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Vorwort. 



Man wird es, wie ich hoffe, nicht als etwas Ueberflüssiges 
betrachten, wenn über die griechischen Partikeln neue Unter- 
suchungen veröffentlicht werden. Wer diesem Gebiete 'der grie- 
chischen Sprache seine Aufmerksamkeit zugewendet hat, dem kann 
es nicht entgangen sein, wie hier verhältnissmassig noch wenige 
sichere Resultate gewonnen sind, wie sich bald die Ansichten 
verschiedener Sprachforscher schroff und unvermittelt gegenüber 
stehen, bald in den Aufstellungen desselben Forschers Vermitt- 
lungen gesucht werden , bei denen jede präcise Vorstellung un- 
möglich wird. 

So wenig ich den Glauben hege, dass die vorliegenden Unter- 
suchungen in allen Punkten Zustimmung finden werden,, so dürften 
sie doch manches ausser Zweifel setzen , andres der sicheren Er- 
fassung näher bringen. — Es war meine Aufgabe, in besonnener 
Methode den Gebrauch der einzelnen Partikeln, und aus dem 
Gebrauch ihre Grundbedeutung festzustellen. Auf die Etymologie 
glaubte ich mich nur da einlassen zu sollen, wo sie klar vorlag 
und durch den Gebrauch entschieden bestätigt ward. Alles Phan- 
tasmen über Ursprünge , die von dem Gebrauch durch eine weite 
Kluft getrennt sind , schien mir nutzlos. 

Ich habe in diese Untersuchungen nicht alle Partikeln auf- 
genommen* die in ähnlichen Werken behandelt worden sind. Theils 
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IV Vorwort. 

wollte ich nicht wiederholen , was ich über die Partikeln uv und nh 
in meinen Untersuchungen über die griechischen Modi * ausführlich 
gesagt habe , denn meine Ansichten sind hierüber unverändert ge- 
blieben, theils mochte ich mich nicht eingehend mit denjenigen 
Partikeln beschäftigen, bei welchen ich, ohne eigene Ergebnisse, 
nur , wenn auch mit eigenem Material , bekannten Resultaten mich 
anschliessen musste. 

Was die Citate betrifft j so bemerke ich, dass ich dabei fol- 
gende Ausgaben benützt habe: für Hesiod die von Göttling, für 
Pindar die von Dissen (und zwar die ältere Verszählung), für 
Solon, Theognis den Delectus von Schneidewin, für Aeschylus 
die Stereotypausgabe von W. Dindorf, für Euripides die Ausgabe 
Kirchhofs, für Herodot die bei Didot erschienene Ausgabe W. Din- 
dorfs, für Thukydides die von Krüger, für die attischen Redner 
die oratores attici von Im. Bekker. Im üebrigen ist keine Differenz 
vorband«. 



* Untersuchungen über die griechischen Modi und die Partikeln niv und av 
Ton Wilhelm B&nmlein. gr. 8. Heilbronn bei Landherr. 1846. - 

♦ 
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Es kann keinem Zweifel unterliegen , dass die Partikel aXX«\ 
«XX* aus «XX«, ja «XX* auch aus «XXo (vgl. rovt* aus tovto) abge- 
schwächt ist. Eine Reihe von Erscheinungen zeigt uns, dass die 
Ahscliwächung der Bedeutung auch eine Abschwächung des Tons, 
d. i. das Hinausrucken des Accents auf die letzte Sylbe zur Folge 
hatte. So /ort/, ttvog f «W, jra^a, dito u. a. im Verhältniss zu *oti, 
rfoog, am, nd(ja, veno. 

Dass aber auch noch im lebendigen Gebrauch der Sprache bei 
«XX«, «XX* die Verwandtschaft mit «XX« oder «XXo, überhaupt der 
Grundbegriff anders gefühlt ward, ist aus der Verbindung tlXX' ij 
ersichtlich, von welcher wir vor Allem handeln wollen. 

1. !<4XX' ?" kommt, in der Bedeutung ausser, Oberhaupt nach 
verneinenden Sätzen vor, mag die Negation durch ein negatives Wort 
oder durch eine Frage mit negativem Sinn ausgedrückt sein. — 
Man hat in dieser Partikel Verbindung, die, weil sie eine enge und 
feste geworden ist, nie den Hiatus dXXa ij duldet, «XX' entweder 
durchaus als Partikel dXXd betrachtet , oder man hat «XX' ij theil- 
weise aus «XXo, theil weise aus dXXd erklärt, oder man hat endlich 
den Ursprung aus «XXo oder irgend einer Form von «XXo? angenom- 
men, aber zugegeben, das« die Formel mit Zurücktretung des ur- 
sprünglichen Gebrauchs zum Adverb geworden sei. 

Der ersten Ansicht, <Jie «XX* ij durchaus aus «XX« ij erklarte, 
huldigten G. Hefmann (Vigeri 1. de idiot. ed. 4** p. 810 f.) und 
Stallbaum (zu Plato's Phädon p. 81 B.). Ihre Auffassung ist in- 
dessen verschieden. Hermann nimmt ij für das erste Glied einer 
Disjunction = entweder, an die Stelle des zweiten trete eine 
Aposiopese „quia quid dicas, aescire te sentis." Stallbaum 
erklärt die Formel aus einer (rvygvai? zweier Constructionen , mit 
. «XX«' oder mit ij. „Orta est haec locutio ex conjunetione doarum 
loquendi formarum , quarum altera oppositionem , altera compara- 
tionem indicat. — Itaque quum recte dici posset cSotf ftrjöh dXXo 
ÖOKti* thai dXy&tg, «XX« ro ooj/jatoudtg , et quum recte etiam dice- 
retur, oxm u. «. Ö. ihui dXrj&eg y *o oä)««to*io>'s , utraque loquendi 
forma in unum conjuneta dici solitum , <Gcrre findet «XXo Öoxtit thm 
dXrfiig, «XX* fj ro GG>uaiottötg. Aehnlich spricht sich O. T. Krüger 

näamloin, griech. Partikeln. ] 
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% Akl6. 1 



in der eben so gründlich eingehenden, wie scharfsinnigen Abhand- 
lung de formula «AA* rj et affin i um particularum natura et usu 
Brnnsvigiae 1834. in Betreff derjenigen Fälle aus, die er aus «XX« 17 
entstanden betrachtet. „Eadem hujus formulae ratio est, quae 
mu Itarum in Graeca lingua constructionum, in quibus duas loquendi 
tbrnias in unum conflatas esse videmus. Quum enim similiter dice- 
retur ovöh «AAo (vel ovöh) . . . «AA«' et ovöh «AAo (et ovöh) ... 17, 
quorum in posteriore ad äXXo potius quam ad ovöet, in priore aut 
ad solum ovöit aut ad universam t'ormulam ovöh äXXo (non ad 
solum pronouien) particulae relatio pertineat, mirum videri nequit, 
quod loquendi usus etiam ad «AA' ij , idque non solum post ovöh 
«AAo, sed etiam post simplicem negationein vel interrogationem ne- 
gativam deflexit." Den Unterschied von Stallbaums Erklärung gibt 
Krüger so an: „Quum ex Stallbaumii explicatione duae constru- 
ctiones signii'icatioue diversae in unum conflatae esse statuan- 
tur, nos contra duas constructiones sign ificatione ad m od um 
affines hic coaluisse contendimus. u 

Krüger nimmt jedoch p.41 f. §.29 an, dass, da nach den voll 
geschriebenen Formeln ovöh äXXo u. dgl. nirgends «AA* ?; stehe, 
sondern nur das apostrophirte «AA' nach ovöit etc. nicht aus 
«AAa'> sondern aus «AAo zu erklären und «AA* zu schreiben sei. 

Aehnlich unterscheidet K. W. Kräger (G riech. Sprachlehre 
§. 69. 4. A. 6 S. 310) «AA* jj = «AAo rj t wodurch blos eine Aus- 
nahme angeführt werde, von «AA* 17, ausser, als, in welchem jj wohl 
pleonastisch stehe. 

Härtung (Partikeln der grieeh. Sprache IL S. 44) und R. 
Klotz (Devarii 1. de graecae linguae particulis Vol. II sect. I. p. 32 
sqq.) tragen kein Bedenken, «AA« aus «AAo? zu erklären; nur er- 
innern beide mit Recht, dass «AA' nicht schlechthin als Casus von 
«AAog genommen werden dürfe , sondern zum Adverb geworden sei. 
Für Klotz erklärt sich auch Rost in dem Vollständigen Wörterbuch 
der classischen Gräcität, unter «AA« S. 186 b. 

Die Uebersicht der Stellen wird den Beweis Hefern, einerseits, 
dass dem Sinne nach «AA* 17 häufig ohne allen merklichen Unter- 
schied von «AAo (oder irgend welcher Modification dieses Begriffs) 
rj gebraucht wird, andrerseits, dass die grammatische Construction 
von «AA* rj jenen Ursprung vielfach verwischt und die Partikeln als 
wesentlich zusammengehörig wie eine Einheit behandelt hat. Bei- 
des begreift sich als natürlich. Nichts ausser ist dem Begriff 
nach gleich mit nichts Anderes als, und wenn wir zugeben, dass, 
zuweilen ein kleiner Unterschied stattfindet zwischen ovöh «AAo ^ 
und ovöh «AA' indem hier das Nichts zunächst schlechthin aus- 
gesprochen, dann erst nachträglich beschränkt wird, dort mit nichts 
Anderes die Ausnahme vorangekündigt wird, so ist doch der mehr 
rhetorische als logische Unterschied zwischen dem ausdrücklich ge- 
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setzten und dein in Gedanken zu ergänzenden anders in der All 
ein verschwindender, dass öfter geradehin das eine für das andre 
stehen kann. 

Nachdem nun die Partikel rj den Begriff anders in der Form 
eines Adverbs (eben so wie näXXot in der Bedeutung vielmehr) 
zu sich gezogen hatte, und beide Partikeln in enger Verknüpfung 
gleich einer einzigen Partikel iu der Bedeutung (nicht) ausser ge- 
braucht wurden, konnte der Ursprung des dXX* if allmähiig verdun- 
kelt und theils der Begriff anders noch besonders vorangeschickt 
werden, theils Gebrauchsweisen entstehen, die sich auf keine Forin 
von äXXog mehr zurückfuhren lassen. 

Wir stellen nun vorerst jene Beispiele zusammen , wo dXX % f t 
und aXXo y gleichbedeutend erscheinen. Diess ist besonders der 
Fall bei den parallel laufenden Formeln ovöh (pyöh) äXXo ij urid 
ovöh (wdh) dU* fj t welche z. Q. da gebraucht werden, wo ein all- 
gemeiner Begriff thun odei ein entsprechendes Verbum aus dem 
Zusammenhang zu ergänzen ist. 

Ovöh aXXo oder xt aXXo (seil, ttoköf, noiovtTtg) fj haben wir: 
Aesch. Pers. 209: 6 ö" ovöh dXXo y fj nt^ag Öepug nagttxe^ 
Thuc. Iii, 58, 4: vpiTg ö& tl xrtrtfr« yuäg rat jaW* xr)f UXaxanÖa 
Grjßatlkz not^osrs, xl dXXo 17 *V *oX*nUz — naxigag xovg vtttregovg — 
xazaXttyite; IV, 14, 3: oi JaxeÖatfionoi — äXXo ovöh tj ix yrjg 
*ravfj«iovs. V, 98: xC äXXo t) — ^ityaXvtexe; Plato de rep. IV, 
p. 419 E — 420: dXX dx*x**g — *><Jir(.g inixovgoi fna&mxol iv xfj 
noXu yatvotxat xadijadat ovöh uXlo ^ ygovgovtxeg. Euthyd. p. 277 
E : ovöh aXXo 17 %og6vt xof mqt <n. Meno. p. 80 A : ov ovöh aXXo 
17 avxog xt dnogttg etc. Phaedo p. 63 D : xi dXXo ye tj ndXat fiot 
Xeyu. Xen. Cyr. I, 4, 24: Kai yag tot« ämornor oUaös potog x&p 
aXXvr txeifog ofoer äXXo ij xovg mxxnxoxag mgt*Xavwa* i&eäxo. 
I, 6, 39: El St av ye — pitjöh dXXo y puxettyxotg in dv&g<6novg 
rag pruafdg. VI, 1, 47: 7V dv ovv e/o> nou5f y <o lldr&tia, %dgtf 
Kvpo vnig xe <rov xal ipavxov dnoöoty; Tl ök dXXo, i<w 17 //«W«t«, 
17 nug<optttog ouotog eltai. VIII, 3, 46. ausserdem: xl aXXo 17 Xen. 
Cyr. I, 4, 13. Mem. II, 3, 17. oder dXXo xt ij PI. Euthyphro p. 15 C. 
Xen. Cyr. III, 2, 17. 

Damit vergleiche man nun Stellen mit ovöh dXX.* rj: * 
Plato Phaedo p. 76 A : cSaw — ÖvoU Öaxegot , ij xot in tax d- 
pttvol ye avxd ytyotafiet' xal emordtAe&a Ötd ßi'ov ndvxeg, rj voxegor, 
ovg <pafiit pap&dreiv, ovöh dXX' jj dtapufirrjoKovxat ovxou Meno 
p. 76 B : oiöh dXX* 17 imtdxxttg it xotg Xoyoig. p. 84 C : Sxiyai Ötj 
ix xavxyg xrjg dnoglag^ 0 xt xaldfevgijaei fort»* fitx ifiov, ovöh dXX' ?; 
fywxwrrog dftov xal ov Mdaxotxog. Isoer. de pace §.36: ÖiBytidg- 



* O. T. Krüger schreibt (p. 41 seiner Abhandlung) in den Fallen, die dem 
oi>biv allo y correspondiren, nicht akk' ij, sondern alX' i t . 

1 » 
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iuetf« yiip woAv/- ^ xQotov vn dttigtonoiP ovöh akX tj tf(-nxxi'£nr 
övvanerwp. §. 37: ovöh dXX' rj avfißovXtvovmv tjiaip nuhp mgi 
dpÖganoöiGfiov xaövptvup. Dein, de symm. §.13: ovöh oi-p dXX" tj 
$cc\l><jpdrj<jov<nv ol ngeoßtig ntguoprtg. Aehnlich erklärt sich Arist. 
Pax 475 f. : 

ovÖ' olöt y tlkxop ovöh \4uytToi ndXcct, 
äkX' rj xaxtyeXwp tcS* raXatTKogovfiipo^p 
aus einer constructio praegnans : ovo' dXXo inotovp ovöh rj xaxeyi- 
Xmv {Krüger p. 43). Plato de rep. X. p.601 A: Ovtm ör) — xal 
xbv noirjtixbp (firjaonep KJotpat drta exdoxoDf x&p tB^fiSt xoTg oro/nacn 
xal grjfjiaGip imxQ^fiaxi^Ht avrbp ovx inatorta y dXX* rj füfjieTG&txt. 
In imxQwyctt&iv ovx inatopxa liegt ovöh-p äXXo notovrta. — Man 
vergleiche ferner Plato Phaedr. p. 231 B: cSor« mgiygijueiHo* roaov- 
xoup xaxmv ovöh vnoXetnetat dXX' rj trouip ngo&vfitog, o xt dr avroig 
ofanat irgdg'apxeg xagielaOai mit JTen. Cyr. II, 1, 21 : ovöh avtolg 
dXXo iXiXolnu rj daxttp xd «juqpi top noXtfiov. Zwischen es bleibt 
nichts übrig als und es bleibt nichts Anderes übrig als ist 
kein weiterer Unterschied, als dass dort in Gedanken ergänzt wer- 
den rauss, was hier ausdrücklich beigefügt ist. 

Ein ähnliches Verhältnis ist mit den Stellen, in welchen das 
Verbum substantivum entweder steht oder ausgelassen gedacht 
werden kann. Xen. Anab. III, 2, 18: it^vfirj&rjxe , oxt ol pvgiot 
InntiQ ovöh dXXo rj nvgiot elatp dp&gamoi. Thuc. VII, 75, 4: ovöh 
ydg uXXo rj noXu IxntnoXtoQxrjfMtp^ euxhaar vnotyevyovari. Ebenso 
ovöh dXX* rj. Arist. Ran. 226 f.:' 

«A.A.' is"6XotG& 'avtai xoaj ' 
ovöh ydg tax' dXX' fj xoorj. 
Es kann hier ovöh uicht für sich genommen werden = man hört 
nichts, sondern in Verbindung mit dXXo: man hört nichts Anderes 
als. Thuc. IV, 4, 10: ovÖ* bxtovv xaxbv Sarai v/jup dXX' rj ovx 6 
avxbg dg^et vfnüv, oaneg xal ngoxegov. Plato Soph. p. 226 A : Ov* 
Öh dXX* rj xb xQVf iatl(TttK0 ' p yhog b Goyioxijg. Phaedo p. 91 D: dga 
dXX" r) xavx iaxiv — « öei fjpug intGxoiteüGdai ; 

Noch in manchen andern Fällen finden wir ovöh dXX' rj so ge- 
braucht, dass dXX' im Sinne von dXXo steht. Plato Crat. p. 394 C : 
xal dXXa noXXu *ow, « ovöh dXX* rj ßaaikea arjfiafpu. Es ist klar, 
dass ovöh nicht für sich genommen werden soll, da der Sinn nicht 
sein kann: was nichts bedeutet. Apol. p. 20 D: 'Ey<b — Öt ovöh 
dXX' r) Öid aoyi'av xtvu xovxo xb ovofia eaxrjxa nicht: ich habe den 
Namen aus gar keinem Grund erhalten, sondern: öi o^öh 
dXXo aus keinem andern Grunde. De rep. I. 330 C: x«A«7roi 
ov-p £vyy8P8G&ai elah, ovöh i&iXorzeg inavntv dXX' y xov nXovxov. 

Haben wir bisher in aU' f) den Begriff äXko wieder erkennen 
müssen, ohne dass es darum rathsam scheint, diese Fälle durch die 
Accentuirung äXX' von den damit zusammengehörigen zu unter- 
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scheiden, so fehlt es auch nicht an Beispielen, wo der Begriff anders 
mehr oder weniger zurücktritt und die beiden, ursprünglich ver- 
schiedenen Sätzen augehörigen Wörter wie eine einzige Partikel 
erscheinen. Zunächst sind Fälle mit ovx — dXX* rj anzuführen , in 
welchen leicht aXXo oder irgend weiche Form von dXXog ergänzt 
werden kann. Arist. Ran. 1072 f.: 

KCCtTOl TOTfi y T/PiK £ytß 'ZfliV, 

ovx ffliUnari dXX* rj fiä£ar xaXtvai xai gvnnanai elneip. 

Thuc. VIII, 28, 2 : ov ngoofaxoiifotop dXX' \4ttixdg xdg vavg thai. 
Xen. Anab. VII, 7, 53 : dgyvgtot fth ovx tj<a dXX* rj /jixgov tt. Xen. 
hist. gr. I, 7, 16: ovro$ d* ovx t(prj dXX* rj xard touov ndtta nocrjaeit 
Durch ndrta, das L. Dindorf (in der Oxforder Ausgabe vom Jahr 
1853) nach guten Autoritäten aufgenommen hat, wird äXXo ausge- 
schlossen. Wie hier, so geht vielmals die Negation mit folgendem 
dXX* rj (nicht, ausser) einfach in die Bedeutung nur über. Isoer. 
ad Nie. §.32: tt)r d* ov X oUf te dXX' rj rovg dteftyxortag xrrjaao&ai; 
Isaeva de Arist. hered. §.12: xard tot vofiov, 0$ ovx iä t<Sp rfjg 
imxXrjgov xvqiqp sltai , dXX* rj rovg iraiöag ini öteteg r]ßrjoavrag xga- 
reVt t<$9 igrifidtw. PI. Lach. p. 187 D: Avofraxe, öoxelg fioi mg 
dXrj&üg t(oxgdrr t nargo&ev yiyrtooxeir tiovot , avnp Ö' ov avyytyorivtu, 
dXX* rj natöl 6m. Protag. p. 329 d: üottgop — vantg itgoodnov 
t« fjLogia fiogtd ioti, orofia t* xai gig xai oq&aXuoi xai <ut«, rj woirtg 
td rov iqvgov fiogia ovöfo Öiayegei rd erega r<5r e.regcor dXXrjXa>v xai 
rov oXov, dXX* rj neye&ei xal onixgortjn unterscheiden sich die Theile 
in nichts von einander, ausser durch Grösse und Kleinheit? Ebd. 
p. 334 C : 01 iargoi ndrtig dnayogevovai roTg da&etovot ur) xQfo&at 
iXai'v dXX' rj ott opixgordrw h rovrotg olg iiiXXti iöea&ai. 

Verdunkelt ist der Ursprung des dXX' rj auch in den Fällen, 
wo der Begriff anders nur überhaupt vorschwebt, d. i. in irgend 
einer andern Form als dXXo dem dXX* zu Grunde läge, ferner, wo 
dem dXX* rj der Begriff anders in irgend einem Casus von dXXog 
oder in adverbialer Form vorangeht. Xen, Oec. II, 13: ovre avrog 
ogyata xQtj^ccra ixOtzrjurp , <oare fjap&umr , ovre dXXog nwnori poi 
nagiaxe rd favtov Öioixtlf, dXX' rj ov pvti i&eXag nagex**", noch hat 
ein andrer je mir sein Eigenthum zur Verwaltung Qhei geben/ ausser 
dass du es jetzt thun willst. In dXX' wiederholt sich der Begriff 
von dXXog. Plato Prot. p. 356 A : %ig dXXrj dragia (Schleiermacher, 
Bekker, d&a Stall bäum) r)öov{[ ngog Xvnrp iarh dXX % rj vnegßoXr) 
dXXrjXmv xal iXXttxpig; Phaedr. p. 258 D: Ttrog yth ov* erexa xdr 
tit <»2 elntT* dXX' r) rdSr rotovrwv ffiopärevexa; Dem. adv. 

Phorm. §.7: deov 6* aMv xatayogdoai qogria 'A&rjvrfttp u.xop ixa- 
tby Öixanlptk ti rjßtXXi rotg Üvpaotalg ndot noirjonv rd tf ralg ovy- 
ygaying yfyga^ha , ov xart]y6gaotp dXX' rj (= dXXov ^) m-praxia- 
HXfar xai nfpraxommr ÖgniiHOP. Arist. Vesp p. 983: 
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Vyo> ydy drteöaxfjvaa pvp ypauti/p eurjp 

ovötr not dXX* fj tfjg q>a*f f g tfAjrXrjuepog. 
PL Euthyd. p. 304 D : rote ua&yratg avfjLßovXevatte urfienore uißepl 
dp&QtoitGpp ÖiaXeyfG&at aAA' rj vulp re xal avrrug De rep. IV, p. 427 
ßr— C: t« ydo Örj roiavra ovr emordueßa rjueig * oix(£o-prig re noXip 
ovöept dXXco ne taoue&a , iap povp «^couti», ovfie j^iyo'Ojue^a ^VT^Ü 
aAA* ?/ (= dXXco ij) t<ö wrrr(»o)ü). Vgl. auch oben Protag. p. 334 C, 
Apol. p. 34 B : o* 6*« aoiag)#a(»To<, iroeaßvrfiQoi rjörj ä-PÖoeg, oi tovrmp 
noogrjxopteg , TtW «AAo* e%ovai Xoyop ßorj&ovpttg ttint dXX\ rj top 6y- 
#or re xat dixatov; Phaedo p. 81 B: TZu-p de ye fiejunaaue-pt] xal dxa- 
&aorog tov ooiuatog d7TaXXdttt]tat , are raJ cm aar i ae« q'vpnvaa xal 
rovro fteoaitevowa — okft« uijöIp dXXo doxtlp ffout uXrj&eg dXX' rj ro 
aoa/uarocide^ — ovtol> d'jj ejpvitap oXti tyvxV' p w, ' T i? f x«#' avttjp elXtxgiPfj 
dnaXXag'eo&ai ; Phaedo p. 97 D: *x — tov Aoyov tovtov ovdsy <?AAo 
oxontlp nqogrjxeip dtü(j(D7T€ü xal neyl avtov xal neyl r<St trAAo)*, dXX* 
rj to dourrop xal ro ßeXnoroip etc. Phaedo p. 101 C: ovx «AAi/r 
T4f« alrta-p tov övo yBpia&ai, dXX* rj rrjv rfjg övdöog uerdo^eott. De 
rep. IV, p. 429 B: Tlg dp etg dXXo ri diroßXetyag r t ÖetXffP rj dpöyeiat 
noXip tin oi dXX* rj elg rovro ro ^egog, o nyonoXeuei te xal orftateverat 
vnio avrijg; Thuc. III, 71: elnop — fiijÖeregovg Öe^ea&at «AA'iJ (~ 
dXXovg rj) uia rrjt fjav%d£o-prag , to Öe itXeop noXe/jwp r)yeTa&ai. Auf 
adverbiale Formen bezieht «»ich dXX % rj PL Phaedo p. 68 B: o^oöya 
ydo avrto ravra do^ei ^rfiauov dXXo&t xa&avüg eprtv&o&at yoovrjan 
dXX' rj exet. Xen. Anab. IV, 6, 11: äpQytg 6* ovÖcmov yvXdttorteg 
ripiäg (paregoi eloip> dXX rj xur avrrjp rr)p oöop. Isoer, Paneg. §. 7 : 
Et fih firjöapaig dXXmg 616p r rjp örjXovv rag avtdg nodg'etg , «AA* tj 
Ötd litägjÖetig. 

Unter die Beispiele, in welchen die ursprüngliche Bedeutung 
anders als am meisten zurückgetreten ist, gehört Tliuc. V, 60, I: 
xal 6 *Aytg Öt^dfitpog rovg Xoyovg avtog xal ov uerd [tc5??] itXetowp 
ovöe avrog ßovXevoduerog dXX* i/ erl dpÖfjt xoipwoag rßp ep reXtt g~v- 
OTQartvo/uLePto'p anepfarai rtdGayag ftfjpas ef olg eÖet imttXtaat avrovg 
t« $t]&tvra. Hier bildet aAA' /; den Gegensatz zu beiden Gliedern, 
und kann heine Ausnahme bezeichnen. Der Sinn ist: Er berieth 
sich nicht mit mehreren, auch nicht mit sich allein, sondern u.s.w. 
VIT, 50, 3: *>g avroTg ovöe 6 Nixtag en opofrog r]papriovto y dXV rj fjirj 
<f>apeo(Sg ye d^aSp ipryqptjfr a&tu, wie auch Jsikias nicht mehr den glei- 
chen Widerstand leistete , sondern nur nicht offen für den Abzog 
sich erklären mochte. Zunächst führt aAA" rj den einfachen Gegen- 
satz zu der vorhergehenden Behauptung ein. Indessen kann man 
es erklären durch ovx äXX&g tparrtovio , «AA* ijf d^iwp fit) <f>urtQ<Sg 
xptjqpi&fT&at. 

Dürfen wir es nun als erw iesen betrachten, dass in der Formel 
«AA' i/ der Begriff anders wohl in den meisten Fällen noch nahe 
liegt und mehr oder minder deutlich dem Sprechenden vorschwebte, 
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so ist auch durch den Sprachgebrauch bestätigt, worauf die Etymo- 
logie fuhrt, daas äXXd ein aus aXXa abgeschwächtes Adverbium sei 
mit dem Grundbegriffe anders. 

"AXXd ist ursprüngliches Adverb. Diess erhellt aus seiner 
Stellung in der Verbindung dXX* ij. Da 17 dem entgegengestellten 
Begriff oder Satz immer vorantreten , also an der Spitze des Satzes 
stehen muss , so kann dXXd y wenn es dennoch vor fj steht , nur dem 
vor Ij vorangehenden Satz angehören , d. i. die Function eines Ad- 
verbs haben. Wäre dXXd in jener Formel und ursprünglich Con- 
junction , so müsste man für dXX' ij eine Erklärung versuchen , wie 
G. Hermann und Stallbaum sie versucht haben. Der conjunctio- 
nale Gebrauch kann aber nur durch Vermittlung des adverbialen 
von dXXog abgeleitet werden , und überhaupt ist bei den Partikeln, 
welche einerseits als Adverbien , andrerseits als Präpositionen oder 
Conjunctionen gebraucht werden, der parataktische, adverbiale Ge- 
brauch als der frühere zu betrachten. Zwar vermögen wir die Be- 
deutung anders in andern Beispielen ausser dXX* r t nicht nachzu- 
weisen, doch lassen sich die einzelnen Gebrauchsweisen von dXXd 
grösstenteils ohne Schwierigkeit aus jenem Begriff erklären und 
ableiten. 

» 

2. Ausgedehnt ist zunächst der Gebrauch von uXXd, um den 
Gegensatz zwischen einer Position und einer Negation zu bezeich- ■ 
nen, häufig namentlich, um einer vorausgehenden Negation oder 
der von dem Sprechenden verworfenen Ansicht die Position, die An- 
sicht des Sprechenden entgegenzustellen. 

Es können theils einzelne Begriffe, theils ganze Sätze ein- 
ander entgegengestellt werden, und in letzterem Fall kann das 
gegenseitige Verhältniss zwischen dem negativen und dem positiven 
Satz ein engeres oder ein loseres sein. Ein engeres Verhält- 
niss wird zuweilen, jedoch nicht immer, durch ftit in dem voran- 
gehenden Satze angezeigt. Indem nämlich diese Partikel den be- 
treffenden Satz als erstes Glied bezeichnet, bereitet sie ein folgendes 
adversatives Glied vor. 

a. Einzelne Begriffe sind sich gegenübergestellt: Soph. Phil. 
436 : — — noXtßog ovSer* d-PÖQ* ixojv 

cuy&i no-priQo* dXXd zovg gp^orovg dtL 
Phil. 553. PL Euthyphro p.2 A: Ovtot 6ij 'AfhpaTol yt, <d Efövyyor, 
ötxip avtijt xaXovotf, dXXu ygayrjf. Isocr. Paneg. §. 10. 12. 80: 
$tQaiihvorti$ dXX ov% vßm'fcoprtg rovg TZXXrjfae xal atgarriyeiv oiopt- 
voi öbPp, aXXa firj TVQCtvrblt avtiüf xal fiäXXov em&vnjoihms f/y8fi6ftg 
ij Ötonotai 7TQoeayoQbve<T&ai na\ awr^gag dXXd fiij Xv^ecSveg dito- 
naXiTa&at. 91. 

b. Bei der Gegenüberstellung von Sätzen (im Deutschen : 
sondern, vielmehr) lässt sich zwar nicht durchaus zwischen der 
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engeren und der loseren Verknüpfung unterscheiden, wofern die 
Gliederung nicht entweder grammatisch durch — «'AA«, oder 
durch den Gedanken selbst nothwendig angedeutet ist; doch können 
für die doppelte Gliederung, also die engere Beziehung der Sätze 
auf einander etwa folgende Beispiele angeführt werden : 
11. I, 24 f.: «AA* ovx 'Axgetöri Aya/Asp-pon ijpÖctrt &vp<5> 

dXXd x«xü>; dcpUi — 320. 336. 
Od, I, 189 f.: — — xbv ovxixi (pccal Trohpöt 

60%6<7&\ «AA' dndttvdtt in dyoov Tnj^axa ndaxttr. 

196 f. 

Soph. Ph. 4 1 0 f. : «AA* ov t* xovxo öitvfi tpoty\ «AA* tl iraywp 

Alag 6 pttSoof Ttxv& % 6gd5p i}p*fytto. 
El. 21 f.: — — — cog irxav& ifitp, 



iv ovx tr oxpttp autgog, «AA toy<üP ax^rj. 
277.308. 

467: Ö(jdoet>; xb ydo öi'xaiop ovx t%n Xdyop 
Övoip ioi&tv, «AA* imantvÖtip xb na*. 
561. 650. 781. Arist Ach. 304. Berod. I, 5, 2. 1, 6, 3. ?'Auc. 
I, 2, I : yatptxcu yag ly yvy f EAA«£ xaXovftt-prj ov ndXat ßtßaiwg oi~ 
xov^tvtj , «AA« (.uiuvaoivLGHe xt ovaai t« ngoxtga. PL Euthyphro 
p. 6 C — D. 2Cen* Mem. I, l, 9: xovg 8t prßip x&p xoiovxmp olofit- 
povg tlpcu öcupon&p, *«AA« ndpxix xyg dv&Q(07t{njS ypoofiTjg, öaifxopär 
tqitj. Ebd. §. 18, I, 2, 48: ol ixti'pat avpfjaap, ov% Iva Örjurjyogtxol rj 
Öixanxot yitotptOy «AA* Iva — xai oixcj xal olxtxaig xal olxtiotg xal 
tptXotg xal noXtt xal noXlxatg Svpaipxo xaXwg igrjG&at. Isoer. Panejf. 
§.8, 11: (ßaireo opoifog Öto-p dtiyoxtgovg tjtiv , «AA* ov rovg fjtp 
doqtaXtiSg rovg Ö' imdtixuxa>g wie wenn sich beide Redegattungen 
gleich verhalten müssten, und nicht vielmehr etc. Das erste Glied 
ist dem Sinn nach negirt, das zweite, formell negative, enthält die 
Behauptung des Redners. Ebd. §. 27. 29. 79 u. a. PL Euthyphro 
p. 6 D. 

Das erste Glied kann als ein concessives durch «t* bezeichnet 
oder durch einen Vordersatz vertreten sein. Mtp findet sich: Od. 
I, 262 ff.: «AA* o niv ov ol ö<5xtp , — «AA« naxrjg oi öeSxtp iftoc. 
PL Ap. p. 22 D: xovxov ue» ovx iipevo'dtjp, «AA* ijniaxupxo , « ty<o 
ovx rmcndfirip. Isoer. Pgr. §.22: xovxo d' ff xtxtg xavxr t p fiep «jy 
pofit£ovai öixalap tlrai x?]P xgfoiv, «AA« noXXdgxdg fitxaßoXdg yiyvtodai. 

Zuweilen geht ein der Form nach untergeordneter Satz voraus, 
so dass dXXd im Nachsatz steht. Namentlich ist diess der Fall, 
wenn eine Concession durch einen Bedingungssatz ausgedrückt wird: 
Plato Prot. p. 353 A : tl £üti xovxo tb nd&ijfia rjÖovflg i]xxäa&ai, 
«AA« xt not £oti — tXitaxo-p ?/,w?r. JVteno p. 84 A : tl «i; ßovXti dgt- 
öfitTf, «AA« öti£op etc. Ausserdem nach intiötj Od. XIV, 149 — 151 : 
<» q tX\ tnttörj ndfimtp dnxtftat — «AA* tyw ovx avxatg ftvihjaofuxt, 
«AA« ovf oqxcö. 
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Immer bezeichnet dXXd einen stärkeren Gegensatz als 6i. — 
Häutig findet sich oä.fiQto* dXXd xal. Soph. Phil. 555: hov poro* 
ßovktvnata, dXX Hoya ÖqoSub-p'. PL Euthyphrop. 3 D. Isoer. Pgr. 
26. 29: ovrwg r] noXig rjutir ov uo-pov &eoo;iXcüg, dXXd xal (ptXccp&(joj- 
jra>$ lo%tv. Dem. Ol. II, 13, 31. — Mij uopof dXXä xal Isoer. Pgr. 
§. 14. 17. 45. Dem. Ol. II, 2, 12. w ndtu ye — dXXd PL Euthy- 
phro p. 6 C. — ftf} 8na>s dXX* ovöe JCen. Cyr. I, 3, 10. 

Zuweilen scheint dXXd nach negativen Sätzen, wenn denselben 
dXXog oder ttegog beigegeben oder in Gedanken zu suppliren ist, 
gleich u XX' tj oder tl ptt] in der Bedeutung von ausser, als, oder 
- wenn dem negativen Satz ein Comparativ beigegeben ist, in dem 
Sinn von rj als zu stehen. Wir werden uns indessen hüten müssen, 
geradehin dem dXXd die Bedeutung von ausser, als beizulegen. 
Vielmehr enthält dXXd t wie sehr immer aXXog und etegog nach einer 
Negation den Begriff ausser, als und der Comparativ nach einer 
Negation die vergleichende Partikel als erwarten lässt, doch nicht 
weiter, als den einfachen Gegensatz gegen das Vorhergehende. Die 
vergleichende Beziehung, welche durch dXXog oder den Comparativ 
vorbereitet war, ist mit dem einfachen Gegensatz vertauscht worden. 
Man vgl.: 

Od. XII, 403 f. : dXX* oia Ör) tr)* rrjoot iXeinoptv, ovÖs tig fiXXrj 

tyahf.xo yutaoat, dXX ovgatog tjö% &dXaoaa. 
Obwohl es scheinen mag, als sei mit dXXrj eine folgende Ausnahme 
vorbereitet , so ist der Sinn doch nur : als (ausser der Insel) kein 
Land weiter erschien, sondern etc. 

IL XXI, 275 f. : dXXog 6' ov i(g fxoi tooov alttog Ovgan(&r<&p 

dXXd (fnXtj fxijTijQ = Niemand sonst, sondern nur 

die Mutter, 

Od. VIII, 3J II'.: — — — drdg ov i( uoi atnog aXXog, 

dXXd toxije Öv(o. 
XXI, 70 tf.: — — — — ovöe rip' dXXrjr 

uv&ov noujmxa&tu tmoxt.oirfp iövpao&e, 
aXX' ifxk itutvoi yrjfiaiy dso&ai te yvralxa. 
J£en. Anab. VI, 4, 2: i-p de. t<u ueam dXXij usp itoXtg ovöeuta ovts 
qpiXui ovre ^EXXrfvlg^ dXXd &gux&g Bi&vroi (nach mehreren lldschr. : 
dXX' ^, s. L. Dindorf 8 Anmerkung). In der Stelle PL Symp. 
p. 192 E: xavta dxovaag Xoutv on ovö' dr tig ij;u0vt}&ttt} ovo' dXXo 
n qyuptirj ßovXdfiupog, dXX* dtt)[pd5g olovt dp dxrjnotPM bezieht sich 
uXXo r< nicht auf eine folgende Ausnahme, sondern auf das vorher 
Angegebene: nichts Anderes (als das Genannte). Dem. c. Mid. 
§. 121: oföafitf Metöi'ut — Xeyorta itrfitta ttsgor thai tov Nmouj- 
öov qpow«, dXX' liolataQiov. 

An diese Stellen schliessen sich andre an, in welchen, wenn 
auch nicht dem Ausdruck, doch dem Gedanken nach eine Beschrän- 
kung und Ausnahme vorbereitet scheint. Soph. Oed. R. 1332: 



Digitized by Google 



10 Akld. 2. 

fautae Ö* avxox^Hl r| * ov tig , dkk* 4y<b tkd^w : getroffen hat ihn 
eigenhändig niemand (ausser mir), sondern ich. Xen. de vect. III, 
6: Elg fut ovt tag toiavtag uvfijoeig t<5t ngogodotr ovdk itgoaÖana 
rijoxu Sei ovÖer, dkku ipiftpfoptatd te. q>tXd*&QQona xal imfukelag. Be- 
hauptet wird: man brauche nichts Weiteres aufzuwenden; wenn 
dann hinzugefügt wird: sondern nur Beschlüsse, so ist allerdings 
ytiyfopaTa grammatisch von ngoadanatrlaat abhängig; in derThat 
ist der Gedanke : man braucht nur Beschlüsse zu fassen. 

Eine ähnliche Bewandtniss hat es mit den Stellen, wo sich 
nach einer Negation mit Comparativ dkkd findet. Thxtc. I, 83, 1 : 
lortv 6 nokspog ov% onXojp tb nXeof dkkd öandpijg: beim Kriege 
kommt es nicht so sehr auf die Waffen , (als) sondern auf das Geld 
an. II, 43, 2: xotTff yao ta Gcofiata dtöowttg iöta tov dyrjgfat inaitor 
ikdfjißcetot xal tot tatpot 'tmarj ftiotatot, ovx er o> xetttat ti&XXor, dkk* 
«V o) rj do£« avtnot nagd «3 ittvjpttt del xal koyov xal igyov xaigw 
dtipttjotog xataXeimtat: nicht sowohl das, in welchem sie liegen, 
(als) sondern das , in welchem ihr Ruhm unvergesslich aufbewahrt 
wird. II, 44, 3: ovx 4t ttp ag£«ta> tfjg rjXixtag tb xegdaftew fiäXkot 
itgnei, dkkd tb T«pao#o*. Krüger erinnert in seiner Abhandlung 
über dkk* ij p. 28: „Nihil obstat comparativus, quo minus dkkd v,ere 
adversativam significationem habere statuamus. Spectat niroirum 
comparatio ad posterius membrum, sed non ita, ut per hanc com- 
parationem alterum alten aeqniparetur, sed nt posterius priori 
praeferatur — „ut non hierum magis juvare dicatur (quam bo- 
nor) , sed honor (magis quam lucrum tt ). Thuc. V, 99: Ov yag 
tOfit£oiut y/ut tovtovg öewotegovg, oooi ?;iniQ<5ta( nov Stteg t<3 ikev- 
&e()(ö nokkrjt trjt ÖuxfUkkrjait trjg ngog ijfuxg qjvXaxijs noir\oortai, akka 
tovg rtjouatag ti nov dtdgxtovg. Wir halten nicht sowohl die Be- 
wohuer des Festlandes für furchtbar, sondern die unabhängigen 
Inselbewohner. In der Gegenüberstellung des wahren Verhältnisses 
wird das im vorhergehenden Satz enthaltene comparative Element 
nicht weiter beachtet. 

Wir gehen zu den Stellen über, in welchen der negative Satz 
als für sich genügend, und der Satz mit dkkd als nachträgliche Er- 
weiterung des Gedankens betrachtet werden kann. Im Deutschen 
entsprechen: sondern, vielmehr, bei schärferer Scheidung: 
nein. IL I, 94. 125. 127. 158. 

163 ff.: ov für aoi noti lao» e^w yegctg, onnot* *Axatoi 

Tg comp txnegwoG* evtaiofietot ntokU&Qot. 

dkkd tb ylr nktXot njkvd'Cxog nokepoio 

yetgeg final öt&nova . 
Od. I, 65 ff. : n<ög up tneit X)fivooijog eyeb det'oio Xadoißifr, 

— dkkd rioaeiödwr — Kvxktonog **joX<w7«i. 
Auf die negirende Frage folgt hierein neuer, selbständiger Satz 
Soph, El. 189. 643. 
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804 ff." uo' v/ult <d? «Ayovo"« x<Ddvf<Djucyijt 
öttrcog öuxyvoai xdmx<oxv<jai ÖokbI 
tot vl6f rj ävanpog <od* <Ua)>toT(z; 
dXX* iyytXöoa (f^ovöos. Der negativen Frage tritt 
ganz selbständig der neue Satz entgegen: nein, unter Lachen hat 
sie sieb entfernt. 

Phil. 419: Od 6fjt' inioto» tovto y' dXXd xai fUya 
&dXkott*e «fo. 447. 459. 473. 488. 
Eur. El. 528: dXX' dur/iafor nein, unmöglich ists. 544: dXXd = 
nein oder vielmehr. 577: dXX' ovxet nein, nicht l&nger. Thuc. 
I, 10, 7. PL Euthyphro p.3 C E. Prot. p. 31t A: /u?7ra> — ixtto* 
tot utr, nyco ydu eari?, dXXd deügo i^araotmutr elg tijt avtrjr. Xen. 
Cyr. V, 5,' 13. Mein. I, 2, 2. 3. Isoer. Pgr. §. 92. — Bieher ge- 
hören auch die Beispiele von dXXd nach Sätzen, in welchen eine 
NichtWirklichkeit angedeutet ist: IL 1,375. III, 176, namentlich 
nach xai w xt. Od. IX, 79 f. : 

xai rv xtr doxtj&rjg Ixourjj ig natoiöa yaiav' 
dXXd fM xv/4« Qoog ti rreotyrdunterta MdXeiat 
xai Booit}s dntuae. XXI, 128 f. 

3. y AXXd wird ferner einem affirmativen Satz, einem Zuge- 
ständniss entgegengestellt, um das Vorhergehende zu beschränken, 
dasjenige anzuführen , was trotz des Zugeständnisses ist oder ge- 
schieht. Im Deutschen steht: aber, allein, dagegen, hin- 
gegen. Häufig geht das concessive /uer voraus. 

IL 1, 22 ff. (376 ff.): uXkoi uh narrte inev<pynr}oar *Ajaio( — 

dXX' ov* y ÄiQitöq 'AyaiufAifOH ijtdate &vp<S. 

III, 214 f. 430 ff. 
Od. II, 106 f.: «Sc tgitrtg pi* eXtfta ödX<p xai fau&i? Axatovg, 

dXX' ott tetgaror rjX&tr Stög etc. 
148 ff. IX, 224^228. XXI, 232— 234. 

Aesch. Pers. 176 — 179: noXXolg fikf dtl tvHtagotg otaigaot 

%vrupL — — — 
dXX o$ ti n<a toiofÖ' ivagyig tiöoutjf. 
525 f. Soph, El. 254— 256. 431-435. 450. 552-554. Eur. El. 
751 : Ijxovoa xdy&, TrjXo&sv p*9, dXX' ouojq. Or. 158. 

Die Einräumung kann auch durch einen Bedingungssatz aus- 
gedrückt sein, so dass dXXd im Nachsatz steht. 

IL I, 280 f. : tl de ov xagtegog tooi, &ed Se or« yeiputo urjtqg, 
uXX oöt tytoxtQOQ iotiVy inti nXiottooit draoau. 
VIII, 153: ttneg ydo rfT.XT&o ye xaxot xal dvaXxiöa qyoei, 

dXX* ov mfoovtw Tgmeg. 
XXIV, 768— 771 : dXX* *t tig ut xal dXXog in fieydgounf «V«rto#, 

dXXd ov rot y inhaoi iragatydpetvg xatigvxeg 
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Der vorangehende concessive Satz bleibt auch ohne besondere 
Charakterisirung durch fUv oder ei 

11. I, 286 f. : Pal Öt] tavtd ye nanu, y/pot, xatd fiotyap Innig 
dXX* od* ärri(j eöe'Xei ntgl ndptwp eptfitpai dXXoiP. 

III, 150. 

Od. I, 42: Sg eq>a&' 'Eopefag, dXX' ov typevag Alyfodoio 
netd"* dya&a (pQoveayp. 

Soph. Phil. 431 : ooq>6g naXaiotrjg xetvog* dXXd xal ooq>ai yptopai 
— ipMOÖttoruu tfajua. PI. Euthyphro p. 3 A; BovXoißtjv dv t <J Sm- 
xgateg, dXX* SqqwÖco, tovpartfap yevqtai. 

- 

4. An den bisher erwähnten Gebrauch von dXXd im Nachsatz 
von concessiven Vordersätzen schliessen sieb diejenigen Fälle an, 
wo dXXd = dXX* ovv — ye , oder dXXd — ye steht. "AkXd wird hier 
öfter elliptisch gebraucht für (wenn es nicht anders ist oder sein 
kann): doch wenigstens, und fügt sich dann, seine Stellung am 
Anfange des Satzes aufgebend, wie ein Adverb in den Satz ein. 

Soph. Phil. lj)41 : — tiuao& dXXd tc5 xqopqj note 

£vuriavtag avtovg. 
El. 414 f. : Xq. dXX* ov xatoida nXrjv int OfiixQOP (podaat. 

^HX. Aey dXXa tovto = dXX* ov-» tovto ye Xiyt. 
1013: avtri de vovv G^eg dXXd tw iqovm note. 
Oed. Col. 241. 
Eur. Or. 1572 ff. : — — — nooonoXoig Xey<o 

co&eTv nvXag tdo6\ o5g dp dXXd naiÖ* ifiyv 
yvomuefr' dvÖQ<5t ix ^egwp utai<pov<op. 
Phoen. 619: fifjteg, dXXd poi ov latoe, so will ich dir wenigstens 

Lebewohl sagen. 
Ebd. 1669 ff.: ov dXXd wx^w Xovtod negtßaXelv p Sa. 

1671. • 
Med. 929 f.: 2v 6* dXXd oijv xeXevoov ahetodat natgog 

yvvatxa naXöag tijvöe firj yevyeiv i&ova. 
Ipli. A. 1240 ff.: ßXetyop ngog fjtiag, oupa Sog q>{Xt)fid te, 

tv dXXcc tovto xat&avovo' %x<» oe&ev 
HPißibZop. 

Arist. Ach. 1 033 : ov ö* dXXd fiot otaXayftov tig^vrjg ha 

big top xaXapiioxov ivatdXay£op tovtopi 
Xen. Anab. VII, 1, 31. 

5. Ausser . den bisher angefühlten besondern Gattungen des 
Gebrauchs von dXXd in Gegensätzen ist aber dieser Gebrauch über- 
haupt ein sehr ausgedehnter. In neu anhebenden Sätzen deutet 
dXXd in irgend einer Weise, stärker oder schwächer, einen Gegen- 
satz an (= aber, doch, indessen, nein): Tl. I, 135. 233. 281. 
III, 433. Od. I, 6. 16. 22. 48. 
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Od. I, 194: dtj ydy /wir eyart tmÖijiutn thttt 

aot 7i«t*V dXkd rv tot ya &ioi ßXdnrovOi xtXevdov. 
76. 169. Soph. Phil. 407 ff.: 

igotöct ydy nt uurtbs dt Xoyov xuxov 

yXtoaou foyonct xal natovQyüxg — 

dXX' ov ti rovto &avp epoiy. — 416. 497. El. 137. 
185. 298. 394. 396. Artit. Ach. 169. 175. Thuc. 1, II, 3. PI. 
Euthyphro p. 12 E-— 13 A: xal xaXüe ye /uot, cJ Ev&vqiyop, yat'tti Xa- 
yett' dXXä opuxQov ntog hi etöeijs elfit. Ap. 41 C. Prot. 338 C: 
dXX* "(doch, vielmehr) ovraxrt n<o$ norfon. Xen. Mem. I» 1, 4. I, 2, 
5. 9. 29. Cyr. I, 3, 11. I, 5, 13. 

Ja bei JCenophon finde« wir dXXd selbst ganz am Anfang län- 
gerer, wie kürzerer Reden. Immerhin aber k&üpft dXld an etwas 
Vorhergehendes an, worauf nun eine Erwiderung folgt, die sich 
in stärkeren oder leichteren Gegensatz zu dem Vorangegangenen 
stellt. Anab. VII, 6, 9 fangt ein Arkadier seine Anklage Xeno- 
phons mit den Worten an : dXX 9 rjßtts pet, cJ Auxtbuifionoiy xal ndXcu 
dt r)fut itizQ vfti* y offenbar mit Rücksicht auf den Vorschlag der 
Lakedämonier §. 7. Xeuophon beginnt §.11 seine »Rechtfertigung 
mit dXXd. In der griechischen Geschichte sehen wir an der Spitze 
der Verteidigungsrede des Theramenes II, 3, 35: dXXd nQfSxot 
pniG&jjaopicu. Als die Athener (VI, 3, 1) eine Gesandtschaft nach 
Sparta wegen des Friedens abgeordnet hatten, spricht als der dritte 
Redner Kallistratos. Seine Rede beginnt mit den Worten: *AXX* 
ona>s per, <o dtÖQts AaxiöaipLonoi , ovx eyyeyettjtat dfiagtijßata xal 
«g»* fjpüt xal dq> f vfi<St und scheint mit dXXd etc. Bezug zu nehmen 
auf die von Autokles den Lakedämon iern gemachten Vorwürfe. — 
Von den kleineren Schriften Xenophons beginnen das Symposion 
und der spartanische Staat mit dXXd t wie andre mit de, und geben 
sich damit das Ansehen von abgerissenen Theilen eines grösseren 
Ganzen. 

Wie dXXd zuweilen verneinend steht, mit fid äia (JTen. Cyr. 
II, 2, 19. Mem. III, 6, 5. 6.), so kann es hinwiederum durch Auf- 
hebung des Vorigen eine Steigerung einführen und mit ja übersetzt 
werden. Xen. Mem. I, 2, 27: r4 ti nanjg , eat o naTg avtov avt- 
ÖiatQlßwt «p crojyfjfor jj, voreoot ti äXXco to) avyyetoftetog notrjgos 
ytrrjxcci, tot ng6ü%et aituitai; ciAA' ov% oa<x> at naga t<S vorepa) %ei 
gwt (pabtjtai, tooovto) fiäXXot inaivei tot ngotegot ; dXX* ot ye natt' 
geg avtol £vtorres totg vieat , tc5t naCöiot nXrjfifieXovtTiO'P , ovx ahlat 
«yovaiT, eat avrol vcaygotmatt. 

6. Noch besonders verdient hervorgehoben zu werden , dass 
dXXd die Einwendung einleitet, die der Sprechende entweder in 
eigenem Namen oder im Namen des Gegners macht. Im ersten 
Fall entsprechen im Deutschen je nach der grösseren oder geringeren 
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Schärfe des Gegensatzes : nein, doch» allein, indessen, aber. 
Man vergleiche das Gespräch zwischen Dikaopolis, Kephisophon 
und Euripides. Arist. Ach. 402—408: 

A. 'ExxdXevot «iW K. 'AXX dfivfarw. J. "AXX % o f t<ag, 
ov ydg dt <rnik&oifi\ dXXd xo'uw th'gat. 
Evgtm'öt], hlvgim'öiof, 
vTtdxovaot, itueg vroonor dt&gwinop nri' 
AixuioitoXig xaXti o~e XoXXtöijg, eyv. 
Evg. y AXX % ov axoXij. 

A. 'AXX* ixxvxXv&tit\ Evg. 'AXX' ddvtatot. A. AXX* optog. 
PL Euthyphro p.9B: xär /uo» ixaräg höti^rf, iyx<apnafav ae eiri oo- 
q>(a ovöenote navaofiat. Ev&. *A)£ Itw* ovx iXtyot igyot forlr, 
indessen, das ist wohl nicht so leicht. Apol. p. 24 E, 37 ß— C: 
dtti rovrov öfj «Aooua« &> ev olö % Su xaxtSr orn»* tovtov rtuj^dfiBTog; 
not f gut Öeafiov; xai tl «e Öri &jv h Ötafi<oti}gi(a , ÖovXevorra r$ dti 
xu&ujranerri dg%i; ( ,m Kamen des Gegners, und statt r,) xgi- 
pdrarr, xai öeösa&ai, &»g dt «Wom; dXXa (indessen) tavtot fioi iat$v, 
ontg tvt Öfj iX&yot' ov ydg San uo* xgrjfAata onoÖtt eWtfcw. dXXu Öij 
yvyffg Tifiyoopai; — PL Prot. p. 336 B: dXX* ogäg, aber du siehst ja. 
p.310 D. Xen. Mem. II, 1, 12. Cyr. I, 3, 5. 18. V, 5, 10. Dem. 
Ol. I, 26: avtov fot xoolvoti Sevgo ftadfett; Gqßaiot; prj Xtat 
natgot dnup fr xai avntaßaXovoit ixolpuog. dXXd (Einwendung im 
Namen des Gegners) <Pg>x*Tc; oi ry* olxtlat ovx rfoi it ottag q>vXdt~ 
«**, idt fAf\ ßorj&rjai^* vfitig. rj uXXog rtg', dXX\ <u rät, ovj(t ßov- 
Xijob-tai. 

Belege, dass dXXd, auch den als möglich gedachten Einwurf 
des Gegners anführt, sind schon in dem Yoranstehenden PL Ap. 
37 B — C und Dem. Ol. I, 26 gegeben, welche Stellen zugleich 
zeigten » dass dXXd auch steht , wo tf (in der Gegenfrage) erwartet 
werden könnte. Doch hat erstere Partikel mehr die Bedeutung: 
aber vielleicht? Aehnlich folgt dXXd als Einwurf des Gegners 
gedacht nach notegot statt if. Xen. Anab. V, 8, 4: n6tegot fitovr 
%( ut xai inei poi ovx ttiiöovg, eifatot; aXX' airQtovp, aXXa ftigi natöi- 
xüt naxpptiofr dXXd pt&v<w inagtanjaa ; PI. Prot. p. 338 C : «XX« 
Örj ßfXtiora ^fMmf algyoBoÖB; ein Einwurf, den Sokrates sich im Na- 
men der Gregner macht. Crito p. 54 A : y AXXd öij r<5v natitot trexa 
ßovXtt von den Gesetzen als Einwendung des Sokrates gedacht. 
Xen. Mem. I, 2, 9. 12. 49 und 5.1 : 9 AXXa £mngdtijg y Sq>rj 6 x«nf- 
yoQoe. 

7. Weiter ist hervorzuheben , dass «XX« steht , um eine Ver- 
wunderung über die Rede eines Andern auszudrücken, die man un- 
begreiflich findet, die man nicht ohne Weiteres glauben kann oder 
glauben will. Soph. El. erwidert, nachdem Chrysothemis mitge- 
theilt : itdgtai' 'Ooeorrje ijuit Etektra 879 dXX* % fttpurpag; nein (aber) 
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— bist da von Sinnen ? Phil. 414: 

jrdfe einem dXX' govro? oft«»«* Öatajr; 
wie sagst du? nein — (sage mir) ist er wirklich denn gestorben? 
PI. Prot, p. 309 C: i AkV jj aoqw rm — irtv^f ndget; nein (sage 
mir) bist du wirklich mit einem Weisen zusammengetroffen ? Etwas 
schwächer PI. Gorg. zu Anfang : rioXepov nai fidxijg <P ft o< lQ?i '««. 
a> roox^uT*ff, ovtoi ptraXixyxdnir. £. ij to Xeyoptktot Karow 
ioytrjg rjxontv xat vaziQOvpw ; 

8. Ganz im Einklang mit der vorausgesetzten Grundbedeutung 
und den seither angeführten Arten des Gehrauchs und zwar an- 
schliessend an 6) steht dXXd sehr häufig, um das Vorhergehende 
abzubrechen und zu beseitigen. Namentlich gehören hieher einige 
Beispiele von dXX* jjL Aesch. Ag. 276: 

'AXX* tj ff* enia-tet tiq dntegog qpdtig; 
oder hat dich etwa erfreut? Arist. Ach. 423 — 426. 
Evo. Tloiag no&* dvriQ XaxtÖag alteltai nenXcw; 

dXX* rj ^fhXoxtrjtov td tov ntiOTOV Xeyetg; 
A. Ovx, dXXcc tovtov itoXü ftoXv ntonytotegov. 
E. 'AXX' rj td Övomtfj öeXeig nenX<^uata y 
d BtXXt(>oq>6mjg el% 6 %G)X6g ovtoo(; 
Andere Beispiele dieses Gebrauchs sind schon in den bisher 
angeführten Stellen mitenthalten gewesen, theils mögen noch fol- 
gende Belege angeführt werden : 

Od. I, 169: dXX dys pos tobe eine das Bisherige (mit aber, 
doch) abbrechend und auf ein Anderes tibergehend. 

267: dXX* rjtoi piet tavta Öec5p ev yovtatn xettai, abbrechend 
und den Uebergang zu 269 ae de qydEeo&ai ätwya vorbereitend. 
307 — 309: dem jJtoi per correspondirt als stärkerer Gegensatz 
(statt 6e) 309: dXX' dye vvp intuupop. 

Eur. Or. 1082: dXX\ o3 jto&ewo* Stop ouiXütg ipijg, x a 'V* aD ~ 
brechend: nun, lebe wohl! Iph. T. 1460. 

Ar. Ach. 129: dXX* 'Apqii&eog poi nov 'otit; 

186: oi d* ovt ßori natt' dXXd rag oriotddg yegeig; 
PI. Euthyphro p. 2 B : Owe irtoß , <w £<oxgateg , dXXd ör) tita 
ygaqrjt ae yeygantai; Ap. p. 20 C: *TnoXdßoi ovv dt tig v/md> fowg* 
dXX* <o E<6xQateg, to aot ti iatt ngäyua ; die Rede des Sokrates wird, 
als über ungehörige Dinge sich verbreitend, abgebrochen und auf 
dasjenige, um das es sich handle, verwiesen. Ap. p. 27 C : dXXd to 
tnl tovtaö ye dnoxQivai. Prot. 311 A: 'AXXd ti ov ßa6t£outt ticcq' av- 
tot; doch, warum gehen wir nicht zu ihm? Xen. Mem. III, 6, 6. 
Cyr. V, 5, 20: AXV el ngbg tovto ouonät yfoot ff«, rj dnoxQi'vaa&at, 
toöe ye, i<pi/, eine, et ti äÖtxeiG&at ipouiaag. 21. 

9. So steht dXXd namentlich , um etwas zu beseitigen , von 
dem nicht weiter die Rede sein , das nicht weiter in Betracht kom- 
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men kann oder soll, um eine Aeusserung, Einwendung u. dgl. als 
unbedeutend und von keinem Belang zu bezeichnen. PL Prot, p.333 
C : AXX' ovöev pot Öicupeoet. Nun (darüber bedarf es keiner weiteren 
Worte) das ist mir gleich. Dasselbe ebd. p.358E. Xen. Mem. I, 
2, 42: *AXX ovöh ti xaXenov %ov em&vfietg. — Zuweilen , wo man 
auf eine Ansicht und Aeusserung des Andern , um sie zu beseitigen 
und zu widerlegen, eingeht, lässt sich dXXd vollständiger auffassen, 
wie: nun, was das betrifft, so etc. Soph. El. 387: 

dXX' e^txotto tovÖe y ovptx ip ra'j«, 
nun, was das (die Absicht, lebend mich einzumauern) betrifft, so 
mag Aegisth kommen, sobald er will. Eur. El. 549: dXX* tvyevfTg 
pt.9, nun, was das betrifft, von edler Abkunft sind sie. Xen. Cyr.V, 
5 , 25 : y AXX* o5 K$ge , (6g tavta , ä ov izenoirjxag, xaxd earip, ovx 
olöa 07i<vg iQTj Xeyeir. 

Es sind jedoch von diesem Gebrauch des dXXd, etwas zu be- 
seitigen, das nicht weiter in Betracht kommen soll, noch unter 10. 
und 1 1 . einige besondere Arten herauszuheben. 

10. Es dient nämlich dXXd insbesondre, um eine Besorgniss 
zu beseitigen, zu beruhigen oder begütigen. Soph. Phil. 557: 'AXX' 
rj %d{jiq fih — ngoo<f>iXr}g pievel: Nun , sorge nicht , der Dank ist dir 
sicher. 

El. 1203 f.: X)(j. 'E/w ygdoaifA äi t ttio 7<övÖ' tvrovv naget. 

*H. y AXX* iatlv svpovp, Säte ngog mardg tgtig. 
1301 f.: y AXX % (o xaoiyrr}&\ o>Ä* onoog xut aoi yiXop 
k«# tovßor eatcu T'fiÖe. 
Eur. Or. 782 ff. : 

'()(>. KeTvo jLto« fiofov ngoaavteg. 17. Tt rode xanßbv av Xeyeigt 
Oq. Mt] ütat p otoTQG) xatdox<no. 17. 'AXXvc xrjdevaoj o' eyaS. 
So auch Eur. Phoen. 274: 'AXX 1 iyyvg dXxij doch Hülfe ist nahe. 
Artet. Eq. 225 : dXX* eiolp Innffg. PI.. Euthyphro p. 3 C : et de onov- 
Öuaortaiy xovx rjörj onrj dnoßtjoetcu aÖTjXoy 7iXt}v v^itv toig fidvte&iv. 
Ev&. *ÄXX* Xaaog ovöev Sarai , <w Ztoxgateg , noäypa , dXXd av te xaru 
•povp dytonti trjp ötxrjr y olftui de xccl i/te tijv iffl-p. Xen. Cyr. II, 2, 4 : 
'AXXit (fooret^f.. 

11. Damit hängt zusammen, wenn dXXd, beruhigend und be- 
gütigend, gebraucht wird, um anzudeuten, dass man etwas nicht 
weiter verfolgen, bestreiten oder verweigern wolle, dass man zu- 
stimme oder nachgebe und zu Willen sein wolle ; im Deutschen : 
nun wohl, nun gut, nun meinethalb u. dgl. 

Aesch. Ag. 944 : 'AXX' ei ÖoxeT aoi tov&, vnal tig dgßvXag 

Xvot. 

Soph. El. 376—378: 'HX. <I>eg eine xo öeitov. ti yäg wtös fiot 

peifo'r u Xet-tig, ovx dp dneinoift tri. 
Xg. 'AXX' e^egm ooi näv, ovo* ndtotÖ* ty<6. 
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Nun gut, ich will dir alles sagen. Ebd. 1052: 'AXX* tiotd ? . Nun 
wohl (ich habe nichts dagegen), gehe hinein. Phil. 48: *A\\ % Ijpgerat. 
Nun gn^ er geht Ebd. 524. 526. 

jFktr. El. 1J32: «AA* «fyu natdog aQt&pio* <og xttXeayogof 

&vov tfaofo*. Der Aufforderung entsprechend: 
Nun gut, ich gehe. 

Iph. A. 1145: *^AA* <u> T6jc#o#, oot Tie/ao/««, Xt/btg y*q *v. 

Ebd. 715: */4AA* «vxvgotT^, nun, (sich beruhigend- und zu- 
stimmend) mögen sie glücklich sein ! 

ArisL Ach. 409. den Bitten nachgebend: a AA* «xxvxA^ropcei. Nun 
gut (nun ja), ich will mich herausrollen lass^pr jFV. Euthyphro p. 6 
E: 'AXX' ei ovtq* ßovXei y « Zwxpatc^, x«i o#r<» oro* cp(>d(m>. Nun wohl, 
wenn du es so haben willst etc. JE! 'v4AAa ju^? ovto> flovXoftcu* p. 7 
D: './iAA* iotiM avttj r) Öux<fOQa y zustimmend: nun ja, diese Dinge be- 
trifft die Meinungsverschiedenheit. Prot. p. 320 C: *AXX % o> L<hxqii~ 
v*e , Igpg, ov ^for^eo». Nun (das kann ich wohl thun), ich werde es 
euch nicht missgönaen. p. 330 B: V4AA' ovtnyg, £^77, $x tl * <£«>x(>«- 
cv$. Nun ja, so ist es. p. 353 B: !^AA', Igp^, O(j#o5s Xijtt$ % xal nehmte, 
fSaireQ 361 — 362: *vi> <S* iw^a ^tfiy xtu #»* tiAAo ti t{ttitea&ai. 

*AXX' f ij* 4* i?yo), ovroo nouZfy tX ooi Sonel. xcu yd{) ipml olitef) $<pi]t 
te'ttu ndXai a>oa sich lügend und zustimmend. De rep. V, 477 C: 

tl agil pt<xrüicvit£. AXXu ftatSaraa , i<ptj, Xen. Cyr. V, 5, 36: 

\lu x(7ft>^ /juptoi, eq)t] 6 Kva£txgt]g t xaXois A«y«t$* xct/o» ovt«d 7zottjo<o. 

Es sind in dem Voranstebenden mehrere Arten des Gebrauchs 
von aXXd unterschieden und besonders behandelt worden , nicht als 
wurden sie in derThat wie besondere und unterschiedene betrachtet, 
vielmehr nur um die reiche und vielseitige Anwendung dieser Par- 
tikel zn deutlicherem Bewusstsein zu bringen. In Wahrheit wird, 
wer sich diesen mannigfaltigen Gebranch lebendig vergegenwärtigt, 
die gemeinsame Grundbedeutung nicht verkennen. Wenn jedoch 
diese Grundbedeutung in manchen der zuletzt angeführten Fälle 
minder deutlich hervortritt, so haben wir zum Schluss noch einen 
Gebrauch anzuführen, da die Bedeutung des Gegensatzes merk- 
licher sich geltend macht. 

12. Es ist der Gebrauch von «Aa« beim Imperativ, oder 
dem Conjunctiv des Verbots, nicht selten auch bei dem Con- 
junctiv der Aufforderung. — Die Forderung erscheint bald in 
stärkerem, bald in schwächerem Gegensatz zu dem Vorhergehenden ; 
sie soll eine wirklich ausgesprochene oder nor gedachte Ungeneigt- 
heit, ein Widerstreben, eine Unentschlossenheit des Andern über- 
winden und beseitigen. So wird denn <£AAa mit dem Imperativ 
überhaupt Form der eindringlichsten, inständigsten Forderung. — 
Doch kann <&AAa beim Imperativ oder Conjunctiv auch stehen , wo 
man dem Andern etwas gestattet, ihm nachgibt. 

BäumleiB, gri*oh. P«rtik«la 2 
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iZ. I, 32 : dXX' Wt> P toi&tt* streng : nein, gehe, reize mich 
nicht. 269. 264: uXXu nteeotf eindringlich: nein, folgt mir. 393: 
dXXd (7v, el övpaaai ye , negCo^eo tfog inständige Bitte. Da- 

gegen 421 gestattend: «M« av — jujf«. Od. IX, 269: uXX\ 
atöelo, yeQiore, öeovg' Imtcu öe toi tlpu*. eindringlich: nein, scheue 
die Götter. X, 69 : dXX' dxcaaa&e qpAoi. 

Oft findet sich bei Homer uXX* äye , äXX* dyete mit Imperativ. 
11. I. 210: dXX' uye, Xrif Zgiöog. 337: uXX* uye — egayt xovQrp. X)d. 
I, 169: dXX' äye poi rode eine. So auch dXX' ela Eur. Or. 1060. 
Aesck. Pers. 619. 628. Soph. El. 67 betet Orestes mit Inbrunst :- 

dXX* <o nat(J(oa yfj &eot r eyx°*Q l0t 
öi£ao&e f/ evzvxovvra. 
134 f.: dXX* säte. 916: uXX\ <a giAi;, &uQavpe: nein, sei gutes Mu- 
thes. 986: dXX\ to g»^, netcr&rjri. 1399. Phil. 230. Da Neoptole- 
inos.auf die Anrede des Philoktet zu antworten zögert, fährt dieser 
nach einer Pause ungeduldig und eindringlich fort: uXX* druxfjtC- 
\pct(r&\ nun, so gebt doch Antwort; 

485 ff. : nefo&rjn, ngogmttia ae yotaai, xccfaeo car 

ungärtoQ 6 iXfow, x^Xog' dXXd yJ\ (i ayfig 
fyrißoy ovio* %<oq\q dr&Qißn<av atCßbv. 
dXX* y ngog olxot tot (top exaotaop p «ya» x. t. X. 
Eur. El. 332: dXX\ a> fsV, ixerevw a\ dndyyetXov rdöe. 
348: uXX\ €o gewi, Svyyvmte roTg eig^hotg. 
848: dXXd w pe xr eitere. 1316: aXX* 
Or. 1329: dXX* iX&e xal perucrxeg ixtm'ag ytXotg. 
1332: dXX' — otxxetgov. Iph. A. 902. 972. 
1248: dXX' itUeaai /ue xal xatolxtetQov ßtov. 

Durch einen begründenden, obwohl nicht mit ydg bezeichneten 
Satz erscheint dXXd vom Imperativ getrennt. Eur. Phoen. 99: 
'AXX\ ovtig aoitiSv toTaöe xQfaitTerat öopotg, 
xeögov naXatdv xXCfiax* exnega noöL 
Arist. Ach. 110: uXJC un&\ 206. 294. Eqoitt. 244—246. 251, 
PI. Euthyphro p. 6 B: uXXd fiot eine ngog <$iXtov t av o5g dXij&GSg 
fiyeT ravta ovjcü yeyovhat; p. 15D: dXXd juff fi dxifida^g t dXXd 
navxl tgorrco n^oüex^p ror vovp o n ftdXtata tvp üne tip uXtj&etaf. 
Ap. p. 24 B. Da Meietos fortwährend schweigt, dringt Sokrates 
in ihn : aXX* eine, o> *ya&e\ tCg avtovg ufiehovg nout; p. 39 E. JSTen* 
Cyr. I, 5, 14. V, 5, 24: 'AXXu Xiye, o n yiywoaxeig negl avj<5v. 

Mit dem Conj. adbortativus steht dXXd : 
Odi I, 76: dXX' dye& Vftetg oiöe 7ieQi<pQa£<6tie&a fidvteg 
vootop, onoag iX^at. 
11,404: dXX f tofi#p, fit} örj&a ÖtaiQtß&fjier oöoio' 
Beide Male dient dXXd, die Aufforderung zu beleben. Plato Prot, 
p. 3 1 I A : uXX ioau?r. 
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Ein Beispiel des concessiven Optativs bei «XX« haben wir 
unter 9. Soph. £1. 387 gehabt. 

Ueber dXXd — ydg wird bei ydq , über uXXa — y« bei y« , über 
dXk' ovv — y« bei öS* gehandelt werden. Die übrigen Partikel Ver- 
bindungen mit dXXd bedürfen einer besonderen Erörterung nicht. 



*A qu. X A q a. 

Nachdem man lange Zeit sich dabei beruhigt hatte, uga mit 
einseitiger Beachtung des gewöhnlichsten attischen und späteren 
Gebrauchs als Partikel der Folge, des Anschlusses 2u betrachten, 
und sich zu Bestätigung dieser Ansicht auf die verwandte Bedeu- 
tung von <xgagt<Tx^) zu berufen, ist seit Hartwigs Partikel lehre die 
scheinbar abgeschlossene Untersuchung, erst recht aufgenommen 
und in verschiedenem Sinn geführt worden. Härtung, die Sache 
umkehrend nnd auf die Spitze stellend, erklärte Partikellehre I. 
S. 422 : y,a(ja bezeichnet, um es kurz zu sagen, das gerade Gegen- 
theil von dem, was man ihm bisher allgemein zugetraut hat, näm- 
lich nicht das Natürliche und Erwartete, sondern das Unerwar-' 
tete und Befremdende, was man nicht bedacht, nicht 
gewusst hatte u.a. w., kurz die Ueberraschung. Das nächstfolgende 
Werk über die griechischen Partikeln von R. Klotz (Devarii über 
de graecae linguae particulis. Ed. R, Klotz. Vol. Ii. R. Klotz ad- 
notatt. cont. Lips. 1840) geht sect. I p. 160 ff. auf die frühere An- 
sicht zurück, die mit den Worten cbarakterisirt wird: „quom et 
veteres grammatici Graeci et recentiores oranes in eo consensissent, 
ut per particulam dqa aliquid ita ad aliud, quod aut revera positum 
esset, ut ipsa sententia poneretur, extrinsecus adsumendum esset, 
adnecti dicereot, ut posterius hoc ex iilo priore quasi aliquid co- 
haerens et consequens evenire videretur, sive ea vis sola ratiocina- 
tione sive interrogatione aut acclamatione proderetur — nuper ex- 
stitit Hartungius etc.* 

Einen vermittelnden Standpunkt nahm Nägelsbach ein , der in 
dem dritten Excurs zu der ersten Ausgabe seiner Anmerkungen 
aber die Ilias (Nürnberg 1834) einerseits (S. 191) Härtung bei- 
stimmte, dass äga» nicht überhaupt das blosse Zusammenfügen, 
sondern das Enganpassen (Härtung S. 419), das Ange- 
messen- und Passendsein (Nägelsbach S. 191) bezeichne, die 
Folgerung Ilartungs, dass, wenn dgan als Stammwort betrachtet 
würde, die Partikel keine andre Bedeutung, als die des lateinischen 
conmiodum oder des deutschen j u s t führen könnte (Härtung S. 420, 
Nägelsbach S. 192) vollkommen annimmt und festhält, und von 
diesen Grundlagen aus den homerischen Gebrauch der Partikel ent- 

' 2* 
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wickelt. „Das Angepasste ist ein Neues und Weit eres» das aber 
mit einem Ersten (Vorhandenen) ohne weiters oder unmittelbar 
verbunden ist, das mit demselben unmittelbar zusammentrifft" (N. 
S. 191. 192). „Ist dieses Weitere von der Art, dass es sich ohne 
weiteres mit dem Vorhergehenden in Bezug setzt, dass z. B. der 
Einwand, der Grund mit dem Anspruch auftritt, ohne weitere Ver- 
mittlung und Begründung unmittelbar, so wie er ausgesagt wird, zu 
gelten, so — steht äya* (hn Deutschen: eben, und das mundart- 
liche: halt). Der Ansicht Hartungs nähert sich die fünfte von 
Rost und Palm bearbeitete Auflage des Paasow'schen Wörterbuchs, 
Die Partikel diene „mehr zu Bezeichnung einer gemüthlichen Stim- 
mung, als zum Ausdruck eines deutlich aufgefassten Begriffs 14 , „wo 
der Inhalt der Rede als etwas bezeichnet werden soll, das eine 
Spannung erregt, einen lebendigen Eindruck auf das Gereuth de» 
Sprechenden macht, oder auf das Gemüth des Hörenden machen 
soll 44 (vgl. Härtung S. 430). Indem eine Verwandtschaft von äqa 
mit aiga* (heben) als wahrscheinlich betrachtet wird , ist demunge- 
achtet das mundartliche halt als entsprechendster deutscher Aus- 
druck angenommen. — Erwähnung verdient noch, dass K. W. Krü- 
ger in seiner griechischen Sprachlehre der Partikel „den Begriff des 
aus einer vorliegenden Thatsache Ersichtlichen 44 beilegt und die- 
selbe mit sichtlich, scilicet, also, demnach übersetzt. 

Während diese Ansichten merklich genug auseinandergehen, 
zieht es, so viel man sieht, die Mehrzahl der griechischen Philologen 
vor, die alte Ansicht festzuhalten. So z.B. Konstantin Matthiä 
(Beitrag zur Lehre von den griech. Partikeln 1846) u. a- Um nur 
aus der neuesten Literatur Belege anzuführen , so sagt Döderlein 
Homerisches Glossar II, S. 86. Nro. 545 : „«g« ist eine consecu- 
tive Partikel, bezeichnet eine Anreihung, einen Fortgang, entweder 
der reflectirenden oder der erzählenden Darstellung; demnach ist 
ihr Sinn entweder conclusiv: was daraus folgt 44 oder eontinua- 
tiv: was darauf folgt." — Aehnlich Classen in den Beobachtungen; 
über den homerischen Sprachgebrauch Frkf. a. M. 1854. S. 21 : „«#« 
(äo' oder <5a) recht eigentlich die epische Partikel, die den nach 
natürlichem Zusammenhang zu erwartenden Fortschritt ausdrückt 44 

Es kann hier nicht meine Aufgabe sein , in eine Kritik dieser 
verschiedenen Ansichten einzugehen, wohl aber den keineswegs 
schwierigen -Versuch zu machen, auf thetischem Wege , durch klare 
Deduction der wahren Bedeutung einerseits das Richtige in den 
sonstigen Auffassungen anzuerkennen und zu combiniren , andrer- 
seits das Einseitige und Unrichtige indirect zu widerlegen. 

Als die ursprünglichste Bedeutung wird sich aber diejenige 
darstellen, aus welcher sich, während sie schon dem ältesten Ge- 
brauch angehört, die übrigen Arten des Gebrauchs ungezwungen 
ergeben. 
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Lassen wir die Etymologie, da sie keineswegs so klar ist, wie 
die von dXXd t vorerst bei Seite und gehen von den sicheren Beob- 
achtungen des Sprachgebrauchs ans, so müssen wir 

■ 

1. an die Spitze diejenige Bedeutung stellen, auf welche mei- 
nes Wissens zuerst NägeUbach S. 196 hingewiesen hat, wenn er 
dieselbe auch nicht zum Ausgangspunkt seiner auf dje gewöhnliche 
Etymologie basirten Untersuchung machte. — Es dient nämlich 
dga, um etwas ohne weiteren Beweis und eines solchen nicht 
bedürftig als unmittelbar gewiss, unbestritten und ausgemacht 
hinzustellen, auszudrücken, dass etwas nun einmal, nun 
. eben (halt) so ist, und keinem Zweifel unterliegt 

Unter den Stellen, die als Belege für diese Bedeutung dienen, 
führe ich ohne Unterschied auch diejenigen an, in welchen dga, be- 
sonders in Verbindung mit einem historischen Tempus angeben soll, 
dass die in einem Satze ausgesprochene Behauptung als 
Folge ein-er eben erlangten Einsicht, im Gegensatz ge- 
gen frühere, irrige Meinung aufzufassen sei (vgl. Rost gr. Gr. 
6. Aufl. S. 740; Krüger gr. Gr. §. 53. 2. A. 6 ; Heindorf und Stall- 
baum zu Plato Phaedo p. 68 B.). Während letztere Auffassung 
von der Annahme ausgeht, dass der Grundbegriff unsrer Partikel 
der des Anschliessens , der Folge und Folgerung sei, liegt vielmehr 
in diesen Fällen der von mir aufgestellte Grundbegriff unmittel- 
bar vor. 

Zunächst seien aus Homer diejenigen Stellen an einander ge- 
reiht, welche etwas als unabänderliches Verhängniss der Götter 
bezeichnen und hiebei die Partikel äoa gebrauchen. Od. IV, 104 — 
108: tdhr irdnott ov xootsov oÖvgoficu djpvpevog Tieg, 

<d? £70£, oate fwt vnvov anty&aiQti xal tdwöf]? 

fHHüOfMVG), iitil od rig lA^ct«!)* toaa enoyrjoer 

Zog* T)dvovve ifioyrjoe xcu ijgato. t<ü 6* dg* efjieXXev 
• avTo3 KTJÖ8* ^OBü&aty ifiol <S* ajfog alit dXaatov 

Httbov, ojra>£ &rj örjghp dnoiittat. 
Fühlbar liegt in vS 6* dg* SutXXev xjfdV taeo&cu die Resignation in 
das Unabänderliche: ihm waren nun einmal Leiden bestimmt. Das 
Verh&ltniss des Gedankens zu dem Vorhergehenden ist nicht das 
der Folge, des sich anschliessenden Fortschritts; noch weniger das 
einer Folgerung (= daraus sieht man , dass ihm Leiden zu Theil 
werden sollten). Hinwiederum ist auch von Ueberraschung , von 
Aufregung und Spannung keine Spur. Eine ähnliche Reflexion 
macht Odysseus in Bezug auf seine Neugierde , den Polyphein ken- 
nen zu lernen, Od. IX, 230: oW dg' iptXX* ttdgoioi yavele igaxtt- 
vb$ üoto&cu seine Erscheinung sollte eben für die Gefährten keine 
wünschenswerthe sein. X, 26 : oW dg' fyteXXir ixreXetiv es war ihm 
nun aber nicht beschieden, diess zum Ziel zu führen. //. X, 336: 
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eX&cjp in rrjü* aty'Ewtogt ftv&ap dnoump. 
doch war es ihin eben nicht bestimmt, dem Hektor eine .Nachvicht 
heimzubringen. XII, 3: ovö' äg' lucAAf? raygog en qirjantf. 

XVII, 495— 498: — — — fidXa Öe aytatt ikntio Vvpog 

avTt» t« xreneit iXdav x igia^pag tnnovg' 
nqmoiy ovö' dg* euMop dpatfioirf yt reta&at 
aZng an Avro^idotrog. 
V, 206 : td Se p ovk dg* SutXXtv anjau». 

Mit noch bestimmteren Worten ist in folgenden Stellen etwas 
als Rathschlnss des Zeus und der Götter und als unvermeidliches 
Verhängnis» bezeichnet: 

II. II, 419: ovö* aga n<6 ol intKgaCaivt Kgovfav. 
V, 674 f. : ovö* dg* X)Övgoti ftt.yaXritogt jutogm^op iJ«t, 

t<p&iuo-p dibg vlop dnoxtdutp 6£iV ^aAxcJ. 
XIV, 464: — — «5 ydg ga &eoi ßovXtvaap oXb^got, 

XVIII, 74 f. : — — — tcc ufo toj tot tereXtotai 

in diog, (og itga Ötj nglp y «fyto ftigag draGf***- 
dann 79 mit Bezug hierauf: 

fiijteg ifiij, to plv äg uoi *OXvfnmog litiikiamf. 
Od. XI. 139: Tetgtatt], rä uh dg itov itftnXtoGat &$oi avtoi. 
Fassen wir diese Stellen, die eine Erinnerung an die unab- 
änderlichen Fügungen des Geschicks und der Götter enthalten, 
genauer ins Auge, so ist es klar, dass jene Erinnerung dem Vorher- 
gehenden gewöhnlich entgegengestellt wird, mithin nicht als Folge 
oder Folgerung oder Fortschritt aus dem Vorhergehenden gefasst 
werden kann. Eben so wenig sind aber diese Stellen der Härtung- 
sehen Ansicht günstig, denn weit entfernt, eine Spannung oder 
Ueberraschung anzudeuten, liegt ihnen vielmehr die Resignation in 
ein unbedingt über den Menschen waltendes Verhäugniss zu Grunde 
und die Ueberzeugung , wie diesem gegenüber das Thun der Men- 
schen ein vergebliches und eitles ist. 

Auch in den folgenden Stellen läs&t sich leicht erkennen , dass 
aga als Ausdruck des unabänderlich Gegebenen, Zweifellosen dient. 
//.XXIII, 670: — — — — <ojö* dga mag fr • 

h nuntav tgyousi Öuiifxopa qpcota yttiadat. 
Od.ÄX, 653 f.: 6 Ö* ovk ifindtito lg&p t dXX* aga fitguqg&f doch 
Zeus achtete der Opfer nicht, sondern er sann eben darauf. Od. IV, 
605: ip Ö" X#«*3. ovt ag bgopoi evgttg, ovte rt Aai/koj», in Ithaka 
gibts eben weder Rennbahnen , noch Wiesen. Der Satz mit aga 
enthält eben so wenig die Folge des Vorhergehenden , als etwas 
Ueberraschendes, das Gemüth Aufregendes und Spannendes. 
Od. VIII, 72 ff.: avmg Ar«i nootog nmi tötjtvog ig igof ttro. 

Motiv äg* doiÖop itPtjxtp detdepinu nXia d*Ög<öt 
oifdt;g, rtj£ tot* dga Moi ovgatop tvgvr mtrev. 

■ 
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So wenig bei dem einen als bei dem anderen dga kann an eine Folge 

und Folgerung, oder an ein überraschendes Eintreten der Handlung 

gedacht werden. 

Od. XVI, 4 18: 'Attfoo vßgtt «x<ot, xaxopyxate, xai d* o« q>aon 

& Ötjuo) l&dxqg ß6& OfiyXtxag jju/u«? dgiotov, 
ßovhj xai fiv&oun' gv ö' ovx dga totog ttja&a. 

Du warst eben kein solcher, man hat sich, wie unzweifelhaft ist, in 

dir getäuscht. 

Od. XVII, 464: <w nonoi, ovx dga ao( y tni tXdti xai ygtptg tjoav, 
du hattest eben neben der Schönheit nicht auch Verstand (wie man 
ineinte). 

TZ. V, 631 f.: atöofupoip 6* dpÖgup nXtoptg aooi 17* niyartai, 

(pevyopnop ö* ovt' dg xXeog ogvvtai, ovt$ tig dXxij. 
V 1 , 362 : tovtm 6' ovt dg wi ygereg ipntöoi, ofö dg* oniovw 
iaaotxai. 

Od. IX, 64 : ovo* äga fiot ngotegoo t^eg xiop duyitkiaoai, 
sie wollten eben nicht vorwärts gehen. — Die Bedeutung, welche 
sich in den bisher angeführten Stellen als die natürlichste und not- 
wendige darbot, wird auch in den nachgenannten sich bestätigen. 

II I, 330. VI, 139. VI, 417 f. XI, 604. XXIV, 697. Od. II, 
36.296.397. X, 214 f. XIX, 282 ff. XX. 66. XXIII, 271. 

Gegen die Auffassung der Partikel als Bezeichnung des aus 
dem Vorangegangenen sich Ergebenden oder des Folgenden spricht 
namentlich die Verbindung mit ydg y wo diesem causale Bedeutung 
zukommt 

H. I, 1 12 ff.: — — — — «mi noXv ßovXo^at avttjp 

otxoi ex 8lv * Hat Y**Q Q a KXvTaiyvyoTQyg ngoßeßovXa 
xovgtdlqg dX6%ov' inti ov kdtp fori j«(>*ia>» 
ov Öepag, ovtt q&vjyir, ovt' dg tpgiiag, ov*« tt igya. 
Da der Satz xai ydg ga ngoßeßovXa den Grund für ßovXoftai olxot 
$Xivp enthält, so kann er nicht ausdrücken , was darauf, oder daraus 
folgt. Gleiches gilt von 

I, 236 f. : ovÖ* dpa&rjX'qou (oxfinxgop), nzgi ydg gd k %aXx6g eXstpev 

q)vXXa tt, xai qtXotop. — Man vergleiche noch II. II, 342. 
XIII, 362. XIV, 30. XX, 77. XXI, 299. 468. XXII, 301. Od. 
111,143. V.321. VI, 329. VIII, 44. 81. XV, 16. 

Auch nach «W (nachdem und weil) und ovttxa findet sich 
äga. II. VI, 426. Od. I, 21. u. XV, 390: 

f«*>' inti dg örj taütd pC dpetgeai, 
Od. I, 262: — — — ' — dXr 6 ov* ol 

datar, inti ga teovg fefitoi'&to alh tovrag. 
XVII, 185. XX, 86. XXIII, 268. 

//. VII, 138 ff.: — — — — top inUXr t aw xogvriirTp 

är&geg xtxXijOxov xaXXi£itoPo( tt yvpaixeg, 
ovnx dg' ov ro^oim /w;p'ox*To Öovgt te paxgy. 
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Wenn ich nun zunächst auf den Sprac hgebrauch der attischen 
Dichter und Prosaiker übergehe, so wird sich doch Gelegenheit ge- 
ben, nicht nur bei einzelnen Formeln auf den epischen Gebrauch 
zurückzukommen , sondern auch noch weitere Gebrauchsweisen aus 
Homer anzufahren, die sich nur aus dem vorangestellten Grund- 
begriff schicklich erklären lassen. 

Aesch. Pers. 568 ff.: toi d* dga ngwTopogot 6Sf, qp«v, Xttqi&ertsg 
ngbg dtuyxttt, «17 , dxrug äp<pl Kty%geCag. Obwohl die Hartung'sche 
Auffassung hier nicht unanwendbar ist, so liegt es doch am näch- 
sten, in dga den Ausdruck des Feststehenden und Unabänderlichen 
zu erkennen. Pers. 931: "Off iy<b, oloT, alaxrog utXeog yerra, ya ti 
nargcSa xaxov dg* eyerofutar. Ausdruck des Unabänderlichen. Ag. 
761 f.: ohw d* dg' bv&vötxwr xaXXinatg notfiog dt(. Wie Frevel 
sich fortpflanzt (759 f.), eben so entschieden ist, dassin Geschlech- 
tern, die gerades Recht üben, ein glückliches Loos auf die Kinder 
forterbt. VII c. Th. 491 f. : • » 

0 arjuatovgyog d* ov ng tvteXrjg dg* 
oattg tob" Igyo* wnaaev ngbg dontöt. 
646: Aixr\ ö' dg 9 thal (prjatr. Sie nennt sich eben die Gerechtigkeit. 

Soph. Trach. 1170: Zyaoxs p6x&<of rß* i<peoiw*av ifiol 

Xvmt itXtiG&ixi' xdöoxovt ngd^nt xccXäg. 
• %b $ dg ovöh dXXo nXt}* ^owff ifu. 
Das. war eben nichts Anderes (es hatte keinen andern Sinn), als 
dass ich sterben werde. 

Soph, El. 934 ff. : — — — iyöj 8t avf %aga Xoyovg 

rotovaÖ' ixova tanevöov, ovx tiöv? äoa, 
fo' rifxtp dtijg — ich wusste eben nicht. 
1185: dbg ovx dg* fity rdSv ipwr ovöh xaxdh ich kannte eben (das 
ist ausser Zweifel) die ganze Grösse meines Unglücks nicht. Oed. 
Col. 1697: nodog xal xcexöv dg* fp> ng. Eur. Or. 159 ff.: ddixog 
uötxa rot dg* iXaxep, iXaxtp dnoyovov 01' M tgfaoöi GiuiÖog dg 9 
iötxaae (poror 6 Aoftag ipäg ftaregog. Mag man auch das erste dga 
als consecutive Partikel, als Bezeichnung der jetzt aus den Um- 
ständen erlangten Einsicht auffassen können, so ist doch das zweite 
nur als Ausdruck der entschiedenen, feststehenden Thatsache zu 
nehmen; und auch das erste dga kann eben so natürlich in der 
Grundbedeutung genommen werden: das ist nun einmal entschieden. 
So haben wir es 

Or. 1676 f.: T ft Aug' tu pwrrtU, a<5r dtomofidtwp 

ov xptvÖottctPTtg f t o&' ug\ dXX* itt}rvftog. 
Du warst eben (das steht nun fest) kein falscher Prophet. 

Or. 713: dyiXog yG&* dg\ <» ndteg, ngdoow xax&g. 

1268: dmoXo^a»* dg q5 g>ft<«. In allen diesen Stellen ist 
dga Ausdruck der zweifellosen Gewissheit, dass nun einmal etwas 
so ist, wie es ist. 
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Ipb. A. 1 101 : uti'jurp d' vtg' iTx<» nXyolor ßeßtjxotog 

El. 374 f.: «tfc ofr *ff tutXaßüt 6g&<»g xgittt; 

nXovtu)\ notrjfxS y dgu xq^omcu xgirfi. 
Zweifellos und entschieden : da wird er eben einen schlechten Mass- 
&tab anwenden. Diese Stelle, wie mehrere unten anzuführende, 
mag zugleich als Beleg dienen, dass äga mit langer vorletzter Sylbe 
nicht blos, wie Q. Hermann einst meinte (Vorrede zu Soph. Oed. 
Col.), in der Frage gebraucht wird. 

Eur. Iph. T. 343: xat tovt' äg' aXr&iq, ^otföVqp, <p(Xw 
Das war eben — wie ich es erfuhr — wahr. 

361 : "AAfis 'AxiXX&e ^ äg\ ov X 6 /7t/A«W 
(Der vorgeschützte) Achill war eben nicht des Peleus Sohn, vielmehr 
der Hades. 567: tytvdtTe ovetgoi, %a(Q%t 9 ' ovöh yt' äga. 

1277: y*v6üe äg* atö* £«a$ p dmjXavtor öopw 
ig intos *%* ov 6h nur oho* fa& äga. 
Das erste <?o<z bleibt, als auf Conjectur (von Kirchhoff) beruhend, 
ausser Betracht; das zweite dagegen ist ein deutlicher Beleg der 
aufgestellten Grundbedeutung : du warst eben zu Hause. In keinem 
Fall kann aga hier als Partikel der Folge genommen werden. 

Iph, A. 1330: 7f noXvnoyfiov ug % yevos, % noXvuox&ot äittglw 
wahrlich mühselig eben ist das Geschlecht der Tagsgeschöpfe (der 
Ausspruch, dass das Menschengeschlecht ein mühseliges sei, war 
wahr). Phoen. 1498: a5 IloXvttatee, fyve äg % inaotvuoe du verdienst 
eben deinen Namen. 

Aritt. Ach. 90: ta€t' äg* iy traute ov das hast du eben gelogen. 
Hier so wenig wie 347: ipiiXXtt ag' anätzte dtaathtt £oj?V kann 
uga eine Folge nach oder aus dem Vorhergehenden bezeichnen. 
Eben so wenig 656 : tove uq* ipfr ovx hi ihr habt eben keinen Ver- 
stand. Auch 393 : &ga *ax\t äga not nagt&gäv tyftfT* laß*** liegt 
es am nächsten, äga als Bezeichnung des unmittelbar Gewissen» 
Unabänderlichen zu nehmen: es bleibt mir eben nichts Andres 
übrig. 

990: xaXot ixovaa ro ngoavno* «</ iXuf&aftq 
wir wussten eben nicht, wie schön, o Friede, dein Antlitz sei. 
Ebenso Eq. 384 f.: 

r\v uga nvgotf Zttga Ötgnorega, xat Xoytot *.* noXu 
rät urutä<5r dpatdf.oitgof xai to nguyfi äg* oü 
qtavXo* 

Pax 674 ff. : 'Egp. Hotog ns ovt that ÖoxtT tu noXtfttxu 

6 KXewrvuoe ; 
Tg. Wvxij* ägtatog, nXtjt y ort 

ovx jjr uq' ovmg qtrjavp ettat rov natoog. 
Her od. VI, 62, 1: Tor fi* 'Agfatwa htt& uou trjg yvtutxoi tuv- 
trjs 6 ig&j. 
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Thuc. I, 69, 4: xaiioi iXeyt&&6 doqtaXtXg iltut, top dgu 6 Xoyog 
tov egyov exgdtu aber bei euch übertrifft eben der. Ruf die Wirk- 
lichkeit. — Schlagende Belege für die dem dga vindtcirte Bedeutung 
des unmittelbar Gegebenen und Feststehenden finden sich auch in 
den Platonischen Dialogen. Phaedo p. 68 B: Ovxovt Ixator aoi 
itxprjgioi, 6<pr}, iovio dtdgog, op dt tö$g dyataxiovtta piXXorta dno 
&ateXa&at t ou ovx dg* ?}*> ytXoooyoQ, dXXd itg qtiXootopaiog ; dass er 
eben kein Philosoph war. Die consecutive Bedeutung ist durch die 
ganze Form der Rede ausgeschlossen. Die Folgerung ans dem Vor- 
hergehenden tritt, wie sichs gebührt, mit ovxovt an die Spitze; 
nachher ist sie überflüssig. Eben so klar liegt jene Bedeutung vor: 
Pbaedo p. 70 C : XxetfWjje&r — etre aga it Jtöov ehlt ai xpvxal 
t6\Bvrt]<rdrt(Q9 not dpögamwp, tXiti xai ov und Phaedo p. 97 B — C: 
'AXk* dxovaag pit jtoib ix ßtßXCov wog «fe 8qrj y Apag~ay6gov , dta- 
yiyptoaxotiog xai Xtyotiog, <bg uga voifg ioiit 6 öiaxöap&p xi xai ndt- 
not aiuog dass es eben (worüber es keiner Frage weiter bedürfe) 
die Vernunft sei, die alles ordne. Unmöglich kann der Satz tag 
tovg tont 6 fiiaxoapcop als Folgerung oder Fortschritt etc. aus einem 
Früheren, sondern er soll nur als auegemachte, über jeden Zweifel 
erhobene Wahrheit bezeichnet werden. Phaedo p. 107 D:. Xiytiai 
de ovKog, tog aga itXtvirioaiia txaoior 6 sndatav Öa(fiayp, ocmtg 
früpta elXfaet, oviog dyett emxetgeX eig djf tiva toizoi* p. 107 E: fori 
ök dgu y nogtta ov% <bg 6 AloyyXov Ti]Xt<pog Xeytt' ixsXtog ptt ydg 
unkrjp olpot (pymv zig Alöov yegeit, r\ de ovre anlr} ovts pCa tpaiterai 
pot «freu. Symp. 192 E: dXX % diextwg oXoii dt dxtjxoetai iovio, o 
ndXai aga ine&vpu jetzt sieht er das erfüllt, was er eben längst 
gewünscht hatte. Äpol. p. 40 E: et Ö % av — dXrj&ij toxi in Xiyo- 
ptta, <bg ägn* ixet tlatt dnatteg te&tetoteg alle Todten seien eben 
dort (d. i. darüber brauche man gar nicht weiter zu fragen). Prot, 
p. 315 C: tntÖrjpti ydg dpa Ilg 6 Ötxog b Kttog. p. 343 D — E. Aeeoh. 
adv. Ctes. §. 137: xoXpa Xeyett tig id ngoacona t« vptitga, abg aga 
QtjßaXoi trjt ovppa%iap inorfaano — öid tag Jijpoaditovg Örjprj- 
yogiag. 

"Aga erscheint ferner bei der Gliederung einer Periode in pit 
und 6i> wo diese in ein widersprechendes Verhältniss treten, so 
dass aus dem einen Glied auf das Gegentheil des andern geschlossen 
werden sollte. Es drückt aber auch hier die unbezweifelte Ge- 
wissheit aus. PL Ap. p.34 B— C: T«x« # dt itg vp<St dyupaxrq- 
atut dvapprjG&tig iavtov , et 6 pet xai iXdir<ß xoviovt iov dyßpog 
uytjjpa dy&pttopepog töeydi] ie xai Ixertvae lovg ötxaaidg — iytb Öe. 
ovötp dga tovtmp TToujau) (wie es augenscheinlich vorliegt), p. 37 
C — D: noXXt} p&t. dt pe yiXoipvxta l^o«, d> dtdgeg y A&qtatoi, et ov- 
t(og dX6yiOtog dpi, iSata pi) övvaa&at Xoyi&vdat, ort vptlg ph otieg 
noXXxai pov ovx °^ 0 ' T * iystsa^e eteyxtTt idg epdg öiaioißdg xai lovg 
koyovg , dXX* vpip ßagvregat ytyomm — dXXoi bh doa aviag oXaovat 
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uuöi'mj iqit Ironie als entschiedene Sache ausgesprochen. Crito 
p. 46 D : ij (oder ob) nglt ßet ipe öeXt dno&vjoKHt xaX<Sg iXeyeto, 
rQt Öe xataÖ^Xog dga iyiteto, oxi dXXmg etexa Xoyov iXeytxo. p. 60 E 
bis 51 A: ij jt^os pet dga ooi rot naxega ovx «| laov r\t to ötxaiot — 
ngog öe trjt natgiÖa dga xal tovg topovg i^eorat aot x. r. X. De rep. 
X , p. 600 C : dXk' ottt , oJ rXavxwv , ei tc3 om olot t yt natQeveit 
dtög<6novg xal ßeXxiovg unegyd&G\hu t 'Onr t gog — ovx dg* dt noXXovg 
exaigovg inoif t o~axo — dXXä llgartayogag per dga — xal Ilgobixog — 
Övtartat tote «<JP* euvrdür nagioxdtai, - — tog ovre oix(ar ovre noXtv 
rrjr avtüt ÖiouttXr olol x eaortai, tat pr} oyeXg avxdSt imarartjaaai 
rrjg naiöelag — "Offlgor ö' aga oi in exeitov , etneg olog x r\t ngog 
uuf.Tijv otffiat dt&gconovg, fj 'Hoioöot gonpyöeXr at neguotxag elcot — ; 
Phaedo p. 97 A; davpdfo ydg, ei, oxe uh ixdxegot avx<5t xwgk 
aXXfjXtot r\t, et ag *xaxegot r\t xat ovx ijaxijt xoxe ovo, enet o enXrj- 
ai'aoat dXXrjXoig , avxrj äga avxoXg alxia eyetexo ÖvoXt yerev&at , ^ 
fcvtoöog xov nXr { mot dXX/jXojt redijtat. 

Den Platonischen Stellen mögen sich einige aus Xenophon an- 
reiben. JCen. Cyr. 1,3,8: 6 öe Zdxag dga xaXog t« (ßt exvyxate. 
§.9. 10: xoxe ydg d>) Zy<oye xal ng&xot xaxepa&ot , oxi xovx ag f(t 
tj icrttfoyta, o ifuXg tox enoietxe. I, 6, 31: og iMuoxtt äga xovg 
naXöag xr t t ötxaioovtijt. VII, 3, 6. VIII, 4, 7. Hiero 1, 13: blnotg 
ovt dt taoag ov' dXX dga igxtxat avxotg rd xotaüxa xal olxot petovai. 
ApoU §.28. Ages. VII, 5. 

Hieran seien einige weitere Beispiele von «J dga, t]* dga, ei pr t 
dga augereiht, wo dga eigentlich einer zu Gruude liegenden Be- 
hauptung angehört, aus welcher der Bedingungssatz hervorgegangen 
ist Die Partikel ist auch hier Ausdruck des Gegebenen, unmittel- 
bar Gewissen, Zweifellosen. 

il I, 65 : ttx äg' o y ivxnXfjg imßißfpexai, tX6\ Bnaxofißvg 
man denkt sich als Antwort: tvx^Xijg dga emuepfexai. 

Soph. Phil. 345: Xiyotxeg, ttx 1 dXrj&eg, eiY dg* ovt jndxr t t. 

Thuc. 1, 136, 3: xat tX&otxog oi nuXv vaxegov xov \4dßt}xov drjXol 
rt og toxi xal ovx d&iot tl xi aga avxbg dtxeXnet avxcS ^AOrjtaimt öeo- 
Httco , ytvyotxa xipmgeXa&ai. PL de rep. V, p. 477 C : ei dga pat- 
ddtttg, o ßovXopai Xeytit to tldog. — Zur ganzen Periode gehört die 
Partikel: PL Euthyphro p. 5 B: Nal m« ^» <» Zmxgaxig, ei äga 
*ntXeigT}Gbie yguyev&at, tvgotp ät, cog otpai , onq aa&gog eaxt. Er 
sollte es nur versuchen, mich anzuklagen, ich würde dann eben fin- 
den, wo bei ihm der faule Fleck ist. Thuc. T, 140, 2: xovg dta- 
nti&Ofiitovg vpcop Ötxatoj xoXg xottfj Öo^aott , tjt dga xi xul oyaXXw- 
pt&a, ßoT]öeXr. Es liegt der Gedanke zu Grunde, wie es eben auch, 
ohne Zweifel, geschehen kann, dass Athen Niederlagen erleidet. 
JCen. bist. gr. VI, 3, 6: at öl dga ix &e<Sr irtng&vetot iatl rroXe^org 
it dt&g<D7Toig ytyttoÖat wenn es. nun aber einmal von den Göttern 
verhängt ist. 
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Leicht erkennbar ist jene Bedeutung auch in den Formeln et 
M äga, jjt ftij dga. Wir müssen aber hier einen doppelten Gebrauch 
unterscheiden. Bei Homer findet sich die Formel nach Voraus- 
setzung eines nicht wirklichen Falles um anzugeben, was diesen 
verhinderte : wenn nicht eben etc. (= äXX* äga). 

II. VI, 73 ff. : St&a xet avte TQ<8eg ägijX<ptX<ot vn* 'Axatm 
Ihot efoatefiijaat, ätaXxei^m Öanetteg, 
el fjjj äg* Attila te xal Ilxxoqi eine nagaotäg 
Hgiafifätjg "EXetog. 
Od. XX III, 241 f.: xal tv x dövgopetotm qidttj goöoödxxvXog *H<os, 

el fit] äg* äXX* itorjae yXavxtSntg 'Arfty. 

Bei den Attikern wird el uy «o« , rjp fitj äga = ni&i forte ge- 
braucht, um den ^anz unwahrscheinlichen Fall zu bezeichnen, bei 
dessen Voraussetzung allein eine vorhergehende Behauptung un- 
giltig sein würde. PI. Apol. p. 17 B: tb yug firj aloxvt&rjtat , oti 
avtlxa &r* iuov ifeXsyx&ijaorxai igyw — %o$t6 not tdo£et avxüt 
ätatajyttotatot ettat, el pttj aQa Öettbt xaXoümt oitot Xeyett tot 
täXq&ij Xeyotta; sie müssten denn eben denjenigen einen guten 
Redner nennen, der die Wahrheit sagt. Dem Bedingungssatz liegt 
die Behauptung zu Grunde : 6 räXtrfHj Xeyvtt ovxog aQa tiettbg Xeyett. 
p. 38 B : tvp öe — ov yäg iottt , el ptj aQa ocot ät iy<& Övtaiuijv 
ixtloat , xoaovxov ßovXea&e fiot ttfiijaat. Phaedo p. 76 C. Prot. pag. 
355 B. Xen. Mera. I, 2, 8: 116$$ ät ovt 6 toiovxog ättjg Öta<pöe(goi 
tovg teovg; el ut) aQa y tfjg dgerijs emfieXeta öta<p&0Qa iottt. 

El aQa findet sich auch in indirekten Fragen. PI. Prot p. 343 
• C: y EmoK*ty<6yLB&a drj qvtb xovxo xoirfi änatxeg, el äga iy& äXrj&fj 
Xeyw ob ich eben ih Wirklichkeit die Wahrheit sage. Phaedo p. 95 
B : netgvue&a , el äga xt Xeyetg. Xen. Mem. II , 2 , 2 : *fiÖr t fie not* 
ioxeipot, el äga, üaneg tb ätdganodl&a&at tovg pet ytXovg äötxov 
ettat öoxtt t tovg de noXefuovg Mxatot, xal tb äxagioteit ngbg pet 
tovg <p(Xovg äÖtxot iaxt , ngbg de tovg noXepuovg dtxatot ; Xen. bist, 
gr. II, 4, 40 : (Txexpaa&e , el aQa in* ätdQela vutt peya (pgotrjteot die 
gedachte und vorausgesetzte Behauptung: in ätdQela äga ueya 
Tjfu* ygotrjteot ist in eine Frage aufgenommen. 

Aehnlich ist der Gebrauch von <?o« in der direkten Frage. 
Aesch. Pers. 144 : neSg aQa ngäaaet Segt-ye ßamXevg; An die Stelle 
eines bestimmten Adverbs ei oder xax&g aQa ngäoaet ist die Frage 
getreten. JEur. Oy. 1 266 : xlg od* äg* «/ig>t ueXa&got noXet abt äygo> 
tag ätrfg; Phoen. 1295: notegog äga notegot älpd&i — ; 1301: 
noxegot äga texvt bXopetot laj^am ; Iph. T. 480 : notegog ug* vpt<5t 
itödö' vpoijuzofietog rivXdörjg xexXtjxai; 460: xCg äga pyxrjg y xexoüa 
Wäg note; 389. Iph. A. 789 u. 1036: xig dga. 1230: x( K Hg 
«yoi o*; PL Ap. p. 25 A: aXX* äga, m MeXtjxe, ol it tfj ixxXyrrin, 
oi inxXfjotaotaif Öia<$&*(govot xovg temtegovg; 

Dass in dem der Frage beigegebenen äga , wenn es auch ge- 
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wohnlich in abgeschwächter Bedeutung nur steht , um die Frage zu 
beleben, dennoch auf die Grundbedeutung der unmittelbaren Ge- 
wissheit zurückgegangen werden muss, erhellt aus der Vergleichung 
mit yuQ und &tj, welche bekanntlich mit gleicher Wirkung in der 
Frage gebraucht werden, und denen, wie später gezeigt werden soll, 
eine ähnliche Grundbedeutung zukommt. 

Ein schlagender Beweis für die bisher erörterte Bedeutung des 
unmittelbar als gewiss Gegebenen bietet endlich die Partikel 
pift. So wenig es zweifelhaft sein kann , dass dieselbe aus yi und 
aQa verschmolzen ist, so wenig kann es bestritten werden, dass in 
dieser Composition aQa nicht Partikel der Folge, der Folgerung, 
des Fortschritts sein kann. Obwohl sich uns die Bedeutung dieser 
Partikel erst nach Erörterung der Partikel yi mit Sicherheit er- 
geben kann, so lässt sich doch, mag man nun, wie noch immer viele 
thun , yaQ überall als causale Partikel oder mit dem Verfasser der 
vorliegenden Untersuchungen als Bezeichnung dessen, was jeden- 
falls unmittelbar gewiss und als wahr gegeben ist, betrachten, soviel 
mit Entschiedenheit behaupten , dass yaQ in allen Arten seines Ge- 
brauchs der Herleitung von einer Partikel der Folge schlechthin 
widerstrebt. 

2. Verfolgen wir die Entwicklung unsrer Partikel weiter, so 
schliesst sich an die bisher dargelegte Bedeutung zunächst diejenige 
an, wonach aQa im Epos dem recapitulirenden demonstrativen (auch 
relativen) Worte beigegeben wird, um einen vorher genannten Be- 
griff, nachdem er durch eingeschaltete nähere Bestimmungen er- 
weitert worden ist, wieder aufzunehmen. Auch auf diesen Gebrauch 
hatte NügeUbcwh (Anmerkungen zur Ilias S. 193) aufmerksam ge- 
macht. II. II , 482 wird die Person Agamemnons 477 mit der 478 
bis 481 gegebenen Charakteristik in den Worten zusammengefasst: 
toTof äff 'AtQttötjt effxt Zevff yuan xetry. - III, .153 wird, nachdem 
146 — 152 Priamos und die um ihn versammelten Geronten genannt 
und geschildert wurden, fortgefahren: to?oi aQa Tqqm» riyytoQee 
t[rt in\ nvQyv: so eben waren die Obersten des Volkes, die auf der 
Mauer sassen. — Obwohl aQa eigentlich nicht die Identität be- 
zeichnet» sondern nur eine Gewissheit, in Betreff deren jede weitere 
Frage überflüssig ist, so nimmt es doch, indem es dem demonstra- 
tiven Wort sich anschliesst, und die bestätigende Kraft, die ihm 
inwohnt, speciell auf letzteres bezieht, leicht diese Bedeutung an 
(wie im Deutschen eben, z.B. der hat es eben gethan = der eben 
hat es gethau). 

H. VII, 66 : rotai aQa ar^s tlat y Axaiw tt TQfomt te 
211: totog uq* Atae &qxo. 
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VI, 7 — 9: «yflp« /JaXorr, og ägiarog tri @£flK*ff<n w'tvxto, 
vioi» 'EtJoWpov, 'AndfiatT fjvt re ftiyat re, 
to/ IjSftAe itgütog xogv&og q>«Xof litnodao*ii\q. 
IL I, 405. nach Nennung und Schilderung des Briareos wird 
alles zusammenfassend fortgefahren : og ga naget Kgotlam xa&i&to 
er eben (dieser selbe) setzte sich neben Kronion. Im zehnten 
Gesang fährt der Dichter, nachdem er Dolon geschildert hat, 
V. 318 fort: 

og ga tot» Tgamv t« *«« "Extog* pv&o* «eurer. 
Od. IV, 8: rijf äg* o y* ef& tnnoioi xal agpam nifim vieo&ai 

Mvgpu86w»v ngoti äatv negtxXvtof mit Bezug auf 
5— 7 : eben diese, von Troja dem Sohn Achills Verlobte. Od. XV, 
256. XX, 111. 291. 

Sehr häufig ist bei Homer Sg äga so eben , namentlich in den 
Formeln : «fe äga <p<x»yaag (qxov^aaaa). IL I, 428. II, 35. 84. VT, 
116. VII, 103. 303 u. a. m. — c3 ff äg' iqq IL I, 584. II, 265. äg 
äg $<pav III, 161. 324. VII, 181. 206 u.a. 

Auch in andrer Verbindung IL III, 13. VII, 7. Od. XVI, 
219. XX, 16. XXIII, 239. 

In ähnlicher Weise findet sich äga auch nach andern demon- 
strativen Partikeln. 
tovvexa : 

IL I, 93 ff.: ovt* äg* o y* evx<x>Xfjg emuetiqitrai, ovd* ixat6nßtjg> 
äXX* ttex* ägtjrijgog, ot r t t(yLTia 'Ayapentmp, 
ovÖ* äniXvae övyarga, xal ovx ämöe^ar änoita, 
tovnx äg* äXye* tdojxtr ixtjßoXog, yd* eu Övuti. 

17. VII, 465 : vrjtg 8* ix Ayupoto nagiaraaat ohov äyovocu, 
dann 472: IWto> äg* olri&tto xugrjxopoearttg *A%atot. 

rote: 

IL VII, 405 : xai rot äg* 'löato* ngoaeyr] xgtfaf "Aya^pt^yy. 
Od. XXIII, 247. 
trjftog 

17. VII, 433 : y Hpog Ö* ofa* äg nm fag, ht 8* äßquXvxt} wfc 

vrjfjiog äg* dp<pi nvg^t xgirog eygeto Xa&g 'A%aiäit. 

Auch an Relative schlicsst sich äga so an, dass seine 
Grundbedeutung: nun aber, nun einmal auf dieselben Einfluss 
übt und sie besonders näher bestimmt. 

77. VII, 182 : ix 8* Itfooe xXrjgog xvrir { g, or äg* rjöeXov avrot' 

eben (gerade) das, das sie selbst gewünscht hatten. 
Od. XX, 106: nXrjotor, fa& äga ol fivXcu eiato noifiin Xa&v. 

da, wo eben die Mühlen sich befanden. 
77. VI, 130: ovöe yäg ovSh Agvanog viog, xgategog Jvxoogyog, 
8jjp yv, og ga &eotmv inovgattotaiv eotfer. 
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8*, durch ga in ähnlicher Weise verstärkt, wie sonst durch y«, geht 
in causale Bedeutung über: da er mit den Göttern stritt. — Hesiod. 
theog. 58: dr, q inavthg (hp. 144: nhaT &qa. 268 u. 365: 

«« £ 282: oY «>. 328: ro'*^\ 

Indem sich die vollere Form der Partikel zu äg abschwächte 
und in <Sa, q* sich verflüchtigte, war es natürlich, dass zugleich 
auch die Bedeutung sich schwächte und verflüchtigte, oder vielmehr 
aus der Schwächung der Bedeutung ergab sich die Verflüchtigung 
der Form. Es lassen sich nun verschiedene Stufen der Bedeutung 
unterscheiden, wenn es auch in dem einzelnen Fall oft schwierig ist, 
zu entscheiden, welcher Stufe die Partikel angehört. 

Wir begegnen a) einer grossen Anzahl von Stellen, in welchen 
idie unter I. nachgewiesene Bedeutung, dass etwas unmittelbar ge- 
geben und gewiss, nun einmal so ist, minder betont, leichter ange- 
deutet zu sein scheint; wir begegnen auch b) vielen Stellen, in 
welchen äga ausdrückt oder ausdrücken kann, dass etwas natür- 
lich und nach dem Vorhergehenden zu erwarten ist. — 
Wie sich nämlich aus dem parataktischen Satzverhältniss das hypo- 
taktische herausbildete, konnten Partikeln, die zunächst jenem Ver- 
Iniltniss angehört hatten, und ohne Beziehung auf einen anderen 
Satz gebraucht worden waren, in ein Verhältniss, eine Beziehung 
zu andern Sätzen eingehen , Partikelu, die ursprünglich das unmit- 
telbar und beziehungslos Gewisse bezeichnet hatten, konnten für 
die vermittelte Gewissheit, die sich aus Prämissen ergab, gebraucht 
werden. Demgemäss steht endlich c) ä(>a für die eigentliche Fol- 
gerung und im formlichen Schluss. Dieser Gebrauch kann schon 
för Hotner zugegeben werden , obwohl in den betreffenden Stelleu 
äqa auch als Ausdruck des unmittelbar Gewissen betrachtet 
werden kann. Klar ausgebildet liegt aber der Gebrauch bei den 
Attikern, besonders in philosophischen Schriften vor. 

Wir fassen nun die Fälle a) und b) zusammen, -da sich zwi- 
schen beiden Gebieten schwer trennen lässt, und behandeln nur den 
letzten Fall besonders. 

3. Es bezeichnet also äga bald überhaupt mit minderer 
Betonung das Gegebene, was eben nun so und nicht anders 
ist, bald dasjenige, das nach dem Vorangegangenen zu er- 
warten und natürlich ist. Beispiele dieses Gebrauchs sind bei 
weitem die häutigsten in den homerischen Gedichten, und es fallen 
unter dieselben namentlich diejenigen, welche gewöhnlich für die 
Bedeutung der unmittelbaren Anreihung und des Fortschritts ange- 
führt werden. 

Gehen wir nun die erste Rhapsodie der Ilias durch, um im 
Einzelnen die Kategorieen des Gebrauchs zu beurtheilen. 
IL I, 8: ti$ r f 



■ 



Digitized by Google 



32 



"Aqa. 3. 



Klotz de gr. 1. particulis II. sect. 1. p. 160 bemerkt: „revocat 
aoditorem ad id , quod ante traditum est , Agamemnonem et Acbil- 
lem inter se rixatos esse , caussara reddit , quam ob rem banc po-r 
tuerit interrogationem interponere poeta, ut commode reddi possit: 
Quis igitur deorum conimisit etc." 

Nägelsbach Anmerkungen 2. Aufl. erklärt : „Mittelst te wird 
einfacb fortgefabren , mittelst äoa die Frage unmittelbar an ibre 
Veranlassung geknüpft: 'und wer war nun also derjenige Gott, 
der etc.?'" Dass ich in xi nacb rfc keine Verknüpfung anerkennen 
kann, soll bei Erörterung dieser Partikel begründet werden. Die 
Auffassung des äoa aber im Sinne von igitur, nun also, scheint 
mir hier so wenig wahrscheinlich, als H. II, 760 ff. Nachdem in 
letzterer Stelle mit Ovtoi äo* rjyepovBe dara<5r xal xofoaroi rjmtt die 
Liste der griechischen Heerführer geschlossen ist, erscheint eine 
aus dem Vorhergehenden abgeleitete und gefolgerte Frage: quis 
igitur, wer nun also etc. minder passend. Sowohl I, 8 wie II, 761 
hebt' nach vorangegangenem Abschluss die Rede von Neuem an. 
In beiden Stellen nehme ich äoa wie sonst ydo in der Frage, d. i. 
ursprunglich gleich einem Ausdruck der unmittelbaren Gewissheit, 
dann aber (gleich ydo, Ötj und dem deutschen denn) als Mittel, der 
Frage grössere Entschiedenheit und Lebhaftigkeit zu geben. 

46 : ixXay^at 6* uq' oXoxol in Wjuaw x<oofi£toio 

avtov KirrjOeptos, da erklangen denn (nun eben , natürlich) 
die Pfeile. Nach Klotz „revocatur mens audientis ad id, quod ante 
declaratum erat, unde hoc, quod jam narratur, consecutum sit 
Nam jam antea dictus erat Apollo iratus ab Olympo profectus esse, 
humeris tela gerens. 44 Nägelsbach: „So oft er sich bewegte, ras- 
selten sofort («o«) auch die Pfeile. w 

56 : xyjöeto yaQ daiacSr, oti qu fhjjoxonag oq&xo. Here kümmerte 
sich um die Danaer (natürlich) weil sie sie eben fallen sah. Klotz: 
9 per particulam Qa ad illud, quod explicatum jam erat (51) revoca- 
mur. tt Nügelsbach: „weil ja, wie Od. a 263 und II. 97 140." Letz- 
teres gewiss mit richtigem Gefühl des Sinnes. 

63 : efr* uq' o y evgoaAjJf entfiififpetai, efö' ixatofißtjg. - 
Klotz bezieht aoa auf 64 izmoaro. Schade nur, dass dazu 93 nicht 
passen will, wo sich denn K. genöthigt sieht, äo' anders zu moti- 
viren. Nägelsbach nimmt es als erklärend (nach Exc. III, 16). 

68 : #T(x o y c5ff *ln<x» xat äo % s&to : er setzte sich eben (wie es 
natürlich war). So wird diese Formel überall aufzufassen sein, wie 
auch Klotz sie nimmt: „ut significet hoc ita fieri rerum statu jam 
consentaneum misse." Dasselbe gilt von 360 und 500: xat qu 
ndgoiÖ' avtoio xa&'&to, so wie von 569: xat q dxiovou xadrjoro. 

93 : ovt uq o y tvxayXrjs tmpepytTat, ov& ixatofißrjg. 
„Calchas ponit quasi summam (das Resultat) vaticinii sui — Fingitur 
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igitor aut indicatar potias ista particula aliquid praecessisse , ex 
quo boc quasi deducatur (= also). u Auf solche Weise lässt sieb 
freilich alles erklären. Auch NägeUbach nimmt hier äga etwas 
anders , als 65 , und geht auf den Begriff des Unmittelbaren , was 
sich ohne Weiteres ergibt, zurück. Mir scheint es ausser Zweifel, 
dass äga in beiden Stellen gleich aufgefasst werden muss, da ja 
Kalchas die 65. gesprochenen Worte wiederholt. Beide Male ist 
der Ausdruck des unmittelbar, sicher Gegebenen: ob er eben um 
das Gelübde zürnt etc., weder um das Gelübde eben zürnt er u. s. f. 

Die Verse 96. 113. 115. 236. 405 sind unter 1. behandelt 
worden. 

148: To» & äg* vnodga tödw ngoaew noÖag M$ 'AxtXXevg' 
Klotz: „hoc modo obloqui Achillem rebus ita coraparatis consen- 
* taneura est. u Das so häufig I, 292. 308. 501. 529. 599 sich fin- 
dende d* äga führt ein Weiteres, Neues (de) als natürlich , sich von 
selbst verstehend ein. Diess gilt auch von 

330: ovö' äga x« ye Idmt yrj&rjaev \4#XXevs Achill freute sich 
eben (natürlich) nicht. 

430: tijv ga ßi-Q äexovtos änTjvgwv: die sie eben mit Gewalt 
raubten. 

, 465 : fiiatvXXov % äga räXXa und 471 : vm^aav ö* äga näaiv wird 
die Handlung als eine natürliche , unter den gegebenen Umständen 
sich von selbst verstehende bezeichnet. 

Sehr verflüchtigt ist die Bedeutung 493 : 

akk ort Oy g tK roio ovo)Oexarrj ytptt rjtog, 

Aus Hesiod vergleiche man theog. 167: ty Rg qxxto' tovg ö* äga 
nanas tXev öeog. 177: xai g* izavva&rj nurrQ. 289. 326. 

Noch Hesse sich eine grosse Zahl von Stellen anführen, in 
welchen die Handlung durch ein volleres äga und äo oder durch ein 
verflüchtigtes ga und g mehr oder weniger als natürliche, nach 
dem Vorausgehenden zu erwartende bezeichnet erscheinen kann. 
Jedenfalls dürfen wir es aber aussprechen, dass, wie sich aus dem 
vorangestellten Grundbegriff des unmittelbar Gewissen, über das 
jede weitere Frage, jeder Zweifel kurzhin abgeschnitten ist, auch 
der Schein einer aus dem Vorangegangenen resultiren- 
den Gewissheit entstehen kann, so die Beispiele von äga viel- 
mehr den Begriff des nach den Umständen Natürlichen und sich 
Ergebenden darbieten, als den von Härtung aufgestellten Begriff 
der Ueberraschung. 

4. Wir kommen zu derjenigen Bedeutung, welche in scharfer 
Bestimmtheit erst bei den Attikern (weiterhin noch schärfer selbst 
durch die Stellung der Partikel an die Spitze des Satzes) hervor- 
tritt, obwohl sie schon bei Homer in manchen Stellen angenommen 
werden kann: der Bedeutung der Folge und Folgerung. Wenn 

Blunlcin, frUch. Partikels. 3 
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34 'Aga. 4. 

aber der Partikel die Bedeutung der Folge beigelegt wird, soll 
dies nicht missverstanden werden. "Aga kann nie die äussere Folge 
und Anreihung bezeichnen ; dafür bat die griechische Sprache etta, 
Ziwixa oder (mit leichter Andeutung des Gegensatzes, des Neuen) 
fla. Wo äga als Partikel der Folge erscheint, bezeichnet sie ein 
inneres, natürliches Verhältniss, das sich Ergebende. — In diese 
Klasse können aus Homer gerechnet werden : 

Ii, VII, 359 f. : tl Ö* iteov Ötj tovto änb anovörjg äyogeveig, 

ef äga Öy toi eneita &eol qpgevag toXeoap avtoi 
Dass die Götter den Verstand geraubt haben, erscheint als zweifel- 
lose Thatsache, wofern die Worte ernstlich gemeint seien. So er- 
gibt sich für äga der Schein einer Folgerung. 

II, 432 f. : avtäg inel nooiog xal eörjrvog e£ egof trro, 

tolg äga fivdow Tjg%e regynog Innota Niotoog. 
Der Satz mag, sofern er Nachsatz von eWist, am natürlichsten 
als Folge aufgefasst werden. Indessen ist eben so wenig unpassend: 
da hub eben (denn) Nestor also an. Gleiches gilt von : 

Od. IX, 475 : KvxXmxp, ovx äg' efieXXeg äväXxiÖog ävögog kaigovg 
töfjiavai = es war also (aber auch: eben) kein 

Feigling. 

XI, 553 ff.: Alav, nal TeXafjuSvog äfiVfiovog, ovx äg tfieXXeg 
ovöe &av(ov Xijaeo&at ipol %6Xov etrexa rev^ew* 
ovXonfowv; 

so solltest du denn (also, — wie ich aus deinem Benehmen ersehe) 
selbst im Tode nicht den Groll vergessen? 

XIII, 209 : ovx äga nänta vorjuoveg ovöe Ötxatoi 
riaav 0aujx(or rjyytogeg. 
so waren denn also (wie ich nun ersehe) die Obersten der Phäaken 
nicht durchaus gerecht. 

XIII» 293:-- — — — — rix äg' faeXXeg, 
ovö' h (jj mg im yalq, Xygeiv änaidoiv. 
du solltest also (wie ich sehe) nicht einmal in deinem Vaterland 
vergessen zu täuschen. 

Auch in späteren Schriftstellern kann es oft zweifelhaft sein, 
ob äga eine Folgerung aus dem Vorhergehenden bedeutet, oder ohne 
Beziehung auf einen andern Satz das Feststehende , Gewisse aus- 
drückt : 

Aesck. Pers. 472 sagt Atossa , nachdem sie die Unglücksbot- 
schaft von der Niederlage der Perser vernommen : 
(ö atvyvl dat(jLov t <og äg 1 %\ptvaag (pgtptov 
ndgaag — wie hast du eben (also) die Perser getäuscht ! 
Entschiedener Soph. Phil. 978, nachdem sich Odysseus zu er- 
kennen gegeben: olfiot' ninga/xai xanoXmX'' od rp aga 

6 £vXXaßwv te xänovooyiaag onXcov. 
der also war's u. s. w. 
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'Ana. 4. 35 

Phil. 995 : ypäg ofe öovXovg (TacpdSg natrjg 

äg* it-ecpvaet ovö* iXev&egovg. Ferner: 
EI. 772 : fiarrp äg* t <og eotxet, rjxonev wir sind also , wie aus dei- 
nen Worten erhellt, vergeblich gekommen. 
1 177: X)g. T ff <7o# to xXupov elöog ÜXtxxgag rode; 
'HX. Tod* tax* ixeipo, xal fidX* e X ov. 
'Oo. Oißoi xaXalprjg aga xrjade avfiqiogäg. — 1454. 
Eur. Or. 183: ngoÖrjXog dg* 6 noxpiog. 

713: äcptXog yo& äg\ (o ndxeg, ngdaawv xax<5g. 
kann anch zu 1. gezogen werden. Aehnlich 747: iv xaxoTg äg* el 
peytaxotg. 786: ovx äg* oKPijaetg; du wirst also nicht zaudern? 
1208 f.: totavtrig dg* äpagxyari xdXag yvmixog. 1533: ovx äga 
xtevetg fie; 

Iph. A. 305 : oxfaxgcs xd% aga <rdv xa&ai/jd^co xdga. 
400 : al al, yiXovg äg* ovyl xexx^^irjv xdXag. 
406: ovx aga öox&t aol xdöe novelp avv EXXdöt; 
674: Girjao^Bv dg* äuyl ßoouop, oo ndxeg, %ogovg; 
875.881. Bei 943: 

iya) xdxioxog rjv äg* 'Agyetmv dnjg 
kann man zweifelhaft sein, ob äga zu 1. oder zu 4. gehört; ebenso 
1353: Öt äg* oXcaXapLtv. Dagegen 1360: nalg äg* ovxext atyayqaexai 
bezeichnet äga die Folgerung. 

1660: aavxijp äg* iyyvg x<SÖe avp&dxpeig rtxgtä! 1677. 
Med. 78. 1016: äXXcog äg* vuäg, <o xexv*, i%t&gt\\)dii'i}v. 
Aehnlich Artet Ach. 114: 

äXXojg äg* i^anaxojfis^* vnb xoüp ngeoßecdv; 
323 : Xog. ovx äxovaofA&G&a öfjxa. A. ßetvä xdga netaofjiai. 
326. 336: dnoXelg ga; du willst also zu Grunde richten? 
Pax 832 f. : ovx tjp äg* ovÖ* ä Xeyovot xatd top dega, 
mg daxigeg yiyvo(i*e&* , oxap xtg äiro&drß; 
Eq. 125: xavx* äg* tyvXdxxov ndXai — ; das also (oder auch das 

eben). 

1097: ovx rjv äg* ovöelg xov rXanöog ooqxaxegog so war denn 
(Ergebniss aus dem Vorangegangenen) niemand weiser. 

Nicht zu verkennen ist die strenge Bedeutung der Folgerung 
in den philosophischen Erörterungen , wo die Präcision der Beweis- 
führung eben den präcisen Ausdruck der Folgerung nothwendig 
macht. Plato Euthyphro p. 7 E: Kai xojv öecfiv äga — äXXot äXXa 
öfxata xiyovrtai xaxd xov oop Xoyop — ; p. 8 A : L. Tavxä äga , aog 
eoixe, fiureit a( xe vnb xdSp &eo5v xal (piXeixat, xal önoiMOij xe xal &eo- 
aitkrj xavx* dp ety. E. *Eoixev. E. Kai oma äga xal dpoma xä avxd 
uv eirj , w Ev&vygo'p, xovxco r&J Xoy(o. E. Kivdvpevei. Ovx äga o 
rjgofirjVj änexgipG), cS öavfidote. Alles genaue Folgerungen. Ebenso 
p. 10 B. C. D. p. 12 C. 14 D. E. 15 A: Z. 'ÄXXä xU/jnox <b etrj 
xavxa, o5 Ev&vygov , xd nag* fjn<ov Ö<5ga xolg öeolg; E. T( b* oht 
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dXXo f> tifiri te xal yiga xal oneg eym dgti eXeyov, idgtg; E. Ke%agi- 
Ofievov dga (folglich) iarfa öS Ev&vcpQOV, tb omov, aU' ovyl <ayeXinov 
ovÖe (pikov toig öeolg; E. Olfxai ey<oye ndvtw ye fidhata yCkor. 
Z. Tovto dg* (folglich) eatlp av, <og eotxe, tb oaiov, tb toig öeoig 
q>{Xov. E. MdXtatd ye. D. — Apol. p. 25 A: IJdpttg dga,<ng eot- 
xev, 'A&rjmloi xaXovg xdya&ovg noiovm nXrjv ipov. Präcise Folgerung 
aas dera Vorhergehenden, p. 26 C. — Phaedo p. 71 D— E: oh 
tov &Snog tl tb yiypo^eyop ; Tb tedryxog, eyrj. Tl dal, r\ 6* og, ix tov 
re&pewtog; 'AvayxaTov, eqpJ?, SfioXoyeiP, ou tb £d5i>. y Ex tdSp te&pe<6- 
Twv dga , d) Keßrjg } td £wptd te xctl ol £<5preg ylypoptat ; ^alpetat, 
eqpT?. Eiaip dga, ecprj, al \pv%al r}fimp ip AjlÖov. "Eoixep. So zieht 
auch p. 72 A : 'OpoXoyett at dga r^ifp xal tavtr^ tovg £ti>ptag ix t(Sv 
Te&vemt<ov ytyovhcu den Schluss aus dem unmittelbar Vorangegan- 
genen. Ferner 75 A. 76 C : Ovx dga Soxoval aoi inlataa&al ye, 
ecpT], oJ Uififiia, ndvteg avtd; Ovöafjufig. 'ApafxifipyGxoptai dga d note 
e/ma&op; ^Apdyxrj. Flore Xaßovaat al \pv%al rm&p trjv imat^fit]^ av- 
tdtv; ov ydg ötj dy ov ye dv&goanoi yeyopafiev. Ov örjta. TIgotegop 
dga. NaL ^Haap dga, <u Zi/nuia, al \pv%al xal ngotegop, nglv ehai 
ev dv&gobnov eiöei %(oglg ooj^dtcD-p, xal opgoPTjaip el-jupp. Prot. p. 309 D. 
in der Conversation : Kai dgti dga (also) exelpta ovyyeyovojg Tjxeig. 
p. 311 E: EoqHGrfjp Örj toi bpofidtoval ye, <» Ewxgateg, top dpöga etvat, 
iqtrj. *£lg aoyiotjj dga igx6fj.e&a teXovpteg td igrifAata. p. 330 C. 
331 A : Ovx dga iatlv OGiotrjg ofov Ölxatop ehai ngäypa, ovöe ötxato- 
avprj oiop ooiov, dXX* oiop ^tj ogiop* y Öe oaiottjg olop nr} öixatov, dXX* 
ddixop dga. p.340 D. 341 C. 354 C. 355 E. 

5. Ehe wir zu dem fragenden dga übergehen, möge noch eine 
Bemerkung folgen über das Verhältniss, in welchem, die mehreren 
Bedeutungen, die wir in dga erkannten, zu einander stehen , und 
dann die oben verschobene Erörterung über die Etymologie der 
Partikel nachgetragen werden. 

Wir können uns leicht überzeugen, dass die unter 1 — 4 ge- 
sonderten Bedeutungen so nahe unter sich verwandt sind , dass in 
nicht wenigen Fällen schwer zu entscheiden ist , welche am ersten 
angenommen werden soll. Es ist diess natürlich. Wenn für unsre 
Auffassung die Bedeutungen auseinandergehen, in der lebenden 
griechischen Sprache hatten sie ihre lebendige Einheit. Es war 
Ein Grundbegriff, der von verschiedenen Seiten sich darstellte, der 
nach und nach die ihm inhärirenden Momente entwickelte, und bald 
voller und betonter, bald tonloser und flüchtiger in Anwendung kam. 
Erkennen wir aber innerhalb des Grundbegriffs eine Bewegung an, 
durch welche sich die ihm inhärirenden Momente nach und nach 
herausstellen, fragen wir dann, welches unter diesen Momenten am 
meisten den Charakter der Ürsprünglichkeit an sich trage, so kann 
es sich, da 2. und 3. unmittelbar an 1. sich anschliessen , jenes als 
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eine unbedeutende Modifikation von 1., 3. als Abschwächung und 
Verflüchtigung desselben , doch nur um die Priorität von 1 . oder 4. 
handeln. Ich denke, so wie einmal die unter 1. aufgestellte Bedeu- 
tung anerkannt werden muss, wie sie in Obigem nachgewiesen wor- 
den ist, kann auch über die Priorität dieses Momentes kein Zweifel 
sein. Vor Allem entspricht dieses Verhältniss zwischen 1. und 4. 
der Entwicklung der parataktischen Construction zur hypotaktischen. 
So wie die Sätze ursprünglich zu denken sind als selbständig und 
unverbunden neben einander gestellt, oder als äusserlich verknüpft 
und coordinirt, wie die innere logische Verknüpfung als zweite Stufe 
der Sprachentwicklung nachfolgt, so ist es der Natur gemäss, dass 
diejenige Bedeutung von uga, welche dem Satze an und für sich 
angehört, die Bedeutung der unmittelbaren , keinen Zweifelzulas- 
senden Gewissheit (nun aber, nun einmal, halt) die früheste ist, 
und dass aus ihr sich diejenige entwickelt, welche den nachfolgen- 
den Satz als Ergebniss oder Folgerung mit dem Vorhergehenden in 
innere und logische Verknüpfung bringt, welche die Gewissheit als 
eine aus dem Vorhergehenden resultirende darstellt. So leicht und 
naturgemäss diese Entwicklung ist, so schwierig oder unmöglich 
wäre der umgekehrte Weg, aus" dem letzten Moment das erste zu 
erklären. 

Gehört aqa nach der ersten Bedeutung der Gattung der Ad- 
verbien an, so geht es in der vierten (also, demnach, folglich) all- 
mählig in die Gattung der Conjunctionen,« der Sätze verknüpfenden 
Partikeln über. Schon in der Stellung drückt sich diess aus. So 
lange es noch als Adverb im Gebrauch ist, d. i. in der ganzen Zeit 
der guten Gräcität, ist seine Stellung überhaupt eine freie, und na- 
mentlich die Dichter machen je nach dem Bedürfniss von dieser 
Freiheit Gebrauch. Es ist aber dabei nicht zu verkennen, dass, 
während die Stellung eine mehr beliebige sein kann, so oft die Par- 
tikel nur überhaupt dem ganzen Satz, nicht speciell einem einzelnen 
Worte vorzugsweise angehört, es dagegen gewöhnlich demjenigen 
Worte nachgestellt wird, dessen unmittelbare oder gefolgerte Ge- 
wissheit hervorgehoben werden soll. — Nachdem aber seine adver- 
biale Bedeutung völlig erloschen ist und aya vorzugsweise dazu 
dient, einen Satz als Folgerung aus dem Vorhergehenden hinzu- 
stellen , sehen wir die Partikel an den Anfang des Satzes treten. 
Also die Bewegung innerhalb des Begriffs der Partikel geht von der 
Bedeutung des unmittelbar Gewissen, Gegebenen, Zweifellosen aus, 
und schreitet immer entschiedener in der Richtung zur vermittelten 
Gewissheit, dem als^gewiss sich Ergebenden fort. 

Noch ist Eines nicht zu übersehen. Während die Partikel in 
der früheren Zeit durch verschiedene Grade des tonvolleren und 
flüchtigeren Gebrauchs hindurchgeht und sich zuweilen bis zu einem 
Minimum der Bedeutung verflüchtigt, entsprechend den verschie- 
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denen Formen : äga , äg , nnd p', erscheint sie in der attischen 
Prosa (bei Aristophanes finden wir eben so wohl das verkürzte ga 
und g) und späterhin nur mit vollem Ton : äga und äg\ und deni- 
gemäss auch überall mit vollerer Bedeutung. 

6. Gehen wir endlich aaf die Frage über die Etymologie 
der Partikel ein, so kann es sich nicht darum handeln, äga von 
einem Verbalstamm 'APfl oder irgend einem andern bestimmten 
Verbum oder Nomen abzuleiten ; denn weder in der Natur des Ad- 
verbs noch in seiner Form liegt irgend ein Merkmal der Derivation; 
sondern nur das kann die Aufgabe sein, die stammverwandten Wör- 
ter, Verba, Nomina, Adverbia aufzusuchen, zu prüfen, ob wir unter 
lautlich verwandten Wörtern solche finden , die auch begrifflich mit 
ihm verwandt sind. Es scheint mir nun, dass die Wurzel ViP*, von 
welcher äga unmittelbar abstammt , sich weiter zu einer Reihe von 
Wörtern: L4Pft, an welches dann ägtäm, ägrem, ägtvm, ägu, ägnog, 
ägfi6£m sich anschliessen , zu dem untrennbaren Präfixum dgt f zu 
welchem ägei'mv und ägiotog gehören, ferner zu dgttrj y ägxm> dgxem, 
xdgra, xagregog entwickelt hat, denen der Begriff des Festen, Tüch- 
tigen gemeinsam ist. Selbst die Formen , die man gewöhnlich zu 
der Wurzel y AP zieht, haben diesen Begriff, ünbezweifelt war diess 
auch seither bei folgenden Stellen : 

Aesch. Prom. 60: ägagev ijöe y mXhrj ÖvaexXvtmg ist fest ge- 
schlossen. Suppl. 945 : <6g fihsiv dgagormg dass es fest bleibt. 

Eur. Eipp. 1088: "Agagzv, mg eoixw. Es steht unabänderlich fest, 
wie ich sehe, gleichsam ögdoti äga. Med. 324: mg tavt* ägage denn 
das steht fest. Ebenso Androm. 255: mg tovz dgage. Or. 1322. 
Heracl. 398 : tdfxa ptev ör) ndri ägag* jjSrj xaXmg fest , tüchtig ge- 
ordnet. Es gehört aber hieher auch Odyss. X, 553: ovte apgtaiv 
yaiv dgrjgotg, nicht festen, besonnenen Sinnes. Theoer. XXV, 112 f.: 
dvfjLov dgr^gota festen Sinn. — Auch sonst wird man in den Formen 
von dg diese Bedeutung des Festen, Tüchtigen anerkennen müssen. 
II. XII, 55 : (tdqtgog) vneg&ev 6e oxoXoneooiv d&aiv y grjgei er starrte 
von spitzigen Pfählen (war damit befestigt). Od. VII , 45 : reixea 
axoXoneaaiv dgrjgota. 

II. XIII, 800 : Tgmeg dgrjgoreg die Troer schliessen fest an ein- 
ander. 

H. XV, 617: dXX* ov8* mg Övvato gfj^at, fidXa neg psveafomv, 

Xö^oj ydg nvgyrjöov dgrjgoreg, rjvre netgrj. 
Aebnlich II. XII, 105. 

U. XVI, 21 2 ff.: mg 6' Ott xoZypv dvrjg dgdg$ nvxivolai Xl&oimv 

örnyiazog vtytjXoTo, ßlag dvipimv äXeewmv, 
mg ägagov xogvdeg te xal dontöeg onyccXoeaaat. 

9 

* Ich finde keinen Grand, den primitiven Charakter der Wurzel 'AP zu läug- 
nen und mit Döderlein homer. Glossar 524. aQaqtlv auf etqeiv, zusammen- 
fügen, zurückzuführen. 

0 * 
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Beide Male hat ägagor (intransitiv oder transitiv) , wie die folgen- 
den Verse bestätigen, die Bedeutung : fest schliessen. 

Od. n, 344. XXII, 128. XXIII, 42: aan'öeg nvxtväg (av) dga- 
gvZai, oder Od. XXII, 155. 258. 275. XXIII, 194: övgt) nvxivüg 
dgagvia. 

Od. V, 361 : oqig* uv pjp xev öovgar' Ip dguorifl<nv dgygn, 
so lange die Balken fest zusammenhalten. — So werden wir 
Od. IV, 776 f.: — — — — — — reXevuev 

uvdo'p, o Ötj xal itumt hl ygBvip rjgagev ijfilp. 
nicht aufTassen dürfen: den Plan, der uns allen gefallt, sondern: 
der uns allen feststeht. U. IV, 134. 213: faartjg dgrjgdjg der fest 
anschliessende Gurt. Od. XVIII, 378: xvperj xgordyoig dgagvia. 
Ii. XV, 529 f. : &<ü(jti£ yvdXot<HP dgr/gojg fest verbunden, festgeschlos- 
sen. III, 330: xptjulöag — £moq>vgtoig ugagvtag. Desgl. XI, 18. 
XVI, 131 u. a. Od. V, 252: txgta Öt aimag, dgagotp daueoi ara- 
ufrsaaip, transitiv auch Od. V, 95 u. XIV, 111: rjgage dvnop iövdfi 
er stärkte sich mit Speise. 

Wenn ich nun auch zugebe, dass in mehreren Stellen der Be- 
griff abgeschwächt ist, z.B. transitiv und activ TZ. IV, 110. XXIII, 
712: rjgage xixxoap er passte zusammen , fertigte; Od. XVI, 169: 
ddvatof dgagonß Tod bereitend; intransitiv = passen in den 
Formeln: ty^og (Sovge) naXd^cptp dgrjgei II. III, 338. Od. XVII, 
4. II. XVI, 139. und passiv: versehen sein II. XI, 30 f.: xovXeo-p 
— dogtijgeaatv dgrjgog, XIII, 407. Od. VI, 267, so ist eben so 
leicht zu begreifen , wie ein so häufig gebrauchter Begriff sich ab- 
schwächen, wie^ die concretere Bedeutung sich verallgemeinern 
konnte, als es mit der gewöhnlichen Entwicklung der Sprache im 
Widerspruch stünde, wenn aus dem schwächeren und allgemeineren 
Begriff der inhaltsvollere, bestimmtere hervorgehen sollte. 

So wird dehn auch von Seiten der Etymologie die Annahme 
unterstützt werden, dass die Partikel dga, aus der Wurzel 'AP, dem 
Ausdruck für das Feste, Tüchtige, hervorgegangen, das Fest- 
stehende, unmittelbar Gewisse bezeichnete. Dasselbe wird 
sich uns aus einer Erörterung über uga ergeben. 

U g «. 

Das fragende uga ist nur durch den volleren und gedehnten 
Ton von dga unterschieden, das ja, wie die oben angeführten Stellen 
gezeigt haben, von den attischen Dramatikern auch mit langer 
penultima gebraucht wird, ohne dass dieses uga überall auf eine 
Frage zurückzuführen wäre. Der vollere Ton und die Stellung 
am Anfang des Satzes , die zwar bei Dichtern nicht gerade uoth- 
wendig ist, aber in Prosa höchst selten vernachlässigt wird, stehen 
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im Einklang mit dem Begriff und der Function, die dasselbe über- 
nimmt. 

Es steht aber äga in directer und einfacher Frage (nicht in 
der disjunctiven oder Doppelfrage) und bezeichnet wie r\ die eigent- 
liche, weder eine Bejahung noch eine Verneinung andeutende 
Frage. In einzelnen Fällen jedoch kann es in negativem Sinn zu 
stehen scheinen. Gewöhnlich steht in negativem Sinn äga ny; in 
affirmativem ig ov; da eine zweigliedrige Frage nicht nothwendig 
von Anfang als eine Doppelfrage bezeichnet werden muss, sondern 
auch der einfachen Frage nachträglich eine Gegenfrage beigegeben 
werden kann, so steht nicht gar selten: äga — 17; statt notegov — rj> 

Dem fragenden äga überall eine aus dem Vorhergehenden fol- • 
gernde Kraft beizulegen, ist, wie wir aus den einzelnen Stellen uns 
überzeugen werden, schlechthin unmöglich. Dagegen liegt es ganz 
nahe, als Grundbedeutung die des unmittelbar Gewissen, was nun 
einmal so ist, wie es ist, vorauszusetzen. Dann ist die Entwicklung 
des in Behauptungen stehenden äga oder äga zu dem äga in der 
Frage völlig analog der Verwendung des versichernden 77 ebenfalls 
zur eigentlichen Frage. Die Verwendung der Partikel der sub- 
jectiven Gewissheit 17 hat zunächst den Sinn: Gewiss ist es so? 
die Partikel der objectiven Gewissheit äga ergibt zunächst den 
Sinn: Es verhält sich eben (ohne Zweifel, geschwächt in: etwa 
wohl) so?. — Eine solche Frage ist in Wahrheit unentschieden; sie 
legt dem Antwortenden weder ein Ja noch ein Nein in den Mund. 

Dem alten Epos ist das fragende äga fremd ; es kennt für die 
eigentliche einfache und directe Frage nur jJ (17 ga t r\ ydg, r\ ör t s. bei 
17). Aus attischen Schriftstellern vergleiche man : 
Aesch. Prom. 735 : — — — — äg' v^Xv doxet 

6 öernv tvgavpog ig tä ndv&' SfMag 
ßiaiog efoai; 

dünkt er euch in allen Stücken gewaltsam zu verfahren ? 

Eum. 190: äg' äxovtte; hört ihr wohl? 745: äg* ogäg tdöe; 
988: *Aga (pgovovoa yXojaarjg äya&rjg oöov evgioxeig; Pers. 638: 
veg&ev äga xXvei /uov; hört er mich wohl aus der Unterwelt? (vor- 
her: i\ g ätei nqv naxaghag laodaliiwv ßamXevg). 
Soph. El. 80 i r Ag' iativ 17 dvorrjvog HXixxga ; 

1098 : *Ag\ cJ yvvaTxeg, dg&d % elGrjxovoafiev, 
og&üg Ö' oÖomogovfiev, tv&a %gjj[Eonev; 
Efwr. El. 226 : X)g. r, Hx<o (pegw 001 oov xaaiyrrjrov Xoyovg. 

'HA. r R yCXtat', äga £<5vtog, 7} tedvrjxotog; die Frage 
ist zunächst einfach; erst nachträglich wird die Gegenfrage hinzu- 
gefügt. Ebd. 286. 978. 1058. Or. 1282. Iph. T.501: *Ag' äv tt 
4*oi ygdaeiag <ov tyw &e\<o; 565: äg* eivir, äg* ovx eht; 995. 1287. 
Ärist. Ach. 76: äg' ala&dvei tov xatdyeXoov zcov ngeaße&r; 

238: Elya nag. rjxovoat', «yd^es, äga rfjg evytjpiag; 
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481. 689. Thuc. I, 75, 1. Plato Euthyphro p. 7 B: dg* dv tl 
ötatptgoifit&a iyo) xt xai av ntgi dgi&fioVj 6n6xtga n\u<o, fj ntgi xov- 
too? Öiayog'd if&govg dv r)fiäg noiol xai 6gy{£tG&at, dXXrjXoig, rj itii 
Xoytojiop iX&orrtg ntgi yt x<dp xoiovxcdv xajfy dv dnaXXaytlfitv; Die 
Frage ist zuerst eine einfache; nachträglich folgt eine Gegenfrage, 
p. 9 D. E. >p. 10 B. D. 12 C: Tb xoiovxov xotpvv xai ixel Xeycov 
t}q<üt<dy , dga Tpa ötxatov, fo&a xai ooiov , rj Zpa jue? oVio?, tvda xai 
ötxatov — ; die Frage ist nur scheinbar indirect. Protag; p. 319 A. 
333 B. 356 D. E. 357 A. 358 D: 7Y ovv Z<pijv iyv, xaXtixt u Ötog 
xai yoßov; xai dga ontg iym x. x. X. p. 358 E. Xen. Mem. I, 1, 15. 
Iü, 6. 4. Hiero I, 1. 

Hervorgehoben wird das fragende dga durch Anhängung von 
yt. PL Euthyphro p. 6 A: *Agä ye — xovx taxlp, ov htxa xr)v yga- 
q>r)v yevyw; Dem, Ol. I, §. 12. 

Soll die Frage eine Folgerung aus dem Vorhergehenden ent- 
halten, so steht: ig* ovv. 

JEktr. Phoen. 425: J Ag' tvxvitlg ovv xotg ydpoig, rj dvaxvx^Si 
PL Euthyphro p. 5 A : Ag ovv fioi, oi> &avudoit Ev&vqQOP , xgd- 
xigxov toxi na&rjrrj o<3 ytvto&ai; 11 E. 14 D. Prot. 313 C. 330 A. 
333 D. 351 B. 352 A. C. 360 A. fortleitend. 

Zur Verneinung scheint die Frage mit äga geneigt in folgen- 
den Stellen : 

Soph. El. 790: dg* ix/u *«^<»s; und 816: ägd fioi xaXtiSg «%et; 
804 ff. : 'HA.. *Ag' vfiiv <ug dXyovoa xa&dvmiuvrj 
6ttv<5g Öaxgvoat xdmxtoxvoat doxti 
xbv vlbv r) övoxrjvog ood* dXwXoxa ; t 
Mir. EI. 330 : nov naig X)gtoxi]g ; dga ooi xvfißco xaXoüg 

nagmv dfivrtt; 

üeber die affirmative Frage dg' ov und die negative dga pr} s. 
unter den Negationen. 

Als indirecte Frage scheint dga vorzukommen PL Phaedo 
p. 70 E : xovxo ovv oxt\p<ß(it&a, dga dvayxaiov x. x. X. 96 B : oxonrnv 
ngäxov xd xoidöt, dg" intiödv xb ötgfibv xai xb xpvxgbv orjntöova 
xivd Xdßy — tot» öi] xd £<Sa ^wtgtcpttai ; 



"Ave. 

Der conjunctionale Gebrauch von ixt (dem Acc. neutr. pl. von 
ooxt), der uns hier allein beschäftigt, ist dem alten Epos fremd und 
findet sich erst seit Pindar. Indem das Neutrum des Adjectivs 
im Accusativ adverbial gebraucht ward, war es natürlich, dass Re- 
lativa, durch ihre Natur zur Satzverbindung bestimmt, in solchem 
Fall zu Conjunctionen wurden. Entschieden verknüpfende und rela- 
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tive Kraft hatte aber das an sich unbestimmte Pronomen og durch 
die Anhängung von ti (s. dieses) erhalten. An und für sich steht 
demnach dte dem ote , o ,' ort am nächsten und kann mit diesen als 
ein ursprünglicher Accusativ der Beziehung : in welcher Hinsicht, 
betrachtet werden. Aber der Gebrauch unterschied. Während die 
zuletzt genannten Relativa als temporale und causale Conjunctionen 
gebraucht wurden (beides stund den Griechen in engem Zusammen- 
hang), gieng dte vielmehr den Relativen olov, ola f cSare, a>s parallel. 
So findet es sich gleich diesen 

1) in der Bedeutung wie, und zwar ohne Unterschied von <og 
und dem älteren Gebrauch von ohttc, sowohl blos bei Nomina Pin- 
dar. Ol. XII, 20: itöondyag dt dXextmg. Herod. I, 123, 4: öUtva 
dovg dte {hjQtvtfi tow oixetemf tdS mototdtoa wie einem Jäger, wie 
wenn er ein Jäger wäre; Herod. I, 200 vdte (wie)ju«£a*' fia^dfietog; 
als zu einem Satz gehörig Pind. Ol. I, 3. Pyth. IV, 53 : %twoig «V 
bX&yneaaiv evefjyetai öeTnp y tnayyeXXotti nyoSrov. 

2) Häufiger wurde der Gebrauch von dte in Participialcon- 
structionen, im Allgemeinen, um den objectiven, thatsächlichen 
Grund anzugeben. Auch mate (vgl. diesen Gebrauch unter Ti) kann 
zwar in älterer und dichterischer Sprache von dem objectiven Grund 
gebraucht werden, aber der Sprachgebrauch hat zwischen beiden 
ursprünglich gleichbedeutenden Partikeln allmählig eine immer 
deutlichere Gränzlinie gezogen. ''Ate blieb der objectiven Be- 
gründung der Aussage vorbehalten, während cog den 6ubjeCtiven 
und angeblichen Grund, die Voraussetzung, den Gedanken, die Ab- 
sicht bei einer Rede oder Handlung einfuhrt. — Um aber zu be- 
greifen, wie es in der Natur von dte liegt, den objectiven, that- 
sächlichen Grund zu bezeichnen, muss man erwägen, dass die 
Partikel eigentlich als Accusativ der Beziehung im Sinne von xar« 
tavta, xa#' d = in der Hinsicht, in welcher, in Gemässheit 
von, demgemäss dass, in wie fern steht, und dass im Griechi- 
schen die Ausdrücke der Gemässheit, des EntSprechens angewendet 
wurden , um ein causales Verhältniss zu bezeichnen. So <og iotxe 
eigentlich: wie es gleicht, entsprechend ist, daher: wie es sich er- 
gibt, und die Partikeln wg und oSore sofern und da, oder als Aus- 
druck der Folge: so dass; olov, 61a = insofern als, da. Also 
durch dte mit Particip wird zunächst ein entsprechendes Verhältniss 
zwischen dem Neben- und dem Hauptgedanken ausgedrückt, dem- 
gemäss die Hauptanssage durch die Nebenbestimmung begründet. 
— Schliesst sich nun das Particip bei dte an das Subject an , so 
wird damit angegeben, nach welcher Hinsicht, nach welcher Seite 
und Eigenschaft des Subjects die Aussage stattfindet und Giltigkeit 
hat. Berod» V, 83: dte de eovteg ÖtdyoQoi eörjXeovto ovxovg (in 
Hinsicht darauf dass etc.) inwiefern sie Feinde waren. Herod» I, 
154: r Slg de dnyXaae 6 KvQog ex tdov ZaQÖi'wr, tovg Avöovg dneattjae 
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6 IJaxtvTjg dno te TaßdXov xai Kvgov, xataßdg öe ini &dXaaoav } dte 
tov jjqvgov tyiwv nana tov ex Eagötcav , emxovgovg te ifjuo&ovio xai 
tovg dm&aXaaotovg dp&g<onovg enei&e avv iavtdj atgatevea&ai , in 
Gemässheit dessen, dass (sofern) er das Gold besass, hatte er auch 
die Mittel, Hülfsvölker zu miethen. Herod. I, 102, 2, auf einen 
Genetiv bezogen : tote Öe eaav nenovpwpepot <JVfindx<*>v, dte dne- 
atecotorp sofern sie abgefallen waren. Auf einen Accusativ : Thuc. 
IV, 130, 4: eaneoorteg ig trjv MevÖrjp noXiv, dte ovx dno ^vfißdaecog 
apoix&eTaav. V, 72, 1. Plato Ap. p. 23 E: die ow, olpat> quXotifiot 
orteg xai aqioögoi xai noXXol xai ^wtetayfievcog xai m&avoSg Xeyovteg 
negl «/Ltov iftnenXqxaaip v/jqjf td <ötä xai ndXai xai aq>oögdjg ötaßdX- 
Xorteg eigentlich: in der Hinsicht dass, oder inwiefern sie ehrgeizig 
und heftig waren. Das Prädicat hat also seinen (objectiven) Grund 
in einer bestimmten Eigenschaft des Subjects. p, 39 B : eye* dte 
ßgaÖvg xai ngevßvzrjg vno tov ßgaövtegov edXwp, ol <5* epoi xaty- 
yooot dte Öetpoi xai 6£eig opteg vno tov Vattopog, trjg xaxlag. Phaedo 
p. 85 B : dXX' dte , oluat , tov AnoXXwpog ovteg papnxot etat. Xen. 
Cyr. 1 , 3 , 3 : Ö öe Kvgog , dte natg <w? xai ytXoxaXog xai (ptXotifjiog, 
ijöezo rfl otoXrj. II, 2, 3. IV, 2, 1 1 : Ol Öe dXXot ndpteg q>atÖg<ag xai 
ngo&vfMOjg i^cog^dypto , dte ovx dpdyxri dXX % e&eXovatoi xai ^dgitog 
evexa ££iovteg. VII, 1, 34. 

Das verbum substantivum , wenn es als relatives Particip mit 
dte verbunden sein sollte, kann auch fehlen. Aesch.VU c.Th.140: 
xai Kvngig dte yhovg ngofidtmg (ovaa) sofern du bist. Herod. V, 
66 : tovtov öe {top Aiavta) dte datvyettova xai ovfifjiaxov (eovta) 
hlvov eovta ngoae&eto. PL de rep. VIII, p. 551 E. VIII, 568 B: 
Toiydgtoi , eyrfp , dte aocjpoi ovteg ol trjg tgaymÖtag notrpai xai fcvyyt- 
yvaoGxovviv fjpuv te xai ixevpotg , ooot ypiSf eyyvg noXittvovtat , Ott av- 
tovg elg trjv noXttelav ov nagaöe^o^eda ate tvgavvtöog vfivtjtdg. 

"Ate kommt ferner in Verbindung mit dem Participium absolu- 
tum vor. Herod. I, 1 23, 3 : KategyaGptevov Öe ol tovtov xai eortog 
etofaov , ovtao Örj tcu> Kvgco ötait<onev<*> tv niga^ai ßovXopevog 6 "Ag- 
nayog ÖTjXmaat tr)v eavtov yvmfiTjV , aXXcog ytev ovöan&g elje dte t(Sv 
oödSv qtvXaaaofievmPj 6 Öe emteyydtat totovöe. I, 171, 3: Ate Öe örj 
Mwd xateatgafifievov yfjv noXXrjv xai evtvyeonog tc3 noXe/jico , to Ka- 
gtxov rfv efhog Xoytpaotatov tmv i&peaop dndrtayp das Ansehen des 
Karischen Volksstammes entsprach dem Kriegsglück des Minos; in 
letzterem lag der Grund zum Ersten. I, 190, 3. VII, 138, 3. VII, 
188, 1. VIII, 86, 1. Thuc. VII, 24, 1. Plato Symp. p.223 B-C. 
Xen. Cyr. IV, 5, 8. VI, 4, 4. 
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-4tJ, av*T€; atS&ig (adrig), igaH&tg, eiaavS-tq. 

1. Dass die ursprungliche Bedeutung dieses Adverbs zurück 
ist, erhellt nicht nur aus dem Verbum avegvetv, * das in der Bedeu- 
tung zurückziehen H. I, 459. II, 422. VIII, 325. XII, 261 und 
Pind. Ol. XIII, 114 vorkommt, sondern auch aus einigen Beispie- 
len des allein gebrauchten av und av&tg. Zwar findet sich bei Ho- 
mer kein Beispiel, dass das einfache av in diesem Sinn gebraucht 
wird , wohl aber kommt bei JSuripides av in dieser Bedeutung vor 
El. 589 : oe öeog av* deog dfieteoav ttg dyet vUav : dich führt eine 
Gottheit zu unsrem Sieg zurück , und bei Homer avttg. Man ver- 
gleiche 

II. VI, 390: — — — od' dneaovto dmpatogTExtoaQ 
rr}V avtrjv oöot avttg ivxttfihag xat dyvidg. 
denselben Weg zurück. IV, 19: avttg VAoydriv l&ivyp MeveXaog 
äyotto. V, 257: ndXtr avttg wieder zurück. VIII, 271: avttg tw 
zurückgehend, und X, 468: avttg lorte. 

XI, 446: r H xat 6 pfo qpvyaö' avttg vnoorotyag ißeßrjxei. 

XII, 369 : al\pa ö' iXevaopat avttg. 

Indessen ist diese Bedeutung vergleichungsweise selten nachweis- 
bar. Aus ihr aber scheint sich der Begriff der Herstellung eines 
vorigen Zustandes (eines Zurückgehens auf denselben), der Wieder- 
holung einer vorigen Handlung und Sache entwickelt zu haben, wie 
man denn in manchen Stellen zweifelhaft sein kann , ob mehr der 
Begriff des Zurückgehens oder der Wiederholung anwendbar ist 
So wie aber das deutsche wider, wieder, seit ältester Zeit (widar, 
widir) die Bedeutungen des Zurückgehens, der Wiederholung, des 
Gegensatzes hat, so * kommt den griechischen Partikeln av y avte, 
av&tg bald die Bedeutung: wieder, abermals, aufs Neue Zu, 
bald die Bedeutung hinwiederum, dagegen, andrerseits, end- 
lich auch die Bedeutung: ferner, ein andres Mal, künftig 
einmal. 

* • * 

2. Am häufigsten erscheint av in. der Bedeutung: hinwie- 
derum, dagegen, andrerseits, zum Theil in der epischen 
Sprache so abgeschwächt, dass es nur wie ö£ ein Weiteres, Neues 
einführt = ferner. 

IL II, 493: doxovg av vtjdSv ioem vfjdg te itoondoag. Die Führer 
dagegen will ich nennen (stärkerer Gegensatz). Schwächer 671: 
Ntosvg av Zvpiftev äye tgetg vrjag ifoag Nireus hinwiederum (ferner) 
führte aus Syma drei Schiffe. Ebenso 676. 681. III, 200: ovtog ö* 



* Es wird richtiger avsQvetv (tingetrennt) geschrieben, weil nnr in dieser 
Zusammensetzung av bei Homer die Bedeutung zurück hat. 



♦ 
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av /taegxidÖTjg der hinwiederum (dagegen , ferner) ist des Laertes 
Sohn. 

320 flf. : Zev ndteg, *IÖt]&8f fieÖscov, xvöiaxe, neyiaxs, 

onnoxegog xdöe sgya \xvt unyoxig'oiaiv e^rjxev, 

xbv Öog unoy&liJLEVQp övfai öofiop "A'iÖog etaoD, 

TjUiv ö' av (piXoxrjxa xai ogxia maxä ywea&ai. 
and dass wir dagegen (andrerseits) Freundschaft schliessen. IV, 
240: ovaxirag av fj,eöthxag töoi wen er dagegen lässig sah. V, 47]. 
Besonders häufig ist die Verbindung ö* av, d* avxe aber hinwiederum, 
aber dagegen. 

II. IV, 17: et 6' av noog xoÖe naai yiXov xai fjöv yevoixo. 

IV, 270. V, 477. foetg ö 9 av naxopea^ VI, 229 andrerseits. 
VIII, 324. Häufig in der Formel : xbv Ö % av (xrjv Ö % av) atxCov rjvöa. 

Od. I, 213. 230. 306. 345. 388. 412. II, 129. 208. 242. 309. 
371 u. a. 

Od. II, 205 f.: — VfJieXg Ö* av noxtoeypavot ijpaxa ndvxa 

etWxa xf t g ägexrjg igtöaüonev. 
öevxegov av II. III, 332. xb Ötvxegov av, xo xgixov av II. VI, 184. 
186. 

Auch bei attischen Dichtern und Prosaikern findet sich av in 
dieser Bedeutung sehr häufig. Aesch. Pers. 905 : vvv Ö' ovx a/igpt- 
\6y<og öeoxgenxa xdö* av (pegopev jetzt (hinwiederum) dagegen dul- 
den wir diese göttliche Schickung. 

Soph. El. 910 f.: xdy<o pev ovx edgaaa, xovx entaxapah 

ovö' av av. — 1034. 
Phil. 421 f.: xi.Ö* av naXatbg xdya&og (ptXog x* ipog, 

Neoxtog 6 FlvXiog, eaxiv; was macht ferner Nestor? 
429. Eur. Or. 271 : av&ig av. 
501 flf.: et xovö* dnoxxeitewp opoXexxgog yvrrj 

%<o xovöe naig av (hinwiederum) \ir\xig drxanoxxeret — 
negag ärj not xaxcov ngoßijaBxai ; 
680: hinwiederum, dagegen. 1063 und 1653: dagegen. — Thuc.l, 
6, 3. I, 10, 4. 7. I, 15, 3. I, 76, 2. II, 89, 8. V, 43, 1: Kaxcc 
xoiavxtjv dt) Ötayogäv üpxwv x<ov AaxeÖatpovfav ngog xovg *Adrpalovg 
ol if xaig 'A&qvaig av ßovXopevoi Xvaai xdg anovödg ev&vg ivexetfxo. 
PL Euthyphro p. 4 E: onmg w av (hinwiederum, andrerseits) av 
dvoaiov izgäypa xvyxdvyg ngdxxa». Desgl. 5 D. 6 A. 9 E. 14 C. D. 
Apol. p. 27 D: Ovxovv eineg dafaovag yyovnai, aog av qpifs, et pev 
#eo/ xtieg elaiv ol öafroreg, xovx* av elt] o iyu (jpiflui ae ablxxBO&ai xai 
Xaguvxlt/ia&ai , Oeovg ovj rjyovfuvoy <pdvai ifis foovg av fjyeTa&ai nd- 
Xir, ineiöfoeg ye ÜaCpovag tiyovjjiai. et ö' av ol Öaipoveg #e<u? nalöig 
elat x. t. X. Beide Male = hinwiederum, auf der andern Seite. 32 
D : ol xgidxona av fuxanefxxpdfAevoi jue — ngoaexag'av hinwiederum, 
dagegen. 41 A: tj av K)gq>bX gvyyevio&ai oder hinwiederum (andrer« 
seits) in der Gesellschaft des Orpheus zu sein. Protag. p. 325 E : 

/ 
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inetdat a$ ygdfjifiata fid&odGt wann sie (hinwiederum) ferner die 
Buchstaben gelernt haben. Ebenso in den folgenden Stellen : Prot, 
p. 326 A: oi t av xi&agiarai — o&<pgoavti)g ts inifitXovttai die 
Citherspieler ferner etc. ineiödt xi&agi&p fAa&axnv, dXXmt av noirj- 
td5t dya&wt noir\\iata öiödaxovat. C: 'EnetÖat 6e ix Öt6aaxdXoM dnaX- 
Xayaiatr, rj noXig av xovg xe topovg dtayxd£bi pat^dteit. E: xovxo av 
fid&e. In der Bedeutung: hinwiederum, dagegen finden wir av 
PL Protag. p. 333 B. 350 C. — ovde av auch nicht dagegen, 
eben so wenig Protag. p.332 A. Xen. Mera. I, 2, 11: oM tilg 
xijt öovXeiat av ju« xdxxa>. In dem Sinne von andrerseits, da- 
gegen finden wir av PI. Protag. 334 E: xal av ßgaxea ovxiog. 
351 C. und 355 B: av&ig ax>. Xen. Cyr. I, 1, 1: ooai t av potag- 
jlfai — at^gr\txai rjär] vn6 xc5r örjfjKßt = hinwiederum , andrerseits, 
ferner. 1,3, 17: 'Et tovt<ö av jue tnaiott 6 ÖtddaxaXog da schlug 
mich dagegen der Lehrer. I, 5, 5. I, 6, 20: xal ixtitoi av xavxo 
xotixo engaxxot jene hinwiederum thaten das Gleiche. Xen. Mem. I, 
2,12: Kgixiag ph ydg x<fir it xjj SXiyagx"* ndtxant nXeotexxtaxaxog xs 
xal ßiaioxaxog iyetexo, 'AXxißidöyg öh av xdSv it xtf Öfjfioxgaxia ndttart 
dxgatearatog xe xal vßgiaxoxaxog. Aeholich §.24: Kgtxtag pkt — 
^AX)ttßid8rjg Ö' av. II, 1, 13. II, 2, 14: tovg Öh dt&gconovg av <pv- 
Xdtd du w ^ rst dich (hinwiederum , andrerseits) auch vor den Men- 
schen hüten. Dem. Ol. II, 14: "OXug ph ydg t\ Maxtöonxrj övtaptg 
xal dgxrj it ph irgoo&yxTig pegm ioxl rig ov apixgd, olot vnrjg^i no& 
vpit inl Tipo&eov ngbgX)Xvtd(ovg' ndXit (abermals, hinwiederum, 
andrerseits) ngog Doxlöaiat X)Xvt^iotg iydtrj xi xovxo avtapcpcxegot, 
wiederholter und zugleich entgegengesetzter Fall. 

3. Für die Bedeutung: wieder, abermals, von Neuem, 
auch finden sich verhältnissmässig wenigere Beispiele. 

II. I, 540 : rig ö* av toi, öoXopijxa, &ea>t avpygdooaxo ßovXdg; 
wer von den Göttern hat nun wieder mit dir Rath gepflogen ? 

Od. XX, 88 : t jtf« ydg av poi tvxtl nagdöga&et eixeXog avx<5, 
in dieser Nacht schlief er abermals neben mir. 

Ae8ch. Pers. 439 f.: Xi^ot xit av <p^g wjtöe ovpyogdt axgaxü 

iX&eit xaxdSt genovaat ig td pdaaora ; 
sage, welches Unglück abermals, aufs Neue betroffen hat. 

Soph. Phil. 783 : axd£ei ydg av (abermals) poi (pomot rdö' ix ßv&ov 

xrjxtot aipa. 

Ph. 815: ri itagaygoteTg av; 1007: oV av p vnfjX&eg. 
EL 358 f. : Tit at av rrjtÖ6 ngog &vg(5tog i£oÖoig 
iX&oVaa axotetg, c5 xamyrrjzt], ydxit; 
516: 'AfBipitr; pit, <og toixag, av axgeyei. 1 
Ew. Or. 1545: 7<d, /<o, tvjä, exegot elg dydSt extgot av öopog 
yoßsgöt dpcpl xovg 'AxgeiÖag nlxtu. Iph. T. 77. EL 782 : tt xoöe 
naitot ai Xiytig; Thuc. VII, 79, 3. PL Euthyphro p. 3— 4 : Ev&. 
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Jidxm. S. Tita ; E. Xh öimxan aü öox<ß pabeo&ai. p. 15 B: Tovto 
aQ* iatlv av> <ag eoixe y to oaior, to to& &eoTg yfkop. Ap. p. 27 E. 
32 C: tot« /lertoi eytb ov Xoycp, dXX* e!pya> av etedei^dfjtrjv. Prot, 
p. 318 E: tag yao teyyag avtovg neyevyotag dxovtag ndkiv av äyov- 
reg i^ißdXkovaiv elg te%vag. Der Begriff wieder, abermals ist 
durch doppelten Ausdruck verstärkt, wie in av&ig av. Ap. 24 B: 
av&tg ydg örj, (oaneg iteyatp tovtow Sttcov xatrjyoQmv, Xdßtoßev av Ttjf 
tovtqov äptwfiootav. Sympos. p. 192 E: Sote — ixet av h f 'Aiöov 
dvti öveTr tva ehai, so dass ihr auch dort Eins seid. — Xen. Cyr. I, 
5, 1 : h tovtotg av eöoxei xQanatevetp abermals, ebenfalls, auch. 

Av r e 

* 

findet sich, ein Neues einführend, ebenfalls am häufigsten 

2. in der Bedeutung hinwiederum, dagegen, andrer- 
seits, aber, ferner. 

So in der häufigen Formel tbv ö* (trjy Ö*) avte ngoaeeme II. I, 
206. HI, 58. VI, 332. VII, 33. Od. I, 178/221. XV, 430. 434. 

XX, 44. 134. oder tot ö* (trjv Ö') avre — drtiov rjvöa Tl. III, 203. 
Od. I, 39. II, 177. oder nQOGtjvöa II. VI, 144. to/ ö* avte — TtQoa- 
iytj Od. I, 383. — Ausserdem rvv avre II. I, 237. III, 67. V, 279. 
Od. IX, 452. Andere Beispiele sind H. I, 370. II, 105: hinwie- 
derum, ferner; II, 221: tot* avt hingegen; 11,407: ferner; V, 855: 
Öevtegog av&' (OQfidto. 

VII, 268: öevtegog avt* AXag noXv fieitom Xäav deigag 
fjx* imÖtvijoag. 

VI, 234: ev&* avte da hingegen, aber. III, 76: w £xt<»o ö* avt* i%(XQV 
Eek'or aber freute sich. 121: Ö* av&\ 180: ÖarjQ avt epbg eaxe 
er war auch (feiuer). 191. 225. IV, 10: ö* «vre. VII, 291 u. 377: 
voregov avre fiajjijaofied 7 nachher aber (hinwiederum). 345 : Tg<a<ov 
avt* ayogi] yepet 'IXiov iv noXei dxQfl, andrerseits war eine Ver- 
sammlung der Troer. Od* I, 111 : ol ö* avte — tgane^ag pl£ov die 
andern dagegen wuschen die Tische. II , 382 u. 393 : "Ev& avt. 

XXI, 22. Sehr häufig ist ö* avte Od. II, 203. 331. 335. 386 u. a. 
. Aesch. Ag. 330: dagegen. 512: tvp ö* avte jetzt dagegen. 

3. Seltener steht avte in dem Sinn abermals, aufs Neue, 
auch. H. 1* 340: ei note Ö* avte wenn je wieder. 

//. II, 225 : AtQeCörjy teo ö* avt em^eficpeai, yÖe %at!£eig ; 

II, 370 : t\ ndv avt* ayogfi nxag auch in der öfl entlichen Ver- 
sammlung. V, 224. 

VI, 73: h&a xev avte Tgüeg dg^CXm vri 'Axamv 

*SXiov elaaveßrjaar. 
VI, 81 : — — — ngh avt* it jeocrJ yvvaix&p 
yevyovtag neaeeiv. 
In diesen Stellen, sowie iZ. VII, 335 kann man zweifelhaft sein, ob 
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die Bedeutung wieder oder zurück vorzuziehen ist. Od. VIII, 
444 f. : onnot dt avre evöyo&a. 

Zuweilen steht «vre, wo man durch etwas unangenehm berührt 
an frühere ähnliche Erfahrungen sich erinnert (= was thust du da 
wieder?!). 

77. I, 202: tint avt alytoypto dibg texog elXrjXov&ag; 
was kommst du da wieder? verwandt Od. XX, 33: tint avt iygfa 
aeig; was wachst du da wieder? missbilligend. 

Od. VI, 119: (üjuoi iyu, reon avre ßgotfSf ig yatat ixdfco; 
zu welchen Sterblichen komme ich da wieder? 

Avt ig, av&ig. 

Das jonische avtig und attische av&ig findet sich 

1) in der Bedeutung zurück in folgenden Stellen: H. IV, 19. 
V, 257. VI, 390 f. VIII, 271 X, 468. XI, 446. XII, 369. (S. 
oben unter av.) 

JEur. Iph. T. 576 : ovöera yag dypt, oatig dyyeiXat uoXwt 

als "Agyog av&ig. — Es steht ferner 

2) in der Bedeutung des Zurückgehens in den vorigen Zustand, 
der Wiederholung einer vorigen Handlung und Sache , so dass man 
zwischen zurück und wieder wählen kann: 

II. I, 425 : Ö<aöexdtr( Öe toi avtig iX&voetai OvXvpnQtde. 
II, 207 f.: — — — — — ol ö' dyogrjtöe 
avtig biibggbvovto tedSt dito xal xXimdmv. 
VI, 367: ov ydg t ol$ ^ Iti vyiv vnotgonog t|o/w«t avtig. 
Od. IX, 496 f. X, 54 f. XXI, 139: dxp Ö* avtig xat 1 dg 9 tM 
int ögotov. Eur. Or. 217: xXTvov ig evnjv av&tg. 221 : r nv » ^ 
ig dg&bt atfjaot. El. 596. 

Es kommt aber auch einfach in der Bedeutung der Wieder- 
holung vor = wieder, abermals, aufs Neue. II. I, 513. 522. 
II, 276. 

IV, 15 : r\ g avtig noXeuot tt xaxbv xal (pvXomt altr t f 

ogvonsv, ob wir aufs Neue Krieg erregen (vgl. auch IV, 
82). — IV, 222. 

VII, 462 : avtig ö* rjiova (iBydXrjf xpaud&otvt xaXvxpat. 
Od. X, 460 f. : dXX* ayet iv&UtB ßg^fjirjt xal nitett ohov, 

alg o xBt avtig &vfibf ifl otti&bggi Xdßrjte. 
Eur. Or. 271 : ix xvudtmv yag av&ig av yaXrif > bgoS. — 1019. 
Iph. A. 1026: nov a* av&ig SipouBcr&a wo werden wir dich wie- 
der sehen? 

Iph. T. 767: X)gicrd'* if av&ig Sroua ölg xXvwt ud&Qg. 
Phoen. 634 f.: — — — — — ov ydg ol8\ 

bX ftot ngoGBineZf av&ig bo& vuäg noti ob ich euch 
je wieder anreden werde. 1074 — 1076 <Mj ndX' afotg. 1 177. 
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Merod. I , 54 , 1 : neuxpag avttg ig I2v&a> AeXyovg öcogeetat er 
sandte abermals (aufs Neue) Dach Pytho. I, 60, 2 : Ol d" i£eXdaav- 
reg üetatotgatov avtig ix verjg in dXXijXoiat eataataaav. 1 , 67, 3 : 
t7l6fA7TOV avtig. I, 96, 1. 

Thüc. I, 143, 4: xgarqaavteg te ydg av&tg ovx eXdaaoat ua^ov- 
l*8&u nach erfochtenem Siege haben wir abermals mit einer eben so 
grossen Anzahl zu kämpfen. Xen. Cyr. II, 1> 1 ; ^Ensiöt] de öteßrjaat, 
ngoarjvxovto av&tg #eotg. 

3) Für die Bedeutung wieder, hinwiederum, hingegen, 
andrerseits und (schwächer) weiter, ferner mögen folgende 
Belege dienen : 

II. VII, 170: roig 6* avtig uetietne Teg^nog Innota Neatojg' un- 
ter ihnen hinwiederum (dagegen) sprach. Od. XV, 439: rolg ö' 
avtig fitEthme im Nachsatze. 

II. X, 463 f.: — — — — — dXXd ml avtig 

neuxpov int Qgyx&p dvögoüp tnnovg te xal evrdg. 
geleite uns andrerseits (hinwiederum) auch. 

Ae8ch. Ag. 338 ff.: et ö' ev aeßovat tovg noXiaaov%ovg &eovg 

tovg tijg dXovarjg yijg &e<5v &* tÖgvfiata, 
ov tav eXorteg av&tg äv&aXotev av. 
dann dürften sie, die Eroberer, nicht wieder (andrerseits auch) er- 
obert werden. 

Eur. Iph. A. 345 : cSg ö' ig AvXtv IjX&ev avdig hinwiederum, ferner. 
447 f. : iy<o ydg ixßaXttv per alöovuat Öaxgv, 

to urj Öaxgvaat ö* av&tg alÖovuat tdXag, hin- 
wiederum, dagegen. Eur. Phoen. 1602. Thuc. I, 70, 2. PL Prot, 
p. 355 A — B: qpjftui yäg v^lip tovtov ovtcog exovtog yeXolor tov Xoyov 
ylypea&at, otav Xtyrjte, ott noXXdxtg yiypuoxoip td xaxd äv&ganog ort 
xaxd iattv, Ofnag ngdttet avtd, ifov fiti ngdttetv , vno ttav fjÖovdSv 
dyo^ievog xal ixnXrjttouevog' xal av&tg av (hinwiederum, andrerseits 
sagt ihr) Xtyete, ott yiyp<oax(av 6 dpögunog tdya&d ngdttetv ovx iöi- 
Xet öid tag nagaxgfjfia yöovdg, vno tovt<ov rittaauevog. Dem. Ol. I, 
12: to ngdStov A^inoXiv Xaßwv , jueTa tavta JJvÖvav , ndXtv Roxi- 
Öaiap, Me&wptjv avöig, tha SettaXCag ineßrj. 

Endlich 4) die Bedeutung: ein andres Mal, künftig ein- 
mal, nachher erkennt man in folgenden Stellen: 

II. IV, 439 : pvp ukv ydg MtveXaog ivtxjjaev avv ^difffl, 

xbTpov ö' avtig eye*' nagd ydg öeot etat xal fjulv. 
Od. I, 316 f.: 005001» ö* ottt xe pot Öovpat q*(Xov rjtog duay^, 

avtig dvegxouavco Öopevai otxovöe yegea&ai. 
Aesch. Ag. 317: deoTg uev av&tg, <o yvvai, ngoaev£ouat. 

Zu den Göttern will ich ein andres Mal (künftig) flehen. 
Eur. Or. 901 : oVot de avv voj igyata ßovXevova del> 

xdp utj nagavtlx\ av&ig etat %griaiuoi 
noXet. — Iph. T. 1280: attog td tüfö* orjfiaf<S 9 

Baumlein, griech. Partikel». 4 
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ein andres Mal (nachher) werde ich melden. PL Ap. p. 24 A : idp 
re pvv idv te av&ig £rjtijaijte tavta } ovtwg ev^irere, jezt oder spliter. 

'£ f « v i j s 

kommt in der Bedeutung: abermals, von Neuem vor 
IL IN, 432 f.: dXX' i&i vvp TtgoxdXeaaai aQtjtyik&v MtveXaop 

i^avttg payeGaadai i-vanCov. 
Od. IX, 637: avraQ o y i^avtig noXv fitt'£ova Xäap det'yag 

7}* imÖiPijoag. 

Eloav&ig 

= elg ccv&ig steht in dem Sinn: auf ein andres Mal, oder: ein 
andres Mal, künftig einmal bei Attikern. 

Ihir. Iph. T. 368 : — noXXd Ö* aTTe^i^Tjp dandanata 

elaav&ig cog y$~ovv ig "Agyog av naXtv, 
ich behielt mir viele Begrünungen auf ein späteres Mal bevor. PL 
Euthyphro p.G C: tavta poi ehavdig im a%uXijg öttjyi](Tti. p. 15 
E: ElaavOig tolpvp, cü rw^ßTtg' vvv ydg unevö(o not xat poi <oqcc 
dmipai. (Auf) ein andres Mal also ! Phaedo p. 1 15 A: vptig fiev 
ovp — efoav&tg h tm xqopm txarrtoi noQtvaea&e' i/ne Öt pvp rjÖT] xa- 
Xtl — q einaQui-nj. Gorg. p. 447 B: imÖet^etai f/uTp , el pfo ÖoxtT, 
■pvp } idp Öt ßovXy, efoav&ig' später. C. p. 449 C. Prot. p. 347 B : xai 
6 \4XxißidÖtjg' pcc(, tcpt], <w 'Innla, eluavdtg ye, vvp öe öt'xaiop iatir x.t.X. 
357 B: "Ilng uh toCpvv tiyyr\ xai imaiijfir] iatlp avtrj, ehav&tg axe- 
yofit&a, das wolk-n wir ein andres Mal (später) untersuchen, pag. 
361 E: xal ntQi tovtwv de elaav&ig, otav ßovXrf, öu&per' pvp Öe ojoa 
rjör] xai in dXXo tt tQtnea&at' darüber wollen wir ein andres Mal, 
wenn es dir gefällt, sprechen. 



Avrd(j, der epischen Poesie angehörig und von dieser aus auch 
in die idyllische, und, obwohl hier selten, in die dramatische Poesie 
aufgenommen, sollte seinem Ursprung aus avte und dy gemäss 
eigentlich eine Aussage einführen, welche einer vorhergehenden 
gegenüber gestellt wird, als: auf der andern Seite unbestrit- 
ten und natürlich, hinwiederum eben gewiss. Wie indessen 
aus dem Vorkommen von äga und avte in Verbindung mit avtdy 
(IL II, 103 — 107: avtdg ccQa und avtaQ — avte) hervorgeht, dass 
man avtdg als einfaches Wort gebrauchte und der Zusammensetzung 
aus avte und dqa sich nicht mehr bewusst war, mit Ausnahme etwa 
von IL I, 133, so erscheint auch die oben angegebene, aus der Zu- 
sammensetzung resultirende Bedeutung bereits merklich abge- 
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schwächt, so dass avtag dem de sehr nahe kommt, und überhaupt 
eine neue Handlung dem Vorhergehenden gegenüber stellt. Dieser 
Abschwächung der Bedeutung entspricht eine Abschwächung der 
Form, indem schon in der homerischen Poesie nach Bedarf des 
Verses dtag eintritt, was sich nur so erklären lässt, das v nicht 
als Vocal u, sondern als schwaches w galt, das am Ende der Sylbe 
verhallen und quie^ciren konnte. Beide Partikeln treten regelmässig 
an den Anfang des Satzes, und haben auch darum, wie durch ihre 
vollere Form mehr Nachdruck als de. Während avtag vorzugsweise 
der epischen (und idyllischen) Poesie angehört, der attischen Prosa 
aber völlig fremd ist, findet sich dtag durch alle Gattungen und 
Dialekte der griechischen Sprache, wenn es auch um vieles seltener 
ist, als de. 

A v t a g. * 

1. Ein Beispiel der ursprünglichen Bedeutung, in welchem 
der Sinn der beiden Partikeln avte und äga noch fühlbar vorliegt, 
haben wir 

H. I, 133 f.: ri e&eXeig, oqpp* avtog exjjg yegag, avtag avtoyg 

r^-dat devouerov: willst du etwa, während du selbst 
dein Ehrengeschenk behältst, dass ich dagegen (andrerseits) eben 
ruhig das meinige entbehren soll? Avte drückt hier die andre Seite, 
das Gegenstück zum Vorhergehenden aus, äga mit Ironie das Ent- 
schiedene, über allen Zweifel Erhabene. Indessen eben so wohl das 
isolirte Vorkommen dieser ursprünglichen Bedeutung, als die Stel- 
lung in der Mitte des Satzes dürfte die getrennte Schreibung: atit 
dg empfehlen. 

2. Unter die Fälle, in welchen aitdg gleich de nur eine andre 
Handlung dem Vorhergehenden entgegenstellt , sind a) namentlich 
diejenigen Stellen zu rechnen, da avtag dem correspondirt. 

IL I, 127 f.: dXXd gv per rvp tijvde &ec5 ngoeg' avtag Ajatoi 
tginX^ tetganX^ t dnotiGOfiep. 

I, 331 — 333: rw per tagßrjaame xal aidofiep<o ßaatXija 

Grr^rjt — 

avtag o eyvco flow e»l <pgeot. — I, 601: rote pkv — 
605: avtag eitel. II, 102 ft'.: 

"Hyaiotog uev dcoxe Au Kgonmn dfaxti y 
avtag äga Zevg dcoxe diaxtogco agyeiyortQ, 
r Egfieiecg de, dra}; ddüxev ritXoni nXr^(nn(Oy 
avtag 6 avte fleXnip d(5x' 'Arget. 
Hier ist avtag kaum von de zu unterscheiden. Uebrigens erscheinen 
äga und avte neben avtdg wiederholt. So auch 107: avtag 6 
aite. — III, 69. 379. VI, 214. VII, 143 f. Od. I, 215f.: 
fi7]trjg ju6T te jue qirjoi tov eufaevat, avtag eyojye 
oi5x old\ — II, 1 25 f. IX, 172 f. XX, 2. 45—47. 83-87. 139 f. 
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b) Andre Beispiele , da avtaQ am Anfange eines Satzes wie 
ein nachdrücklicheres 6e = aber, doch, indessen steht, sind: 

II I, 118. 282: (Tv de — avtaQ Zyuye. 348. 430. 488: AvtaQ 6 
nyne, zu einer neuen Scene hinüberführend: Er dagegen grollte. 
AvtaQ 6 und avtaQ o ye findet sich ferner II. I, 597. III, 81. 118. 
328. 379. VI, 171. 214. 474. Od. I, 9. XX, 1. 140. — Ausser- 
dem II. II, 218. 224. 402. 465. III, 136, 253. VI, 155. 157. 243. 
Od. I, 57. 88. 156 200. 303: avtaQ eywv dem xal av 301 entgegen- 
gesetzt. 397 : avtaQ eywv den ßaoiXyeg noXXot 393 f. entgegenge- 
stellt. 

Häufig findet sich, um eine weitere Handlung und eine neue 
Scene einzuleiten: avtaQ inet. iZ.I, 458. 464. 467. 469. 484. 605. 
II, 317. III, 1. VI, 349. VII, 148. Od. I, 150. II, 9. 378. 407. 
— avtaQ enei xe z.B. II. VI, 83. — avtaQ enr f p Od. I, 293. — 
avtaQ ineiöj II. VI, 178. VII, 207. Od. IX, 250. — avtä Q Inuta 
Ii. I, 51 nach nQÜtop 50. II, 406 nach uh nQwnota. III, 273. 
315. 335. Od. I, 123. IX, 203. 225. 240. 

A t d q. 

Auch dtaQ kommt in der epischen Poesie 

1. gewöhnlich in dem Sinn eines betonteren de oder gleich 
dXXd vor = aber, doch, indessen. — So steht es 

a) nach piep. 

II. I, 165 ff.: dXXd tb pfo nXetov noXvd'Cxog noXeuoio 

%eiQeg iuai öienovo'* dtaQ fj-p note öaauog ort?T«t, 
ooi to yeQag noXv fieT&p. 
VI, 124 ff.: ov fiep yaQ not ön<ona udxn hi xvÖiaveiQr\ 

to ttqw ' dtaQ uh pvv ye noXv nQoßeßijxag dndvtcot 
a(S öaQoei. Beide Male konnte statt dtaQ auch 
dXXd stehen. - Pind. Pyth. III, 176. 

Aesch. Prora. 340 ff.: Td ph a inattdj xovdafi^ Xr^co note' 

nQO&vui'ag yaQ ovölp iXXtinetg. dtaQ 
urjöep nopei = dXXd oder Öe. 
Soph. Trach. 54: nßg naioi uev toaoTade nXy&veig, dtaQ 

dpÖQog xatd Ztftrjoip ov neunzig ti-pd; 
760. Oed. R. 105 lf. = dXXd. — Herod. II, 175, 3. III, 29, I : 
d£iog uh AiyvntCtav ovtog ye 6 öeog' dtaQ toi vueig ye ov xaiQoneg 
yeXoata tue öyaea&e. IV, 18. Gegensatz zu dem Schluss von 17. 
IV, 178, 1: T<p X(ot(S uev xal ovtot xQ^ftwoi y dtaQ eaaov ye t&p 
nQOteQov Xex&ept<ov. V, 66, 1. V, 92, 4. PI. Prot. p. 335 D. 

b) Andere Beispiele von dtaQ ohne vorausgegangenes jueVsind: 
//. I, 605 ff. : tiuriaoit uoi viop, og (oxvuoQojtatog äXXotv 

inXet\ dtaQ uip vvp ye dpag~ dpÖQ<fip 'AyauepivtoP 
yti'urjaev. 
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II, 214: fia\p dtdg oi> xata xoafiov, wie ovde xata xoo/ior oder 
dXX ov. Aebniich Od. II, 240: dtdg ovti. 179: dtdg ovx. — IL 
II, 313: 6xt<6, arap fiijtfjg hdtrj rjv = fitjtrjg de. III, 268. 270. VI, 
429. VII, 333. Od. I, 181 und 41 9^ II, 122 und XX, 200: dtdg 
fiev. XX, 24. XXI, 229. 231. 260. — Pind. Pyth. IV, 301. Nem. 
IV, 77. VII, 57 Aesch. Prora. 1011. Pers. 333: dtaQ ygauor fioi 
wie dXXd beim Imperativ. Eur. Med. 80: dtdg ov y — r}ovx a b' 
84. Arist Ach. 448. — Plato Prot. p. 340 A. G org. 505 E. Soph. 
225 C. Theaet. p. 172 C. Phaedo p. 60 D: dtdg xal doch auch. 
JCen. Cyr. I, 6, 9 indessen. 

2. Insbesondre findet sich dtdg bei den Attikern in Fragen, 
die mit Lebhaftigkeit gegen eine vorhergehende Behauptung eines 
Andern, oder auch gegen eine Bemerkung und Reflexion des Spre- 
chenden selbst gerichtet sind, überhaupt aber das Vorangehende 
abbrechen und etwas Neues entgegenstellen = indessen, doch. 
Eur. Phoen. 380 ff. : xax<5g &e(5v tig OlÖinov <p&eiget yevog' 

ovtm ydg rjg^at dpopa fih texett ifie, 
xaxcog Öe yrjiiai natega aov (pvvaC te oe. 
dtdg tt tavta ; öei qpegeiv td tmv öt<5v. 
Or. 853: dtdg tig dy<av; 
Arist. Ach. 410 ff.: A. Evgtntötj, — E. Tt XeXaxag; ä. 'AvaßdSrjf 

noteig 

i^ov xataßdörjv' ovx itog ^(öAovg noieXg. 
dtdg tl td gdxi ix tgayyöi'ag fyets, 
eo&rjt iXewyp; ovx etog ntdoyipvg noutg. 
So auch 513. — Plato Prot, p.339 C. Phaedr. 230 A. das Ge- 
spräch unterbrechend: Atdg^cj StaTge, pttafv t<5v Xoycov — dg oi) 
tode t\v to öerögov, lq>* oneg ryeg r\pag; Theaet. p. 142 D: Kai dXrjO^ 
ye, <og eotxer, einet — dtdg tlveg ijavcv ol Xoyoi; Xen. Cyr. II, 1, 3: 
"Atdg, fc'tj ti avtmv; VII, 2, 10. Anab. IV, 6, 14. VII, 7, 10. 
Mem. III, 6, 11 : 'Edv de ttg a^eXy y\ Syr], tag <pvXaxdg< ovx otei xai 
dgnd£eiv e%ovo(av Zoeo&ai t(S ßovXopefap; dtdg, $q>r] , notegov iXöwf 
avtog eirjtaxag tovto, y ndog oh&a, ott xaxvg yvXdttovtai ; 



r 4. 

Wir führen auch hier vorerst die Ansichten einiger Gelehrten 
an, die sich mit den griechischen Partikeln speciell beschäftigt 
haben. G. Hermann zu Vigeri idiotismi ed. 4 to p. 822 nennt ye wie 
pev restrictiv: „sed per ad totas enunciationes, ye ad partes enun- 
ciationum spectat. Deinde fth excludit alia, ye non excludit, sed 
ita tantum distinguit, ut id, quod distinguitur , eminere ante alia 
significetur." Hortung Partikellehre I. S.326 meint, indem er ye 
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und naC vergleicht, dass „bei ye eine mathematische, bei *a( eine 
arithmetische Grösse zu Grunde liege." S. 349 bemerkt er, ye und 
neg zusammenstellend: „Will man die Grundbedeutung des ye noch 
sinnlicher, d.h. räumlich fassen, so bezeichnet es die Verdichtung, 
so wie neg die Ausbreitung." Sodann, in etymologische und sprach- 
vergleichende Untersuchungen eingehend , stellt er S. 350 die Par- 
tikel mit dya, £a zusammen. Endlich, wo er von dem Gebrauch 
der Partikel spricht S. 364 ff. , nennt er „ihre Wirkung durchaus 
relativ, d. h. die Bestimmung, welche sie an irgend einem Dinge 
gibt, ist immer in Bezug gesetzt auf einen gegenübergehaltenen • 
Gegenstand. Darum erscheint auch ihre Kraft nirgends mehr rein, 
sondern ist gemischt, verändert und verdunkelt durch das von 
aussen hinzugekommene Element, und der Grundbedeutung noch 
weiter entfremdet. Wenn nämlich diese Festigkeit und trotzige 
Stärke bezeichnete, — so wird diese Bedeutung nun in die der . 
Emphasis, der Hervorhebung und Auszeichnung überge- 
gangen sein müssen : und diese Hervorhebung wird , je nachdem die 
gegenseitig auf sich bezogenen Dinge im Einklang mit einander, 
oder im Widerspruch stehen, dort als eine Steigerung, hier als 
eine Einschränkung dienen." Mit Härtung stimmt NügeUbach 
überein in dem vierten Excurs zu der ersten Auflage seiner Anmer- 
kungen, und im Wesentlichen auch das grössere Rost'&che Wörter- 
buch. — Klotz Adnott. zu Devarii I. de part. I. p. 273 ist geneigt, 
ye als Abkürzung aus äye zu erklären, „quae hoc potissimum ageret, 
ut in aliqua voce, quae fere exciperetur a particula ye, adtentum 
redderet auditorem, ideoque vim ejus vocis acueret." „Quoties- 
cunque — aliquid per particulam ye adfirmari videtur, irevera aliqua 
subest oppositio, quae paucis quidem locis aperto declarata est, in 
ceteris modo obscurius, modo explicatius significatur." Dabei be- 
zieht sich Klotz auf Hermann's oben angeführte Erklärung. 

Auch bei dieser Partikel dürfte der Etymologie durchaus kein 
Werth beizulegen sein. Mag unter den vorgeschlagenen Ableitun- 
gen der Zusammenhang mit äyav oder in Zusammensetzungen äya 
die meiste Wahrscheinlichkeit für sich haben , indem die Analogie 
von äga und dem enklitischen gcc einen Abfall des anlautenden a 
als möglich darstellt, so liegt doch zwischen äyav einerseits und der 
nachweisbaren Bedeutung von ^'andrerseits eine Kluft, die nur 
durch willkührliche Mittelglieder ausgefüllt werden kann. Hinwie- 
derum ist eben Bedeutung und Gebrauch von ye so bestimmt und 
klar, dass es einer Aufklärung aus der Etymologie nicht bedarf. 

Wir werden den Eindruck, den wir von ye> wo es m voller Kraft 
steht, erhalten, am richtigsten so zusammenfassen können, dass wir 
sagen: ye hebt einen Begriff hervor, indem es ihn von al- 
lem Uebrigen aussondert, alles Weitere von ihm ablöst 
und fern hält, so dass er allein in's Licht gestellt wird. 
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Darauf dürfte zurückzuführen sein, was Härtung und nach ihm 
Andre von einer relativen Wirkung, einer Beziehung auf einen 
gegenübergehaltenen Gegenstand bemerken. An und für sich und 
direkt liegt in ye durchaus keine gegensätzliche Beziehung, sod 
wenn in einer Reihe von Stellen diess der Fall zu sein scheint, un 
resultirt dieser Schein nur aus dem Zusammenhang, und es lassen 
sich andrerseits zahlreiche Stellen anführen , in welchen die Mög- 
lichkeit eines solchen Verhältnisses ausgeschlossen ist. So sind 
auch die beiden mit ye zusammengesetzten Partikeln ydo und yovt 
unter jener Voraussetzung kaum zu erklären. — Am meisten dürfte 
die Bedeutung von ye aus einer analogen des Pronomens avtog klar 
werden, da auch dieses einen Gegenstand ausschliesslich hervor- 
hebt, so dass von allem Andern abgesehen und die Aufmerksamkeit 
auf den einen Punkt concentrirt wird. — Es ist von selbst klar, 
wie sich aus dem vorangestellten Begriff der Partikel ye auch deren 
restrictiver Gebrauch ergibt, aber auch, wie zuweilen ein Gegensatz 
in ihr zu liegen scheint, der doch nicht anders in ihr liegt, als wie 
überhaupt in einer ausschliesslichen Position die Negation eines 
Andern mit involvirt ist. — Wenn ferner hervorgehoben wird, dass 
eine Behauptung gerade von diesem Subject und unter diesen Ver- 
bältnissen gelte, so entsteht leicht zwischen beiden Elementen ein 
causaler Zusammenhang, d. i. die Andeutung, dass eben in der Natur 
des Subjects oder der Verhältnisse die Aussage ihren Grund habe. 

Es hängen aber diese Gebrauchsweisen so zusammen , dass 
eine sichere Gränzlinie zwischen ihnen nicht zu ziehen ist, und nicht 
wenige Beispiele unter verschiedene Gesichtspunkte gebracht wer- 
den können. Auch hinsichtlich des stärkeren oder schwächeren 
Grades, in welchem die Bedeutung hervortritt, lässt sich eine feste 
Gränze nicht ziehen , sondern , obwohl wir einigermassen (3 und 4) 
zu scheiden suchten, so ist doch nicht zu verkennen, dass die Grade 
unmerklich in einander übergehen. Vielfach, und schon bei Homer, 
sinkt die Partikel zu so schwacher Bedeutung herab , dass sie fast 
nur eine äusserliche Stütze und Vermehrung des Wortes zu sein 
scheint. 

1. W T ir können zuvörderst diejenigen Fälle ausscheiden, 
wo ye, indem es Eines mit N achdruck hervorhebt und be- 
hauptet, von allem Uebrigen absieht, nichts darüber be- 
haupten will, und stillschweigend einräumt, dass es sich 
im Uebrigen anders verhalten könne. Diess ist der restric- 
tive Gebrauch, welchem im Deutschen wenigstens, jedenfalls 
entspricht. Die Bedeutung wenigstens, jedenfalls liegt auch 
da zu Grund, wo ye einen Beleg für eine vorher ausgesprochene Be- 
hauptung anführt, also einen Fall, in welchem wenigstens das An- 
gegebene stattfindet. 
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Unter diese erste Kategorie dürfen wir folgende Stellen rechnen : 
J7. I, 59 f.: y Atge{ör} t vvr äfifie naXifinXay%dbVtag 6t(o 

ä\p dnovootrjoeiv, et xev Ouvatov ye qjvyoifiev, 
ob wir wenigstens dem Tode entrinnen. Es liegt der unausgespro- 
chene Gedanke zu Grunde: wenn auch nicht sonstiger Noth. I, 393: 
ei övraoal ye = ei ye dvraoai und Od. II, 62 : et /uot övrani'g ye nag- 
ely. Beide Male ist zunächst das Rönnen betont; aber innerhalb 
des Bedingungssatzes wird es zur Einschränkung der Behauptung. 
Od, I, 209 — 212: — — inel ftafia totov ifitoyofie^ dXXijXoioiv 

ng(v ye tov ig Tgolyv draßfoievat. 
Das dapä ifiioy6fM& wird durch den Zusatz ngh ye — äraßjjfiercu 
beschränkt, wie auch aus dem Folgenden hervorgeht: 

ex tov o ovt uövmjcc eycov iöov y ovt epe xetvog. 
Od.I, 228 f.: — — — vepeooijoaito xev dvrjg 

aXo%ea noXX* ogocar, Serrig nlvvtog ye fietiX&ot* 
ein Verständiger wenigstens dürfte es tadeln. 

Od. I, 390: xaCxev tovt i&eX ot/bu Atog ye öiöoptog ageo&at. 
In Atog öiöortog liegt die Beschränkung von i&eXoini xe. Als eine 
Einschränkung der Behauptung ist auch Od. II, 31: ote ngotegog 
ye nv&ono (= ote ye) und 43: ote ngotegog ye nv&oi'fjtrjv zu be- 
trachten. 

Sopfu Phil. 230 f. : — — — ov yug elxog, ovt ifie 

vfidSv dfiagteTv tovt 6 y\ ov&' vfiäg efxov. 
wenn ihr auch andre Bitten mir nicht erfüllen solltet, diess wenig-, 
stens könnt ihr mir nicht versagen. Soph. Phil. 904: ov ye du 
jedenfalls. 907: ovxow h olg ye ögag in deinen Handlungen jeden- 
falls, nicht. 1202: dXX\ u f/sVo«, er ye poi evxog ogefate. 1403: elg 
Soor y iyeb o&etio. El. 319: (prjvfv ye er sagt es wenigstens (ob es 
wahr ist, bleibt dahin gestellt). 321 und 817: eywye. 365: ovd* dt 
ov aoiqpgayp y ovoa. 

517 f.: ov ydg ndgeot* Aiyioöog y og o* ineTtf del 
toi övgaiav y* ovoav aloxvvett qpiXovQ. 
wenigstens nicht ausser dem Hause (wenn es sich auch innerhalb 
desselben nicht verhüten lässt). 548: jJ öavovod ye jedenfalls die 
Todte. 552: igelg per ov-jfl vvv ye jetzt wenigstens kannst du nicht 
sagen. Eur. El. 37: elg yevog ye. 

425 f. : fottw de 6rj tooavtd y iv dofiotg fri, 

caod'* h y in rjfxag tovoüe nXrjg&oai ßogäg. 

PL Ap. p. 18 A: &g y ipol öoxm (so viel) wie wenigstens ich 
glaube, p. 21 D: lotxa yov-t tovtov ye ofuxgco tm ooqxotegog ehai 
d.i. wenn ich auch vielleicht andern nachstehe. Ap. p. 27 C: dXXd 
tb int tovtco ye dnoxgivai. p. 28 C : yavXoi ydg dv t<ü ye oc5 Xoyco 
eh» t<5r rim&ewv ooot h Tgottz teteXevtrixaoi-p. Euthyphro p. 3 A : 
mg ye to elxog %vfißijfcu. p. 3 B: "Atona, <ug ovtto y dxovoat wenig- 
stens, wenn man es so hört. p. 4 B: ov ydg dv nov vneg ye dXXotgtov 
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ine^rjeta^a qfovov «vt(ü. Xen* Cyr. I, 3, 18: AXX* o ye oog nnrvn, 
elnev 6 Kvgog, Öeivoregog «Wir, <o fiijtsQ, Ötddaxeiv fieiov ij nXetor ex*!'- 
II, 1,8: ovd' el ndvteg eXOotev IJegacci, nXij&ei ye ov% vnegßtxXoijne{) % 
dv tovg noXefiiovg. III, 1, 15: KoXaateov dg % dr eil] xard ye rov oov 
Xoyov rov narega. Mem. 1,2, 54: "EXeye Öe, on x«i £wv exaorog — 
rov GWfjiaTog o n dv d%geTov $ xal dvcocpeXeg , avtog re dycugeT xtu 
dXXoj nage%ei' avrot re ye avrcüp ovv^dg re xal rgiftecg tal rvXovg 
d<patgovot. III, 14, 5: nXei'o* fuev ye rc5v oxponoi&v avuniypvojv noXv- 
reXeorega noieT. In den beiden letzten Stellen' wird für eine aufge - 
stellte Behauptung ein Beleg gegeben. 

2. Ein zweiter Gebrauch der Partikel ist der causale. Ks 
wird nämlich ye dem Worte angehängt, dessen Begriff und Natur 
nachdrücklich hervorgehoben werden soll , um eben auf sie, sie 
als solche eine gewisse Aussage zu beziehen und zu begründen. 
H. I, 352 : wieg, ineC (x erexeg ye /unvvp&döiov neg dornt, 
rtuTjP neg not ocpeXXev X)Xvfiniog tyyvaX!$;ai 
Zevg vtytßg e^irr^. In erwäg nivvr&döiov sollte der 
Grund liegen für rifiijv — eyyvaXl^at. 

Od, I, 45: <og dnoXoiro xal dXXog, oug rouivrd ye ge£oi* 
Aesch. Eum. 434 f.: 'A&. *Hxdn epol rgenotr dv airlag reXng; 

X. ridSg <$' ov; oeßovaai y d^Cav ena^loav. 
Soph. Phil. 93: neny&eig ye fjievroi aol fewegyaryg, 6xr(3 

ngoöorr^g xaXeTa&ai. In nepapdetg liegt der Grund 

tur oxr<o. 

Ebd. 106: ovx ag* exetvcü y ovöe ngoa^at ögaav; = rotovtco ovri. 
412 f.: — — — — ov ydg dv nore 

tfirtog y exelvov ravr iavXij{h]v «yoJ. Er hätte, wenn 
er am Leben gewesen wäre, mich nicht berauben lassen. 
947: — — — — ov ydg dv o&evovrd ye 
ei Up fi . 

EL 137: 'AXX* ovrot rov y «! *A£öa nayxoCrov XtpLvag nareg dv- 
orda&ig da er im Hades ist. 1385: cptXog y av. 

JEur. Or. 1321: fit] drjr epov ye avyyevttg neyvxoreg. Da sie — sind. 

Phoen. 555: in ei td y dgxovvd^ ixavd toTg ye oaxfigooiv. 

Iph. A. 85 : crvyyovdv ye als einen Verwandten. Plato Euthy- 
phro p. 4 D: drögo<povov ye ovrog rov dno&'avoprog ov üeTv tygovri&iv 
vneg rov roiovrov. Ap. p. 24 D ; ÖrjXov ydg , oti olv&a fieXov ye aoi. 
Xen. Cyr. 1 , 4 , 27 : y AXX* ovx eüei (ala'/yveG&ai) avyyevrj ye ovta. 
II, 1, 7: Ovxovv dxgoßoXi£ev&at dvdyxTj eorl toiovtayp ye r<ov onXcov 
orrarv. Dem. Phil. I, 14: ov ydg dp td ye rjdri yeyevr^era tt/ vvri 
ßorfteCa. x&Xvacu Övrr^eiruev, 

Wenn ein Relativsatz den Grund enthält, so wird ye dem 
relativen Worte angehängt, in dessen Begriff zunächst der Grund 
liegt ; zuweilen jedoch auch einem andern. 
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Soph. Phil. 598—600 : tlrog ö' 'AtgetÖai tovd* ayat ovt<o xQ^co 

roowÖ' eneatgeyono ngdypatog %oQit 9 
op y tlxov rjör} iQonop exßeßXrjxoteg; 
da sie ihn doch vor langer Zeit schon ausgestossen hatten. 
662 f. : oatd te qxoveig, eau t\ o5 tixrov, tä^ig, 
og y tjXi'ov tot? eiaogäp efxoi <pdog fiotog 
ÖeÖwxag. 

1281 ff.: ov ydg not tvpovv typ eftr t p xnjaei ygeva, 
oattg / tfiov ÖoXoim top ßiop Xaßwp 
dneategtjxag. 

1363: xQf t v ydg ae nyt avtov not* ig Tgolav poXetv, 
ytiäg t dneigyeip, ot ye aov xa&vßgtoav. 
Es steht oi ys, als wäre vorausgegangen ngog tovg AtgelÖag. 

1386: nmg> og ye toTg sx&QoTat [x ixÖovvat öeXeig; 
Wie kannst du mein Freund sein, da du mich an meine Feinde aus- 
liefern willst? 

El. 440 f. : — — — — taade övGfxeveTg x°dg 
ovx dp no& op y extetpe, tcoS* intateye. 
Da sie ihn getödtet hat. 

JEur. Or. 1092: e^rjp ydg avtijp, yg Xe'xog y tn^peva, 

xqCpm ödfiagta. 

Herod. I, 71, 4: tolöi ye ju?/ cor« fiyöev (die ja) da sie ja nichts 
haben. Thuc. I, 11, 2: ot ye. Desgl. 1, 74, 2. und VIII, 76, 5. PL 
Ap. p. 26 A: navaofiai o ye dxojp noiöS. Euthyphro p. 4 A: FLoXXov 
ye öei neteo&at> og ye tvyxdpei ojp ev f.idXa ngeaßvtrjg. 6 B: tt ydg 
xal qtrjcroftery ot ye xal avtov SfioXoyov^iep negi avtcop firjölp elöepcu; 

Auch hängt sich ye an Partikeln au , die dadurch causale Be- 
deutung erhalten. Soph. Phil. 1099: evte ye. Herod. III, 73, 1 : 
Aeyet rosßgvrjg petd tavta' „drögeg (p(Xot, rifuf xote xdXXtop nagelet 
dpvtG(DaaG&iu trjv dgxtfp, ij, et ye firj olol te eaofie&a avtr^p dpaXaßeetp t 
dno&avietv; ote ye dgxope&a eopteg Ftigoat vnb MtjÖov dtÖgog 
pdyov xal tovtov mta ovx exortog. JTen. Cyr. II , 2 , 13 und Anab. 
VII, 6, 1 1 : onote ye. 

Ein causaler Zusammenhang findet auch. da statt, wo ye dem 
Begriff angehängt wird , in welchem die Bedingung für die Behaup- 
tung liegt. 

Soph. El. 364: — — tfjg oijg ö' ovx igoS tt/jifjg tvxetp. 

ovö* dp av owqpgow y ovaa. 
582 f.: — — — — — avtoi 

ng<atr] ödroig dp, ei ötxrjg ye tvyxdvoig. 

3. Wir stellen drittens diejenigen Fälle zusammen, wo über- 
haupt ein Begriff durch ye aus Anderem heraus, über Anderes- her- 
vorgehoben wird. — Es finden hier jedoch verschiedene Abstufungen 
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statt, so dass der Uebergang zu den unter 4. aufgeführten Fällen 
ein unmerklicher ist. 

IL I, 1 73 ff. : — — — — — ovÖe a fyoaye 

Xlaaopai eipex ipelo peveiv' nag* epoiye xal dXXot 
oi xe pe tipr[oovoi, pdXiata de prjutta Zeig. 
Mit Selbstgefühl tritt hier die Persönlichkeit Agamemnon's über 
alle Fürsten hervor; eymye, epotye erinnern an die Würde, die ihm 
zukommt. Mit ähnlichem Selbstgefühl steht J , 295. 296 : epotye, 
eyayye. Auch I, 216: 

XQtj ph vqxottegov ye, Sed, enog eigvaaa&ui, 
kann hieher gerechnet werden. Ebenso I, 260 f.: 

tjöt] ydg not iym xal dgeiooiv ijenep vptv 

dpögdmv coptXrjoa, xal ov note p' dl y ddeoitov. 
Schwächeren Ton hat fyoye I, 282 f.: 

'Atgelöq, ov Öe nave teo-p pevog, avtdg eywye 

Xiooop l^AA^i* pe&epep ypXov. 
Grösserer Nachdruck liegt 525: 

tovto yäg e£ ept&ep ye pet d&ardtoioi peyiotor 

texpmg auf tpe&ep ye. 
Auch 548 hat top ye, auf op per bezogen, einigen Nachdruck. II, 
119 erscheint toöe ye, das durch die nachfolgenden Infinitive erklärt 
wird, betont M. vgl. noch II, 379: ei öe not eg ye pluv ßovXevoopev. 

Od. I, 46 : xal Xlrjv xelpog ye ioixoti xeitat oXe&gco. 
Wenn gleich Athene diess mit Beziehung auf Odysseus sagt, so 
liegt doch in xetpog ye an und für sich kein Gegensatz , sondern nur 
in sofern, als die nachdrückliche Hervorhebung: „allerdings hat Er 
sein Loos vollkommen verdient" leicht den Gedanken anregt : nicht 
so andre. Od. I, 47. 163, 203. 

I, 215: fiTjttjQ ptv ti pe q^rjai tov eppevat, avtdg eyvye 

ovx o!ö\ Obwohl prjtyg und ey<oye einander entgegenge- 
setzt sind, so dient doch nur avtdg, diesen Gegensatz auszudrücken; 
eycjy an und für sich ist ein betontes i c h. Od. 1, 226 : inel ovx 
Xgavog tdöe y iotlp = toiavta ovta. 403 : prj ydg o y eX&ot drrjg — 
totovtog. Od. II, 76: vpeig ye. 115: dnjoet ye. 122: tovto' ye. 
126: aol ye. 127: ndgog ye. 204: ? ye. 

II, 274 : et ö' ov xelpov y eool yopog xal IJrjveXoneii]g. 
Ae8ch. Prom. 268 f. : ov pr\y ti noivalg y (ooprjv totatoi pe 

xau(j)(;t>aHiG'dai. — 
VII C. Th. 716: vtxtp ye pertoi xal xaxbv upä &eog. 
Mit entschiedenem Nachdruck ist nxrjv herausgehoben : den Sieg als 
solchen, abgesehen von allen begleitenden Umständen. Pers. 168: 
iatt yäg nXovtog y dpepyrjg der Reichthum an und für sich (wie 
avf off 6 nXovtog), abgesehen von den näheren Verhältnissen. Schwä- 
cher 847: dupiap ye. Ag. 1064: r\ paipetai ye. 
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Soph. Phil. 107: SoXw Xaßopxa y. 109: ro am&rjvat ye. 117: 
rovro y. 339 sowie 658 u. 1053: aoi ye d.i. Tuiovr« om. 

524: dXX' aiaxgd fierroi, aov ye ju' höeeaxtgov 
§eVa> qtapijpat ngog xb xaigiov noveip. 

655: a'Ua y\ 755 u. 1225: Öeivov ye. 763: ^ d^ra xovro y. 
811: froexo* /. 812: y\ 977: ejuov y' o* fi t 'aoo«<?. 999: ovde- 

jzoxe y'. 1037: pft«* y\ 1056 : t« y oW. 1293: «y« ö % dnavöü y. 
1296: ^ eXag y. 1389 : ovxov* «yooye (d. i. cre oAo5). 1392: exorxa ye. 
1393: de y. — El. 147: t>' /. 

298 : aAX' ?o*h tot xiaovad y d&av Ötxrp. 

332: xaitot xoaovxop y olöa. 341 : ÖWoy y\ 387: Tovte' y* ovrexa. 
398 : x«Xo ? ye )uvxoi. 

536: iUV ov jueri?* avtotai ye xrjp y epr)* xxaveip. 

561: ov Öi'xri y % exxeivag. 773: ovxoi pdxrjv ye. 909: nXyv y epov 
xal aov. 394 u. 1 146 : av y\ 631 : aoi ye. 925. 944. 1 124. — Eur. 
Or. 1617: Ovxovr av ye. 

Eur. El. 34 ff.: i)plp 6b 6t) Öidaaiv 'HXixxgap *xetv 

öäfiayta, naxegmp ph Mvxi^uuW ano 
yey(üGi.p' ov 6rj xovxo y i^eXeyxoßat' 
■ Xapngol ydg tig ytvog y«, xQVI Llt ^ t(OV 7 e 
neptjxeg. — 241 : xi ydg poi xcopÖe y iatl ytXxegov; 

735: epoiye. — Her. I, 11, 3: dXX* rjtoi ixelpop ye xbv xavxa ßov- 
Xevaavxa dei dnoXXva&ai, rj ae. I, 112, 2: naad ye. — Thuc. I, 3, 2: 
noXXov ye xgopov. I, 40, 3: xaCxoi Ölxaioi y laxe pdXiaxa fiep exno- 
öwv axijpcu d/uKpoxegoig. — PL Apol. p. 17 A: dXrj&eg ye. Obwohl es 
im Gegensatz zu m^arxog gesetzt ist, so dient doch ye an und für 
sich nur den Begriff dXrjdeg hervorzuheben. B: xexaXXunrjiJiepovg ye 
Xoyovg. p. 19 D: 'AXXd ydg ovxe xovxmv ovÖev iaxiv, ovÖe ye et xipeg • 
dxrjxoixxe und eben so wenig ist an dem etwas etc. 19 E: xovxo ye. 
20 C: aov ye. 21 B: ov ydg 6ij7zov xpevöexai ye lügen kann er nicht. 
22 D: xovxovg de y'. 25 A: ttoXXtjv y ifiov xateyp<ßxag övaxvxiav. 
26 A: av ye. E: dmaxog y et. 27 D: deovg y rj &t<£>p naiöag. Eu- 
thyphro p. 2 A : ov ydg itov xal aoi ye öixt] xig ovaa xvyxdpet ngbg 
xop ßaatXia , waTreg e/jtot. 27. Ovxot öt] j£&t]paloi ye — öixrp avxr)v 
xaXovaip, dXXd yga(frjv. E. Tl <Jpifg» yQ(X(fr)v ae xig, wgeoixe, yeyganxai; 
ov ydg ixelpo ye xatayv&aopvu , aog av ye txegov. Sichtlich sind hier 
alle die Begriffe, denen sich ye anhängt, dadurch hervorgehoben und 
betont. Ferner p. 2 C: efxoiye. 4 A: ov ydg olfiai ye xov imxvxortog 
ehai. C: o ye dno&avdjp neXdxrjg xig t\p ipog was denTodten betrifft, 

so war er u. s. w. 5 A: ty<x>ye. 6 A: extlpop ye av. *Agd ye p. 13 

A. D. E. 14 E. 15 B. 

Im. Cyr. I, 6 finden wir §. 4. 6. 8. 17. 18. 19. 20. 21. 24. 29. 
31. 34. 37. 39. 43 ( 6 >ye §. 26. 28. 41. 43) durch ye einen Begriff 
bald mehr, bald weniger, theilweise ganz schwach, hervorgehoben. 
Bemerkenswerth ist namentlich §.31: xal exi öl xaüxoi iötöaaxov, 
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tog xat tovg (fitXovg Öixaiov etrj if-anaräv , inl ye ctya&<5 , xal xXanxeit 
td tg5* qpiX&v enC ye dya&w. Hier wird der Begriff in* dya&oü so von 
allem Andern ausgeschieden und hervorgehoben , dass er die Be- 
deutung erhält: nur zu einem guten Zweck. Aehnlich wird VIII, 
2, 11 : üXlya ydg elg y dp iöoi durch ya elg ausschliesslich hervorge- 
hoben : ein Einziger, einer allein. In gleicher Weise Xen. Mem. I, 

2, 36 f.: Mt]Ö' dnoxglvtofxai ovp, ecpr}, äv xig fie egaoxä veog, aap etödS, 
olov' nov olxeT XagixXijg; i\ nov eott Kgtzi'ag; Nal xd ys xoiavxa, £<jpi/ 
6 XagixXijg. Mit Betonung: solches, d.i. nur solches. 

4. Am schwächsten zeigt sich die Bedeutung von yt, wo es 
einem Worte , das an und für sich , oder an der Stelle , die es ein- 
nimmt, zu leicht wäre, mehr Körper und äusserliches Gewicht geben 
soll, oder wo es einem Worte angehängt wird, das für sich selbst 
immer nur mit Nachdruck gebraucht, oder das durch andre Beiwör- 
ter (wie avxog , x«/, nag) hinlänglich hervorgehoben scheint. Der 
zweite Fall tritt besonders bei den Personalpronomina ein, die im 
Nominativ ohnehin nur bei entsprechendem Nachdruck stehen. Die- 
ser Nachdruck sollte durch das beigefügte ya noch gesteigert er- 
scheinen, während diess häufig kaum fühlbar ist. Man erwäge, um 
sich hievon zu überzeugen, folgende Stellen : 

II. I, 65 : eix' dg* o y avjjcoXflg tjn^enqetai, t*& ixixro^ßijg. 
Auch 93, ferner 68 und sonst oft: "Hzoi o y c3$ elnayp xar dg* e£axo. 
Sodann I, 97. 190, überall ohne merkliche Betonung, 320. 342. II, 

3. 37. 55. 76. 109. 170: ovö' o ye vyog avoaeXfioio ^aXaiprjg dnrax\ 
mit geringem Ton, den schon das demonstrative Pronomen für sich 
genügend ausdrückte. II, 207. 314. 420. Od. I, 4 26. 31. 443. 

11, 24. 132. 327. Ferner xop ye: IL I, 401. 582. Od. 1, 195. — 
to5 ya: Od. II, 11. 12. — toj ye: II. I, 304. 330. 531. — ol ye: IL 
I,*485. — ij ya: IL I, 496. — t$ ya: Od. I, 331. — typ ya: Od 11, 
109. — r t 6e ya: Od. II, 372. — ■ xo ye: IL I, 116, 120. 178. Od. I, 
370. — xavtd yt: IL I, 286. — eyojye: IL I, 298. Soph. Phil. 169. 
330. 1362. PL Ap. p. 17 B. Euthyphro 6 E. IOC. 13B.D. 14D. 
Dem. Phil. I, 43. — faoiye: Soph. Ph. 410. PL Euth. 11 E. 12D. 
13 B. — ov ya: Soph. Ph. 246. — ooi ya: U. I, 557. — (ja ya: Od. 
I, 223. 386. II, 275. Soph. Ph. 674. 1118.— pvp ya: IL 1, 506.— 
xavvp ya: Soph. Ph. 245. — ev&döe ya: Od. II, 51. — xovrdepöe ya: - 
Soph. Ph. 895. — dgd ya: PI. Euthyphro p. 6 A. Xen. Cyr. I, 6, 

12. Mem. I, 5, 4. — xaixoi ya: Xeix. Mem. I, 2, 3. — av ya: Soph. 
Ph. 327. PL Ap. p.24E. Euthyphro 7 A. — ndXioxd ya: PL Eu- 
thyphro p. 15 B. 

Auch andre Begriffe erscheinen häufig durch ya nur leicht be- 
tont. 77. I, 81 f.: ttnag ydg ra %oXop ya xal avxf^ag xatanaxp^ 

dXXd te xal naxomodev a%ei xotov. 
Das Hauptgewicht liegt auf xal avxijuag, das dem fieroma^ev ent- 
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gegengesetzt ist. Der Begriff Groll bleibt im Vorder- und Nach- 
satz sich gleich: xoXov, xotov. Od. I, 222: yeretj-p ye. 349: t&p h ye 
oqtv aetöe keineswegs = nnr eines, sondern = irgend eines. II, 279: 
ovÖe G£ irdyx v y e - — Aesch. Prom. 77: cog ovmnfjTityg ye r<Sv egycov 
ßagvg. 307: nagaiptaai ye. VN c Th. 71 : ttoXip ye. Soph. Phil. 
422: t« ye xtCmp xdx\ 441 : nXr t p y\ 648: vtoig ye. El. 345: eXov ye. 

Man wird sich bei der Prüfung dieser Stellen der Ueberzeugung 
nicht verschliessen können, dass die Kraft der Partikel hier bedeu- 
tend abgeschwächt und kaum noch fühlbar ist, dass sie oftmals nur 
einem zu flüchtigen Worte mehr Körper und äusserliches Gewicht 
geben soll. 

Zu diesem Zweck wird ye namentlich in Antworten einem 
W orte angehängt. So steht in Antworten eymye: Plato Ap. 24 D. 
Euthyphro p. 6 E. Xen. Cyr. 1, 6, 9. Mem. II, 1, 8. II, 2, 1. III, 
3, 5. — Dem. Phil. I, 25: na. dC ov X wtXg ye. — Häufig steht in 
Antworten ndpv ye, offenbar nur, um das Gewicht des Wortes zu 
vermehren , ohne dass der Begriff besonders hervorgehoben wäre. 
PI. Euthyphro p. 2 B. 7 C. E. 12 B. C. 13 A. B. 14 A. 15 C. 
Ap. 25 C. 27 D. Prot. 332 E. 351 E. 360 C. 

Eine äusserliche Verstärkung des schon durcli andre Mittel 
bewirkten Nachdrucks findet statt, wenn nach neg noch ye ange- 
hängt wird. Soph. Phil. 559: dneg y. Eur. Iph. T. 1174: kXneg ye. 
PL Ap. p. 26 C : ovaneg ye. 27 D: inetö^neg ye. 

5. Endlich dient ye, wo man die Rede eines Andern fortsetzt 
durch Anfügung einer näheren Bestimmung, besonders in Antwor- 
ten, welche, die allgemeine Beziehung voraussetzend, noch ein be- 
sonders hervorzuhebendes Moment mit ye oder xai — ye hinzufügen. 
Aesch. Prom. 253 f.: X. Kai pvp yXoywzov nvg e%ova* eytjnegoi; 

Tl. 'Ay' ov ye noXXdg inua&ri<JOPtai itxpag. 
Die Bejahung im Allgemeinen ist in dem weiteren Zusatz mitge- 
geben : und sie werden mit Ilülfe dessen viele Künste lernen. 
377 ff.: 'fix. Ovxow, IJgotir]&ev, tovto yiypwoxeig, ort 
ogyfjg &ov(rrjg tloip latgol Xoyoi; 
If. *Edv ng ep xaigti ye naX&doari xeag. 
ja, (und zwar) wenn etc. 745 f. 

VII c. Th. 992 f. : Ap. 'Enel xairiXdeg ig noXiv, '/er. dogog ye rüd' 

dptTjgetag. 

Ag. 540: X. "Egwg nargcSag trjaÖe yrjg d iyvptvairev; 

K. "Slot ipÖaxgvew y omiamv x a Q<x$ vno". 
ja, in dem Grade, dass ich vor Freude weinen muss. 

Soph. Phil. 32 ff.: X)8. Ovo' vpöov olxonoiog lottrig rgvqnj; 

N. Etetntt] ye qpvXXdg aog tpavXitovri toj. 
y OÖ. Ta Ö' äXX' egy/ma, xovÖtp io&' vnoateyov\ 
N. Avtd^vXo» y exTHDfta. 
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Beide Male ist die allgemeine Bejahung der Frage vorausgesetzt, 
iudem noch ein näheres Moment hinzugefügt wird. 

Eur. El. 237 f. : 'HX. Ovxovp oQag juov nQärop wg ^tjqov Ötuag. 

X)q. Avnatg ye avpre7r t x6g y (üötä jue mipeip' 
277: X)q. *H xal uet avrov jm^t/(/ dp rXalijg xtapeip; 
f HX. TtxvTto ye neXtxet reu uatTj q untoXero. 
Ferner 285—287. 561. 

656: TIq. flo&ev; rt ö*; avtfj aov piXuv öoxtTg, rtxvor, 

'HX. Nai' xal Öaxovati y\ 
Eur. Or. 1610: M. r H ydg Ötxatop &jp ve; X)g. Kai xgartTp ye yyg. 
Phoen. 610 f.: Tl. 'Apomog ntqvxag. E. \4XX" ov naxuiöog, atg ov 

TioX/itiog. 

Tl. X)g (jl äpoiQOp i^eXavntg. E. Kai xaiaxitpfi 

ye Tip 6g. 

Phoen. 723: 'E. BovXei tQan^ai dr^ oöovg dXXag tnag; 

Kq. Tldaag ye, noh xIpÖvvöp eig dna^ fioXtip. 

Ebd. 1088. Med. 692: Aiy. TJoxeQov eoaa&tlg ij oop kj&ufym Xe%og; 

M Mjyap / tovxa.— Iph.A. 321.401.720. 

Iph. A. 1361 : KX. "f/Ja ö' oaztg dipexai xoyt;g; 14%. Myyi'oi y\ 

Iph. T. 808: X)q. Tl yu(j\ xo/jiag (jag fiTjXQl öovGa (jjj qtoeipy 
Yg>. Mtr^ttd y ä-rtl Otouaxog xovpLOV xdq(o. 

847 ff. 893: y Iq. "Oö' taxip 'Axottog övyaxoog, opoyeprjg ifiog; 
X)q. ^Apexptog ye y fiopog euol o~aqr { g qi'Xog. 

Arist. Eq. 258. der Chor, die Rede Kleons fortsetzend antwortet: 
tp Sexy y und zwar mit Recht. 282: pt\ AC tt-äywp ye xanogor^. 

Plato Prot. 310 D: Ti ovp goi, i]P Ö' eyco, xovxo; ^(Sp xi oe äöixtt 
Tlgüna/ogag; Kai og yeXdaag' iXrj xovg ötovg, tqr iy g> Züjxfjaxeg, ori 
ye (jtopog toxi aoqog, fjue d* ov noieX. Euthyphro p. 12 E: xal xaXaog 
ye fiot qai'pei Xeyetp. Xen. Cyr. VII, 1, 6: "Eppong, eqt], w Xgvvdpxa, 
fo&a rrjp imxafjtniji noinvpxai; Tldpv ye, eqrj 6 XovGaPxag, xal &av- 
lid£<ü ye' noXv ydg not öoxovaip änoGiräv xd xeQaza änb xijg eavxöir 
qdXayyog. Mal fiä Al\ tqtj 6 Kvgog, xal ano ye rfjg r { fieteQag. Beide 
Male wird der vorangehenden Bejahung noch ein besonders hervor- 
zuhebendes Moment angehängt. Mem. I, 2, 37. 

6. Verbindungen kann ye, wie aus den bisher angeführten 
Stellen erhellt, mit jedem Worte eingehen, mit Formwortern eben 
so wohl wie mit selbständigen Begriffen. Seine Bedeutung bleibt 
überall die gleiche, bald vollere, bald schwächere. Dieselben Wör- 
ter aber, an welche es sich am häufigsten anhängt, sind auch die, 
bei denen seine Bedeutung am meisten sich abschwächen kann. — 
Dass es überflüssig ist, alle Partikeln einzeln aufzuführen, mit wel- 
chen yi y vorangehend oder nachfolgend, zusammengestellt wird, so- 
ferne das Wort, dem es sich anschliesst, keinen Einfluss auf die 
Bedeutung der Partikel ausübt, soll zunächst an dem Beispiel von 
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ye örj und ye gezeigt, und hierauf die eine oder andre Verbin- 
dung erörtert werden, die irgend etwas Bemerkenswerthes darbietet. 

Wenn ich behaupte , dass in der Verbindung von ye örj und ye 
pqt jede Partikel die ihr sonst zukommende Bedeutung bewahre, so 
muss ich freilich das Resultat der späteren Untersuchung über öq 
uid nr t r anticipiren. Plato Ap. p. 40 A: pvpI Öt ^v^ßeßrjxe poi, umj) 
OQate xal uvto!, ravTt , d ye br) olr^tir^ dp ttg xal pom'&tai to^ata 
xaxaip thai.. Durch yi wird nur d hervorgehoben = ein solches Loos, 
wie man es etc. , so dass eben durch dessen Beschaffenheit das all- 
gemeine Urtheil begründet erscheint. Durch örj wird die Sache als 
etwas Offenbares, Bekanntes bezeichnet. Xen. Oec. V, 20: ev ydo 
io&i , eqrj , ort ol ocoqgoFtg — xal vnto vyüdSv xal £ijü(fip xaünojp xal 
ßo(5i> xal niiTGiv xal nooßatcop xal v7Tto ndrrwr yt ör) r<5* xtr^dtayv 
rovg öeovg ^tQantvovaiv. Zur Hervorhebung von ndptoiv dient ye; 
örj bezieht sich zwar auch auf den zumeist hervorgehobenen Begriff, 
gehört aber doch wesentlich der ganzen Aussage an : die Vernünf- 
tigen erweisen offenbar um all ihr Besitzthum den Göttern Ver- 
ehrung. Man vergleiche etwa noch 2m. Oec. XIII, 4: *H ov*>, eapr^ 
/y<y, xal ov aQXtw txapovg tlvai mxiöevtig rovg tmruonovg ; Ileiüöjiial 
yt örj, tqrj o 'lo~%onaxog. Mem, I, 2, 53 : xal nqbg rovtotg ye örj. 

Dasselbe gilt von ye nrjp, z. B. Herod. VI, 129, 4: äna>uxt]Ga6 
ye fir)v tbv yduov. Augenscheinlich dient ye dazu, d7Kogxvaao „du 
hast durch dein Tanzeu verspielt" hervorzuheben; juifr, die Erklä- 
rung zu bekräftigen. Xen. Ages. I, 4: ryfie ye fAr)v xal xoipfj ä^tov 
inaipiaai trjp re narulöa xal rb yepog avrov = auf diese (die fol- 
gende) Weise jedenfalls ist seine Vaterstadt und sein Geschlecht 
fürwahr zu loben. Ebd. 36 : a£<o'r ye firjp xal iptev&t/p vneoßaXXop- 
Tttff dyao&ai avtov und in allen von Breitenbach in seiner Ausgabe 
bei I, 6 angeführten Stellen: I, 37. II, 8. 14. 23. 24. 25. 26. kann 
ye fjTjp, wenn es auch beim Uebergang auf etwas Neues gebraucht 
wird, doch nicht die von ihm angenommene Bedeutung vero porro 
haben , sondern überall hebt ye den vorhergehenden Begriff mehr 
oder weniger hervor, und /nijp lügt die Versicherung fürwahr, in 
der That hinzu, allerdings bei Xenophon nicht selten im Gegensatz 
zu dem Vorhergehenden, so dass jujfr stärker oder schwächer für 
doch 'steht. Genauer kann hierüber erst bei \ii\p gesprochen werden. 

Eine besondre Erwähnung verdient ei ye , edp ye und nolp ye. 
Die Bedingung wird durch ein an ei oder idt angehängtes ye über- 
haupt mit Kachdruck betont. Es ist einseitig und nicht durchaus 
richtig, wenn G. Hermann zu Viger p. 831 unter Zustimmung von 
Stallbaum zu Plato Meno p. 73 C und Bornemann zu Xen. Cyr. II, 
2, 3. zwischen eineo und et ye den Unterschied zieht: „ttneo usur- 
patur de re, quae esse sumitur, sed in incerto reliuquitur, utrum 
jure an injuria suraatur; ei ye autem de re, quae jure sumpta dici- 
tur u Wir werden unter a) einige Stellen erwähnen, in welchen yi 
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nach et nichts weiter Dewirkt, als eine nachdrückliche Betonung der 
Bedingung, eine vorzugsweise oder ausschliessliche Hervorhebung 
des Wenn. Wir werden aber allerdings auch unter b) eine Reihe 
von Stellen anzuführen haben, in welchen et ye einen in Wirklichkeit 
vorhandenen Fall, etwas annimmt, woran nicht gezweifelt werden 
soll. Hier geht et ye zuweilen geradehin in die Bedeutung einer 
causalen Partikel = da j a über. 

a) Eine Hervorhebung (Steigerung) der Bedingung liegt in *~ 
JEur, Or. 1521: *Evöix(6xaz\ et ye Xcufiovg ei%e tgmxvxovg öccvelv. 

Mit allem Recht (ist sie gestorben), wenn sie sogar (selbst wenn 
sie) eine dreifache Kehle hatte zu sterben. Herod. III, 73, 1 : Aeyei 
rwßgvyg fiexd xavxa' „dvögeg (ptkoi, rifitv xoxe xdXXtov nagegei dva- 
otoaao&ai xtjv dgxfiv % i?> st ye pi} dtot xe iooneda avxijv dvaXaßieiv, 
dno&aveetv; oder wofern wir (anders) nicht im Stande sein werden. 
Thuc. VI, 18, 2: enei et ye fj<Tv%d£oier ndrreg iq cpvXoxgivottv otg %QV 
ßorj&etv, ßgccxv dv xi ngoaxtoj^ievot avT^ negi avxfjg dv xavxijg fi&XXov 
xivöwevouv. Wir haben hier lediglich eine betonte Bedingung. PL 
Meno p. 73 C: Ovx dp örjnov, et ye nr\ r\ avtrj dgetrj avt<5v, top 
avtco dp xgonw dya&ol tjaav. Xen. Cyr. I, 6, 26 (ye an fieXXoi ange- 
hängt, statt an ei). 43. II, 2, 13: *H nov dv — et ye xXaieiv ineigto- 
lie&a oe aoieXv, ayoöga dv rtfuv ipeiupov. 

JEur. El. 581 f.: 'ffA. y ExtXvog et av; X)g. avfifiaxog ye aog notog, 

rj-p ixcmdatoiial y ov fjLexegxofiat ßoXov ' 
Die Partikel gehört eigentlich zu 

Arial. Ach. 317: Kdv ye pr} Xeyw ötxaiov, ntjöe x<3 nXri&ei öox<5, 

vneg intltfvov &eXy(T<»'xrjv xe<paXrjv e*x<s» Xeyeiv. 

b) Es wird andrerseits die in f der Bedingung angegebene Hand- 
lung als unzweifelhaft bestehend vorausgesetzt. Xen. Cyr. II, 2, 3: 
Ma Ai\ eyt] , xtSvde fiev ovöev foov loxlv , «f ye dy 7jfJi(5v ye x<5v iv 
neou ovöelg ovöenote dg^exat. Was in der Bedingung angenommen 
wird, ist vorher geschehen. Cyr. III, 1, 17: ov ydg dv dynov, et ye 
ygonnov öeX yeveo&ai xbv peXXovxa ovygova foeaöcu y nagaxgrjfux ig 
äqgovog awygmv dv zig yevoixo. Mem. 1, 6, 3: dXXd n^v et ye pyöe 
öovXov dxgaxfj defai'ned* äv, nög ovx dgtov avxov ye <pvXd£a<j&cu toi- 
ovxov yeveo&cus Mem. H, 1, 17. Mem. II, 2, 3: Ovxow, et ye ovxvg 
e%et xovxo (es ist im Vorhergehenden zugegeben) eiXixgtvijg xtg dv 
etrj ddtnfa 17 dxagiaxta. III, 6, 13: Aeyeig na^eye&eg ngäypa, et ye 
xal x<5v xotovxaov impeXeXoöat Öejuet. IV, 3, 12: Zoi ö' £917, öS Za>'- 
xgaxeg, loUaaiv hi ytXixvtegov ij xotg dXXoig xQV a ^ ai * & Y* 
inegojzwuevot vno aov ngoarmaCvoval voi d xe XQV *otitt xai & py. 
Ages. VII, 4. . 

Zeitpartikeln erhalten, auch wenn sie sonst gewöhnlich 
nicht als Causalpartikeln dienen, doch durch den Zusatz von ye (im 
Einklang mit dem unter 2. erwähnten Sprachgebrauch) causale 

Bäuial«U, gri»eh* Partikeln. 6 



Digitized by Google 



rv. 6. 7. 



Bedeutung. So tvti ye Soph. Phil. 1099. ote ye Herod. III, 73, l. 
bnoxe ye Xen. Cyr. II, 2, 13. Anab. VII, 6, 11. 

ügb ye hebt mit Nachdruck die Handlang hervor, deren Ein- 
treten entweder als factisch und einen Wendepunkt in den Begeben- 
heiten bildend besonders behauptet werden soll , oder vorausgesetzt 
wird als die conditio sine qua non für eine andre Handlung. Im 
ersten Falle steht nqiv ye mit dem Indicativ der historischen 
Tempora. Aesch. Prora. 479 ff. : 

ovk r t v ult&ii ovdtv, ovre ßgmaifjiop, 

ov iQiotot, ovre morov, ukXä (pctQuaKOM 

XQtla xareaxeXXovzo, ngtv y ey<a oqitoiv 

edei£a xqdoeis ?/7rtW äxeondt&v. 
bis ich sie lehrte etc., oder: da lehrte ich sie etc. Eur. Med. 1162: 
dv<»\6kv£e ngtv y 6g«. Thuc. I, 132, 6. VII, 71, 4. 

In der Construction von ngiv äv mit dem Conjunctiv ist ye 
nicht nothwendig, sofern der Conjunctiv mit äv das Eintreten der 
Handlung setzt, also mit ngiv verbunden die Handlung genügend als 
nothwendige Bedingung bezeichnet; demungeachtet findet sich zu- 
weilen auch ngtv y äv oder ngiv äv ye. Soph, Trach. 415. Eur. Iph. 
T. 1270. Arist. Ach. 176. 296. Eq. 960 f. Vesp. 919. Eccl. 770. 
Xen. Mem. IV, 4, 9. Homer hat auch Od. II , 374 : ngiv y\or äv. 

Vornehmlich aber braucht Homer ngiv ye mit Infinitiv nach 
negativen Sätzen mit Haupttempora, wo die Attiker tiqiv äv mit 
Conjunctiv anwenden. Die Hervorhebung von ngiv war nothwendig, 
um die folgende Handlung als solche zu bezeichnen, die eingetreten 
sein muss, ehe etwas Anderes eintreten kann. 

II. I, 97 f.: ovö' o ye ngiv AavaoTmv ätixea Xoiybv dn<ooei, 

ngiv y dnb natgl (pikoj öopevai ehxr/ymÖa xovgrjv. 
Ferner 72. V, 218 f. 287 ff. IX, 386. XII, 171. Od. II, 127 f. 
IV, 254. 

Auch ausser diesem Fall findet sich zuweilen ngiv ye mit Infi- 
nitiv, um den Begriff bevor stärker herauszuheben. Od. I, 210. 
Aesch. VII c. Th. 1047 f. : A. "H6tj tä xovö" ov ötaxati^iijxai öeoTg. 

K. Ov, ngiv ye yngav xyvöe xirÖvvco ßakeTv. 

7. Die Stellung der Partikel ist regelmässig hinter dem Worte, 
welches hervorgehoben werden soll. Es sind dabei folgende Punkte 
zu beobachten. 

a) Wenn ye andern Partikeln vorangeht, so übt diess, wie sich 
aus dem Voranstehenden ergeben hat, auf die letzteren keinen Ein- 
fluss und die Wirkung von ye bezieht sich lediglich auf das vorher- 
gehende Wort. 

b) Wenn als Exponenten der Verhältnisse eines Begriffs ge- 
wisse Formwörter dienen, so fragt sich, welche Stellung in solchem 
Fall dem ye zukomme. Hier ist nun ein Doppeltes zu berücksich- 
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tigen. Erstlich werden Formwörter (Artikel, Präposition) mit ihrem 
Hauptbegriff zusammen als Theile eines Ganzen betrachtet, und es 
nehmen jene an der Bedeutung des letzteren in der Art Theil, dass 
sie von allem mit betroffen werden , was diesen betrifft. Steht der 
Begriff selbst zu einem andern in dem Verhältniss des Gegensatzes, 
des Grundes, der Folge u. s.w., so kann die Partikel, welche dieses 
Verhältniss bezeichnet, eben so wohl den Formwörtern wie dem 
Hauptwort beigegeben werden. 

Es kommt aber ferner in Betracht, dass die Partikeln sich 
möglichst vordrängen, und demgemäss, wenn ein Begriff auf die 
dargelegte Weise in verschiedene Theile zerlegt ist, am liebsten 
gleich dem ersten Worte beigegeben werden. Wo demnach ein No- 
men den Artikel und eine Präposition vor sich hat, wird die Partikel 
zunächst nach der Präposition, wo diese fehlt, nach dem Artikel 
ihre Stelle einnehmen. 

Man vergleiche 77. II, 379: eg ye pilav. Soph. Phil. 1056: td 
y onX\ EI. 536 : ti]p y i/jir t v. Ear. Phoen. 555 : inel td y dgxovvö' 
Ixavä toTg ye amqigomt. PI. Euthyphro p. 4 B: vneg ye dXXotgCov. 
C: o ye dno&avtov. Ap. p. 28 C: tdS ye aco Xoyoo. Phaedo p. 62 E: 
ov ÖeZ dito ye tov dyadoü qevyeiv. 69 D : xatd ye tb Övvatov. 72 E : 
xat exeirov ye top Xoyop. 92 A: negt ye tovtov. 95 D: izgog ye tb 
exaatov jyjuwF yoßeia&at. 96 A: t« y epa inx^r\\tata. Xen. Cyr. I, 
6, 4 : ötd ye exeCpag rag impeXetag. 1 8 : tov Öe ye igydtrjv atgatrjyov 
— to ye neXeräo&at. 19: eig ye to ngodvpitav ifißaXetp. 21 : inl fuev 
ye to dvdyxrf eneo&cu. 24. 31. III, 1,5: xatd ye tov abv Xoyov. Dem. 
Ol. I, 27. Phil. I, 14. 

Dass jedoch diese Gewohnheit nicht unbedingte Regel ist, dass 
namentlich Dichter davon abweichen, zeigen folgende Stellen : II. I, 
525. Soph. Phil. 109. Sur. El. 36. PI. Ap. 27 C: dXXä tb inl 
tovtco ye dnoxgtvat. 

Tritt ye in Collision mit Partikeln, die das Verhältniss des 
Satzes zu einem andern bezeichnen , so haben letztere , wie es die 
Natur der Sache erheischt, den Vortritt. Thuc. I, 40, 2: Kogiv- 
Motg jUfiV ye. Plato Ap. p. 22 D : tovtovg de ye. Phaedo p. 66 C : 
AoyCCetai Öe ye nov. 67 D: Avuv Öe ye avtrjp ngo&vpovvtat. p. 72 E: 
tatg \iev y dya&aig äpeivov ehai , taig Öh xctxaig xdxiov. p. 75 D: ei 
Hev ye. E: ei öd ye. 79 C: otctv öe ye. 81 B: edv öe ye. Xen. Cyr. 
I, 6, 21: inl \nev ye. Mem. I, 2, 54: avtoi te ye. HI, 14, 5: nXeto 
per ye. 

Bei Dichtern tritt zuweilen der Fall ein , dass ye nicht dem 
Worte^ zu welchem es eigentlich gehört, sondern einem andern an- 
gehängt wird. Es ist diess einerseits da der Fall , wo die Wirkung 
des ye sich auch auf dasjenige Wort, das ye nach sich hat, jedenfalls 
mit erstreckt, z. B. bei övwo&ai. II. I, 393 : fei övvaaal ye* Eigent- 
lich sollte hier die Bedingungspartikel hervorgehoben sein; indessen 

6» 
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jst auch das Können mit betont. So auch Od. II, 62 : et /xot övra- 
p(g ye nagelrj. Soph. Antig. 90: El kvcI Övwjoei y\ Auch in andern 
Fällen kann ye einem andern Worte, als zu dem es eigentlich ge- 
hört, angehängt werden. Od. II, 31 : oxe ngoxegos ye nv&oixo und 
43: oxe ngoxegog ye Ttv&olpnp = oxe ye, vorausgesetzt, dass etc. 
Soph. El. 683: el öixrjg ye xvyxdvotg statt ei ye ö. x. JEur. El. 582: 
rp l*ondo<ßiial y ov nexegypucu ßoXov statt tjv ye. 646 : iym (povor ye 
HTjxgbg i^agxvao^ai statt eywye (povov nrjtgog oder fitjxgog ye gpo- 
vop iyco. 



rdQ. 

Wenn die Entstehung von ydg aus ye und äg keinem Zweifel 
unterliegt, so kann dessen Grundbedeutung keine andre sein, als die 
aus der Verknüpfung der beiden Partikeln sich ergibt. 

Wir haben S. 21 gesehen, dass äga etwas als keines Beweises 
bedürftig, als unmittelbar gewiss und gegeben bezeichnet, und S. 54, 
dass ye einen Begriff ans dem Uebrigen absondernd hervorhebt. Wir 
müssen aber ausser den Elementen an und für sich auch deren Ver- 
knüpfung beachten. Vielleicht mochte ye, auch wenn es vor dg zu 
stehen kam, ursprünglich dem vorhergehenden Begriff sich an- 
schliessen , und es lässt sich nicht läugnen, dass in manchen Fällen 
die Betonung des Begriffs, welchem ydg folgt, nicht unangemessen 
ist. Die Unmöglichkeit jedoch, ydg überall und schlechthin in seine 
Elemente aufzulösen * und die Gewissheit, dass schon in den home- 
rischen Gedichten ydo als einfache Partikel gilt, erhellt eben so wohl 
aus dem Umstand, dass überall nur ydo, nie ydga sich findet, als 
aus der Wahrnehmung, dass ydo ga verbunden vorkommt, da ein 
y dg ga nicht möglich wäre. Demnach gehört ye nicht zu dem ein- 
zelnen, voranstehenden Begriff, sondern mit dg verwachsen gehört 
es dem ganzen Satz an. Es wird mithin durch ydg der ganze 
Satz als unmittelbar gewiss und unbestreitbar, als eine 
Thatsache, die nun einmal so ist, nachdrücklich hervor- 
gehoben. 

Es ist klar, dass diese Grundbedeutung leicht zur causalen 
Bedeutung werden kann, denn als Grund für einen andern Gedan- 
ken kann nur das dienen, was selbst unbestreitbar feststeht» unmit- 
telbar gewiss und gegeben ist; es ist aber auch klar, dass die Be- 
deutung der Partikel nicht auf den causalen Gebrauch beschränkt 
werden kann, und es wird uns ein Weg eröffnet, eine grosse Anzahl 



* In einzelnen Stellen kann Bich eine solche Auflösung empfehlen , wie 
U. XXI, 581 : aXX' o y* ao' ountiba fiiv itQociF so^ero, -wie seit Wolf gelesen "wird 
statt 6 yaQ. 

Aesch. Ag. 204: ev y* oo* euj: möge es eben gut gehen (mit Betonung). 
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von Stellen , in welchen man mit mehr Scharfsinn als Wahrheit die 
causale Bedeutung nachzuweisen sucht, auf die natürlichste und 
sicherste Weise aus jener Grandbedeutung zu erklären. 

Einen Ueberblick über die seitherigen Ansichten von der Par- 
tikel yäg zu geben, können wir kaum versuchen. Ohne zu grosse 
Ausführlichkeit lässt sich von der Auffassung Hartwigs I, 457 ff., 
der sich auch Klotz (I, 23 1 ff.) anschliesst, nichts Genaueres sagen. 
' So v mag es genügen , zu bemerken , dass beide , ausgehend von den 
Bedeutungen, die sie für ys und äga angenommen haben, die Be- 
schränkung auf die causale Bedeutung verwerfen und dem yäg selbst 
eine conclusive Kraft beilegen (Härtung 1, 476 ff., Klotz J, 232 ff.), 
worüber gehörigen Orts das Nöthige erinnert werden soll. 

Die meisten Grammatiker nehmen die Bedeutung, welche aller- 
dings die häufigste ist, wonach yäg den Grund für einen voraus- 
gehenden oder auch nachfolgenden Gedanken angibt, als die allge- 
meine und alleinige an, und wissen, wo sich ein solcher zu begrün- 
dender Gedanke nicht vorfindet, durch Beziehung auf einen zu 
supplirenden Gedanken , Dö'derlein, auch hier wie gewöhnlich ori- 
ginell, durch Beziehung auf die Gebärde des Sprechenden, die 
erforderliche Hülfe zu schaffen. 

Aber die Voraussetzung eben, dass yäg überall den Grund an- 
gebe, ist eine unbegründete. Sie lässt sich eben so wenig aus dem 
Gebrauch der Partikel ala aus ihrer Entstehung rechtfertigen. Da 
die causale Beziehung einer Periode angehört, da die Sprache bereits 
das ursprüngliche rein parataktische Verhältniss der Sätze zu einer 
innerlichen Verknüpfung ausgebildet hatte, so ist an und für sich 
nicht wahrscheinlich, dass wir in ihr die Grundbedeutung anzuer- 
kennen haben, und wenn nun eine Menge von Fällen vorliegt, wo 
yäg ohne sichtbare Beziehung auf einen andern Gedanken einfach 
denjenigen, dem es angehört,- als unmittelbar gewiss und unbestrit- 
ten hervorhebt, so haben wir hier eben die ursprüngliche Bedeutung 
anzuerkennen , und es Hesse sich mit einer naturgemässen Ansicht 
von der Entwicklung der griechischen Sprache und ihrer Partikeln 
nicht vereinigen, wenn man die beziehungslose, adverbiale Bedeu- 
tung grundsätzlich auf die conjunctionale zurückführen wollte. 

Wir stellen demgemäss jenen beziehungslosen Gebrauch voran, 
wonach yäg L überhaupt den Satz, dem es angehört, als un- 
mittelbar gewiss und keines Beweises bedürftig hinstellt. 
Diess findet statt 1. a) überhaupt in Behauptungssätzen, wo 
yäg am meisten unsrem j a entspricht. 
- 17. I, 293 f. : Ji yäg xvr detlog re xai ovn&avoe KaXeotfitp, 

et tr) 0°* %Q7 0V vnefäopcu, oxtt mv tXnqq. 
I, 342 : jy yäg o y oXotfiat ygeai övei. 

355 f.: r\ yäg fi ^tgetdrjg evgvxgBtMv'Ayapipvtov • 
rjTtuTjaer. 
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XI» 407 f. : dXXd xtr\ juoi xavxa yCXog duXe^axo övpog ; 

olöcc ydg t oxxt xaxol per anoiypvxai noXifioto, 
Od. XVII, 78 ff.: Ilei'gai, ov ydg x fÖnei y ontog ioxai xdöe Zgya, 

ei xev ifj'e fitijorijgeg dytjvogeg ir neydgoiotv 
XaOgr\ xxttpavxeg naxgioia ndvxa öaocüpxat, 
avxop eyppxaae ßovXofi inavgepLer r\ xiraxcHpöe' 
ei Öe x* eyco xovtotai (popov xai xrjga (pvrev&G), 
öij rote fioi laigopxt yigerp ngog öojflaxa %aigQ*v. 
XXIII» 248: c5 yvvcu, ov ydg na> ndrioav enl neigax ui&Xwp 
fado/uv, dXX 1 it oma&ev dfiexgtjxog notog eaxai 
Es folgt in beiden Stellen nicht etwa ein zn begründender Satz, dem 
(nach der Anrede, parenthetisch) der Grund vorangeschickt wäre, 
sondern es wird einfach etwas Zweifelloses behauptet. Aehnlich 
ist es Aesch. Ag. 1356: xgoviiopev ydg wir zögern ja (offenbar). 
Soph. £1. 837: olöa ydg d-paxx 'Afjuptdgewv xgvcroöexoig egxeat xgv 
y&erta ywaixcSr. Es folgt nichts, das begründet werden müsste. 
J3t*r. El. 82: IlvXdÖT], ae ydg Ötj ng&xov dp&gojnwp ey<o 
ntoxov vofAttfi) xai cpiXo? £etov x ifioi. 
Auch hier folgt nichts, das eine Begründung verlangte. 

Phoen. 1652 f.: K. Ti 0'; ov Ötxai'ayg oöe xvoiv öo&qoexati 

'Äp. Ovk eppofiov yag xtj-p öixijv ngdaaeo-Qe fit. 
Plato Ap. p. 38 B: ei per ydg tjp poi zgrjpaxa, ixifirjadfirjv dv xQ 7 !' 
fidxQiP oaa ißeXXov ixxiaeiv' ovÖtv ydg dp eßXdßrjV pvv öe — ov ydg 
eoziP, ei prj dga oaov dv iydt dvvaturjp ixxtaah xocrovxov ßovXeo&e fxoi 
Ufirjaai. Während die beiden ersten ydg ein causales Verhältniss 
angeben , steht das letzte (= ich habe ja keines) nur von dem Un- 
bestrittenen , über jeden Zweifel Erhabenen. Euthyphro p. 13 C: 
xai ov xovxcr £vyx<ogyoaig dv, cos ineiödp xt ocrtov jrotf g, ßeXu'w xtvd 
X(Sv &6<5f dnegyd£et ; Ev&. Md AC ovx ey<oye. S. Ovöe ydg iyoj , o5 
Evdvygov , olfiai oe xovxo Xiyeip' noXXov xai dea>' dXXd xovxov Ör] 
e-pexa xai dprjgofAip. Es ist unmöglich , dem ydg hier eine causale 
Beziehung beizulegen. Xen. Mem. III, 6, 2: T ß rXavx&v, iq>rj, ngo- 
oxaxeveit tifilt dtavetdijoat xijg noXe<ag\ *Ey<oy\ eq>T} t <» Zwxgaxeg. Nrj 
Al\ eqtrj , xaXot ydg , eXneg xt xai dXXo toS* cp dp&gtonotg. In der 
Verbindung mit der Betheurung Nrj Aia kann xaXov ydg nurheissen: 
es ist allerdings (ohne Zweifel) schön. IV, 2,6: Savptaoxop ydg 
nimmt Kühner ohne Noth in conclusiver Bedeutung, als Folgerung 
aus dem, was Euthydem gethan hatte. Es ist vielmehr: das ist 
doch (allerdings, ohne Zweifel) wunderbar. 

b) Diese Bedeutung ist namentlich in dXXd ydg ersicht- 
lich, wenn diese Partikeln zusammengehörend im Gegensatz zu dem 
Vorangegangenen auf etwas Unbestreitbares hinweisen. 

IL VII, 242 f.: dXX* ov ydg a iöeX<a ßaXeetv xotovxov iorta 

Xd&gri omnevaag, dXX* dficpaöov, at xe tv^oo/ü. 
ich will dich ja nicht (natürlich nicht) heimlich angreifen. 
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XV, 739 : «AA' h ydg Tg<6<av nbÖtcp nvxa doogrjxtdajp 
norito xexXipiroi ixdg rjue&a natgtdog aiqg. 
vielmehr liegen wir ja in der Ebene der trefflich gerüsteten Troer. 

Od. X, 202 u. 568 : dAA' ov yag tig ngrj^tg iylyveto fxvgofxivoiatv 
doch sie richteten ja nichts ans mit ihrem Jammern. 

Soph. Phil. 1020: «AA' ov yag ovötp öeol vefnovow rjöv pot, wie 
der Zusammenhang zeigt, nicht Grund für eine folgende Behauptung, 
sondern im Gegensatz zu 1019: oXoto' xai aol noXXdxtg tdö* ev£dfitp. 
Erinnerung an eine unbestreitbare Thatsache : doch die Götter er- 
weisen mir ja (freilich) nichts Angenehmes. 

Soph. El. 223: «AA' 6» yag Öetpotg ov o%r}0<o tavtag utag. 
aber ich will nun einmal diese Klagen nicht zurückhalten. 

565 : aAA' ov ydg ovÖe vov&eteip bt-eatt ae. 
aber freilich dich auch nur zu warnen ist nicht verstattet. 

619 f.: «AA' i) ydg ix aov ÖvGfxtfua xal tu ad 
egy ij;apayxa£ei /ic tavta dgäv ßivc. 
aber deine Feindseligkeit nöthigt mich ja etc. 

JEut. Or. 717: «AA* etaogoH ydg tovde (fiCXtatov ßgot<ov. 

Med. 253: «AA' ov yag uvtog ngog ae xvcfi rjxsi Koyog. 

Arist. Ach. 40 : «AA' ol nyvtdveig ydg ovzotl fjttatjfjißgtpot. 
doch da sind ja etc. 175: «AA' ix AaxeÖaifiopog ydg 'Aixytöeog oÖt. 
Plut. 425: «AA' ovx 6^«< ydg öäöag. Herod. V, 3, 1: 'AXXd ydg 
tovto unogop ocpt xal dfiij^avovj filjnote iyyi-pqxat' slal örj xatd tovto 
da&epeeg. IX, 27, 5: !<4AA' ov ydg n ngoe%ei tovrow imixifivfla&ai. 
IX, 46, 3. Plato Euthyphro p. 6 D: «AA« ydg, <o Evdvcpgov, xai 
äXXa iioXXd (p^g thai oaia. Wer den Zusammenhang dieser Stelle 
übersieht, wie Sokrates den Euthyphro erinnert, dass er auf seine 
Frage, was das Fromme sei, nur eine einzelne Erscheinung der 
Frömmigkeit genannt habe (p. 6 D verglichen mit 5 D) , wie dann 
Euthyphro auf das dXXd ydg xal dXXa noXXd yjfg ehat oata antwor- 
tet : xal ydg vjtiv, und Sokrates fortfährt: Mi^prjaat ovf, oti ov 
tovto aot ÖiexeXevofATjVj e-p tt rj Övo yu ötöd£at tcfip noXX&p oafap, kann 
keinen Augenblick an eine causale Bedeutung des ydg denken, son- 
dern er muss sich überzeugen , dass die Einwendung des Sokrates 
an etwas Unbestrittenes und Zweifelloses erinnert. Auch p. 9 C : 
dXXd ydg ov tovta itpdvrj dgti cogiafiha tb oatov xal haben wir 
einen Einwurf, der an etwas unbestritten Feststehendes erinnert = 
aber es hat sich uns ja nur eben gezeigt, dass damit die Frömmig- 
keit nicht definirt ist. p. 14 B: dXXd ydg ov ngo&vfiog d ötöd^at 
aber es ist dir freilich kein rechter Ernst, mich zu belehren. Ap. 
p. 1 9 C : xal ovx <og dttfid^v Xiyw typ toiavtrjp imoxijutjp, et ttg negl 
z(5p totovrojp aoq>6g iatC fijjnmg iy<o vnb MeXijtov toaavtag ötxag 
q>vyoifit. f dXXd ydg ipol tovtwv, oj dpögeg y A&rivalot y ovöh fieteatt. 
p. 20 C: <<AA' ov ydg emata^ai. 25 C. 26 A. 28 A. 42 A. Prot. 
310 E. 336 A. Isoer. Paneg. §. 140. 175. Antid. §.35. In allen 
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diesen Stellen liegt dentlich ein Einwurf vor, der auf eine unbestrit- 
tene Thatsache und Wahrheit hinweist, und wir würden den Sätzen 
einen völlig ungerechtfertigten Zwang anthun , wollten wir sie mit 
Hülfe von Ellipsen und geheimen Beziehungen bald auf Causalsätze 
reduciren, bald als Folgerungen deuten. 

c) Auch in der Verbindung von xai ydg findet sich die 
letztere Partikel öfter nicht zur Angabe eines Grundes gebraucht, 
sondern um das Unbestreitbare, zweifellos Gewisse zu bezeichnen. 

Aesch. Ag. 1 254 f. : 

Ka. Kai ht)p dyat y ^EXXrp enlatapLai q>duv. 

Xog. Kai ydg td nv&oxgarta' Övana&rj 6* Spang. 
Auch die pythischen Orakel kennen ja die griechische Sprache, und 
sind doch schwer verständlich. JEur. Phoen. 608 : 

17. 'EfeeXavyoneo&a natgiöog. E. Kai ydg rjX&eg i£eX<3v. 
Da bist ja auch gekommen, um zu vertreiben. Iph. A. 637: Kai 
ydg natrjg oe. Auch der Vater ja (hat sich deines Anblicks gefreut). 
PL Euthyphro p. 14 A: Kai yäg ol otgatrjyot Auch die Feldherrn 
ja (bezwecken viel Gutes). 

d) Häufig steht ydg in zustimmenden Antworten, sie 
mögen auf eine affirmative oder eine negative Behauptung sich be- 
ziehen. Eur. Iph. T. 507: 

'I<p. <&aat9 vir oixet ovaap oixea&ai öog(. 

'Og. "Eon? yäg ovtcog, ovd* äxgavt t)xov<Jate. 
Ja, so ist es. PI. Euthyphro p. 2 A — B: 7Y <jr>g$; ygaqnyp oe ttg, <&g 
loixs, yeygantat; ov ydg (causal) exeXvo ye xataywoaofiai , dtg ov ye 
etegov; 2. Ov ydg ovv Allerdings nicht, p. 7B: 2. Kai ev ye q>a(- 
vetat elgfjo&ai. E. Aox<5, <o Zoixgateg' etgrjtat ydg. Z. Ovxovv xal 
Ott otaatatovatv ol deot, c3 Ev&vqpgov , xal ötuyegovtat dXXrjXotg xal 
ei&ga iotlv ev avtolg ngog dXXrjXovg, xal tovto etgrjtat * E. Etgrjtat 
ydg* Ja, das ist behauptet worden. Phaedo p. 75 A: tavtbv öe 
nana tavta Xeyco. Tavtbv ydg iattv, <o Zmxgateg, ngog ye o ßovXetat 
ÖrjXwaat 6 Xoyog. Ja , es ist dasselbe, p. 90 B : Elxog ye, r)v ö* ey<6. 
Elxog ydg, Ig)?/, p. 92 C : Kai ngenet firjr, r) ö' og, ngenet ye, etneg t<o 
äXXcp Xoyw, £w<dÖ<ö ehai xal t<5 negl dgiiovlag. ngenet ydg, Zcprj 6 
I*HH(ag. JTen. Mem. II, 1, 2: Ovxovv tb fiev ßovXea&at atiov ante- 
adatfotav <Sga i/xtj, dfi<potegotg elxog nagaytyvea&at; Eixog ydg, $<prj. 
HI, 5, 2: Otixow olaöa, eq>rj, ott nXrj&et fiev ovöhv fieCovg elolt'A&t}- 
valot BoiancSv; Olöa ydg, eyrj. §.10: r Aga Xeyetg tr)v tdSv öeäv xg{- 
atv, rjv ol negl Kixgona dt dgetrjv exgtvav; Aey<o ydg. 11 : Xeyovtat 
ydg. III, 6, 12: Eig ye firjv, eyrj , tdgyvgta ofö* ott ovx dyigat, war 
e%ety elnetv, ötott vvv iXdttn r) ngoa&ev ngocegxetat avto&ev. Ov yäg 
ovv iXrjXvöa, i<prj. IV, 6, 14. 

> 

2. Auch in Fragen dient ydg 

a) zunächst um zu fragen, ob etwas ausgemacht, entschieden. 
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zweifellos gewiss sei. Im Deutschen steht meistens denn. So be- 
sonders in ij yag. 

Soph. El. 1221: i HX. *H £fj yäg ävyg; ¥)g. Eineg ty^v^og y ejcJ, 

i HX. r H yäg av xetvog; 
Lebt er wirklich (denn)? Bist du denn (in der That) jener? 

üitr. Or. 1610: T if yäg öi'xaiov £fjv ae; Plato Euthyphro p. 10 E: 
OfioXoyovfiev xo fxev oatov öiä xovxo yiXeta&at, oxi omov iatit, dXX* 
ov öioxt (fiXetxca oatov elvät' y yaQ; ist es in Wahrheit 150? Dessgl. 
p. 13 A. 

Ausserdem : 

Aesch. Pers. 798: JJ<Sg Btnag; ov yäg nav axgdxevfia ßagfiagv^ 

negu xov ^XXrjg nog&iihv Evgwnr/g äno ; 
geht denn nicht das ganze Heer über den Hellespont? 

Soph. Phil. 249 : r fl xixvov t ov yäg oh&d pC ovxiv' eioogäg; 
weisst du wirklich nicht? El. 274: ol yag vüv dxfjtij; aus der Be- 
hauptung :"vüv yag äxfiy. Artet Ach. 688: nxCXov ydg eaxiv; ists 
wirklich eine Feder? 

594 : iy<x> yag elfit nx^xosi dXXä xig yäg ei; ich soll wirklich ein 
Bettler sein? ist das entschieden? So nahe hier der Sprache also 
liegt , so darf das doch nicht zu der Meinung verleiten , als hätten 
wir eine Folgerung vor uns. Vielmehr geht die Frage dahin , ob 
diess ausgemacht und entschieden sei. Xen. Cyr. I, 3, 4: Tide; 
ydvai xov 'Aaxvdyrjv, ov yäg noXv aot öoxel xdXXtov xoÖe xo Öelnvov 
dvai xov iv ffigaaig; dünkt dir denn dieses Mahl nicht viel herr- 
licher als das der Perser? Die Behauptung: noXv yäg xdXXtovx.x.X. 
unzweifelhaft ist unser Mahl weit besser, ist in eine Frage verwan- 
delt. — Und so ist in allen den angeführten Stellen die Behauptung 
eines Ausgemachten , Zweifellosen zu der Frage geworden , ob es 
denn nicht so sei? 

Andrerseits dient yag unmittelbar nach den Fragewörtern 
xig, tt y mSg u. dgl. gestellt, nicht nur um einen Grund für das Voran-' 
gehende anzuführen (wovon nachher die Rede sein wird) , sondern 
auch um die Frage selbst als eine natürliche , den durch die Frage 
ausgedrückten Zweifel als entschieden und berechtigt hinzustellen, 
oder in Fragform entschieden zu verneinen. 

Tl. I, 123: ndSg yag xoi öcoaovai yigag neyd&vfioi *A%aioi; 
= ovÖaiJi<5g yäg Öwaovoi. 

Od. X, 337: c5 Kigxrjy n<3g yag ße xeXeat ool tjmov ehai; 
Wie kannst du von mir verlangen? = du kannst ja in keiner Weise 
von mir verlangen. 

X, 383 : cd Kigxij, xig yag xev dvrjg og haiaifiog efy, 
nglv xXairj ndaaaG&ai lörftvog r\8e noxrjxog. 

X, 501 : o5 Kigxrj, xig yäg xavxrjv oöbv fjyenovevoei; 
= ovöelg yag, niemand wird ja diesen Weg zeigen können. 
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Aesch. Prom. 519: xiydg ningoixai Zipl nXf/v dti xgaxeTv; 
d. i. nichts Anderes ja ist die Bestimmung des Zeus. 

Soph. Phil. 250: n<5g ydg xdxoiö', ov y elöov ovöenoinoxe ; 
= ich kann unmöglich den kennen, den ich noch nie gesehen habe. 
El. 1448: e^qiövc. noSg yfcg ov^ii 

El. 241 : Ti ydg fioi x<$pöe y iaxl yiXxtgop; — xig ydg; = ovöelg 
■dg. Isoer. Paneg. §. 176. 185. 186. 

c) Indem ydg die Frage als natürlich und berechtigt bezeich- 
net, dient es nicht selten (wie und im Deutschen denn), dersel- 
ben mehr Ton und Lebhaftigkeit zu verleihen. 

II. X, 424 f.: ndSg ydg vvv t Tgwtaai fABpuynivoi Innoddfioimp 

evdova, 7} dndnv&s; 
XVIII, 182: 7(* &&d t xtg ydg ob &e<ap ifjiol dyytXop i\xtv; 
Aesch. Ag. 271 : KX. Ev ydg (pgopovptog o/ijua aov xaxrjyogeT. 

X. Ti ydg ; xo moxop toxi xaiyöt aoi xix^iag ; 
630: izoxega ydg avxov i&pxog rj xe&prjxoxog 

<pdxi$ ngog uXXodv ■pavxiXtop exXrj£exo ; 
634 f.: n<5g ydg Xeyetg jetficopa pavxixcS axgaxcS 
iX&eTp xeXevxfjocti xe Öaijuovoop xoxm ; 
Soph. Phil. I6l : nov ydg 6 xXqiJicop avxbg uneoxvp; 

433: nov ydg jjv ipxav&d aoi üdxgoxXbg; 
El. 864: X aoxonoq d Xwßa. '/JA. Häg ydg oix; 
942 : xi ydg xtXeveig, <ov iy<a yegiyyvog ; 
Eur. Or. 476: Ti ydg; yiXov fiot naxgog ioxip ixyofog. Was denn 
(soll ich sonst thun?) 

Phoen. 377: Ti ydg naxrjg fioi ngeoßvg iv Ödßoioi ögä 

axoxov öeöogxwg; — Was macht denn mein Vater? 
1 763 : dXXd ydg xl xavxa &gr]P(5 ; = xi ydg x. 
Iph. T. 808: Ti ydg ; xofiag odg nrjxgl Öovoa ofj epegetv (sc. ola&a;) 
El. 64: Ti ydg xdö\ o5 övoxqp', e^rjp noyftelg %dgw; 
warum denn mühst du meinetwegen dich so ab? Arist. Ach. 594. 

PL Euthyphro p. 9 B : dg* ovx<o ßovXu rjfitp cogio&ai vvv negl xov 
ooiov xal xov dpooiov; E. Ti ydg xwXvet, o5 ZaoxgaxBg; 10 A: Iltis 
ydg ov; Isoer. Paneg. §. 150: ndSg ydg. 

Da in den meisten Fällen , welche ydg haben , auch öy stehen 
kann, welche Partikel mit ydg (wie wir, das Resultat der folgenden 
Untersuchung antieipirend, hier voraussetzen) darin übereinkommt, 
dass sie ebenfalls die objective Gewissheit bezeichnet, so kann diess 
als eine Probe für die Richtigkeit der aufgestellten Bedeutung be- 
trachtet werden. 

3. Auch in Wunschsätzen ist die hier festgestellte Grund- 
bedeutung von ydg leicht erkennbar. Es wird nämlich damit aus- 
gedrückt, dass doch ja gewiss etwas eintreten möge,, wie denn 
auch im Deutschen in solchem Fall j a gebraucht wird, z. B.: kommt 
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ja! — Dass diese Auffassung richtig ist, bestätigt sich aus dem 
analogen Gebrauch des enklitischen öe and der Partikel ör} (vergl. 
die nachfolgende Erörterung über Öij und meine Untersuchungen 
über die griechischen Modi etc. S. 103). — Nicht selten treten im 
Wunschsatz, wie ausserdem, yäg Öij zur Verstärkung zusammen. 

Beispiele von ai yäg mit Optativ sind, und zwar mit ae yag Öij : 
E. IV, 189: «? yag örj ovrug efy- Ferner: X, 536. XVIII, 272. 
Od. IX, 523. XX, 169. Ausserdem II. II, 371: ai ydg — toiovtot 
dexa uot ovuq>gdduoreg eler 'Avauar. II. VII, 132 f.: ai yag — 7]ß<5u\ 
Od. VI, 244: al yctQ b/jloI totooöe nootg xexXijfierog etrj. XX, 236. 
XXI, 200. Herod. I, 27, 3: al yäg tovto &eoi 7rotr { oetar int roov 
vrjdHarrim. 

Et ydg mit dem Ind.icativ eines historischen Tempus haben 
wir: Aesch. Prom. 152 f.: ei ydg fi vno yrjr — fixer. Eur. Or. 1624: 
et yaQ tdö' rjr! Ebd. 1590. Ale. 1074: ei ydg tooavti\v Övrautr el^or. 
Plato Crito p. 44 D: et yaQ diyeXor otot re ef>at. 
Endlich et yaQ mit dem Optativ: 
II. XIII, 825 f.: et yag iyur ovtrn ye Aibg naTg alyioxoio 

elrjr rj^ata nana / 
Od. XVIII, 513: et ydg tot, ßaotketa, GKonyoetar 'Ax<xtot! 
Soph. Oed. R. 80 f. : et yäg er ruffi ye t(o otatrjgt ßali] ! 
JE/ur. Or. 1100: q>CKtat\ el yag tovto xatdarotu* IÖojv! 

Iph. T. 1195: et ydg, (6g #e'Ä<o, xa&agudg oöe neoot! 
Plato Prot. p.310D: Ei yag er tovty ety! Xen. Cyr. VI, 1, 38: 
El yäg yerotto / 

Es ist eine ansehnliche Reihe von Fällen, in denen yag, wenn 
wir unbefangen der natürlichsten Auffassung folgen, als Partikel der 
objectiven Gewissheit erscheint und dazu dient, theils etwas als 
unmittelbar gewiss und gegeben zu betonen , theils zu fragen , ob 
etwas ausser Zweifei sei, oder auch die Frage selbst als natürliche 
und berechtigte zu bezeichnen, theils auszudrücken, wie man wünsche, 
dass etwas ganz gewiss stattfinden oder geschehen möge. Wie nun 
eben so wohl dieser Gebrauch als die unbestrittene Ableitung der 
Partikel von ye und äga die aufgestellte Grundbedeutung ausser 
Zweifel setzen, so kann die Wahrnehmung, dass in vielen Fällen 
gleich yag oder neben diesem öy gebraucht wird und dass auch im 
Deutschen zu dem gleichen Zweck ähnliche Partikeln der Gewiss- 
heit und der Bestätigung zur Anwendung kommen, eine weitere 
Stütze fiir die hier vorgetragene Ansicht abgeben. 

Es findet aber in dieser Grundbedeutung auch eine andere Gat- 
tung von Fällen, welche man gewöhnlich zu dem causalen Gebrauch 
rechnet, ihre einfachste und natürlichste Erklärung. 

IL 4. In nicht wenigen Fällen steht nämlich der Satz mit yag 
voran, und der Gedanke, der begründet werden soll, folgt nach. Da 
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nun ydg nicht, wie eW, einem untergeordneten Satze angehört, der 
nothwendig auf einen übergeordneten Satz bezogen werden muss, 
da es in sich selbst lediglich nichts hat, das eine Beziehung auf 
einen andern Satz andeutete , so kann man es dem voranstehenden 
Satze mit ydg nicht ansehen, dass er auf einen folgenden Satz be- 
zogen werden soll; er muss nothwendig für sich genommen werden 
als Behauptung einer unbestrittenen , gegebenen Wahrheit. Zwar 
liegt selbst, wo der Satz mit ydg folgt, in ydg an sich keine Bezie- 
hung auf das Vorangehende. Aber wenn auch der grammatische 
Ausdruck für eine solche Beziehung fehlt, so wird dieselbe durch 
das logische Verhältniss der Sätze ersetzt, indem, wenn einer auf- 
gestellten Behauptung die Behauptung eines unmittelbar Gewissen 
und Gegebenen nachfolgt, worauf die erste Behauptung der Natur 
der Sache nach sich stützen kann , der Hörende oder Lesende den 
zweiten Satz natürlich in Beziehung auf den ersten und als zu dessen 
Begründung gesagt sich denkt. Aber dieses causale Verhältniss 
kann natürlich erst dann ganz klar hervortreten, wenn beide Sätze 
vorliegen , und in ihrem inneren Verhältniss als Grund und Folge 
aufgefasst werden können ; so lange nur der Satz mit ydg vorliegt 
und man nicht weiss, was folgen wird, muss jener, weil ydg eigent- 
lich keine satzverknüpfende Partikel ist, für sich aufgefasst werden, 
als Behauptung eines unmittelbar und zweifellos Gewissen. — Da- 
bei wollen wir nicht läugnen, dass der Gebrauch daran gewöhnen 
konnte , nach dem Satz mit ydg einen zu begründenden Gedanken 
zu erwarten. 

Wir führen nun a) zunächst diejenigen Stellen an , in welchen 
der Satz mit ydg einfach vorangeht und der nachfolgende Satz co- 
ordinirt, aber durch ein Pronomen oder eine Gonjunction mit dem 
vorhergehenden regelmässig verknüpft ist.- Besonders hervorzu- 
heben sind die Fälle, wo der folgende Satz mit dem vorhergehenden 
durch tcS = dann, darum etc. verbunden ist, andrerseits, wo auf 
den Satz mit ydg eine Forderung oder Aufforderung mit dem ein- 
dringlichen dXXd folgt. 

II. II, 803 ff.: noXXol ydg xatd äarv fieya ügtdfjiov InUo^got,, 

äXXr} 6' äXXmv yX<$aoa noXvontgitov dv&gwncov, 
totaiv enaarog dprjg arjfiaifstoi, olal ntg ägxei, 
tw 6 % fi^yetWoo, xoofiyadnefog noXir\tag. 
Es sind ja in der Stadt viele Hülfsvölker, und sie reden verschiedene 
Sprachen; diese mögen alle je von ihren Gebietern Befehle empfangen. 
TZ. VII , 73 f. : vfxtv ö* iv ydg eaaiv ugicnfjeg riaraxauöv, 

tdSf fvf oftifa övfiog ifioi ßaxeaaa&ai dfwyet, 
Öevg* ftco in ndftw ngo/iog e/ujjievai "Entogi Öfa. 
unter euch sind ja die edelsten der Achäer, von denen möge einer 
dem Hektor zum Kampfe sich stellen = da unter euch etc. sind, so 
möge sich einer stellen. 
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H. XVII, 221 ff.: ov ydg dy<o nXrj&vv öttrjpieyog ovÖa yan'^»? 

dv&dd % d(p $ vpetegtof noXioav ijyeiga exaorov, 
dXX' Iva fioi Tg<6o!>f dX6%ovg xal rijma texva 
ngoygovemg gvota&e tptXoirtoXefKov viC 'AfaMop, 
id <pgovi<DT öwgotai xataigv%tß xal dÖ<x>öj[ 
Xaovg, vfietegov Öe ixdatov {htpov «efoo. 
t<ö ttg vvv l&vg tetgappevog tj drioXeo&<& 

Der Hauptgedanke liegt in 227 f. tß tig füf x. t. X., denn Hektor will 
zu muthigem Kampf ermuntern; diesem ist zum Zweck der Begrün- 
dung vorangeschickt: ov ydg nXri&vv öitynevog — ijyeiga exaotov, 
dXX* iva fioi — Qvoia&e. Indessen ov ydg u. s. w. geht als ganz selb- 
ständiger Satz, ohne sichtbare Beziehung auf etwas Folgendes voran 
= ich habe euch ja nicht in der Absicht versammelt, um nur eine 
grosse Menge zu haben. 

JZ. XXIII, 607 ff.: dXXd ov ydg ötj noXX ena&eg xal noXX' dfioyrjoag, 

aog %e narrjg dya&bg xal ddeXyeog, ehex dubio* 
tcS rot. Xtooofievco dmnetoofiat. 

Od. XI, 66—71 : der Satz otöa'ydg — vfja trägt nicht den ge- 
wöhnlichen Charakter einer Parenthese. Vielmehr sind drei Sätze 
coordinirt; 1) vvt de oe yovvd&nai, 2) neu beginnend: oida ydg und 
nachdem dieser Satz geschlossen ist 3) k*vda <? enetta xeXopai. 

Od. XIV, 496: Xlrp ydg w?<S* exdg tjX&ofieV äXXd tig elij 

einetv 'Argetöri Ayapepvon. 
Wir haben uns ja weit von den Schiffen entfernt; möge denn jemand 
dem Atriden Agamemnon melden. 

Od. XIX, 407 ff.: noXXoloiv ydg eywye oÖvooduevog toÖ* ixdvco, 

dvögdotv IjÖe yvvaigiv drd x&ova novXvßoTeigat' 
t<a ö* X)$v<T6vg ovoß Sota) dir<ovvfiot. 
Der causale Zusammenhang zwischen V. 409 und 407 liegt lediglich ' 
in der Katur der Gedanken; grammatisch sind sie nicht verknüpft; 
vielmehr ist der erste Satz ganz selbständig hingestellt : ich bin ja 
vielen zürnend hieher gekommen; der zweite aber nicht aus dem 
ersten abgeleitet, sondern mit Öe ihm gegenüber gestellt. 

Od. XX, 273 f. : ov ydg Zevg eXaoe Kgortoor' r<5 xe fuv tjÖtj 

navoa^iev iv fieyugoioi Xiyvv lieg dort dyogrjtqv. 
Zeus Hess es ja nicht geschehen ; sonst hätten wir ihn längst zur 
Ruhe gebracht. Der erste Satz ist selbständig aufgestellt; der 
zweite durch t<3 = el Zevg etaoe, mit dem ersten verbunden. — 
Herod. VI, 102, 2: Kai t}v ydg 6 Magaö&v emtrfietotatov iwglov 
tijg 'Atnxijg dnnnevoai xal dy^otatio Tfjg'EgeTgfyg, dg xoUto aqpt xatrj- 
yeeto 'Tnnfyg 6 Ileioiotgdteco. Hier, wie in den zuerst angeführten 
homerischen Stellen, wird erst bei dem zweiten Satz die Verknüpfung 
durch ein auf das Vorhergehende sich zurückbeziehendes Demon- 
strativuni bewirkt. Thuc. I, 72, 1 : Toiavta pfo ol Koghdioi elnov. 
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TcU-r de y A&rjvai<ov ttv%e yag ngeaßtia ngoregot £p tfl AaxeSaffion negi 
uXX(ov nagovaa, xai ctg fta&ono tmv Xoyow, tÖo£er avtoig nagvtr\tea 
ig tovg Aaxeöaifioviovg elrai. Kriiger nahm ohne Grund an xat 
Anstoss, da dieses einfach an einen selbständigen Satz mit ydg 
einen neuen anreiht, auch VIII, 30, 1 eine £anz ähnliche Verknüpfung 
sich findet: Tov 6* avtov ^ftfimvog toTg tv trf £dß(x) lA&tjvatotg ngov- 
(upiynevcu ydg rjaav xai otxo&tf uXXat rfjeg nette xai tgidxorta xai 
atgatijyoi Xagfitpog xat ErgopßtxiÖrjg xai Evxjqtuof, xai tag dnb Xlov 
xai tag äXXag ndaag ^vvayayopttg ißovXorto ötaxXijgoavdnevoi ini fihv 
ty MiXyta t(S vavttxcS icpog^etp. 

5. Es gibt nun aber mehrere Fälle , welche ein Streben nach 
grammatischer Verknüpfung des begründenden und des begründeten 
Satzes offenbaren. Es wird nämlich theils a) die Einschiebung des 
Satzes mit yag in einen andern Satz, theils b) die Unterdrückung 
einer verknüpfenden Partikel bei dem zweiten Satze, theils" c) ander- 
weitige Verschlingung der beiden Sätze das Mittel, die engere Be- 
ziehung zwischen beiden Sätzen grammatisch darzustellen. 

a) Von der ersten Gattung, da der begründende Satz durch 
Einschiebung in einen andern Satz als zu diesem gehörig, auf 
diesen bezogen bezeichnet wurde, wobei dann wesentlich ist, dass 
nach der Parenthese der begonnene und durch die Parenthese unter- 
brochene Satz .fortgesetzt, nicht ein neuer mit Conjunction begonnen 
wird , finden sich schon bei Homer nicht wenige Beispiele , in der 
attischen Sprache aber hat namentlich der Gebrauch von dXXd — 
yag, da dXXd logisch dem Hauptsatze, yag dem eingeschobenen 
Grund angebenden Satze angehört, eine ziemliche Ausdehnung er- 
halten. 

U. XII, 326 ff". : vvp Ö* — Z/mnrjg yäg Kijoeg iyecrräoiv öavdtoto 

fAvgiai, ag ovx eati qpvytlp ßgotov ovö* vnaXv^at — 
. tofiep. 

XXIII, 156 f.: 'AtgttÖri — aoi ydg te ptaXiatd ye Xabg 'Axaimv 

mtaovtat nvöotm — yooio fiiv eatt xai daai. 

XXIII, 890 ff. : 'AtgtiÖr} — tSptev ydg, ocrov ngoßf ß^xag anditojv, 

rjö 1 oaoov övpdfitt tt xai rjuaatv tnXtv dgtatog — 
dXXd (Tv fih toö' äe&Xov e#o* xoiXug ini vijag 
%giev. 

XXIV, 223 f. : vvv ö' — avtbg ydg dxovaa öeov xai iaiögaxor 

dpTTJV 

etfiij xai ovx dXiov tnog eaaetat. 
XXIV, 334 ff. : 'Eg^ela — aoi ydg te fxdXtatd ye (ptXtatot iattv 

dpögi etaiglaaaiy xai t er.Xveg, op x J i&6X%vöa — 
ßdox'föi. 

Od, I, 301 f.: «ai av ytXog — fidXa ydg a 6g6a> xaXov te peyap te — 
äXxifAog Iffff . 
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Od. I, 337 ff.: tftyVic — noXXd ydg dXXa ßgotüv öeXxtqgta 

egy dvögüv te x^e<Sv te, td te xXetovatv dotÖot — 
t<Sf ev ye a<ptv äeiöe nagijfxevog. 

V , 29 f. : 'Egiteta — ov ydg avte td t dXXa neg dyyeXog ivot — 
wpupn evnXoxdfi(o ehetv vrjfiegtea ßovXijv. 

IX, 431 ff.: — — — — — — avtdg eywye — 

dgvetog yäg er t v, fiy Xwv o% dgiatog dndrctov — 
tov xatd vdSta Xaß<6v, Xaatrjv vno yaorig* iXva&eig 
xefarjv. 

X, 174 ff.: o5 ytXot — ov ydg xatadvaofie^ uxvvfievot neg 

eig 'AtÖao dopovg, nglv uogai/nov rfpiag eneX&y — 
äXX' dyet, oyg' ev vyt #otf ßgäat'g te noatg te, 
finjaone&a ßg&fiijg. 
Aehnlich w ytXot, dann parenthetischer Satz mit ydg, dann dXXd mit 
einer Aufforderung Od. X, 190 ff. und 226 ff. 

XII, 1 54 ff. : <ö cp (Xoi — ov yag xgrj eva Xdpevat, ovÖe 6v olovg 
&ioq><x&\ d fiot Kigxrj nv&rjaato, ÖTa &edm — 
äXX' igia> fih iyw. — So ist auch Od. XII, 208— 
213 und 320 mit der Anrede ein Hauptgedanke begonnen, der durch 
die Parenthese unterbrochen und nach Beendigung derselben nicht 
regelmässig fortgesetzt wird. Vielmehr stellt sich der mit der An- 
rede beabsichtigte Gedanke nun der Parenthese als Gegensatz 
gegenüber. Man würde geneigt sein können, die Anrede sammt 
dem folgenden Satze mit ydg als zusammenhängenden Satz zu be- 
trachten, wenn dem Satze mit ydg eine selbständige Bedeutung bei- 
gelegt werden könnte. Aber Od. XII, 320: er ydg vtjt ßgüot'g te 
noatg te, und 208 : ov ydg nw tt xax<5v döatjnoveg elfter dienen offen- 
bar nur dem folgenden Gedanken zur Stütze. 

Pind. Py th. 1, 1 64 f. : dXX' ofuog — xgeaaav ydg oixttgnoü y&ovog — 

ju?/ nagtet xaXd. 
Aesch. Ag. 799 ff. : av ce not tote fiev ateXXoov atgattdv * 

*EXerr]g hex — ov ydg a 1 inixevaa> — 
xdgt änoLiovowg r\o&a yeygafinevog. 
Ag. 1069 : iy<b ö\ enotxtelgoa ydg, ov &vfx(o(Tö^cu. 
Soph. Phil. 500 f. : vvv Ö* — elg ae ydg nofindv te xavtbv dyyeXov 

1JX03 — av cdoGov. 
603 f.: ly<6 ae tovt — Xaong ydg ovx dxtjxoag — 

näv exotdafco. 
938 f.: vfiif tdö', ov ydg dXXov otd* omo Xeyo), 
avaxXatoyiai nagovot totg eiw&oatv. 
El. 783—787. Der Satz: vvv ö exrjXa nov — rjjiegevaofiev ist 
durch die nach w ö' eingeschobene Parenthese f^iega ydg — af/*a 
unterbrochen, und darum vvv Ö* wiederholt. 

JEur. El. 102: vvv o$v — IZwg ydg Xevxov 6fxfi dvatgetat — 

££<ü rglßov tovd % t%vog dXXafcwiJie&a* 



Digitized by Google 



80 Tae- 5. 

- 

Ebd. 607. 943. 1004—1006. 

Or. 16: Axgeoyg öe — xdg ydg iv fitoo) aty<5 xvjfag — 

6 xXetvog, ei ör) xXetvog, 'Ayapepvwv Sopv. 
83 — 85. Med. 80 f.: 'Axdg ovy — ov ydg xatgbg elÖevat xode 

öianotvav — ifavjaf« xal oiya Xoyov. 
Iph. T. 815: <ptXxax\ ovöev dXXo, q>(Xxaxog yag el t 

fyw (t\ Vgevxa. — Ebd. 1347. 
Arist. Ach. 450 ff. : T ft #vV — ogag yag <og anoa&ovfiat oofimv 

noXXäv öeofievog oxevagfav — vvv ör) yevoü 

yXlGjQOQ nQO(JCLlT(üV Xl7T<XQ<5f t . 

Ebd. 513: dtaQ — <f>tXot yaQ oi nagovxeg iv Xoyco — 
rt xavta xovg Adxcovag alxioZne&a ; 
1020: cd q>(Xxaxe — anovÖal ydg etat cot fiov<o — 
fiitgrjaov elgrjvrjg rt fiot, xav nevx exrj. 

Her od. 1,8, 1 : (ooxe öe xavta vo\dt/av — tjv yag oi x<ov alyjio^o- 
g<ov rvyrjg 6 daoxvXe<a dgeaxdfievog fidXtaxa — xovxg> x<3 Fvyfl xal td 
onovÖatoxega x<ov ngaypdxwv vnegextdexo 6 KavdavXrjg xal Ör) xal xo 
etöog xfjg yvvatxbg vnegenatvi(ov+ 1 , 8 , 2 : rvyrj — ov yag ae öoxeco 
net&eo&ai fjtot Xeyovxt negl xov etÖeog xfjg ywatxog — notee oxuog ixe(- 
vrjv {hrfaeat yv\ivr]v. I, 12, 1. I, 24, 5: Kai xotai ioeX&etv yag 
ijöorrjv et niXXoitv dxovaeo&at xov dgtaxov dv&go}iux>v doiÖov", dvax<x>- 
gfjaat ix xfjg ngvfivrjg ig fiearjv via. I, 41, 2: Nvv <ov — ScpeiXug yag 
tfi£v ngonotrjaavxog %gtiaxd ig ae xgr\axoia{ yt* dfietßea&at, yvXaxa 
natöog ae xov ifjtov y«*«0#at «ff dygrjv ogixenofiivov. I, 42, 2 : 

.Vvv de , inei xe ov onevöetg xal öeT xoi xag(£eo&ai — ocpeiXoj yag ae 
u/ueißea&ai xgyoxoiGt — notietv elpu ixotfiog xavxa. VI, 55. — Thuc. 
III, 70, Z: xaC— r]v yag Ilet&tag ideXongo&rog xe xmv A&rjratayv 
xal xov ÖTjfiov ngoetGxyxet — vndyovatv avxbv ovxot oi ävögeg ig ötxrjv. 
JPlato Euthyphro p. 1 1 C : vvv Öe — aal yag ai vno&ioetg etat* — 
dXXov Örj xtvog öet oy.fapmaxog. 14 C: vvv de — dvdyxij yag xov igen- 
xtorxa xaS igmx<Dfiev<a dxoXov&etv , 07rg dv ixelvog vndyq — xi Ör) av 
Xiyeig xb oaiov ehat; Apol. p. 22 A. 40 A: 'Epol yag, <S dvögeg Öi- 
xaoxat — vfiäg yag Ötxaaxetg xaXdSv og&fig dv xaXohjv — &avfidot6v xi 
yiyovev. Phaedo p. 60 A. 117A. Protag. p. 317 C. 335 C. Xen. 
h. gr. I, 6, 5. 

Nicht selten gehört in Sätzen mit dXXd — yag die erste Par- 
tikel zum Hauptsatz, und yag bildet eine Parenthese. 

Od, XIV, 355 ff. : — dXX* — ov ydg atptv iyabexo xegötov ehat 

naUo&at ngoxig<o — xol pev ndXtv avxtg ißatvov 
vt}bg thit yXayvgijg. 
Soph. Phil. 81 f.: dXX' — rjöv ydg xot xtiffia xyg vtxrjg Xaßetv — 

xoXna. 

Antig. 392 ff.: dXX' — i) ydg ixxbg xal nag' iXniöag %agd 

eotxev aXXn pijxog ovdev Tjöovfi — 



Digitized by Google 



rig. 5. JBl 

El. 256 : «XX* — y ßla ydg rat/t* dpayxd£ei ue Ögdp — 

ovyypwte. ' ■ 

Eur. El. 107 ff. : «XX* — elaog<3 ydg tijpöe ngoonoXap nvä 

7irjyatov dyftog sp xexagfjiepü) xccga 
(ptgovaap — eioSfieo'&a x«x7rW>a>/i£#« 
öovXrjg yvpaixog. — Ebd. 392 ff. 
1241 f. : aXX* — «*«£ ydg tat ifxog — <Jty(5. Phoen. 894—897. 
Iph. T. 1 18: aXX' — ev ydg tlnag — neicneop. Bacch. 1 154 — 1 156. 
Herod. I, 14, 5: «XX* — ovöh ydg fieya Zgyop dit avtov «XXo eye.- 
veto ßaaiXevaaprog dvtiSv diopta xtaaegdxovra itea — xovtop fiep nag- 
TjGOfxu. VI, 135, 4: dXXd — öeeiv ydg MiXxtdöea xtXevxäp fJLTj cv — 
apapijpal ol xq5p xaxcop xatT]ye(x6pa. 

Ich habe hier auch durch die Schrift dXXd von dem Satze mit 
ydg getrennt und letzteren ausdrücklich als Parenthese bezeichnet. 
Die gewöhnliche Interpunktion, welche «XX« — ydg als dem gleichen 
Satze angehörig bezeichnet, und erst nach Beendigung des grund- 
„ angebenden Satzes interpungirt, ist jedenfalls unrichtig. Entweder 
muss auch nach «XX« interpungirt, d.i. dieses als dem Hauptsatz 
angehörig von dem eingeschobenen Grund angebenden Satze ge- 
schieden werden , oder man müsste mit Unterdrückung jeder Inter- 
punktion das Ganze als einen Satz behandeln. So wenig nämlich 
geläugnet werden kann, dass dXXd ydg häufig zu einem und demsel- 
ben Satze gehören, so lässt sich doch namentlich in der attischen 
Sprache das Asyndeton nach dem Schluss des Grund angebenden 
Satzes nur daraus erklären, dass die Sätze mit ydg, wie aus der 
vorliegenden Erörterung hinlänglich hervorgeht, um sie mit dem 
Hauptsatze zu verflechten , in letzteren eingeschoben wurden , und 
dass nach dXXd auch sonst eine Parenthese folgen kann, erhellt u. a. 
aus Soph. Phil. 1153: «XX' — dveörjp ode x<ogog igvxexai ovxexi epo- 
ßijxbg vfjuv — egnexe x. x. X. 

Auch xal — ydg wird so gebraucht, dass xal zum ganzen Satz, 
ydg zum begründenden Zwischensatz gehört. Herod. I, 27, 6: 
Kdgta xe yo&rjpai KgoTaop X(S imXoy<p , xal ol — ngoaqtve(og yäg 66- 
|«t Xeyeip — neidopepov navcraa&ut xfjg pavnrjylrjg. (Vielleicht auch 
I, 24, 5; s. o.) Thuc. I, 137, 2: Kai — rjp ydg dyp<og folg iv x$ 
pyt — öelaag <j>gd£et tü> vavxXygco, oaxig iaxl. 

b) Auch ohne Einschiebung fallt zuweilen bei dem zweiten 
Satz die folgernde Partikel weg, und es erscheinen demnach beide 
Sätze als zusammengehörige Glieder einer Periode. 

Soph. Ant. 148 ff. : «XX« ydg « fieyaXoSpvfiog rjX&e Nlxa 

xa noXvagfidtta dmxagetaa @^a, 
ex fAtv örj noXefuop 
x6$p pvp &£a&8 XtiayLOGvpap. , 
Eur. Phoen. 1318: aXXa ydg Kgeopxa AeiWoo xovöe öevgo avrpecprj . 

ngog öofiovg axd^opra, navaw tovg nagtoxüzag yoovg. 

ß «amiein, ffriecn. Partikeln, 6 
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Berod. I, 97, 3 : ov yag Örj tgona tg> nagtovn j^ew/ievot övraro( 
ftfiEV oiKtetv tt;v x^V» WQ 8 fftija<ofiev tva ypawv «vroSt ßvcotXicc. 

Zwischen a) und b) finden vermittelnde Uebergänge statt, in- 
dem die Periode zwar von vom herein als parenthetische erscheint, 
aber nach Beendigung der scheinbaren Parenthese dennoch der 
zweite Satz durch eine Folgerungspartikel an den grandangebenden 
Satz angeknüpft wird. 

U. VII, 327 ff.: 'Atgti'örj ts xal uXXoi dgiatfjtg IlaraxaidSv, 

noXXol yag re&pucFt xagrjxojxoo^VTeg 'Axcuo£, 
tgjv vvv alpa xeXatvot ivggoov ajuqpt ExapLatÖgo* 
iov.idaa 6j;vg"Agr]g, xpvxccl ö' "A'töoGÖe xarrjX&or' 
tw (76 xqtj noXefiov ßtv äfi* r)ot navoai y A%<DwSit. 
Her od. I, 30, 3: £ttre 'A&ijvaTe, nag' fjfieag ydg ueqI aio Xoyog 
unTxtai noXXog xai Goqtujs eZpsxey rrjg <rrjg xai nXdprjg , cog yiXoooyirov 
yr\v noXXr)v &e<x>Qit]g etpexev iTteXi'fiv&ag' pvv (ov tfjiegog ineigeodai poi 
inrjX&e tX um ijörj ndptm tiöeg 6Xßi(otatov. I, 69, 1: <u AaxeÖcu- 
ßonoty xQ*i (Jav ' T0 $ x °v fcov tov^EXXr/va ylXov ngooftiodai, vfiiag ydg 
nvv&dvofiai ngosatdvcu rfjg 'EXXdöog, vfieag <nv xard xo xQrjaxygiov 
ngooxaXevuai yt'Xog re t&tX&r yevia&at x.x.X. VI, 87, 2: xal i/r ydg 
Örj totat Hfhj-paiotm irtvtrjg^g inl Eovn'a) , Xo^qoccrxeg <ov xrjv dewgtöa 
via tlXov. Eine ähnliche Verknüpfung haben wir : Plato Euthyphro 
p. 14 T): 'Em&vuijrrjg yao nlfxi rrjg ar)s aoqptag xai izQootx 1 ® T0 ' 
avrfj, kann eben so wohl Grund sein für das folgende maxe ov x«M a « 
matXxai o xt dv ffa^s, als für das Vorangegangene: Hdw xaXdSg — 
^vvijxag o efaov. 

c) Ausser den bisher angeführten Mitteln , den Satz mit ydg 
als einem Hauptsatze angehörig zu bezeichnen und mit demselben 
zu verknüpfen, finden sich, namentlich bei älteren Schriftstellern, 
noch andre Weisen , den begründenden Satz mit dem begründeten 
zu verschlingen. Herod. IV, 200, 1: x&pde ndv ydg r t v xo nXrj&og 
ßetaniov, ovx idixovxo xovg Xiyovg. Man sollte erwarten: ol öe — 
näv ydg x. t. X. ovx iöixovxo, die Sätze sind aber dadurch verschlun- 
gen, dass das Subject in den begründenden Satz aufgenommen ward. 
Thuc. 1 , 115,4: rät 8t Eafju'aw r\üay ydg xireg ot ovx v7T<6nxevov 
dXX' ecpvyov eig rr)v finngov, £vv&i[i£fOi nur iv xff noXu xolg övvcctm- 
xdxoig — imxovgovg xe £vXXi$avxeg ig inxaxoGtovg ötißijaav vno vvxxa 
ig xrjv üdfiov. Der Hauptsatz imxovgovg ^vXXe^avxeg Öießrjaav hat 
sein Subject in x&p La^loav nvig. Indem aber dieses in den be- 
gründenden Satz aufgenommen ward, erscheinen beide Sätze näher 
verflochten. 

III. Es bleiben uns nun noch die beiden gewöhnlichsten Ge- 
brauchsweisen von ydg übrig, einerseits, wenn ydg dazu dient, einen 
vorausgehenden Gedanken zu begründen, andrerseits, wenn es eine 
Erklärung oder Erläuterung einfuhrt. Beide Gebiete gränzen in- 
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dessen logisch so nahe an einander, dass es in vielen Stellen schwer 
ist zu entscheiden, ob ein eigentlich grnndangebender Satz oder 
eine blosse Erläuterung des Vorangegangenen vorliegt. Darum wird 
auch bei der nun folgenden Scheidung die eine oder andre Stelle 
einem andern Gebiete, als dem wir sie beizählten, zugerechnet wer- 
den können. 

6. Ueberaus häufig durch alle Perioden der griechischen Lite- 
ratur ist der Gebrauch von ydq in dem nachfolgenden Satz zur Be- 
gründung des vorangehenden, zuweilen auch aus dem Zusammen- 
hang zu ergänzenden. In den meisten Fällen ist der Grund in einem 
Behauptungssatz enthalten; doch kann er auch in eine Frage, For- 
derung, Aufforderung, einen Wunsch, oder, wenn er einer aus 
Neben- und Hauptsatz gegliederten Periode angehört, in den vor- 
ausgeschickten Nebensatz aufgenommen sein. 

Schon in den homerischen . Gedichten finden sich zahlreiche 
Beiego. 

IL I, 8 ff. : Tig x aQ <7Qp(t>8 &e<öt eQiöt ^vferjxe ndypa&ai ; 

Arjrovs xal /Jtog vlog' 6 yaQ ßaGiXrji' x<>X<D&£tg 
vovgov dpa otQatop cjgae xaxrjv, dXtxono öe Xao(, 
ovtexa top XQvarjv f/Tt/uifff' dQtjzijQa 
'AtQUÖrje. 6 yaQ fjX&e &oa$ eni vijag ^Ayam-p. 
Zanächst dienen diese Sätze zur Erläuterung des Vorhergehenden ; 
doch enthält 6 yaQ — <u^a« auch den Grund, wesshalb Apollon als 
Urheber des Streites angegeben ist. 

I, 54 ff. : t J Öexärri ö' dyoQtivÖe xaXtaaaro Xaov AyfiXXtvg ' 
tco yaQ int queal \Hjxe &eä Xevx<6XBVo$ f, HQi] t 
xrfiero yaQ /Japa&p, oft Qa -Ührfoxoptag ogäto. 
Während das erste ydg mehr Erläuterung ist, wird in xfjöeto ydg 
eigentlich der Grund angeführt, wesshalb Here dem Achill den Ge- 
danken eingab, eine Versammlung zu berufen. 

I, 77: rj yccQ otoiua upÖQa xoXwatner 
(ich bitte dich darum) denn ich denke wahrhaftig etc. — Der Grund 
für seine Befürchtung liegt daun V. 80 in xq6i<hj<dv yaQ ßaoiXevg und 
V. 81 f.: tineg yuQ re %6Xof ye xal avtijuaQ xaxani ipg , dXXa te xal 
netomcF&ep e^tt xotov, denn er bewahrt seinen Groll. Hier ist y«Q 
in den vorangehenden Bedingungssatz aufgenommen, während es 
eigentlich zum Hauptsatz gehört. 

I, 120: Xevaatxe ydg xo ye 7tdvxtg, o poi yeQag tQxsrat uXXy. 
Hierin liegt der Grund für seine Forderung. Man vergleiche ferner 
I, 152 ff. 177. 212. 217. 232. 236. 

TZ. II, 1 1 ff. : &<üyfj£at e xkXeve xaQrjxofiomvtas ^A%aiovg 

iravovötf} ' vvv yaQ xtr tXa noXiv evgvdyviav 
Tq(öw' ov yaQ äfiiyk X)Xvun%a daifiax* fyows 
dedvatot <pQd£onai' intypautyev yag anavxag 
"HQrj XusGotMiri, TQtoeooi d« xrfie iyijnrai. 

6» 
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Jedes ydg enthält den Grund für den vorhergehenden Satz. — Od. 
I, 29. 33. 40 u.a. IX, 119. 125. 131. 144. 163. 164. 

Aesch. Prora. 7. 17. 26 f.: dei de tov nagonog «j^to»? xaxov 

tgvaei a ' 6 XaKpfjaoav ydg ov niqivxi rno. 
Prora. 43 : dxog ydg ovöhv tovös ÖQTptia&ai zu suppliren : aller- 
dings kenne ich kein Erbarmen : denn es hilft ja nichts. Pers. 12. 91. 
490 f.: — — — — fo&a ötj nXelatoi &dvov 

dtipy te hfjuS t\ dfi(potega yaQ v\v tdöe. 
Agam 11. 14. 832. 834. 838. 

Soph. El. 42 i.1 ov ydg ae prj yrigct te xai XQ 0P( ? /*axpc5 

yvüa — zu suppliren : du kannst ohne Gefahr 
hineingehen, denn dein Alter macht dich unkenntlich. 75: v(o ö' !g- 
ipev' xatgog ydg. 84. 179. 

1046 f.: Xg. Kai tovt dXrjöeg, ovöh ßovXevaei ndXiv; 
HA. BovXfjg ydg ovöev icrtiv e^&iov xaxrjg. 
Zu suppliren : ov ndXiv ßovXevao^ai. 

Phil. 301 f.: ravTT| neXd&t vavßdtrjg ovöeig ixcov. 

ov ydg tig ogpog eatlv. — 305. 351. 373. 
Bar. El. 37. 44 ff.: — — — nagüevog 6' «V fori ty'. 
, aiaxvvonat ydg oXßt'wv dvÖgoSv tixva 

Xaß<ov vßgt&tv ov xatd&og yeycog. 
67 f.: ey<6 a taov Öeoiwr yyotinat q>iXov* 

iv toig ejjioTg ydg ovx ivvßgioag xaxotg. — 80. 228. 283. 
Arist. Ach. 7 : — — — — xai (ptX<5 tovg inneag 

Öiä tovto tovgyov' d£tov ydg 'EXXdöt. 
46 f. 54. 172 f. 500. 512. 598. — Herod. I, 1, 1. I, 2, 1.2. 1,3, 1. 
I, 4, 1. I, 38. I, 50, 3. - Thuc. I, 1, 2. I, 3, 3. I, 7, 2. I, 8, 2. 
1, 10, 2. 1, 13, 3. 4. 1, 14, 1. 2. 3. — Plato Euthyphro p. 2 A— B: 
ygayyv ae tig, cog toixe, yeygantai; ov ydg ixeivo ye xatayvotGopat , oog 
ov ye etegov. Zu suppliren: ich muss diess voraussetzen — denn 
das kann ich nicht annehmen. Ferner p. 2 B. C. D. 3 A. B. C. D. 
12 C: Ovx dg* 6g&(ög l^et Xeyetv* tva ydg öeog, fo&a xai aiÖwg, dXX* 
tva fiev aiöojg, ev&a xai öeog* ov fxevtot tva ys öeog, Ttavtajov aiöwg. 
eni nXeov ydg, oljiicu, ötog aldovg' nogtov ydg atÖ<ag Öeovg. p. 13 A. 
14 E. 15 A. E. Apol. p. 17 C. D. 26 E. 27 A. C. E. — Xen. 
Mem. I, 1, 2. 8. 9. 14. I, 2, 4. 5. 10. — Isoer. Paneg. §. 16. 21. 
23. 25. 26. 39. 58. 59. 69. — Dem. Ol. I, §. 5. 6. 7. II, 9. 10. 12. 

Die Begründung eines vorangegangenen oder zu supplirenden 
Gedankens kann auch in einer Frage enthalten sein. 

Aesch. Ag. 600 ff, : onoag ö' dguna tov ipov alÖoTov nootv 

OTTfitW ndXiv pioXovta Öe£aa&at. ti ydg 
yvvaixi tovto v (peyyog jjötov ögaxeiv — ; 
1372 ff.: IIoXX&p ndgot&ev xaigfoog eigijpivoDV 
tdvavtC einet? ovx inaiGxvv&rjaonai. 
it(5g ydg tig iyfigoig i%$gd nogovvw, (ptXotg 
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doxovmv elvat mjßovfjg dgxvatat dp 
(pag&ur, v\pog xQeToaov exnrjdfoatog; 
= denn wie anders kann man seinen Zweck erreichen ? 
Soph. El. 59 : %t yaQ pe XvneZ rov& otav Xoyco öavdjr 

egyoiai o<o&(5 xa^eveyxaopat xXeog ; 
168 ff.: 6 de Xu&etat uv t ena& \ <ov t edarj. tt yaQ ovk tfioi 
tg%etat äyyeXtag änatwfievov ; Das Letzte, dass immer nur trtig- 
liche Nachrichten eintreffen und Orest selbst nicht kommt, ist ein 
Beweis für das Erste, dass er alles vergessen hat. Ebd. 257. 909. 

Em*. El. 756 f.: X. "Emoxe, tgavoSg <og fia&ftg tvyag ae&ev. 

HX. Ovk tcrrt' viKtaßea&a' nov yaQ dyyeXot; 
Denn es sind ja noch keine Boten erschienen. ■ — Xen. Mem. I, 2, 
1 1 : 'AXXä pr)v xal GvpLfAdyow 6 fih ßid&ff&ai toXfidSv deott äv ovk 
6X(y<DT, o de itet&etv dvvdpevog ovdevog' xal yaQ povog r)yoit äv dvva 
a&ai net&etv' xal (povevetv de totg toiavtoig rjKtata avfißaipet' ttg yaq 
dnoxteivat ttva ßovXott äv fiäXXov y fa>?n net&opevta xQi}<j&ai ; die 
Frage enthält den Grund Mir die vorhergehende Behauptung. III, 
6, 6. Isoer. Paneg. §. 57 : ix dr) tovnov gdötov xatidetv ott xal xat* 
ixetvov tov iqoyov r) noXtg rjfJidöp Tjye/jtoviX(Sg elje ' zig ydg dp ixetevetv 
toXfiTjaetev rj tovg ijttovg avtov rj tovg vq> % ttegov ovtag; §. 82 f.: 
itQog Öe tovg ovx elmv uQfiottovteg Xoyot. 7t(Sg yäo dv yevotvto ov/jl- 
fieiQoi totovtotg ardgacrtv — ; 

Zuweilen wird yaQ in den vorangestellten Nebensatz aufgenom- 
men , wenn es der ganzen Periode , oder zunächst dem Hauptsatz 
angehört. Man vgl.: U. I, 81. 

II, 123 ff.: etneQ yaQ x* e&eXotfxev "A%(uo( te TgtiSeg te, 

OQxta mata tafiorteg, äQt&nri&riiievat uuqxo — 
noXXat xev dexddeg devolato olvo%6oio. 
iZ. XII, 302 ff. XXIV, 219 ff.: 

— — — — — ovde /tt« nelaetg, 
et piev yuQ tig fx dXXog imjftovtutv ixeXevev — ■' 
xpEvdog xev (palpev. 
Denn wir würden es für eine Unwahrheit erklären, wofern ein andrer 
etc. euch auffordern würde. Soph. El. 25 ff.: die Partikel gehört zu 
roaavtayg av rjfiäg t otgvvetg. 

Soph, El. 580 ff.: oga, tt&etaa tovde tov vdfiov ßgototg, 

fit) itrjfia oawjj xal petayvotav tt&jjg. 
ei yaQ xtevovfiev aXXov dvt aXXov, av tot 
nQwtrj &ävotg dv, ei dlxrjg ye tvyxdvoig. 
Ewr. El. 40. Herod. 1 , 39 , 2 : el pev yaQ vri odovtog tot ehe 
teXevtrjaeiv /ie , rj aXXov tev o tt tovtm olxe , xgrjv drj ae noteetv ta 
noiietg. PL Euthyphro p. 15 D: In el yaQ pi) $dt]G&a aaqxSg to te 
oaiov xal to dvoatov gehört yaQ zu dem Nachsatz ovx eottv onwg äv 
note inexu'QTjaas = ov yaQ äv ine%*tQ7ioag ei pr) qdrja&a. 
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Auch die , positive oder negative , Forderung kann den Grund 
enthalten für das Vorhergehende* also ydg haben. 

IL I, 295 : aXXotavp 8rj raüt imreXXeo, /u^ ydg Zuoiye. 
Arist. Ach. 221 : öuaxnog 8i' fjtrj ydg tyiapy nort 

parfii ireg yigortag optag ixyvyojp y Ax«QPEag. 
PL Euthyphro p.9 E: T«Y, w 'yaöe, ßeXnor tteoitu&a. ivforjvov 
yaQ to toiovÖB. Ebd. 11 E: lös ydg. Ap. p. 30 C: ei; ydg igte. 

7. Von dem unter 6. entwickelten Gebrauch nicht streng zu 
scheiden ist der Gebrauch von yaQ in Sätzen, die zur Erklärung oder 
Erläuterung dienen (im Deutschen: nämlich). 

Es lassen sich die oben angeführten Belege aus Homer theil- 
weise auch hieher ziehen. iZ. I, 8—12. I, 54—56. Ferner 
IL I, 194 f.: — — — — — jjAtfe ö' y A^Ti] 

ovgapo&vp* ngo yäg t\xb fea XevxwXevog'Hgr]. 
I, 260 ff. VI, 392 f.: «vre nvXag txave öiegiopfvog ftsya datv 

Lxatdg — tij ydg tut).Xs öie^tuerai ntöi'ovöe. 
Od, IV, 86 : tglg ydg tlxtu fifjXa Tt.XfGyogop elg iviavtop. 
IX, 190 f.: Kai yaQ &avfi Mtvxxo mXüjgiov, ovÖe icoxei 

dfÖgi ye GiToapayw. 
IX, 200: — — ojx«i yaQ h dXcrei ö&vÖgrjevTi 

<&o£ßov 'AnoXXcorog. 
IX, 318 f.: rjös 6& fiot xard &vfjtop dgiottj qalptto ßovXij' 
KvxXomog ydg txaito t utyä gonaXop nagd atjxüi. 
Aesch. Pers. 353 ff. : r Hg^er fuv, cj ötanotva, rov navtog xaxov 

yanlg dXdvTwg ij xaxog öaipw no&iv. 
dplg yaQ "EXXrjP 'Afhjvaianr argatov 
iXdtop eXe^e naiöl (T<S AtQ^y tdöe. 
Soph. El. 1 ff. : "52 tov argarrj/r^aptog t.p Tgoi'a nore 

'Ayafif.utopog nul, vvv ixtlr Zj-eoTi aoi 
nagottt Xevaaeiv, g>p ngo&vuog i/ot** de(. 
tb ydg naXaiop Agyog, oi 'nodug, todt. 
Ebd. 698 ff. Antig. 178. 

Artet Ach. 77: ol ßdgßaQoi yaQ upögag fjyovrrai uopovg 

rovg nXetara övtafjitvovg cpayeiv %t xal itiup. 

Herod. I, 4, 4. I, 11, 2: r O ök ovötv Öoxtojv avtfjv ta>p 7ZQT}%&f p- 
t<dv im'oraa&ai, r}X&& xaXevfievog' e'otoe* ydg xal ngoadt, ox&g r t ßa- 
aCXsta xaXeoi, yottäv. I, 1 7, 1 : "EnoXe^oe MiXijGtoiat, nagaÖE^dutvog 
tov noXefxov naga tov natgog. ^EneXavroop ydg tnoXiogxee tijv MiXij- 
to9 tg6n<o totüöe. I, 18, 2. I, 22, 2. I, 28. I, 59, 2. Bei Tkuky- 
didesl, 2, 1. I, 2, 2. 3. kann man zweifelhaft sein, ob die Fälle 
hieher, oder zu 6. zu rechnen sind; ausserdem vergleiche man I, 4. 
1,5,1. I, 10, 5 — Plato Ap. p. 32 D. Isoer. Paneg. §. 13. 39. 
71. 86: 'EmÖeQarto öh tag avtdZv dgetdg ttqwov (xlv iv totg vno 



Digitized by Google 



rd 9 . 7. 87 

Aagetov nefupdttotf. ditoßdvrow ydg avtdS-p etg rtjv y Amxi)p ot per ov 
negtifiettav rovg avfifidxovg. §. 93. 1 79. 

Es verdient besonders bemerkt zu werden, dass im Griechi- 
schen häufig ein Erläuterungssatz mjt ydg steht, wo die einfache 
Angabe des Was, ein unabhängiger oder abhängiger Objectssatz 
erwartet würde. 

Aesck. Ag. 266 f. : nevost de ojua ßet^ov eXmdog xXvetp. 

IJgtdfxov ydg {grjxamp \4gyetot noXtv. 
Soph. El. 29 ff.: — — — — — — > ov de 

6£etav dxorjv toTg eytotg Xdyotg Öiöovg, 
et ny tt xatgov rvyxdvoo, pe&dguooov. 
eydo ydg fai'x Ixofirp ro Uv&txbv 
Itatretof x. r. X. 
680 ff.: KdnefinopTjv ngbg ravra xai rb nap ygdooj. 
xetpog ydg eXdwv etg rb xXetvbv r EXXddog 
ngooxVP äy&vog — eloijX'de Xafingog. 
690 ff.: tp d % Xo&- öamv ydg elaexijgv^ev ßgaßyg 
rovrco-p eveyxtbp ndvra rdmvtxta 
(DkßtZet\ 

892 ff.: Kai drj Xeym aot mtp ooov xareidofjujv. 

inet ydg ifkdov nargbg dgxatov rdyov, 
bgfi x. r. X. — Soph. Antig. 238. 
Eur. Iph. A. 1537 ff.: *AXX\ a> ytXri decmotva, nap nevarf vaqxög, 

Xej-w d' an dgxfjg — — — 
inel ydg ixonea&a rfjg Atbg xogrjg 
\4grefxtdog äXvog. 
TKuc. I, 3, 1: JrjXot de pot xai rode rät naXaiw-p dadevetav ovx 
rjxtora' ngb ydg rßv Tgmi'xdSv ovöev opatperat xotvfj enyaoafjtevrj r) *EX 
Xdg. 1,8, 1: fiagrvgtov de' ArjXov ydo xa&aiQouhrjg x. r. X. Plato 
Prot. p. 320 C. beginnt eine Erzählung mit ydg. AoxeT rotpvv pot % 
t<prj , x*Q l * ore y ov eipat fiv&op vfiip Xeyetv. Hp ydg nore xQOVog x. r. X. 
Phaedo p. 86 E : Aeyao drj , f) 6* og , 6 Keßqg. e/noi ydg cpai'perai fat ev 
t<w «vr& 6 Xoyog ehat. Ap. p. 20 D : dxovere dij ' xat fowg do£a> 
noiv vaotr nal£etv, ev fierrot terre, näoar vfilv typ dXy&eta'P egd). Ityoa 
ydg, <a ipÖgeg \4drjvalot, dt ovöev dXX' rj btd vo<ptap rtva rovro ro 
ovoiia eoyrjxa. p. 31 B. 32 A. 40 A: 'Ejuot ydg — davpaviov n ye- 
yopev. r) yxg elay&vtd fiot fiarctxr) x.r.X. B: eycj vßtp egcj' xtvÖvvevet 
ydg fiot x.r.X. Xen. Mem. I, 1, 4: Hanxgdrrig 8e, waneg eytypwaxe-p, 
ovtmg eXep' tb öatponov ydg £(p?7, orjßatveif. Mem. I, 1, 6: y AXXd 
ßtjv enotet tat rdöe ngbg rovg emtrfietovg' rd fdv ydg dvayxaia ov-pe- 
ßovXeve xat ngdtteiv , <*>g epont&v äguri dp ngax&Tftat. II , 1 , 21: 
Kai Figo öixo$ de — maavtcog negi rijg dgerrjg dnoqpaijetat toÖe nmg 
Xey&v, oaa ey& fiifivrjuat' q>T]oi ydg^gaxXea x.r.X. Cyrop. I, 5, 8: 
drjX<üaai vfitp ßovXo/uiat. *Eyw pttv ydg xartpo^aa x. r. X. — Isoer, 
Paneg. §. 28 : xai ydg et nv&<»ÖTjg 6 Xoyog yeyovev, ofAtog «vtw xai pvp 
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Qrj&fjvai ngooyxBt. dynrjrQog yäo dquxofievrjg eig trjv %toQav — ovt&g 
r\ noXtg j^cof ov iiovop deotpikfag dXXa xai (ptX&v&QOJTKßg $o%ev x. r. X. 
§. 40 : dfjXov d' exel&ev ' ol yuo iv ttQXÜ ne Q l **** 9>o w iyxaXeaatreg 
x. r. X. §.64. 67. 149: xeydXatov de t<Sv tiQijpermv' exelvot yao — 
doq>aXe<rieQov xateßrjGccv x. t. A. 



J 8. 

Wir können bei dieser Partikel nicht umhin , die Frage nach 
ihrem Ursprung zu berühren, sofern der verschiedene Grundbegriff, 
den man der Partikel beilegte, eben durch die verschiedene Ansicht 
von ihrer Abstammung bedingt ist. Härtung äussert sich I, S. 161 f. 
also: „Seine Gestalt weist auf das Zahlwort ovo hin, aus dessen 
Adverbium Ötg die Partikel auf ähnliche Weise abgekürzt sein kann, 
wie ttvr« aus avttg etc. — Dieses dig dürfte aber freilich nicht in 
seiner gewöhnlichen Bedeutung genommen werden, sondern in eher 
andern, die ihm, wenn auch ungebraucht, dennoch seiner Bildjng 
nach, als einem Localis-Dativus zusteht, nämlich im zweiten Male, 
zweitens, iterum. — Oder ist de — vielleicht unmittelbar aus & — 
verdunkelt, gleichwie 6\pe aus 6\pt' t tijXe aus tij\i? u — „ de fcann 
also — mit andrerseits, zweitens, hinwiederum , hernach vertauscht 
werden. 44 — Anders Klotz II, p. 355: „Particula de dubitari non 
potest quin cum ampliore forma Örj ita cognata sit, quem ad mtdum 
particularum ph et fiijv formae correptione et productione diversae 
communem originem habere yidentur. Ac si primam ac verair par- 
ticulae significationem investigamus , nihil aliud videtur particula de 
in se continuisse olim, nisi aliquam rei dudum cognitae adseveratio- 
nem. Facile autem ex adseveratione , sicuti et in ceteris Unguis et 
in aliis Graeci sermonis formulis videmus esse factum, ecascitur 
oppositio, quam volgo ei particulae tribui satis notum est." Letz- 
tere Ansicht, dass de aus dij abgeschwächt sei, theilen auch Rost 
und K TP. Krüger. — So sehr die Analogie des aus abge- 
schwächten fiev hiefür zu sprechen scheint, so täuschend ist doch 
dieser Schein. Ohne vorerst noch auf die Verschiedenheit der Be- 
deutungen näher einzugehen, wollen wir nur auf eine Thatsache 
aufmerksam machen , welche die Entstehung von de aus üj unmög- 
lich macht de steht nie in dem ersten Satz*; es bezieht 



* Man wird sich gegen diese Thatsache nicht auf ein pair Beispiele bei 
, Xenophon (Anfang des Oeconomicus , der athen. Staatsverfassung und der Apo- 
logie) berufen wollen , wo bi zu Anfang der ganzen Schrift steht. Diese machen 
durch das in den ersten Satz aufgenommene öe unläugbar den Elldruck einer aus 
einem grösseren Zusammenhang herausgenommenen Rede. Schon unter aXJLa 
(S. 18) ist hierüber gesprochen worden. 
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sich immer auf etwas Vorangegangenes. Ware es ans 617 
hervorgegangen, so raüsste man erwarten, dass es die Stellung des 
nur graduell verschiedenen Öij theilen, mithin gleich dy auch in dem 
ganz für sich bestehenden Satze, oder bei einer Reihe coordinirter 
Sätze schon in dem ersten stehen könnte. Und wenn wirklich nach 
Klotz der Grundbegriff wäre: „aliqua rei dudum cognitae adseve- 
ratio, 4 * so wäre unbegreiflich, wesshalb dieser Grundbegriff nirgends 
mehr sichtbar ist, vielmehr öe schon in der homerischen Sprache 
überall ein Vorangegangenes voraussetzt. Diese Thatsache würde 
sich besser aus der von Härtung versuchten Etymologie erklären. 
Indessen völlig möchten wir derselben nicht beipflichten. Form und 
Bedeutung von öe erklärt sich uns leichter aus dem Stamme öev, 
der in Öevoftai nachstehen, Öevtegog der Kachstehende von Zweien, • 
der Zweite, vorliegt, und zu der in den indogermanischen Sprachen 
vorhandenen Wurzel öv gehört. Das Digamma hat sich als schwa- 
cher Laut am Schluss der Sylbe eben so wenig gehalten , wie in 
dräg aus av%dg oder wie in dem Verbum öevopai selbst, das in 
Öiofiai übergieng. 

1. So läge denn in öe zunächst der Begriff eines 
Folgenden, Zweiten, und wir werden allerdings, namentlich bei 
Homer, in eiuer Menge von Fällen gar nichts Anderes annehmen 
dürfen, als nur die Angabe eines Weiteren, ohne dass irgend ein 
Gegensatz beabsichtigt wäre. Begreiflich aber ist es, dass das 
Weitere und Neue eben als ein vom Vorhergehenden Ver- 
schiedenes, oder auch ihm Correspondirendes, Entspre- 
chendes sich darstellt, wenn die Sätze aus ihrer schlichtesten 
sprachlichen Parataxis in ein gegenseitiges logisches Verhältniss 
übertreten. — Man prüfe z. B. den Anfang der Iliade, so wird man in 
folgenden Versen einfach ein Weiteres, Neues erkennen: 3. 5. 10. 
16. 19. 25. 33. 34. 43. 46. 47. 48. 49. 68. 101. 103. 104. 121. 130. 
134. 142. 143. 148. 162. 172. 176. 180. 181. 186. 188. 194. 197. 
199. 200; ja es könnte in 3. 10. 19. 25. 33. 34. 43. 46. 103. 104. 
134. 186. 188 das Zweite sogar als Folge oder natürliche Ergän- 
zung des Ersten aufgefasst und mit te bezeichnet werdeu. Ein 
Gegensatz der Handlung oder der Person kann in 4. 20. 29. 57. 76. 
83. 108. 126 (nach jueV). 137 (nach per). 139. 141 (nach fiit). 167. 
169. 175. 184 (nach fiet). 191 (nach pif). 1 94 = dagegen , 198 
stattfinden. — IL II, 93 — 100 finden sich 9 Beispiele des de bei 
einfacher Angabe eines weiteren, neuen Momentes. 

Im ersten Gesang der Odyssee mögen etwa folgende Verse 
Belege sein für die blosse Einfuhrung eines Weiteren, Neuen: 
3. 4. 28. 44. 51. 53. 56. 63. 71. 80. 93. 102. 103. 104. 106. 119. 
120. 131. 132. 136. 138. 139. 141. 142. 143. 144. 148. 168. 171. 
178. 184. 187. 198. 213. 221. 225. 230. 248. 252. 273. 306. 314. 
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318. 320. 324. 325. 326. 330. 335. 336. 345. 362. 367. 383. 388. 
399. 406. 407.412. 418. 422. 423. 428. 431. 432. 433. 436. 437. 
441. 442; — folgende etwa als Andeutung eines Gegensatzes: 
13 (nach ph). 19. 20. 24 (nach (ih). 26. 33. 36. 43. 66 (nach ^V). 
75. 77. 109. 111. 112. 113. 117 (nach /i*V). 126. 130 (nach (ief). 
146 (nach ph). 147. 148. 153 (nach 166. 182. 194. 212. 219. 
234. 241. 242. 249. 250. 269. 271. 275. 277. 279. 289 (nach ,***). 
305. 316. 320. 322. 328. 339. 340. 350. 353. 355. 358. 359.365. 
366. 372 (nachher). 374. 376. 378. 381. 402. 417. 420.421.425. 
433. — Indessen gränzt das eine Gebiet so nahe an das andre, dass 
öfter dieselbe Stelle je nach subjectiver Auffassung unter die eine 
oder die andre Klasse gerechnet werden kann. Wir wollen darum 
auch in dem Folgenden keinen weiteren Unterschied zwischen den 
Belegen für das Eine oder Andre machen , und nur einerseits be- 
sondre Gebrauchsweisen des einfachen de herausheben und abge- 
sondert behandeln, andrerseits die Fälle von (iev — de später bei 
per zusammenstellen. 

Aeach. VII c. Th. 10: v(ivcg de leichter Gegensatz. 36: oxonove 
de — ine(i\pa einfach neue Handlung. Dessgleichen ist in der Er- 
zählung der Fortschritt zu etwas Neuem, einem neuen Momente 
oder weiteren Handlung mit de angegeben: 41. 51. 55. 61. 76. — 
Pers. 365. 380. 381. 389. 391. 395. 396. 398; ein leichter Gegen- 
satz liegt in av de VII c. Th. 62. Eine verschiedene Handlung 
oder leichter Gegensatz scheint durch de angedeutet Agam. 16. 
20. 36. 37; Pers. 361. 368. 374. 377. Neue, verschiedene Mo- 
mente, Gegenstände oder Handlungen sind auch in folgenden Stellen 
von Sophoklea enthalten: El. 6. 7. 8. 44. 47. 268. 271. 299; ein 
etwas stärkerer Gegensatz: 29. 51. 73. 75. 252. 282. 290.— -Phil. 
20. 25 : xottä d' *| dpyoTv tri , hier könnte auch xoivd r stehen. 34 
findet ein leichter Gegensatz statt, dessgleichen 49 av d\ einfach 
neues Moment: 58, Gegensatz 66: et d' egydaet firj ravza. 70. 74. 
82. 94. 96. 98 yvv de stärkerer Gegensatz. — Nur ein weiteres, 
neues Moment ist Phil. 354. 387. 389 mit de eingeführt. Dessgl. 
Antig. 253. 257 oyneia d* (vielleicht leichter Gegensatz, wie auch 
259). 264. 268. 272. 276. 420. 421. 426. 427. 432. 435; ein Ge- 
gensatz Phil. 363. 365. 371. 377. 618. 620. Antig. 250. 438. — 
So wird man auch in den folgenden Stellen bald nur einfach ein 
weiteres, neues Moment, bald einen leichteren oder stärkeren Gegen- 
satz durch de angegeben finden. Eur. Iph. T. 3. 4. 15. 26. 29. 34. 
37. 42. 45. 46. 47. 48. 50. 51. 52. 55. 58. El. 4. 6. 22. 25. 47. 50. 
Phoen. 8. 9. 10. 12. 13. 17. 21. 28. 30. 32. 41. 45. 49. 53. 55.59. 
63. 66. 69. 74. 76. 77. 79. 81. 83 u. a. — Ariatophanea Ach. 2. 3. 
11 (stärkerer Gegensatz = dagegen). 15. 21. 24. 26. 28. 33. 

Häufig findet sich de von den Historikern gebraucht zum Ueber- 
gang auf ein weiteres, vom Vorhergehenden verschiedenes Moment 
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So bieten bei Herodot gleich die zwei ersten Kapitel mehrfache 
Beispiele hiefür dar: dnaymortag Öe, to öe "Agyog, dmxonevovg öe, 
ne^nttj öe , to öe 01 ovro^a ehai, rrjv öe '/ovj>, eaßaXofierovg Öe ', fieta 
de. tavta, eXijoar ar, fittd de tavta, nefixparta Öe\ tovg Öe. Ebenso 
bei Thvdcydides I, 2, 2. I, 3, 1. 2. 3. I, 5, 2. I, 6, 1. 2. I, 7, 1. 
T, 8, 1. I, 14, 1. I, 15, 3 u. a. 

Ferner bei JTenophon hist. graeca 1,6, 1 : t(3 8* emovn hei. 
§. 2: ote Öt, 6 Öe. §. 3 : ov yuiuvov Öe, tavtag Öe. §. 4: xatafiadatr 
Öe. §. 6. 7. 12. 13. 15. 16. 17. 18 u. a. in manchen Paragraphen 
mehrere Beispiele. 1, 7, 1. 2. 3. 4. 5 u. a. Cyrop. I, 2, 1. 2. 3. 4. 
5. 6. 7 u. s. f. fast überall mehrfache Belege. 

Derselbe Gebrauch begegnet uns in geschichtlichen Abschnit- 
ten bei Plato. Prot. 320 D: eneiör; öe zweimal, llgourftea öe — 
reii<or 8i. p. 321 : t«vtg dV', t.neiör} dt, dnogovm Öe , rjöt] öt, t(S öe 
TlgopirideX, ngog Öe, ek öt. 322: intidtj dt , noXeig Öt Gegensatz zu 
oyrogdörp, verein; rtcu Öt, 

Isokrates Paneg. §.7: ngog öe tovtoig. 10: r;yovfxai Ö\ 14: 
tyw ö\ 18: rjr ö' tnide^. 40: ÖrjXov ö' ixettev. 42: frt Öe. 50:' 
tocrovtov 8\ 51: ha Öe. 54: yroli] ö' dv ttg. 59: davua&ntvoi Öe. ' 
61 : noXX&v 8*. 64: Iti öe. 66: öoxet öe. 117: xoaoütov ö\ 133: 
riyovnai Ö\ 170: #av/x«£cj Öt. — Isokrates hat jedoch das einfache 
öe zum üebergang auf ein Neues verhältnissmässig selten , in den 
meisten Fällen zieht er die Gliederung mit fitr und de vor. 

Dieselbe Bedeutung eines Weiteren, Neuen, Verschiedenen 
oder Entgegengesetzten zeigt sich in gewissen besonderen Ge- 
brauchsweisen. Erstlich wo Öe auf das Subject folgt, obwohl nicht 
das Subject ein neues ist, sondern nur die Handlung. H. VI, 46: 
£<6ygti, Atgeog vle, ov ö* ui-ta Ötgat dnoiva. 
Od. XII, 219 f.: tovtov nh xanrov xai xviiatog txtog tegyt 

rfja, ov öt oxoneXoDr tntfiaieo. 
Herod. I, 17, 2: 6 8t. I, 66, 3: ol öt. Xen. hist. gr. I, 6, 5: 
Efioi nev agxet olxoi nevtiv, xai eite AvoavÖgog, tXte dXXog tig ifinti- 
gotegog irtgl ta ravtixa ßovXttai elrai, ov xcdAvü) t« xat tue' tym 
vTio rf t g noXtwg tnl tag ravg Ttencf&eig ovx typo tt dXXo noi(5 rj ta. 
xeXevofitva <og ar Övroa/uiai xgdtiata. 

Auch die Frage mit tl öe (wofür freilich öfter von den Her- 
ausgebern nicht ohne Grund vi öal gesetzt wird) führt ohne eigent- 
lichen Gegensatz gegen das Vorhergehende nur einen neuen 
Punkt ein. Plato Euthyphro p. 7 D: Ev&. y AXX* totiv avtij rj öia- 
<pogd, o3 EcSxgateg, xai negl tovtm. Ti Öt;* ol deoi, oj Ev&v- 
(pgor, ovx eXneg tt öiatpegortdi, Öi avtd tavta Öiaytgoirt äv; p. 13 
D: Ti de; -rj vavnyyoTg vmjgeuxrj elg t(rog fgyov dnegyaolav vizrjgettxq 
tottr; 14 A : Tt öe öq; — Xen. Mem. II, 1, 3: To öe vnrov eyxgatij 

i 

1 1 

* So liest SiaUbaum mit Beoht. 

■ 
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ihai, Sare övfaa&ai xai 6\pe xoinri&ijvai xal nqnoi äraoTfjvai xai aygv- 
nvrjvai, tt ti ödoc, nordgco av nQoaOeiijfUt; Kai rovto, eqprj, r<o avrcp. 
Tt da', Sqpiy, to atpQoÖioiwv iyxQaxrj ehcu, dxrt« ^ d**a ravta xatXvscr&m 
Tigatreiv, tl tt ödot; Kai tovto, iqifj, ra> avr<y. Tt de ; to /uiy (pavyfit? 
tovj itovovg, aXka 6&eXorztjV vnofidvetw, notegco är TrQOG&etTjfiei; Kol 
Tovto,' 6<prj, Tco aQX etv itatöevofidrw. TI Öd; to na&eit, et tt imt^öeiof 
dort ixd&Tjua nobg to HoetTet* Tafr cOTfffdAow; — II, 2, 12. 

2. Eine besondere Berücksichtigung verdient Öd im Nach^ 
satz. Die Partikel bezeichnet dann wesentlich, im Sinne eines 
schwächeren av = hinwiederum, andrerseits, dagegen, ein 
gegensätzliches Entsprechen zwischen zwei Handlungen. 
Nägelsbach hat in seinem XI. Excurs zu der ersten Auflage seiner 
Anmerkungen über die Iliade S. 256 die Ansicht ausgesprochen, 
class, wo ein Satz durch die einleitende Conjunction als Vordersatz 
charakterisirt sei, und demnach der Nachsatz dem Vordersatz ohne 
weiteres sich anschliessen sollte, öd im Nachsatze zeige, dass man 
sich des Verhältnisses beider Sätze als Vorder- und Nachsatz noch 
nicht bewusst gewesen sei, und man gleich wieder versucht habe, 
den Nachsatz selbständig neben den Vordersatz hinzustellen. — 
Ich glaube, dass man überhaupt die Voraussetzung auf- 
geben muss, als widerstreite Öd der Natur des Nach- 
satzes. Weder in dem Wesen des Nachsatzes, noch in der Be- 
deutung der Partikel läge ein solcher Widerspruch. In ihrem 
Grundbegriff enthält letztere immer die Beziehung auf ein Voran- 
gehendes , deutet ein Andres an , das entweder einfach ein Neues 
ist , oder als Verschiedenes hervorgehoben , dem Ersten entgegen- 
gestellt wird, oder auch ihm correspondirt. So wenig die 
deutschen Partikeln hinwiederum, dagegen, andrerseits, 
oder auch (die alle ein entsprechendes Zweites anzeigen) der Na- 
tur des Nachsatzes widerstreiten, so wenig jemand im Deutschen 
an der den Nachsatz einleitenden, gleichstellenden Partikel s o An- 
stoss nimmt, so wenig man sich im Griechischen an einem beiden 
correspondirenden Sätzen beigefugten gleichstellenden xal oder an 
tha, xäneita nach dem Particip stossen darf, eben so wenig darf das 
einem 'schwächeren av gleichbedeutende Öd im Nachsatz auffallen. 
Aller Anstoss , den man daran nahm , lag einerseits in der Wahr- 
nehmung, dass dieser Gebrauch in der attischen Prosa so gar selten 
geworden ist, andrerseits in der beschränkten Auffassung des 
öd gleich aber. In den folgenden Stellen wird man in öd leicht den 
Ausdruck des Correspondirens zweier Handlungen, wofür 
im Deutschen (nur gewöhnlich mit grösserem Gewicht)' hinwie- 
derum, andrerseits, dagegen stehen kann, anerkennen. 

J7. I, 57 f.: oi Ö* insl ow rjyaQ&ev, ofi^yegdeg t iydvofto 

toiot ö' änotdfAeros fietdqH] noöag wxvg L4#AAäv$. 
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Aehnlich Od, VHI, 24 f. : da erhob sich hinwiederum. 
I, 137: «t de xfi /«y do)a>aw, iydo de xer avxog tX<opat y 
so will ich dagegen selbst $s mir nehmen. I, 193 f.: e<ag 6 rcevr* 
<5gpaive — #10« fl* '^V?/, ähnlich Orf. IV, 120 f. 

JTZ. II, 188: Ovttva ßaoiXSja xal e*g~o%ov dvöya w^e/ip, 

tov d* dyavoXg ineeooiv egfjxvoaoxs nagaoxdg. 
VII, 1 48 f. : avxdg inel Avxoogyog ivl peydgoioiv iyyga, 

0(5x8 d' IZgev&aXiwi, <ptA(ö deganom, yogrjvai. 
313 f.: ol d* oxe dfj xXiofyoiv iv AxgeCdao yhorro, 

xoToi de ßovv legevoev äva£ dvdg<ov Ayapepvaov. 

XXIII, 62 ff.: evtfi xbv vnvog epagnxe — fade d* inl tyvffl Tin- 
tgoxXrjog. 

XXIV, 14 f.: dXX* o y inel £ev£eiev vtp' dgpatog <oxeag innovg 

"Exxoga d* eXxeo&ai dyodoxexo dtqigov 6mo&8V. 
Od. IX, 181 : dXX 1 0X8 Örj tov %(5gov dyix6pe& iyyvg iovxa, 
ev&a fl* fiV iaxatfQ oneog eidopev. 
XI, 34 ff.: xovg d 1 inel e^x<oX^oi Xitfiol xe, edvea vexgäiv, 
iXXiodprjVy xd de pijXa Xaß<ov dhedeigoxoprjoa 
ig ßo&gov. 

147 ff. : ovum pev xev iag vexvoav xaxaxedvr\<axcov 

ajpaxog aooov tpev, 6 de toi vrjpegxeg ivfyet, 
« de x* imy&oveoig, 6 de toi ndXtv elaiv ontooco. 

386 ff. : Avxdg inel y^v^dg pev dneoxedaa dXXvdig äXXrjv 
uyvr} iiegaeqioveta yvvaixüv &i;Xvxegd<»v, 
tjX&e d' inl ipvxt] Ayapepvovog Axgeidao. 

591 f.: tfSv onox i&voei 6 yegoov inl %8gol pdoao&ai, 
tag d' ävepog ginxaoxe notl ve<pea oxtoevxa. 

XII, 182 f. 320 f.: <J qp&oi, iv ydg rrjt doy ßgäotg te nootg te 

eoxiv, x65v de ßoöiv dnextope&a. 
in dem Schiff ist ja Speise und Trank, so wollen wir dagegen etc. 

XIII, 143 f.: dvdg<ov d' etneg xtg ae ßty xal xdgte'C eixoov 

ov ff Tie*, ool d* toxi xal itjontoa) xCoig aiet. 
IV, 120 f. XIV, 404 f. XV, 438 f. XVI, 274 f. XVII, 359. 
XVin, 61 f. XX, 56 f. 73—77. XXI, 273 f. Resiod. Theog. 
58 f. Aesch. Ag. 198 — 206: inel de — pdvxig 8xXay£ev — äval; d* 
6 ngeoßvg xox eine qxßv&v. 

1060 f.: ei d* dt;wyp<ov ovoa prj deyei Xoyov, 

ov d* ccvtl (ftovfjg q>gd£e xagßdvw %8g(. 
Soph. El. 25 ff. : Soneg ydg innog evyevyg, xdv % Y*Q&* t 

iv toXoi detvotg övfibv ovx dmoXeaev, 
dXX* 6g&6v ovg toxyctv, <6aavxa>g de ov 
finäg x orgvveig xavxog iv ngcotoig enei. ' 
293 ff.: — — — — nX^v oxav xXvy xivbg 
r^ort* Ogeoxrp, xtpixatixa d* ififxanjg 
ßoä nagaoxäö' ' 
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Oed. R. 1266 f.: — -— — • — — eitel Öe 

exeito rAr/uo)?, Ötird d' r ( p rdf&etÖ' ogäv. 

Dur. Phoen. 45 ff.: — — — — <ag d* inetjdgei 

£(ply£. dgnayalai noXvp epog 01 >x ?J? nooLg, 
Kgecov ö* döeXq)6g tajux xtjgvooet Xejri. 
wie Kirchhof nach den codd. ABF hat. — Herod. I, 13, 1: 
fikv djy ro iQt}0%ri{)iov dpeXri mv ßaotXea efoai yivÖtüVi tov Öe ßceotXevetr. 
VII, 103, 3: El ydg ixeirw txaorog Öaxcc dvög&p trjg otgarifjg rfjg 
ififjg dvtd^og ioti, oh Öe ye Öi'&uat eXxooi ehai dnd^tov. VIII, 115, 
2 : et de xagnov firfiita evgoiev — ol öh tr/v noitfv — xarqo&iop. — 
Dass dieses Öe auch der attischen Prosa nicht fremd ist, mögen 
folgende Stellen beweisen. Tkuc. 1 , 11, 1 : ineiöi} öe dcptxofiepoi 
ixgdr^oav (ÖfjXop Öe, ro ydg egvfia tou» orgatoneÖ(o ovx dt etetii- 
aano) yaipovrat d' ovo* ivzav&a ndar\ rrf övvduei %gi)odneroi. II, 
65, 3 : inet te 6 noXefiog xateott] , 6 öe ycu'verai xal h tovrw ngo- 
yvovg ttjv övvapnv. III, 98, 1. V, 16, 1: iheiöi] — tote öe. — Plato 
Ap. p. 38 A : idv r av XiyGj — zavta Ö* hi rjttov irefoeo&e pot Xe- 
yovn. Am. Cyr. V, 5, 21: 'AXX' et nyöe tovto, e<p*7> ßovXei dnoxgi- 
vao&at, av Öe rovnev&ev Xeye. VIII, 5, 12: ixd&evöov Öe avt<5 et 
raf et, woneg ol onXltai, ovtm Öe xal ol neXtaoxai. 

Besondere Erwähnung verdienen die Fälle, da de nach einem 
Participittm absolutum steht. Herod. V, 50, 2: xgew ydg 
fiiv fiT t Xeyeiv to iov, ßovXofuerov ye SnagTirjtag iS-ayayelp ig trjv 'Aohfv* 
Xeyeiv d' o>r tgmv fxrjvcSv ydg ehcu tijv dvoöov. ^uch in zwei Stellen 
bei Antiphon scheint nach Klotz auf Grund der Handschriften de 
hergestellt werden zu müssen. Acc. venef. §.12: ei ydg tovt&v 
i&eXovrav Ötöovai eig ßdaarov , iyw öe (nach A B L) firj iötld^v. 
Tetral. A. ß. §. 4 : et ydg rovrmv drairimv öoxovn&v elvat iv ipol 
tdö(xT}na (pamtai , tovtgw d' vn6nr<op optaov iyu Ö* (A B L) dr elxo- 
wog xa&agog öoxofyv ehai. Plato Symp. p. 220 B : xal ndvttav rj 
ovx i£tovr<ov eröo&ev , ij et tig i^ioi 7j/jq>teojih<ov ts ^av^aord Örj oca 
— ovtog Ö' iv tovtoig i£y t ei. JCcn. bist. gr. III, 3, 7: ndXiv ovp iga>- 
Tcottow, onXa öe no&ev eyaoar Xrjipeo&ai ; ibv ö* elnelv x.t.X. Isoer. 
Antid. §.71: eVm/ioJ raTg fiomg^iaig , ort öeop avtovg tTjv ygortfoif 
daxstf päXXov r<5v äXXcot, ol öe yelgov ncuöevovtm t&p iÖi<ßt<ßt. . 

3. Nachdem wir schon unter 1. Beispiele eines bald leichte- 
ren, bald stärkeren Gegensatzes, der durch de angedeutet wird, 
namhaft gemacht haben, so verdienen gewisse Fälle besonders her- 
• vorgehoben zu werden, in denen dieser Gegensatz bemerklicher ist, 
oder die sonst etwas Beachtenswerthes darbieten. 

a) Hier ist zunächst de in Zwischensätzen zu erwähnen. 
Od. XX, 227 ff. : ßovxoX\ inel ovre xaxcS ovz utpgon (pottl eotxag 

yiypojoxG) de xai avtog, o tot nifvtti ygerag ixe* — 
tovvexd Tot igew. 
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Eur. Iph. A. 66 ff.: inel ö % emGtao^Gav — ev öe 

vnfjX'&ev avtovg Tvvödgemg nvxv^ qtoert — 
ÖiÖ(üg % eXeG&at &vyatgl pvtjGtrjQMV era. 

b) Grösseren Nachdruck erhält die Partikel zu Anfang einer 
Rede, sowie nach negativen Sätzen. 

Aehnlich wie dXXd kann öe zu Anfang einer Rede einer zuvor 
von Andern geäusserten Ansicht, oder andern Handlungen gegen- 
übertreten. Xen. Anab. VI, 6, 10 ist Ey<ö öe ovtw yiyvmGxw Gegen- 
satz gegen die zuvor geäusserten Ansichten. V, 5, 13: 'HueTg Öe 
tritt den Besorgnissen der sinopischen Gesandten entgegen. VII, 
3 , 30 bildet Eyw Öe aot , o5 Zev&tj , öiöcont e/iuxvtov den Gegensatz 
gegen die von andern dargebrachten Geschenke. 

Besonders nach negativen Sätzen steht de mit der Kraft eines 
dXXd. 

Od. IX, 144 f.: — — — — — ovÖe GeXijvt] 

ovoavo&e ngovcfaive, xazefyeto öe ttqttBGGiv. 

Aesch. Prom. 1075 f.: pr, Örjx , avtai ö vuäg avtag. 

Eur. Or. 1071 f.: t)o. Ti yag ngoGrixei xat&avetv g' iuov /uera; 

IlvX. v Hgov; rt Öe £?7j' at l* etaigiag «reo; 
In Prosa würde fidXXov öe tl £>~j> (ngoGrixti) stehen können. Herod. 
I, 5, 3: Tavta ju*V vvv TleoGat je xal ftoinxeg XeyovGt' ey<b öe neot 
fit? tovtoav ovx tg^ofiai egetov ojg ovtwg tj uXXwg ncog tavta eyeveto y 
tbv Oft olöa avtbg ngdStov vndg^apta dölxtov eoywp ig tovg 'EXXrjvag 
tovtov Grjut'jvag ngoßrjGOfiat eg tb ngoGto tov Xoyov. Thuc. 1 , 5 , 1 : 
ovx efpvtog 7ra> aiGyyvi\p tovtov tov egyov , (fegovtog Öe ti xal Öofyg 
uaXXov. I, 19: xal ol fiev Aaxtöaiuonoi ov% vrroteXetg ejpvteg qiogov 
tovg ^vnfidiovg ijyovpto, xat oXtyag^iav Öt GtyiGiv avrolg fiovov ent- 
trjöet&g on&g TioXitevGovGi &ega7revovteg. 

c) Verwandt hiemit ist der Gebrauch von Öe nach einer An- 
nahme nicht wirklicher Fälle, namentlich in vvv Öe. Sowie mit vvv 
öe die Gegenwart sonstigen Verhältnissen entgegengestellt wird 
(z. B. Soph. El. 516 ff. 783 u. 786. 812. 954. 1149. 1379. Plaio 
Soph. p. 244 A), so die Wirklichkeit der NichtWirklichkeit. 

77. I, 352 tf.: ptfjteQy emi /t etexeg ye fitvvvddöiov Tteg iovta, 
tifjuqv neg fioi ocpeXXev X)Xvumog eyyvaXi^ai 
Zevg vipißge^etr^g' vvv ö' ovöe ue tvt&bv etiGev. 
I, 417. II, 80 ff.: el nev tig tbv bveigov \4xatrov dXXog evtGfier' 

xpevöog xev q>aT^uv xal voGq)i£oi'ue9a ßäXXor' 
vvv ö' iÖev y og uey ägiGtog Ayamp ev^etat elvat. 
Od. I, 166. 241. II, 79. III, 209. IX, 515. — Soph. El. 335. 
365.1136.1334. Eur. Or. 504. 1134. Iph. A. 1216. Phoen. 501. 
El. 1027. Jurist. Ach. 219. Hwod. I, 39, 2: ei uev yag in 6ö6v- 
tog tot eine teXevtrjGeiv fie — XQV P ae noieetv td noteetg' vvv öe 
vitai^g. 1,42,2. Plato Ap. p.31B. 36 A. 37 B. 38 B. Protag. 
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328 E. 335 C. Isoer. Paneg. §. 171. Dem. Ol. II, 6: iya> iilt 
ydg , cJ ä-pÖgeg 'A&rjrcttoi , ocpoög* dp 7jyovpt;p xai avtog epoßegor tot 
<I)tXinnov xai davpaotor , et td Öixaia ngdttovta tojgojp avtbv t]v£ij- 
H&yov' vvp Öe &e<og(Sv xai oxottcüp evgfoxot x. t. X. 
... d) Daran reiht sich ein beachtenswerter Gebrauch, durch Öe 
(namentlich to öe\ tu Öe) das Wahre dem Falschen gegenüber 
zu stellen. 

Od. XXII, 31 ff.: "laxer txaotog arifo, tneiij qidoav ovx e&eXorta 

äpöga xataxtelvai, to de vrjmot ovx ipoijoat, 
nog Öij aqiiv xai näait oXe&gov neigat iyijnto. 
XXIII, 153: "ftff aga tig eineaxe^ ta ö % ovx taap, ojg etetvxto. 
Soph. Trach. 1169: t\ not xq6vg> T< j? ÖS?« xai nagoptt vvp 

etpaaxe ii6x&<of tojv £(f>ecFt<DT<j)v t/toi 
Xvatt ttXtta&at' xädoxovv ngd£etv xaXdag. 
to ö' rp dg ovÖep dXXo nXyp davetp tfjte. 
in Wirklichkeit aber hatte diess eben nichts anderes zu bedeuten. 
PI. Ap. p. 23 A: otovtat ydg fxe ixdatote oi nagotteg tavta avtot 
eltat ooapot, ä dt uXXop ££aXey£a)' tb öh xivÖvpevet — toJ öttt 6 &eog 
(Toyog eltat vielmehr aber scheint in Wirklichkeit nur die Gottheit 
weise zu sein. Vgl. z. d. St. Stallbaum, welcher erinnert, dass für 
to de zuweilen to öe dXij&eg steht, wie de rep. IV. p. 443 C. Tim. 
p. 86 D. Stallbaum führt noch folgende drei Stellen an : de rep. I. 
p. 340 C : to ö* olfiai. Meno p. 97 D: to öe dga xai Öo£a v t t dXrj&rjg. 
Theaet. p. 157 A: to ö' ov öet. — Ausserdem vgl. man Phaedo p. 87 
C: to ö* olpai, c5 £ippfa f ovx ovtoag eyei in Wirklichkeit aber verhält 
es sich nicht so. p. 109D: to öe. ehat, vn da&evetag xai ßgaÖvtrjtog 
ovx olovg te ehat rjiiäg Öie&X&eTp in* evxazot tot dega die Wahrheit 
aber sei, aus Schwäche und Langsamkeit seien wir nicht im Stande 
etc. Soph. p. 244 A: Ötödaxete ovv ngwtov tovt avto rjiiäg, Xta fit} 
Öo£d£<Diiev patddtett pev td Xeyofieta nag* vn<3t, to Öe tovtov yiyprj- 
tat nur tovtatttov damit nicht — in Wahrheit aber ganz das Gegen- 
theil stattfinde. Daran lassen sich vielleicht auch folgende Stellen 
anreihen : Xen. Mem. 1,1, 2 : o&ev Ör; xai ndXtvtd not öoxovott 
avtot atttdoao&at xaivd öatpotta efoyegetr. 6 ö* ovöet xattotegot 
eioeqtege t<3t äXX&t. I, 2, 50 : Scoxgdtrjg öe. 

4. Wir stellen zum Schluss noch einige beachtenswerte Con- 
struetionen mit öe zusammen. 

a) Bei Homer und nach ihm auch bei andern Dichtern tritt 
nach begonnener relativer Construction der mit öe folgende 
Satz nicht selten aus der relativen Construction heraus und 
fuhrt einen neuen, selbständigen Satz ein. Ein Beispiel der Art 
haben wir 

JX. I, 161 f.: xai ör( not yegag avtog dcpaigyoeo&ai dnetXetg, 
<p Int noXX' ifioyrjoa, öooat öe pot vhg 'Axatdit. 
ßtatt xai o fioi eöooav. 
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TZ. II, 209 f.: (6g ota xvpa noXvyXofoßoio öaXdoarjg 

alyiaXw fujaly ßgepetai, a^agayei de ts ftottog. 
IV, 540 f. : oottg k* dßXijtog Kai dvovtatog o|a* %uXk(ö g 

dttevot xarä nemov, äyoi de e ÜaXXdg I4&qni'. 
VI, 294 f.: og ndXXiatog bp noMCXpatm rjöe neyiatog, ?. 

datrjg d* mg dneXannev. 
Od. I, 3. 52 f.: AtXavtog dvydtrjg dXooygovog, 2ate s QaXdaoTjg 

ndarjg ßev&ea older, exei j8e te xCovag avtog. 
Ärist. Ach. Anfang : Vaa drj dedtjyixcu tr { v ifMxvroti xaQÖiav, 

ya&rjv de ßcud. 

b) Bemerkenswerth ist bei Homer der Gebrauch von de, um 
dem vollendeten Hauptsatz eine zu diesem gehörige Nebenbestim- 
mung folgen zu lassen. 

IL VI, 147 f.: wvXXa td \iev % dvepog xapddig %eei> äXXa de & vXtj 
TTjX*'&6<D(Ja q>vet, eagog imy^ntat mgy, 
= wenn der Frühling naht. 

Od. II, 312 f. : rj ovi äXig, mg to ndgoi&ev ixetgete noXXd xal eo&ka 
iminaz ifid, utTjorfjgeg, eyw d* eti vrjmog ya; 
= während ich noch unmündig war. VI, 108. 

IX, 292 : rjo&ie «' <oate Xeoov dgeokgoyog, ovd' dneXeutav, 
= ohne etwas übrig zu lassen. 

XV, 1 95 : dXXot d* int egyov enotev — während andre dem Ge- 
schäft nachgehen. — XVIII, 283. XX, 40. 1G0 f.: 

ai fih dg 1 dXXai evdov, inel xatd nvgov dXeaaav, 
y de ovnco navet\ d(pavgotdtfj d' etetvxto. 
Der letzte Satz enthält die Erklärung und Begründung des Vorher- 
gehenden. 

c) Endlich ist noch eine im Attischen häufige Wiederholung 
der Partikel zu erwähnen. Diese findet statt theils bei dem recapi- 
tulirenden Demonstrativ, theils wo dasselbe Wort, um Weiteres 
anzuknüpfen, wiederholt wird. 

Beispiele des de nach dem das Vorangehende wieder aufneh- 
menden Demonstrativ sind: Plato Ap. p. 28 E: tov dl öeov tdttov- 
Tog — htav&a de. p. 32 D : tov de nr t dtv ddixop itrjd* dvoaiov igyd' 
£eo&(u y tovtov de to nät peXet. Phaedo p. 78 E : td de aXXot dXXcag 
xal prjdenote xatd tavtd (e%ovta). tavta de ehat td ^vvη 80 D: 
jj de \pv%7] dga — avtrj de dq. Isoer. Paneg. §. 1 : tolg d* vneg t<ov 
xovpßt löla nor^aaai — tovtoig d\ §.98: d d* eatlv idia — tavta t d*. 
§.176: a de ^— tavta de. Areop. p. 47: onov de — inav*&a de. 
63: ei de ti xaXbv tj aefipop dianengaxtai, tavta dt nagaXetneiv. An- 
tid. §. 305. JSCen. h. gr. I, 6, 4: xatanaduv de — nach mehreren 
Zwischensätzen wieder aufnehmend: ex tovtov de. 

Beispiele der andern Art, wo dasselbe Wort, um Weiteres 
hinzuzufügen, mit da wiederholt wird, sind u. a. 

B&umUin, griech. Partikeln. 7 

■ 
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Aesch. Pers. 403: iXevdegovte natg{ö\ eXev&egovte 6e naldag, 
Soph. El. 783 u. 786 : yv* de — vvv öe\ 

Eur. Phoen. 564 flf.: otyei öapaa&hv datv Qrjßatov ro'tfe, 

oxpei öh noXXag alifjiaXmTiöag xogag 
ßlu ngog dvögdSv TroAe/iiW izoQ&ovfiewg. 



Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass öy mit den Sanskrit- 
themen diw, diwa Himmel, dju Himmel, Tag, divan, divas Tag, dgva 
Gott, daiva göttlich, mit den lateinischen Wörtern dium, Dia, dies, 
Diespiter, deus, divus, den griechischen 8u(7zeryg), dtog, Stög zu 
einer Familie gehört, und zwar durch Abfall des Digamma und Gu- 
nirung des * entstanden ist. — Wir würden indess auf die aus sol- 
cher Etymologie resultirende Bedeutung: am Tage, klar, offen- 
bar kein Gewicht legen, wenn sie nicht durch die Verwandtschaft 
der Partikel mit dijXog und durch den Gebrauch der Partikel selbst 
unwiderleglich sich bestätigte. Es wird Niemand in Abrede ziehen 
wollen, dass öfjXog durch die Adjectivendung Xog aus einem Stamm 
mit dem Adverb öjj gebildet ist. 

Jif steht also da, wo etwas als klar, am Tage liegen d t 
offenbar, entschieden bezeichnet werden soll, und wird dann 
überhaupt gebraucht, um dem Gedanken (der Behauptung, Frage, 
Forderung, dem Wunsche) grösseren Nachdruck zu geben. Die 
Partikel tritt gern hinter den Begriff, auf welchen dif den nächsten 
oder meisten Einfluss übt, der in der entschiedenen Behauptuug 
hauptsächlich betont ist. 

1. Wir stellen zunächst den Gebrauch in Behauptungs- 
sätzen voran. 

a) IL I, 266 : xdguatot örj xetvoi im%&ovt<DV tgdq>ev dvögdSv. 
Das Prädicat xagnatoi — tgdapev wird durch 6q als offenbare, 
unzweifelhafte Thatsache bezeichnet. 

I, 286: vai örj tavtd ye ndvxa, yegov, xard fiotgav eemeg (vgl. X, 
169), offenbar ist alles, was du gesagt hast, ganz richtig und in der 
Ordnung. 

II, 134 f.: fiW« örj ßeßdaai Jtdg fieydXov inavrot, 

xai örj Öovga aecnj7te ve<5v. 
Beides sind unzweifelhafte Thatsachen. Es ist nur Täuschung, wenn 
man aus dem Grunde , weil in beide Sätze rjörj sich einfügen Hesse, 
der Partikel öij die Bedeutung von rjör] erkennt. II, 330 und Od. II, 
176: td ötj vvv ndvta teXutat. II. III, 134: oi Öjj vvv tanzt my^. 

III, 403 ff. : ovvexa Örj vvv ÖTov ^AXt^avögov MertXaog 

vixijaag i&eXei utvyegr\v ipe otxaÖ' äyea&ai, 
tovvexa öij vvv Öevgo ÖoXoygoveovaa nageatrjg; 

• » 

Digitized by Google 



Aj. i. 99 

Od. I, 26: — — — . — — ol de ör) äXXoi 

Zrjrog itt ixtydgoiaiv X)Xvfintov d&goot r)aav. 
sie waren offenbar (natürlich) im Palaste des Zeus versammelt. 

I, 32 : oloi Örj vv foovg ßgotol aitioaortai ! Es ist etwas Bekann- 
tes, dass -die Sterblichen die Schuld auf die Menschen schieben. 

II, 221 : voatrjaag ör) — ^«v«> vom entschiedenen Vorsatz. XX, 
321. 322. 348. 

Aesch. Pers. 236: xal atgatog totovtog egtjag noXXa ör) Mrjöovg 

xaxd. 

Sichtlich ist, dass wie der Stellung, so der Bedeutung nach örj zn 
noXXd gehört. Vgl. damit Soph. El. 603. 1377. — Ferner Aesch. 
Pers. 382. 

Pers. 433 : xax<ap ör) neXayog tggvyev peya Tlegaaig , offenbar ist 
über Persien ein schweres Unglück hereingebrochen. 

Soph. El. 103: dXX' ov fih ör) Xrj^<o ögrjpmv atvyegßp te yowv. 
764 f.: <p«v, <j>etf* to nuv ör) öeanotaim toig irdXcti 
ngoggitov, <og Soixbp, eydagtai yhog. 
= öfjXop ij; w y dxovofiev, oti to nap yhog fy&agtai. Wie hier, so 
scheint 9Ö4: 

pvv ö* r)pix ovxit iattp, elg ae ör) ßXe7i<o. 
= „ich sehe nun offenbar auf dich" örj eine aus dem Vorangegange- 
nen resultirende Gewissheit, eine Folgerung zu bedeuten. 1482: 
okwXa Ör) ÖatXatog ich bin offenbar verloren. Bar. Or. 19. 39. 52. 
62. 72. 1054. 1076. 1081. 1224. Iph A. 658. 750. Phoen. 581: 
igel öl örj rig offenbar wird man sagen. El. 31. 36. 37. 44. 67. 71. 
82. 122. 234. 235. 275. 425. 766. 917. 951. 

Ilerod. I, 4 : to Öb dno tovtov rf EXkrjvag Ör) fieydX(og altCovg yeve» 
G&ai' — öfjXa ydg Örj, 6u, et pr) avtal ißovXiato, ovx dp r)gna§opto. 
ayeag ßtp Ör) — Xoyov ovöeva noirjoaG&ai überall Ausdruck des Offen- 
baren, Klaren, Unzweifelhaften. I, 9. 10. 11. 13. 14. 21. 22, 1 f.: 
Tavta Öe inolti te xal ngoayogtve SgaovßovXog t<5fÖe eivexer, oxcog 
• dp*Ör) 6 xrjgv£ — dyytCXr\ 'AXvdtrQ. td ör) xal iyheto. (og ydg ör) — 
dnfjX&B. Mit ÖTf wird zuerst die Absicht, dann der Erfolg als offen- 
bar und entschieden bezeichnet. — Plato Euthyphro p. 5 A: oti — 
vvf — nafhjtr)g ör) yeyova aog dass ich offenbar (ja) dein Schüler 
bin. Ap. p. 19 A: dnoXoyrjteov örj ich soll mich offenbar vertheidi- 
gen. 21 A: lote ör) olog rjv Xaigeqxßp — xal örj note — itoX/jLrjae 
tovxo fiavtBvoao&at — rjgeto ydg örj ihr kennt ja den Chärephon — 
und so hat er es denn . einmal gewagt — er fragte nämlich etc. 
Ueberall dient örj, die Aussage als unzweifelhafte mit Nachdruck 
hervorzuheben, p. 22 A. 27 A: Aga- ywoaetat 6 Smxgdtrjg, 6 aotpog 
ör] der ja (offenbar) bekanntlich ein Weiser ist (mit Ironie), p. 27 
C: ovx ovtoag e%et; 6%6i örj es verhält sich offenbar so. 31 B: dguts 
örj xal avtol. Pro tag. p. 311 E: Socptotr)p Örj toi 6pofid£ova( ya, a 
Eotxgateg , top ä-pöga ebai bekanntlich nennt man ihn einen Sophi- 
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sten. p. 322 B: itrjtovv örj so suchten sie denn — es ergibt sieb I 
als gewiss aus dem Vorangegangenen. 341 C:. 'Axovng Ör) — Figo- 
Öixov tovöe da hörst du's. — Xeix, Cyr. I, 3, 2 : 6 Kvgog — ev&vg 
ola ör) naTg q>v$et tytXootogyog a>r rjond&to te avtof — xal ogär örj 
avxbr xt.Y.oaf.n l fjiifov xal 6qdaXn<j5r vnoygaqifl — d ör) vompa ijt h 
Mrjöoig — og&r ör) tbv xoapiov tov nairnov überall auf etwas Be- 
kanntes hinweisend, oder etwas Entschiedenes ausdrückend. Ebd. 
§. 9. 10. — Dem. Ol. I, §. 2. 8. 17: gr^jui Ör) Öixfi ßorj&rjteov ehai 
toig ngdynamv vßlt> t und nachdem diess ausgeführt ist , gleichsam 
folgernd, was nun ausser Zweifel und offenbar ist §. 18: öet ör) 
iroXXrjv xal ötxf[ tr)r ßorj&eiav ihm. Ferner §. 20. 28. Olynth. II, 
11. 17. 19. 27. 31: q,tjfü Örj und Xtyco örj entschiedene Behauptung, 
die sich zum Theil aus dem Vorhergehenden ergibt. 

b) Sehr häufig ist die Verbindung von ydg örj, um eine Be- 
hauptung oder speziell einen Grund mit um so grösserem Nachdruck 
geltend zu machen. Wir dürfen wohl wiederholt geltend machen, 
wie der factisch vorliegende parallele Gebrauch der beiden Partikeln 
ydg und örj eine Bestätigung der für beide vorausgesetzten ähnlichen 
Bedeutung enthält. 11. II, 301: ev ydg Ör) toöe XÖ^uv eri epgeatt. 
VII, 172: ovtogydg Ör) 6vrjaei—'A X aiovg. XVI, 810: xal ydg ör) 
tote qxotag ittxoat ßrjaev dq>* ikttm. (Namentlich hat Homer diese 
Stellung : ydg örj öfter im Wunsche mit ai ydg örj.) Dagegen findet 
sich ör) ydg Od. I, 194: ör) ydg fiiv eyaft imörjfuov ehai. Nur 
scheinbar steht hier ör) = jjöij} vielmehr ist der Sinn: sie behaup- 
teten nämlich als gewiss, dass er zu Hause sei. X, 160: Örj ydg piv 
exev pevog rjeXtoio. Ausserdem steht ör) ydg E. XI, 314. XIII, 122. 
517. XV, 400. 488. XVII, 546. 625. Später wird die Stellung 
ydg örj herrschend. Aesch. Prom. 1064. Choeph. 874. 891. 
Soph. Phil. 246. Dur. Or. 1225. 1566. Iph. A. 122. Iph. T. 10. 
170. 566. Herod ; I, 22, 2. I, 32, 10. I, 34, 2: "Eoav öl t(3 Kgotov 
övo nalöeg, tdSv ovtegog /wer Ödydagto , fp ydg Ör) xcoq?6g. I, 74, 1. 
I, 75, 3. I, 93, 4. Thuc. I, 8, 1 : ovtoi ydg Ör) tag nXeiatag\(St 
vrjowt wxioav. Plato Ap. p. 20 E. 21 A. B. 24 B.C. 33 C. 38 C: 
yrjaovat ydg örj ju« ooybv ehai — bgäte ydg örj. Euthyphro p. 12 A: 
xal ydg ovÖe %aXen6r xatavorjaai o Xfym. Xty<o ydg Örj. Prot. p. 327 
A. J£en. Cyr. I, 3, 10: tote ydg ör) eywye xal ng<Stov xatena&or. 
Mem. I, 2, 14. 

Auch den Partikeln der Versicherung wird örj beigegeben. 
Wir finden % Örj z.B. II. I, 518 und 573: r) ör) Xoiyia Zgy fürwahr, 
das sind offenbar verderbliche Dinge. 

II, 337 f.: o5 nonoiy % Ör) naiah ioixoteg dyogdaa&e 
vrjma%oig. 

Od. I, 253 f. : jy Ör) noXXbv dnotxofisvov X)Öv(rijog 
I, 384 : % fidXa örj ae öUfdoxovair öeol avxoi 
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IX, 507: rj fidXa öy. 

Auch die .Verbindung von phv findet sich in Fällen, wo ftet 
alleinstehend zur Versicherung dient. 

Aesch. Ag. 1213: r k \tXv ye fiev örj nivta &eam'&tv doxstg. 

PI. Euthyphro p. 10 D: AXXä juer örj ötori ys (piXeTrat vno tfeooy, 
quXovfMvof icni xai öeoqpiXeg ro &eoqnXeg. 

Eine besondere Bestätigung der aufgestellten Bedeutung liegt 
in dfjXa öy (oder tytadif), ÖrjXa yäg <Sif, worin wir eine Potenziruüg 
von dfjXa oder 6y anzuerkennen haben. 

Eur. Or. 781: ötjXaÖr} oiyäv äfisivov. 

Ipb. T. 1365: — — KX. Ufa 6* ov X exovcrar aondvag; 
'Ax> AtjXaörj t-at&ijg ifafytje. 

Berod. I, 4, 2: dfjXa yao 6y. PI, Euthyphro p. 4 B : 'Eort de öij 
t(3v ohilon tig 6 tB&pecog vno tov aov naroog; rj ÖijXa Örj' ov yäq av 
nov vneQ ye aXXototov ini%foi<j&a cpovov avrw. Es ist aber (offen- 
bar) natürlich ein Familienangehöriger, der durch deinen Vater ge- 
tödtet worden ist; oder (was kann ich da noch zweifeln?) das ist ja 
klar und augenscheinlich, denn um eines Fremden willen hättest du 
ihn doch wohl nicht wegen Mord belangt. Prot. 309 A : /7o#e*, <o 
S<6xQareg y (patvet ; rj ÖrjXa Örj, ort dno xvvrjyeotov tov negi rrjv 'AXxißt- 
köov voav; p. 330 B: rj ÖrjXa örj, on ovr&g 

c) Indem die Partikel örj die Behauptung als klar und offenbar, 
keinem Zweifel unterworfen bezeichnet, oder sie mit Nachdruck be- 
tont und ihr das Gepräge der Entschiedenheit gibt, findet sie, wie 
sich schon aus dem Bisherigen ergibt, ihre natürlichste Stellung 
nach dem Worte, welches das Hauptmoment in der Aus- 
sage enthält, und den Charakter, welchen sie dem ganzen Satze 
verleiht, theilt sie vor Allem dem Worte mit, dem sie nachsteht. 
Natürlich aber kann, wofern zu dem Begriff Artikel und Präposition 
hinzutreten , da diese als Momente des Begriffs selbst erscheinen, 
örj nach der Präposition und dem Artikel, vor dem zu betonenden 
Worte stehen {Xen. Cyr. 1 , 4 , 25 : «V per ör) Mrjöoig tavta iyeye- 
vrjto). So findet sich denn örj nach einer Reihe von demonstrativen 
Wörtern, um diese speziell hervorzuheben. 

Nach ovtogj avrrjy rovto : Berod. I, 8, 1 : Ovrog Ör) (ov o Kavöccv- 
Xrjg riQoia&Ti tfjg eavtov yvvcuxog. I, 43, 2. I, 45, 3. I, 69, 1. I, 75, 
1. I, 102, 2. Plato Euthyphro p. 4 D. Ap. 22 E. 37 B. 13. Xen. 
Cyr. I, 3, 10. I, 5, 6. Mem. I, 2, 56. 59. 

Ovroo örj: II. II, 158 und 174: ovtgo Örj olxovöe — AgysTot (pev- 
£orzat; = so ist es denn entschieden, dass die Argeier fliehen wer- 
den? Berod. I, 3, 2. I, 5, 2. I, 64, 1. I, 83. I, 84, 4. I, 87, 3. 
I, 94, 5. Plato Prot. p. 321 D. 322 A. D. Xen. Cyr. I, 3, 9. 
I, 5, 2. 5. 

*Ev&(x ö-rj : Aesch. Pers. 490. Berod. I, 26, 2. I, 43, 2. 1, 59, 7. 
"Ertav^a örj: Xen. Cyr. I, 3, 7. I, 4, 15. I, 5, 1. 
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Gerne schliesst sich dij an die Zeitpartikeln vvv, tote an, 
um die Entschiedenheit der Aussage speziell auf einen besonderen 
Zeitmoment zu beziehen und diesen hervorzuheben. 

vvv ÖT( : H. II, 284 f. : Atgetdrj, vvv dij de, äva^ , i&eXovotv *A%aiol 

naatv iXeyxtotov &epevai negoneavt ßgotototv. 
VII, 226: vvv filv Örj adqpa eioeai. 
Aesch. Pers, 548 : vvv Örj xgonaoa pev otevet 

yaV Aalg ixxevov^eva. 
PL Euthyphro p. 3 D : o vvv drj iXeyor. 5 C : vvv ovv — Xeye 
pot, o vvv örj qa<p<5g eidevai duaxvg££ov. Ap. p. 37 C. Prot. 317 E. 
329 D. Dem. Ol. II, 9 : vwl di) xatgbg ijxei tig ovtog. 

Häufig ist die Verbindung dij tote (episch) oder xal tote öy 
(episch) und tote dij. 

Örj tote : II. I, 476 : dij tote xoifAyaarzo naget 7rgvfivyata vrjog. 
V, 136. Od. I, 424. IX, 88. 169. 193. 559. 561. X, 59. 100. 
186. 294. 531. Herod. I, 55 in einem Orakel. 

Kai tote dij: 17. I, 92. 494.' Od. II, 108. IX, 59. 

tote dij: Od. IX, 52. Hur. El. 724 und Or. 1485: tote dij 
tote. 

Auch an Superlative schliesst sich dr( an, um das Gewicht 
der entschiedenen Behauptung hauptsächlich auf diese zu legen. 
H. ly 266. Soph. El. 202. Thuc. I, 1, 2. I, 138, 4. 

Wofern aber ein neuer Satz durch xal = und, auch ein- 
geleitet wird, ohne dass die Aussage in einem einzelnen, an die 
Spitze des Satzes zu stellenden Worte sich concentrirt, so kann die 
auf den ganzen Satz sich beziehende Partikel der objectiven Ge- 
wissheit unmittelbar nach xaC folgen. 

Tl. I, 160 f.: — — tdov ov ti [letatgettfl, ovd' dXeyt&tg' 
xal 6rj fioi yegag avtog aqpaigrjGeo&at dneiXeTg. 
n, 135. Od. IX, 496. X, 30. 

Soph. El. 316 f.: *HA. e £lg vvv dnovtog iatogei, ti 001 q)CXov. 

X. Kai dij a igwtoo = so frage ich dich denn 
auch. Kat deutet an, dass die folgende Handlung der vorhergehen- 
den entspricht und angemessen ist. Ebd. 1435 f.: TlX. "Eneiye vvv. 
'Og. Kai dij ßeßijxa. 1464 und Bar. Or. 1108. 1215. 
Phoen. 386 ff.: II. i AXX* i];eg(6ta f fiijdev ivÖeeg Xinißg' 

ä fag av ßovXet, tavt ifxot, nfjteg, qjCXa. 
'I. Kai dij o ig<Dto5 ngdStov, (ov £(>fl5ö tv^etv. 
Or. 1 1 89. Herod. I, 66, 2. PL Ap. p. 21 A. 41 B. 

Ist die Behauptung verneinend, so dass die Negation an 
die Spitze des Satzes tritt, so reiht sich ihr dij an, um den negati- 
ven Charakter der Behauptung zu bekräftigen; nur werden Partikeln 
von minderem Gewicht als dij, welche sich unmittelbar an die Ne- 
gation anlehnen müssen, noch vor dij eingeschoben. 

1 
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Ovx dp örj: n. III, 52. Orf.VI, 57. XX, 322. — Soph. El. 103: 
ov fxlv Öij A^oj dQtjffav. JEur. El. 36 : ov örj tovto y i^tkey^Ofiai. 
57: ov Örj n %Qklag tlg rooopö' aquyuivj]. PI. Euthyphro p. 2 A: ov 
toi örj. Dem. Ol. II, 23: ov Ör) davpaatop iativ. 

d) Je nachdem das Verhältniss des Satzes, in welchem örj 
steht, zu dem vorhergehenden Satz aufzufassen ist, kann die Be- 
hauptung des Offenbaren, am Tag Liegenden auch als Folgerung 
aus dem Vorangehenden erscheinen. So in den oben angeführten 
Stellen Soph. El. 764. 954. Plato Prot. p. 322 A: 'Eneiör) de 6 
apdoonnog dtlag futeay^e iioloag, noojtov fiep diu tr)p tov &eov avyys 
veiav fcaoov fiovov öeovg ipouiae , xai ent^eigei ßtofuiovg te lögvea&ai 
xai dydXftata Öe<5r' ennta qmpr)p xai 6v6fj.ata ta%v öir\ü&Dtooato fQ 
te^py x«t olxrjaeig xai ia&rjtag xal vTioöeaeig xai argwupag xai tag ix 
yfjg tQoqpdg tvgeto. ovto) Ör) nagtonevaafiipoi xat dgxdg är&ownoi 
(pxovp GnogdÖrfP, noXetg Öe ovx r)aap. Man könnte den Begriff: so 
ausgerüstet als Ergebniss aus dem zuvor Angeführten betrach- 
ten. Indessen in Wahrheit hat örj doch keine andre Bestimmung, 
als den das Vorherige zusammenfassenden Begriff ovtoi mit Nach- 
druck hervorzuheben. Aehnlich ist es Xen. Cyr. V, 3 , 4 : "Ays Örj, 
i(prj y tä t<op dewv dnoöopteg totg pdyoig xai oaa tjj atgatta txavd a'fe« 
Xovteg taXXa xaXeaapteg tov r<oßgvav Sota avtc5' ovtod 017 Xaßorteg 
txtlvoi oaa eöet tdXXa eöoaav «3 r<oßgva. Auch hier könnte der 
Schlusssatz ovv haben und eine Folgerung ausdrücken, während im 
Grunde nur ovto) hervorgehoben wird. Scheinbarer noch ist die 
Stelle Xen. Cyr. IV, 2, 30: <ag de nagqo&opto t<ov (pevyonotf xai 
xataXapßavovTiov avtovg } nv&ofjLtvoi tb yiypopepop eyevyov ör) xai av- 
toi dpa xgdtog. Wie die Flucht eine Folge der eingezogenen Nach- 
richten ist, so scheint Örj gebraucht zu sein, eben um diese Folge 
darzustellen. Und die Möglichkeit kann allerdings nicht geläugnet 
werden , dass die Partikel , welche eine Thatsache als offenbar und 
entschieden darstellte, auch da verwendet werden konnte, wenn 
diese Gewissheit das Ergebniss aus dem Vorangegangenen ist. 
Dem. Ol. I, §. 18, s. 0. 

2. Arj findet sich ferner in Fragen, theils wo eine Behaup- 
tung in Frage gestellt ist, theils und noch häufiger nach den fragen- 
den ttg 9 r£, Trofe, Tifl u. dgl. Man denke sich an die Stelle dieser 
Wörter die bestimmte Angabe eines Nomens oder eines Verhält- 
nisses , sb würde letzteres durch örj mit Entschiedenheit als etwas 
Offenbares, Bekanntes, Unbestreitbares behauptet werden. Wenn 
nun aber an dessen Stelle eben die Frage, die das Unbestimmte an- 
gegeben wissen will, tritt, so hat tig Örj, ti &rj, nwg ötj eigentlich die 
Bedeutung: wovon kann man offenbar behaupten, dass etc. — eine 
Frage, die natürlich oft in negativen Sinn übergeht = offenbar lässt 
sich von niemand (von nichts, in keiner Weise) diess sagen. — Wie 
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dort die Behauptung, so erhält hier die Frage durch örj oft nur. den 
Charakter grösserer Entschiedenheit und Lebendigkeit. Od. IV, 
138: löfiev örj, — o'ixtvsg oiÖe avögßv evxexowvxai txaveuev fjfiixegor 
0(5? Wir wissen ja wohl? 

Od. XVII, 382: xig ydg ör) fceTrov xaXet aXXo&ev avxbg ineXO&v, 
= Niemand , wird ja selbst einen Fremden herbeirufen. 

XX, 191: xig Ör) oöe ^elfog vsov elXrjXov&e; — Lebhafte Frage. 

II. II, 339 : nfj ör) ovr&satai xe xal ogxta ßrjcexai r) plr ; 

Aeqch. Prom. 255 f.: X. Toioloöe örj as Zevg in alxidpamv 

alxi&xai — ; das sind denn also (offen- 
bar) die Anschuldigungen, um deren willen Zeus dich misshandelt? 

Prom. 298 f. : — — — — xal av ör) hothov ifuöp 

rjxeig inontijg; — Und du bist denn also gekommen, 
meine Leiden anzuschauen? (= So ist es denn gewiss, dass etc.) 

Prom. 117 f. : ixexo xeg^onov inl ndyov 

novoav ip&v öewgog, rj xi ör) deXw; 
Was kann es denn sonst sein, das er will ? 

Ag. 1643 : X. Ti Ör) xbv ävöga xorö' anb tpv%ijg xaxijg 

ovx avtog t}vdgi£eg; — Was war denn der Grund, 
wesshalb du nicht selbst — getödtet hast? Lebhafte Frage, 

Ebenso Ag. 1138: nol örj öevgo xr)v xdXaivav rjyayeg; 

Soph. EL 385 : 5 ff xavxa örj im xal ßeßovXevvxat not elf ; 
Haben sie wirklich beschlossen? El. 1400: n<og Örj; 

Bar. Or. 101 : Alövg Öe ör) n'g a ttg Mvxr}vaiovg 788. 1612: 
xi ör) yäg ov; Iph. T. 545 : <og xi ör) &Xw; Iph. A. 1439 : Ti öij 
xotf elnag; Phoen. 930: xi örj fie ögdaeig; El. 973: BXdnvQ ök ör) 
xi naxgl xtpoagoSv ae&ev; Thuc. I, 142, 8: nmg örj. Desgl. PI. Eu- 
thyphro p.lOD. Ebd. p. 2 D: dXXd ör) xiva ygayrjv oe yeyganxai; 
p. 10 D: Ti ör) oh Xeyofisv negl xov oaiov; 13 D: xig ör) #«g3t &ega- 
neia efrj av r) oatoxrjg; 14 C: xi Ör) av Xeyeig xb oawv ehai; Apol. 
p. 33 B : öid xi ör] noxe. p. 34 D : xl ör) ovv ovöev xovxmv noirjaw ; 
Prot 312 E: Ti örj iaxt xoVxo; Xen. Cyr. I, 3, 8. 10. IV, 3, 10: 
Ti Ör) Xotnov ; dr\Xov6xt ärög&v Öel. 

3. Sehr häufig steht difbeimlmperativ, um die Forderung 
oder Bitte als eine entschiedene, natürliche, unter den Verhältnissen 
berechtigte zu bezeichnen. 

II. I, 295: dXXoimv ör) xavx* imxeXXeo. In der Hervorhebung: 
andern magst du das befehlen, liegt das folgende: pr) yag epoiye 
schon eingeschlossen. Ebenso könnte 514: njfiegxeg örj /io* vno- 
o^co xal xaxdrevaov dem hervorgehobenen njfugxig das darin ent- 
haltene firjöe xpevöeo beigefügt sein. 

II. I, 545 : "Hgrj, pr) Ör) ndvxag ifiovg imeXnso fiv&ovg 

elörjaetv. — VI, 306. — Od. I, 290 f., wo der Impe- 
rativ durch einen Infinitiv vertreten ist. II, 25. 161 u. 229: xexXvxe 



Digitized by Google 



3. 4. 5. v 105 

dr(. XX, 18: tetXa&i Öy t xgadtr}. XXI, 176: ay^et dy. Aesch.Prom. 
630: «xove ö»?. Soph. El. 376: <peg* eine örj to Öetvov. 534: 8iöa£ov 
dij fie. 634: Znaige Öij. 947: axove öjj yvr. — .Ewr. El. 617: <jv 6tj 
tovpdhös ßovXevaov ye.gov. Iph. T. 741: dxove dt] vvv. Or. 227 und 
1182. AristEq. 106: Xaße dy. Ach. 451. PlcUo Euthyphro p. 5 D. 
12 D. E. 13 E. 14 D. Ap. p. 20 D. 27 A. 32 A. Prot 312 C. 
330 C. Xen. Cyr. I, 3, 9. Mera. I, 2, 41. III, 6, 5. 

Namentlich findet sich 6ij gerne bei jenen Imperativen , die zu 
einer Forderung oder Aufforderung noch hinzugefügt werden, um 
derselben mehr Lebendigkeit und Nachdruck zu geben. 
äye Örj: 77. I, 62. III, 441. V, 718. XI, 348. Od. II, 349. 
VHI, 492. X, 286. XIX, 16. XXI, 217. Aesch. Ag. 782. 
Eum. 307. \ 
tto Af: Arist. Eq. 152. Ach. 103. PI. Ap. 24 D. Prot. 332 D. 

333 B. D. 352 A. E. 359 C. 
q>ege örj: PI Ap. 25 D. Prot. 330 B. 332 C. 349 E. 
ela ö-q: Aesch. Ag. 1650. 1652. 

• 

4. In Wünschen findet sich dij: 

TZ. II, 340 : it nvgl Örj ßovXal te yeyoiato, fjtfßed t ärdgäv. 
Verwünschung. Aesch. Pers. 228: exteXoTto 6rj taxg*l<rid. 
Od, IX, 523 f. : ai yäg Örj \pv%Tjg te xai alcSvog ae Övvaifjiijv 

evnv notqaag nifixpat ÖOfxov "Äiöog eia<o ! 
XIX, 22. XX, 169: ai yäg Örj, Evfiate, öeol tiaaiato Xwßrjv! 

5. Von abhängigen Sätzen haben natürlich alle diejenigen, 
welche eine Behauptung in sich aufnehmen können , öij unter den- 
selben Bedingungen bei sich, wie die Behauptungssätze selbst. Es 
sind diess zunächst die mit ort und tog eingeleiteten abhängigen 
Aussagesätze, sodann die Causalsätze, die Relativsätze 
und die Zeitbestimmungssätze. 

J7. I, 1 09 f. : xal tvv h AavaoXai &eoitgoire<D'P äyogeveig, 

<og örj tovö' evexd a<ptv exrjßoXog äXyea tev%ei *• t. X. 
dass darum offenbar (aus keinem andern Grunde) Apollon Leiden 
bereitet. VII, 448 kann man zweifeln, ob ö* avte aus 6e avte oder 
örj avte entstanden ist. PI. Ap. 31 C. Xeru Cyr. II, 3, 13: \aeya 
tpgovovmvy oti nenaidevrrat dij. 

Für die Causalsätze ist beachtenswerth , , dass , so wie na- 
mentlich das causale ydg eine natürliche Verbindung mit dy ein- 
geht, so auch das causale emi die Partikel in der Art an sich 
gezogen hat, dass ineiöy, zu einem Worte verwachsen, nicht minder 
häufig gebraucht wird , als das einfache eitel. Was als Grund an- 
geführt wird, muss als offenbar, am Tage liegend betrachtet 
werden können. — Auch andre Causalconjunctionen haben dr\ bei 
sich. II. III, 403: ovvexa dj. Plato Euthyphro 3B: Mav&dva), o5 

§ 
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tlvai. 9: avtixa örjnov oh&a. III, 1, 17. VI, 1, 14. VII, 5, 83: 
]AXk* ov öfjnov tbv dgyovta tcSv dg^ofieviov novrjgotegov ngoorjxet ehai 
mit ironischer Milderung: da& geziemt sich doch wohl nicht etc. 
Xen. hist. gr. VI, 3, 12: ßaotXevg ptlv ydg örjnov eygaxpe. 14: etat 
(UV örjrrov naowv t(ov noXeojv al pev td vftetega , ai öh tu -rjfietega 
ygovovaai das ist doch wohl ausser Zweifel, dass etc. Isoer. Paneg. 
§. 63 : Ironische Limitirung : ov dqnov ndtgiov iottv TiyeZv&ut tovg 
inrjXvöag t<3p avto%&6v<ov. In gleicher Weise steht ov örj noxt: 

Soph. El. 1008 f.: otfxoi tuXaiv\ ov örj no& r\g rjxovou^ev 

tytfflTjs yegovteg efiqpuvfj texfirjgtu; 
doch wohl nicht die deutlichen Beweise für die Kunde bringend? 

1180: Ov ör\not , o5 £«V, äfity ifiol oteveig täöe; — 1202. 



J rj t a. 

Das attische Öfjta ist in seiner Bedeutung ganz gleich dem Öij. 
Wie dieses bald nachdrücklicher, bald schwächer steht, so auch 
öfjta ; ebenso geht es in allen Arten des Gebrauchs, in der Behaup- 
tung, der Frage, beim Imperativ, ferner in der Stellung hinter dem 
Worte, in welchem der Gedanke sich concentrirt, dem örj parallel. 
Aesch. Prora. 345 ff.: iya vag ovx fit övatvyjcS, rovfl* ovvexa 

deXoifi uv cog nXeCatotoi nr^iovag tvyjeXv. 
Ov öf { x\ — Die Verneinung wird mit Ent- 
schiedenheit wiederholt. Ebenso 1073 ff.: 

— — — Hyöi not efar]& 
(6g Zevg vfidg elg dngoontov 
nfjfi eiaeßaXev' pr) ör,t 
Prom. 627: xt Öfjxa piXXetg pq ov yeymvi'oxfAV xb näv; 

747 : xt öfjx ipoi £fjv xegöog; Beide Male erhält das Frag- 
wort durch öfjxa entschiedenen Nachdruck. 

VII c. Th. 670 f.: r) öfjt' äv elrj navölxvg xjjevötavvpog 

dt'xr] ; 

813. 829 ff.: ol öfjx 6gö(5g xat in<övv\kiav xal noXwetxeTg mXovt 
doeßel Öiavoi'a. — Suppl. 210 u. .359: töoiro öfjta. 216: ^vyyvolto 
öfjta. — Soph. Phil. 53: xt öfjt ävwyag; 

El. 537 f.: dXX* dvt döeX<pov örjta MeveXeoD xxav<6v 
tup ovx ifuXXe tüvöe juot Ömaeiv öixr}Vi 
da er offenbar im Interesse des Menelaos mein Kind tödtete. 

842: TfA. epev. X. &ev öfjt das von Elektra ausgesprochene 
Wehe bestätigend. Ebenso 1163 f.: mg p untoXeoug' dnwXeaag Öfjx 
und 1454: nageox* dg 1 Jftui>, dann ndgeaxt Örjta. 1198: ov örjta. 
1206: fjLTj öfjta. 1450:- nov öfjx* dv eltv ol £ivoi; 

JEur. Or. 92: ni&oC dv Örjta pol tt nag&hs. 209: Aaßov, Xaßov 
öfjt. 266: t( öfjta fieXXet i 
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Or. 772 : — — — TlvX. Ovxovf xovxo xoeToaor rj pivm. 

X)q. 'AXXä öfjx — Or. 1232: naxto, txov Örjx. 

1474: nov örjx. 

Phoen. 160: IJaid. oquq; *A*r. f O(>o5 dfji . 

723: ßovXet x^anm^iai Örj& oÖovg dXXag xitdg; 
735: 'Er. Tt öf/xa Ö(jda<o; noXtpioiai öünofav; 

Kq. Miiöt"jxa. — 741: Tt öijxa ÖQWfiev; Dasselbe 

Iph. T. 1162 und Ei. 965. 
904: BtXtig dxovaat Öijra xai anovöijf «geig; 
912. 980: not örjxa qptvyw; 1663: ov Öfjx\ 
1704: J Sl yiXxaxov öfjt ovopa, IloXvpeixovg ipol. — 1717. 

Iph. A. 866. 
1184: pL7\ öijxa noog &£(5p fiyr dvayxdarig ipe 
xaxri'9 yivio&ai negi ae, juift* avxog ytvr\. 
Iph. T. 1013. El. 273. 611. 832. 

Arist Ach. 68. 125. 126. 142. 323. 618. 619. PI. Ap. 25 D. 
Prot. 310 C. 



& y v 

ist enklitische Nebenform von örj und mit diesem gleichbedeutend ; 
Dur als enklitische Partikel verhältnissmässig schwächer. Es findet 
sich bei Homer und epischen Dichtern, bei Theokrit und Aeschylos, 
und zwar vorzugsweise in ironischem und spottendem Sinn ge- 
braucht. Dass wir den ironischen Gebrauch nicht als den eigent- 
lichen und ursprünglichen zu betrachten haben, ist für sich klar, 
denn in solchem Fall würde die Ironie sich selber auflösen. 

Im Sinne eines schwächeren #17' = offenbar, augenschein- 
lich, natürlich ist #177 u. a. in folgenden Stellen gebraucht: 
H. II, 276 f. : ov öyv fuv ndXiv avxtg dvrjast övpbg dyrjvwQ 

rttxtu? ßaoiXijag oveiÖetotg ineeaaw. 
Ov &rjv: B. X, 104 f.: ov &i}v°Exxo(ji ndvxa voijfjiaxa fiijxi'exa Ztvg 

ixxtXiei. — Ferner : XIV, 480. XVI, 852. 
Od. III, 352. V, 21 1 : oi pfo £17*. 
II. IX, 393 f.: rjv yäg örj fu ooojgi #«ot xal vixuö % hmpai 

IlrjXevg örjv poi enttxa yvvalxd ye pdaaexai avxog. 
XI, 365 u. XX,452 f. : 17 #yv a i£ari» ye. — XIII, 620. XVII, 29. 
Od. XVI, 91 : «0 <ptX\ ene£ §r\v uot xai dpedpaa&ai Oeing iaxiv x. x. A. 
= inel öy* ß 

Aesch. Prom. 928 : Ev ä j^fl&tg, xavx tmyXmaaa Äiog. 
Theocy. I, 97: xv &t]v xov "EQ(oxa xaxevxeo. II, 114. V, 111. 
VI, 34. VII, 83. XV, 15. 

Hohn und Ironie drückt #17? in folgenden Stellen aus : 
27. VIU, 448: 01) pfo &rp xdpexov ye. Auch XUI, 813: ^ &qt 
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nov toi topos eeXneicu und XV, 288 ist als höhnende Aeussemng 
aufzufassen. 



& L 

Aus dem enklitischen Or^ ist durch Verkürzung das an at und ä 
sich anhängende öi hervorgegangen, mit welchem jene Bedingungs- 
partikeln (vgl. im Deutschen: wenn doch = wenn sicher und ge- 
wiss) zum Ausdruck des Wunsches verwendet werden. — Und zwar 

Aide 1) zum Ausdruck eines unerfüllbaren Wunsches, mit In- 
dicativ der historischen Tempora: 77. I, 415. III, 40. XIV, 84 f. 
XVIII, 86. — Theoer. IV, 49. XXV1T, 61. 

2) für den rein subjectiven Wunsch mit Optativ: IL IV, 178. 
Od. VII, 331. XIV, 440. XV, 341. XVII, 494. XVIII, 202. 
XX, 61. 

£T0« 1) für den unerfüllbaren Wunsch: 77. III, 173. Od. 
XVIII, 401. Aesch. Pers. 915. Soph. El. 1021. Eur. Med. 1. 
Hipp. 1076. Heracl.731. Andr. 292. 1155. Arist. Vesp. 731. Pax 
1068. Kub. 41. Xen. Mem. I, 2, 46. 

2) für den reinen subjectiven Wunsch: II IV, 313 f. VII, 
157. XI, 670. XXIII, 629. Soph. Ph.791f. Trach. 955 ff. Eur. 
Hec. 1045 f. Plato Phaedr. 227 C. Xen. h. gr. IV, 1, 38. 



A rj & € v 

ist ohne Zweifel aus 0*17 und dem enklitischen , in öet abgeschwäch- 
ten zusammengesetzt.. Die Partikel bezeichnet demnach ur- 
sprünglich das klar, offenbar Gegebene, die entschiedene 
Gewissheit; besonders aber steht sie, wo es sich nur um den 
Schein des Offenbaren, um ein Vorgeben handelt; endlich 
wird sie mit Ironie gebraucht, wo das Gegentheil der Wahrheit 
gemäss ist. 

Ae8ch. Prom. 201 f.: 01 fitr öeXorteg ixßaX&Tv edgag Kgovor, 

cog Zevg avaaooi örj&ev. 
damit natürlich (scilicet) Zeus herrsche. 

Prom. 986 : ixegzofirjoag, öij&ev cog natö' opra fie. 
= <og Öfj&ev als einen, der natürlich (ohne Zweifel) noch ein Knabe ist. 

Soph. Trach. 382: Öfj&ev ovöev iatog<3f Schol. ngoanoiovfitvoq 
urjöha (Lesart: ovöiv) rjgoyirjxhat nyök cyvoaxemt. Wunder: „hoc 
dicit quasi nihil omnino sciens. w 

Eur. Or. 1 1 1 9 : Etaiuev ig otxovg, öffav a>g öavovuetoi. 
= <ag öfj&er öavovuevot als solche, die offenbar sterben werden. So 
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findet sich auch in folgenden Steilen Sij&sv in geradem, wahrem 
Sinn gebraucht: 

Eur. Or. 1312: <og 8rj&i" ovx eiövta td^etgyaafiiva als natürlich 
unbekannt mit dem Vollbrachten. 

El. 267: e Qg dfj&e naXöctg (AT] texoig noivatogag; 
damit du natürlich keine Kinder gebären möchtest, die Rache üben 
könnten? 

Her. VI, 138, 3: %i Stj arÖQOjdevreg öfj&ev noiijaovai: was sie erst 
thun werden, wenn sie Männer geworden seien? — Dagegen der 
Schein des Offenbaren liegt in Herod. I, 59, 5: Tg(ßfiatiaag iav- 
tov te xal rj/jtopovg rjXaae eg typ ayogav tb £evyog <x>g ixneapevymg tovg 
ix&govg, oi \au ekavto'ptix eg dygbp rfti'kr i aap dnoXeaat Öij&ev die ihn 
natürlich hätten tödten wollen. Es ist hier die ursprüngliche Be- 
deutung des Offenbaren, Augenscheinlichen nicht zu ver- 
kennen. Dass diess nur Schein ist, ergibt sich erst aus dem Zu- 
sammenhang. Gleiches gilt von Her, 1 , 73 , 5 : (pegovteg cog aygrjv 
öf t &ev es sollte die Sache so aussehen, dass man es offenbar für ge- 
wöhnliches Wildpret hielte. T/mc.III, 111, 1: «V a e^X^ov örjöev 
den Zweck ihres Auszugs sollte man für augenscheinlich und offen- 
bar betrachten, Gemüse und Holz zu holen. III , 68 , 1 : zu fätow 
Örj&ev bemerkt Poppo: »diftw additum est, ut Thucydides signifi- 
cet se existimare id, quod dixerint, a Lacedaemoniis simulatum esse, 
re vera autem eos etiam rerum a Plataeensibus antea — gestarum 
poenas repetere voluisse." I, 92: ovöe yäg inl x<oXx^ dXXä yvod^g 
itagcuveaeh öfftsv to5 xoivw engeaßevaavto mit Ironie angebend, wofür 
die Lakedämonier offenbar ihre Schritte angesehen wissen wollten. 
Ebenso I, 127, 1: öfftev cog ötoig ngoStov n^ojgovvreg — das war ja 
klar, dass sie blos die Götter dabei im Auge hatten. — Plato Polit. 
297 C : ovöe yäg agtt Öij&ep xazena&ov im Ernste gesagt. Ebenso 
Xen. Cyr. IV, 6, 3: fieya ygovcöPy oti äffte? rf { g ßamXe&g dvyargog 
dipofarjv rbv ifibt vlbv yccfiiTrjV. 



E l T ct. 

Die Partikel findet sich nicht bei Homer, obwohl er häufig 
genug das aus enl (darauf) und elta zusammengesetzte und ver- 
stärkte eneita hat. 

Wir unterscheiden die einfache Folge und directe Folgerung 
von der widersprechenden Folge. In beiden Fällen kommt noch in 
Betracht das nach dem Particip gebrauchte xara. 

1. Eine einfache Folge (= dann, nachher) liegt vor Aesch. 
Ag. 308. JSoph. El. 53. 63. 



Digitized by Google 



112 

417 ff.: Aoyoq xig avxrjr eoxir ejviöeTp Kargos 
xov oov xe xdpov Öevxeg x " o.uiXiar 
eX&opxog £$ qpws' eha xov$ iyeotior 
nfj^ai Xaßotxa axfjnxgor — — . 653. 
Sopk. Phil. 83 ff. : rvr d' eig draiöeg ripegaq pigog ßgaxv 
, öog poi oeavxor, xaxa xbr Xotnbr iqovov 

xexXrjao itdvxoyp evaeßeaxaxog ßgoxdür. 
Eur. Or. 1129. 1262. Iph. A. 351 ff.: 

xdpe nagexdXetg' xi dgda(o; xlra nogor evg<o no&er; 
glmtt6 pr\ Gxegepxa a* dgx^g dnoXeoat xaXbr xXeog. 
xax* eitel KdXjag er legotg eine orjr &vgcu xogrjr 
y Ayxepi6i xal nXovp eaea&at Aaratdaig, jjv&elg ygeract 
äxjperog övaeiv vneaxrjg naiÖa' 
358. 362. Phoen. 402 nach noxe per statt des entsprechenden noxe 
de. Iph. A. 109 und Phoen. 418: xaxa. Arist. Eq. 716 und 486. 
Ach. 29: xaxa. — Plato Ap. 23 C. 31 A. Xen. Cyr. 1,3,11. 
Mem. II, 2/ 14. Dem. Ol. I, 12. 13. II, 30. — Nach Participium: 
Eur. El. 919 f.: toxoa d* oxar xtg öioXiaag ddpagxd xov 

xgvnxatoir evratg elx cnayxaad^ XaßsT*, 
Övaxrpog eoxir x. x. X. 

Oefter steht eha bei Eintheilung. Soph. EI. 261 f.: ngiSxa 
per — elxa. Eur. El. 888 f. Arist. Ach. 648. Dem. Ol I, 21. 

2. Beispiele einer widersprechenden Folge, theilweise 
nach einem Particip, sind: 

Aesch. Prom. 777 : pr\ poi ngoxtipwr xegöog eh* dnoaxeget. 
Soph. El. 1007: ov yäg darelp ex&urtor, dXX* oxar öareTr 

XQi&w Tt S eha»pr)de xovx ex'Q XaßeXr. 
1 192. Eur. Iph. A. 362 : exnorova exorxeg, eha 5' i^ex<ogr](Tav xax<5g. 
379. El. 1044 f. 1058: *Aga xXvovaa, pfjxeg, eh* egfeig xax&g; 
Arist. Ach. 290 f.: ng oöoxa xrjg naxgldog, ooxtg fjp<5r porog 

onjuadperog eha dvraaat ngog ep dnoßXeneir, 
31 IT.: — — — xavxa örj xoXpag Xeyetr 

epq>ar<5g ijör] ngog fjpäg; eh* ey<*> aov yetaopat; 
1024. PL Ap. 28 B: Elx ovx aloxvrei — ; Und da schämst du dich 
. nicht? Aehnlich Dem. Ol. I, 24: eh* ovx aloxvveo&e — . PL Prot. 
341 E. Dem. Ol. II, 26. 

Bei einer Gliederung der Periode durch per und de geht eha, 
weil es zu dem Hauptgedanken gehört, der in dem Satze mit de ent- 
halten ist, dem Satze mit per voran, da dieser nur als eingeschobener 
Satz gilt, von welchem aus auf das Gegentheil des Hauptgedankens 
geschlossen werden sollte. 

Eur. Phoen. 547 ff. : et& r\Xiög per ?v| xe dovXevei ßgoxotg, 

ov d* ovx dve£n d<apdx<op Sjjw taor 
xal xaiö' dnoreXpai; xaxa noti *axir y dtxi}; 
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Xen. Mem. I, 2, 26: Elza, et iiev zi enXrjfifieXTjadtrit, zovzov 2<o- 
xgdzrjv 6 xazrjyogog alztäzai, ort de veoa ©Vre afoco, rptxa xal dyvcofio- 
veazdzca xal dxgazeazdzto elxbg ehat, Eantgatys nagecye awcpQove, 
ovöerog ircahov Öoxel tw xaz^yogco dijiog ehai; Mem. II, 2, 13: 
Kita zovzoav fiev imfieXeiG&at, nageaxevafjai, zrjf de jirftega, zrp navtcav 
ndXiazd ae q>iXovaar, ovx otei öetv öeganeveir ; So auch III, 6, 15. 

Kaza findet sich theils in grammatischer (oder wenigstens lo- 
gischer) Folge von vollständigen Sätzen mit dem Verbum finitum, 
theils in eigentümlicher Weise nach dem Particip. Das Erste ist 
der Fall Dur* Phoen. 549, s. o. 

Phoen. 598 ff. : II. Elaogm' dtsiXov d 1 6 nXovzog xal <ptXo\pvxov naxov. 

Kaza avv noXXotaif ijX&eg itQog tot ofokp ig 

Iph.A.338f.: xoct inel xazea%eg dg^dg, n&zaßaXdn äXXovg tgonovg 
zoTg yCXotatv ovxez fo&a tolg nglv <og ngoo&ev cpiXog. 
Ebd. 526. 893. Or. 437. — Dem. Ol. I, 21. 

Das Zweite, xaza nach dem Particip, haben wir : 
Artet. Eq. 391 f.: dXX' o^oog ovzog zoiovzog oSy dnarta zbv ßiof 

xar dnjQ edo^ev ehat zdXXozgtOf dfüov öigog. 
Xen. Mem. I, 1, 5: *Edoxet Ö* dv dfMpozeQa zavza, ei ngoayogevcov 
©g V7i6 &eov q>aiv6fieva xaza tyevtiofA&vog itpalvezo. 



"E it € i t a 

wird ganz eben so wie das einfache elza zunächst von^ler Folge 
überhaupt, (= sodann, hierauf) auch <jer entsprechenden und 
bei einer Aufzählung mehrerer Punkte, dann aber auch von der 
widersprechenden Folge gebraucht. 

Der epische Dialekt hat es in der ersten Bedeutung ausser- 
ordentlich häufig, und wendet es auch in der zweiten an. 

1 . 27. 1, 34 ff.: ßrj d' dxew nagd &Tw noXvipXofoßoio öaXdootjg, 
noXXd ö' fatetz dndvevde xtd>v fadd' 6 yegaiog 
AaoXXwt ätaxzi. 
47 f. : — — — — oö' fvxzl iotxofe- 
e&T enetz ' ändrev&e vemv. 
Beide Male ist eneiza einfach Ausdruck der Folge, wenn auch in der 
ersten Stelle die Folge als eine dem Vorhergehenden entsprechende 
erscheint. 

50 ff.: ovgyjag 7tQ(Szov iiupiezo xal xvvag dgyovg, 
avzäg faieiz avzolat ßeXog i%enevxeg icptelg 
ßdXX\ 

II 1, 121. 387. 440. 449. 478. 531. 534. 544. 547. Od. I, 80. 
84. 106. 144 u. a. 

Biualein, grieci. Partikeln. 8 
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Auch die Verbindung avr(x eneita findet sich öder: H. II, 322. 
UI, 267. 273. — Koch häufiger avtäg eneita: IL III, 315. 335. 
Od. I, 123. IX, 203. 225. 240. 

Aesch. Ag. 171: og 6* eneit «qpv. 667. Soph. Ei. 743. Thuc. I, 
18, 6: xdneita. Aesch. Ag. 310 und 1598. Eur. £1. 1039. Or. 
503. Iph. A. 719. PI. Ap. 21 C. 23 C. 

Bei Aufzählung verschiedener Punkte und Momente : PI. Ap. 
18 C. und Isoer. Pgr. §.5. — Besonders: ngdStov — ineita: Aesch. 
Pers. 522. Eur. El. 663 ff. : ngmtiota — eneita. PI. Prot. 333 D : 
to fih ovv ngcStov — eneita fievtoi. Phaedo p. 89 A. Ap. 18 A. 
33 D — E. 

Auch nach einem Particip steht eneita in derselben Weise, wie 
elza. JTen. Cyr. 1,3, 11: Ztdg &y , Saneg ovtog , inl tJ elaodoj, 
eneita hnote ßovXotto nagietai in uqigtop, Xeyoifi dv x. t. h 

2. Dass eneita auch eine widersprechende Folge (und 
da, und doch) bezeichnet, erhellt aus folgenden Stellen: 
Od. I, 64 ff. : tixpov ipo?, notoy o~e enog q>vyev egxog oÖottcov ; 

7t(5s ap tns.it X)övoijog iy<o &etoio Xa&olfiTjv, 
og negl per roor iatt ßgotdSv, negl 6*' igd deotaiv 
^ d&apdtoiaiv eömxe — ; d. i. da Odysseus an Ver- 

stand und Frömmigkeit alle Sterblichen übertrifft, könnte ich dann 
(da) ihn vergessen? 

XXI, 27 : og piv tjetpof iorta xatextater a> hl ofxop 

ayetXiog^ ovÖe decSt omv ^6eaat\ ovöe tgdne&v, 
tr}v 07} ot nagedrptev' eneira Öe neqpve xat avtov. 
Ewr. ifted. 1386 f. : 7. T fl texra (piXtata. M. Mtjtg{ ye , goi 8* ov. 

X Kaneit' kxaveg; — und doch hast du sie 

getödtet? 

Ar. Ach. 125: — — — Tavta Sijt* ovx dyxomj ; 

xdneit iya) Ör\t ivdadi argayyevopai; 

In dieser Bedeutung des Widerspruchs gegen das Vorange- 
gangene findet sich eneita auch nach Parti cipien. 

Aesch. Ag. 479 ff. : tig <oöe naidvog tj qpgeväh xexoppevog , (pXoyog 
nagayyeXpaoir vioig nvgco&erta xagölav eneit dXXayä Xoyov xapetv; 
Arist. Ach. 496 ff.: py poi (p&orqGrjt dvdgeg ot öempevoi, 

ei m<o%og ah inett h 'A&rjvai'oig Xeyeiv 
fieXX(o negi rfjg noXemg. 
PI. Ap. 20 C: ov yäg öy nov aov ye ovöhv t<Sv äXXw negittotegot 
agaypatevopevov eneita toaavtr} cpypij te xat Xoyog yeyovev, el py %i 
engatteg äXXoTov rj ol noXXoL Phaedo p. 67 D— E: Ovxovr, oneg h 
dgxi eXeyov, yeXoiov dv eil] dvöga nagaoxevd£ov& eavtov h t<o ßtcp, 
oti iyyvtdtoo ona tov te&pdrai ovt<o Qjv xanetö' rjxovtog avr<5 rovrov 
dyafaxteiv; Ist es nicht lächerlich, wenn ein Mann, der sich wäh- 
rend seines Lebens in die Fassung setzt, so zu leben, dass er dem 
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Tode möglichst nahe kommt (ovroo nimmt ort iyyvtdt<o orta 1. t. 
wieder auf), dann wenn dieser Moment ihm erschienen ist, darüber 
unwillig wird? Prot. 319 B: tovtotg ovöelg tovto imnXijit&i — ott 
ovöa[i6&£7> na&<av — htuta avfißovXtvtiv im^etgeT. 343 C — D : JEv- 
&vg ydg to ngdStov tov aGfiatog [lanxov av qjatefa], ei ßovXofievog 
Xeysiv, ou ävöga dya&bv yevea&at xaXenof, ineita iveßaXe to ptiv. 



"Efinyg, efinag, epnav, efiTta. 

Die Grandbedeutang dieser nur von Dichtern gebrauchten 
Partikel, mit dem aus der Grundbedeutung s'zh entwickelnden Ge- 
brauch, kann zwar kaum einer Schwierigkeit oder einem Zweifel 
unterliegen ; sie wird uns aber wegen der durchgreifenden Analogie 
mit neg, mit dem Zuntjg öfter verbunden vorkommt, interessant 

Wir halten trotz der abweichenden Auffassung in dem neuesten 
grösseren Wörterbuche von Rott, wonach die Partikel die Bedeutung 
hätte: „bei dem Allem, dah. dennoch, gleichwohl, doch = 
o/md£ u , an der durch die Etymologie gerechtfertigten Grundbedeu- 
tung: ganz und gar, allerdings, fest, und indem wir darthnn, 
dass in manchen Stellen Sfinrjg nur eben in dieser Grundbedeutung 
aufgefasst werden kann, werden wir auch nachweisen, wie sich aus 
derselben naturgemäss auch die nachdrückliche Betonung oder die 
Einräumung im Gegensatz zu einer andern Behauptung ergibt. 

II. II« 296 ff . : — — — t(S oi vepeafäofi ^caovc * 

daxaXdav nagd vrjval xogwtatV dXXd xai epnyg 
alaxQOv toi ötjgov te fAevetf xereov te reev&cu. 
Mag man zugeben, dass ^fi7trjg in seinem Gegensatz zu der vorher- 
gehenden Behauptung zu der Bedeutung dennoch, demungeach- 
tet hinneigt, so ist doch nicht nothwendig, von der Bedeutung 
ganz, völlig, durchaus abzugehen. Klar liegt letztere Bedeu- 
tung vor: £LSI,-1M und OdAl f 199: inel ofnw öttöipef faltig \ 
da wir ganz und gar niemand fürchten. 

XI^97f.: — — — — — 8<pg' hifAäXXov 

Tg<ool filv evxtd yenjtai, imxgatiovd neg efjurrjg. 
damit den Troern noch mehr alles nach Wunsch gehe, die ganz und 
gar (ohnehin schon) die Oberhand haben. Die Bedeutung dennoch, 
gleichwohl ist unanwendbar. 

V, 19QJ. : xai fuv eymy iqxxprp jäi'ÖQjvfjX ngoi'dipetv, 
efjtnrjg ö' ovx iödpaaaa. 
dennoch überwältigte ich ihn nicht erscheint mit Rücksicht 
auf den Zusammenhang minder passend als: völlig aber über- 
wältigte ich ihn nicht, mit Beziehung auf 188 f.: xai fuv ßdXot 
«5/40» fa£*oY Also ich traf ihn in die rechte Schulter, und meinte 
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ihn znm Hades hinabzuschicken, aber ich hatte ihn nicht ganz über- 
wältigt. — Unnatürlich wäre es, 

TZ. XIV, 173 f .: rotf xal xtfv/jihoio Aibg xara TaXxoßatlg <5oJ 



hfifTTjg ig yatdv ts xal ovgatot ixet üvtfir}, 



zn übersetzen: „da es im Hause des Zeus geschüttelt wurde, drang 
dennoch der Geruch bis zur (durch) Erde und zum Himmel"; 
vielmehr liegt in efimig: der Duft drang ganz und gar (zur) durch 
etc. — IL XVII, 632 : Ztvg e^ntjg ndri i&vvt* Zeus regiert ganz 
und gar alles. 

\ XIX, 308 : övvra Ö' ig rjeXiov fierew xal tX^aofiat efi7tTjg f 

ich werde durchaus bis zu Sonnenuntergang ausharren. In dem 
Zusammenhang mit /ij/ fit nglv afooto xsXevete fiyde notrjtog äaaa&at 
q>(Xov rjtog , «W ß äxog alvor txdvet kann ifunjf nicht in dem Sinn 
von demungeachtet stehen. Eben so wenig passt dieser Sinn : 

XXIV, .522. f.: — ~ — — äXyeatf fantig 

iv dvfjup xataxtTa&ai idoopißf äxvvnwot neg. 
Die Schmerzen wollen wir völlig ruhen lassen, so betrübt wir auch 
sind. Ebenso kann Od. IV. 100 das dem oövgofjietog xal a#>v<D* 
und 104: äx»vp*v6g neg voranstehende l\mr\g nur in der Bedeutung: 
durchaus, allerdings, nicht = demungeachtet stehen. Od. IIX, 
J8öSL(vgl. VIjJUH)): vvv Öe xqtj ttrXduev timrjg, so aber müssen wir 
durchaus (ganz und gar) es ertragen, 
x Vjjäö^ f.: ovtco örj olxoröe ytXrp ig natgCöa yatav 

avxlxa vvv i&iXetg livai; av Öh %algB xal efjLttrjg. 
\ du lebe immerhin wohl. XV, 214: pdXa yäg xexoXioaetat l[mf\g 
kann unmöglich adversativ aufgefasst werden: denn er wird dem-, 
ungeachtet sehr zürnen, sondern: er wird allerdings sehr zürnen. 
Auch £ VHI, 353 ff. : 

ovx äd&il od* drrjg 'Odvorjiov ig öopor ixet', 
ifjinjjg ftoi öoxiei öatötof aeXäg fyfievai avtov 
xal xscpaXfjg. 

schliesst das directe Causalverhältniss , das zwischen Yjl3J& und 
353 besteht, die Auffassung von ifinfjg dennoch schlechthin aus. 
XIX, 37 ff.: *nm}g poi tofyoi — yafoort oy&aXjbioTg cSg d Jtvgbg ai- 
öoneroto (nicht: dennoch, demungeachtet, sondern:) ganz und gar 
erscheinen mir die Wände wie erleuchtet von Feuer. Auch XIX, 
302: efiTTTjg de tot ogxta donom ist kein adversatives Verhältniss zu 
dem Vorangehenden: ov8" er« — örjgbv imeaaeXtai möglich. Der 
Sinn ist: (durchaus, allerdings) ja, ich will es mit einem Eide dir 
bekräftigen. iycb ö' aloxvvopai lyLTtr\g ich schäme mich 

allerdings, diess zu thun. XXIV, 324: pdXa de xQV ontvöifxev 
mjg man muss allerdings sehr eilen. 

Aeech. Prom. 48: ifinag tig avtrjv äXXog co<peXev XaxeTr. 

Eum. 229 : fieyag yag ifinag nagä Atbg ögotoig Xeyei. 
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Soph. Aj. 121 f.: iy<x> ovdev olö*- inoixxeton de nv 

övatrjvov epnag, xatneo hxa dvafievij. 
ich bedaure ihn, der so ganz unglücklich ist, obwohl er mir übel 
will. Ebd. 556. 

Dass nun aber, wo . die nachdrückliche , durch: allerdings, 
immerhin, durchaus betonte Aussage in Gegensatz tritt zu einer 
vorher ausgesprochenen Behauptung oder Erinnerung , das aller- 
dings, immerhin in ein demungeachtet, dennoch, doch, 
nichts desto weniger übergeht, ist natürlich. Auch von diesem 
Gebrauch bieten die homerischen Gedichte Beispiele. 
Il^Jtöl f.: Öaifjioi>ir h aiel fihv oteat ovde ae Xrj'dco, 

TlQfj^CCl d* ifJ,7lT]S OV tl ÖVVTJGECCl. 

ausrichten wirst du aber (durchaus) dennoch nichts können. 
VIII^32 f.: ev vv xal felsig fd/mev, o toi a&ivog ovx imeixtov, 
dXX* ifinrjg dcenx&v bXoyvQone& alyu^rjtdaov. 
aber (allerdings) dennoch jammern uns die Danaer. 
XVII, 229 f.: og de xe üdtQoxXov xal tedrj]dStd neo ifinyg 

Tgdoag ig tnnoddfiovg iovoy wer den Patroklos, 
wenn er auch todt ist, dennoch herüberzieht. \I Xj f.: aXXä 
xal efinrjg ov Xyg~co dennoch werde ich nicht ablassen. 

XJbJLLJ : dXX' Zfiarjg tdöe per xal tetXa/iev efoooowrteg. 
ÄXXI83 : dXX' ennyg toper psra naXd* ifior. 
XI, 350 f.: £eTvog de rXyx<o fxdXa neo rootoio %atltm 
epnjjg ovy impelvai ig avoio*. 
so sehr er sich nach der Rückkehr sehnt, möge er sich nichts desto 
weniger bis morgen gedulden. 
XJJjJ214: &XX' epmjg xaXdfitp ye <x otopai elooQowna 
yipcoaxen. 

Pind. Pyth. IV, 152 f.: tbv fiev ov ylpmoxW 6m^o^ev<Df 6' fynag 
itg einer xal rode. 423 : fvf d' äqxDvyt(ö neo epnag d%et dvvamf 
Alyrag dyao&elg. V, 74. 

Aeßch. Prom. 186 ff.: oW ort tqaxvg xal nag* eavrü 

to dlxaiov ej(cov Zevg' dXX* Sfinag 
naXaxoyv<D[A<DV 
e*crat no&* — . 
Eur. Ale. 906 : dXX* efinag tyege xaxot aXtg ätexvog div. 

Cycl. 531: Medvoo/iev* efinag d' ov tig av \pavoete pov. 
Theoer. X, 29. XXII, 17. 

Endlich steht ne$ epnrjg bei Participien in der Bedeutung 
obgleich, um eine Handlung, die, obwohl sie mit einer entgegen- 
stehenden Thatsache unvereinbar scheint, dennoch stattfindet, nach- 
drücklich zu bestätigen. 

II. IX, 517 /" ovx uv eyooye ae pijnv änogofyana xeXofaip 

'Aoyeiotatv apvripewt, xaxeovol neo SfATnjg. 
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so sehr sie es auch verlangen. Der Gebrauch der beiden gleich- 
bedeutenden Partikeln dient zur Verstärkung ihres Begriffs. 
* XIVj_l; Niatoga ö* ovx eXadev ictffl ntvovtd neg eßnrjg. 

X V,. 39 9 f. : — — ovxeti toi dvvafiai lattovti neg eiinrig 
ev&döe nagpievepLev. 

0<fl. XV. 361 : oyga fih ovv ötj xeivt] irjv äxeovad neg efinrjg x.t.X. 
so lange jene bei allem ihrem Gram noch am Leben war. <X£III> 
165. XIX. 356. 

— , . - — " 



Wir haben in hi (noch) zwei verwandte Bedeutungen anzu- 
erkennen, die wir nicht auf einen allgemeineren und unbestimmteren 
Grundbegriff zurückführen wollen: 1) die Fortdauer eines 
früheren Zustandes noch, noch immer, fortwährend, fer- 
nerhin, weiterhin; 2) ein Hinzukommen zu einem Gege- 
benen: noch, ausserdem, weiter, womit die Bedeutung der 
Vermehrung, der Steigerung zusammenhängt. 

1. Die Fortdauer eines früheren oder gegebenen Zustandes 
liegt in 

iZ.'II, 344 f.: jitQetörj, av ö' UP <og ngiv fyw datepupea ßovXtjv 
&q%bv* 'Agyetoim' 

V, 254 : hi fioi pevog üpnsöov eativ. VI, 222 : Inet fi ht tvr&bv 
iovta xdXXi<p\ Od', XX , 209 f. : og /** inl ßovolv ctV ht tvt&ov 
iovta. XV, 304 f.: neigyrt&ov, ij piv h* ivövxeayg ytXeot. 

Od, XX, 10 ff.: noXXd de pegfAijgiEß xatd (pgeva xai xata dvpov, 

jje fietat^ccg ödwtov tevl-eiev exaorg, 
| et i<5 prniarrjQOiv vnegq)idXoi(ri niyfjvat 
yatata xai nvpata. 
Besonders klar ist diese Bedeutung in vvv ht oder ht xai vvv: IL, 
I, 455. IX, 105. Od. XX, 178 f.: 

%eiv ht xai vvv iv&dd' dvifoetg xatä d<$pa 
dvegag ahfäwfi 

Herod, I, 57, 1 : el de xQ e ® 9 ^ott texfiaigofievov Xeyeiv totat vvv 
hi iovat üeXaoyiov. Ferner hi xai vvv,: Thuc, 1,5,2. I, 6, 4. I, 
8, 1. PI Ap. 23 B. Xen. Cyr. I, 2, 1. 16. u. II, 4, 20. — xai vvv 
ht: Jten, Cyr. I, 2, 16. I, 3, 2. VIII, 6, 16. 

Ausserdem Thuc, I, 7, 2: fie%gt tovöe eti. Plato Prot. 310 C: 
xai hi fiev ivexetgrjaa ev&vg nagd ae levai (noch während der Nacht). 
310 E: ht yag naig y, ote to ngotegov inedfoTjaev. 312 D. 316 A: 
hi afuxgä ätta Öiatgtxpavteg. 324 D: hi 0% Xotnrj dnogi'a eativ, rjv 
dnogetg. 328 D. Euthyphro 13 A: afuxgov tivog ht ivdeyg elpu 
Dem, Ol. I, 12: ygaadtm tig ifiol ti to xaaXvov h* avtov Sarai ßaöt- 
fav otioi ßovXetai, 
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Nach Negationen findet sich fai in der Bedeutung der Fort- 
dauer einer Handlang oder eines Zustandes = nicht mehr, nicht 
weiter. 

II. II, 141 u. IX, 28: ov ydg in TgoCrp aigijaofief. VI, 139 f.: ovö* * 
dg* Sri ötjv ijr. 367: ov ydg x olö\ et ixt Gqttv vnoxgonog t^ofiat avxtg. 
XIII, 7j ig Tgoiyv 8* ov ndfinav ixt xgdnet ooae yaetvoo. 

Aesch. Pers. 407 und Ag. 328: ovxext nicht mehr, nicht weiter. 
Pers. 591 : ovö* ixt. Herod. I, 36, 3: natöog fiev negt xoi/ ifiov firj 
HYTjoöijre ixt erwähnt nicht weiter. I, 63, 2. Ov (owc) — ixt und 
ovxext, ovdh Sri, ottt — hi: Her. I, 24, 8. I, 86, 7. I, 87, 1. I, 
88, 3. I, 97, 2. Owen: Thuc. I, 140, 4. I, 143, 3. I, 146. PL 
Prot. 312 E. Dein. Ol. I, 25: xig avxbv In xaXvaet öevgo ßadfotn 

2. Ein Hinzukommen zu dem Gegebenen, ein weiteres 
Moment = noch, weiter, ausserdem, überdiess bezeichnet 
in und verstärkt ngoaext in folgenden Stellen : 

Od. XX, 41 : ngog d' ixt nai rode fiei£ov hl apgeat negpygt&D. 

Thuc. 1 , 70, 3 : in de xotg fihf oojfiaatv dXXoxgmoxdxotg wieg tfjg 
noXecog xgärtat überdiess. I, 142, 3: ngoaext. PL Ap. 18 C: ixt 
Öe xal h xavxq xj\ fjXtxta Xeyovxeg ngog vfiäg überdiess steht ihr, 
wenn ihr ihre Anklagen hört, in einem Alter etc. 33 E. Prot. 326 
B : eti xoCvvy ngog xovxotg. p. 328 A. Xm. Mem. II , 1 , 20. Cyr. 

H, 4, 14: ixi de iXnt'fa überdiess hoffe ich. Dem. Ol. I, 25. H, 25: 
itt ngog xovxotg. 

Mit der eben erwähnten Bedeutung verwandt ist die der Stei- 
gerung, indem ixt nicht bloss eine äusserlich, sondern auch die 
innerlich hinzukommende Vermehrung ausdrückt. So steht ixt na- 
mentlich bei dem Comparativ. 

Aesch. Pers. 438 : xal xtg yhotx* äv trjaö* ex* ijftiw xvxv » 
Her, I, 65, 2: To öe ixt ngoxegov xovxodv xal xaxovofjtcoxaxot ioav 
o%eöov namov LXXrjvoDr. I, 94, 5: 'Enet xe de ovx dvthat xo xaxov 
dXX' int fiäXXov ixt ßtd&o&at. I, 97, 2: ^ovorjg o3? ägnccyfjg xal 
drofiirjQ exi.noXX(5 fiäXXot. I, 103, 1: noXXov ext dXxifKüxegog. Thuc. 

I, 1, 2: xd ext naXatoxega. I, 3, 3: noXXw ydg voxegot ixt. I, 9, 2. 
Plaio Euthyphro 6 B : Kai ixt ye xovxwv ^avfiaouoxega. Ap. 26 B : 
eine ext oaqteaxegov. 38 A: ixt rjxxov. Prot. 341 A: ixt naXatoxega. 
JKen. Mem. II, 1, 27: ixt noXv ivxifioxegav. hist. gr. IH, 3, 4: Sri 
Öetwxega. Dem* Ol. H, 15. 

r 

Ä 

L In der Behauptung. 

*H dient, indem es eine Versicherung oder Betheurung 
bezeichnet (gleich pyv, s. u.), zum Ausdruck der subjectiven 6e- 

> » 

< 
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wissheit, wie &ga t ydg und tof zum Ausdruck der objectiven. Als 
nachdrückliche Affirmation und Betheurung der Aussage, deren gan- 
, zer Charakter durch sie bestimmt wird , steht die Partikel an der 
Spitze des Satzes. Sie verbindet sich vermöge ihrer Bedeutung be- 
sonders gern mit den ebenfalls versichernden Partikeln fiijv (/^v) 
und *o/; doch sind auch die Verbindungen ^ ydg und r\ dij. nicht 
selten. Begreiflich ist es ferner , dass gerne steigernde Adverbien : 
udgta, pdXa, nachfolgen; doch schliesst sich ihm auch, in ähnlicher 
Weise wie bei 6*17, das limitirende nov an, weil dem Ausdruck der 
subjectiven Gewissheit leicht der Zweifel folgt, ob auch andre ebenso 
von der Sache überzeugt sind. Auch yte steht im Epos nicht sel- 
ten, ohne bemerkbaren Unterschied von rj. 

Das einfache rj findet sich TZ. I, 78: r\ ydg otofiat dvdga %oXa>- 
(rifiev denn rurwahr ich denke, er wird zürnen. 229: rj noXv Xmov 
iori fürwahr weit zuträglicher ist es etc. 232 (und II, 242) : jj ydg 
&v t *Atge(ör], ifvv vcrtaxa Xtoßrjaaio denn wahrlich du dürftest zum 
letzten Male uns höhnen. 240. 254. 255. 293. 342. 355 (in beiden 
Stellen ist yaQ causal). VI, 441 : ^ Kai ifjtoi täöe nana fieXei. VII, 
124. 125. f % , 

Od. II, 60 f.: rjfieTg d' ov vv 11 tolot a^vveyL&V ? t xal %nma 
XevyaXeot % iaopaa^a. 

XX, 113. 232. 

r H fidXa steht : 

Od. II, 328 : r) fidXa T^Xifiax 0 ^ W* 0 * ueQfitiQiki. 
XX, 304. XXI, 102. 

Äesch. Pers. 262 : jj naxgoßtorog Zöe ys tig alw iydt&r] yegatolg. 
862. Ag. 1064: r H nalveral ye. — r Hndgta bei Aesch^A%. 592 u. 
1252. Choeph. 928. Eum. 213. Suppl. 452. Soph. % 312: 17 
xdgta. 314.622.1039. Bar. Phoen. 321. 322: r) no&ei^g (ptXotg, 
1j no&etvbg Sijßaig. 698 : rj noXV inrjX&ov eiaiSelv XQjtcov <x\ Iph» 
A. 1330: fj noXvfiox^ov dg' rp yevog, r) no\vfiox^ov dixegtw.' Arist. 
Ach. 543: t) noXXov ye Öel PL Euthyphro 14 B: *fl nqXv jno* did 
ßgaxvtegcDV — et eßovXov, eines dt. 

Man vergleiche noch die Verbindungen von r) mit/verwandten 
Partikeln * 

*H äga: II. XIX, 56: ^AtgeCSr}, ij äg ti toÖ* dpyoteQoimv ägeiov 

anXeto, fürwahr das wäre für uns beide 
eben (unstreitig) besser gewesen. XVI, 750 und Od. XII, 280: rj 
$a. XXIV, 193: r) dga avv fieydXrj ugex^ iKfrjaw ,dnoinr. Mit 
flüchtigerer Bedeutung steht ga nach r): IL III, 183. VI, 215. 
X, 401. 

*H ydg als Versicherung des objectiv Gewissen , thatsächlich Ge- 
gebenen, Unbestreitbaren = wahrlich ja, fürwahr ja findet 
sich u. a.: 
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iZ. I, 292 ff.: Tor d* äg f vnoßXyörp rjuelßeto öiog'AxiXXevg* 
7} ydg xev Seikos te xccl ovttÖapbg xaXaolurjv, 
ei Öij coi itüv Zgyov vnei^ofxai, diu xev etnyg. 
Es ist klar, dass ydg nicht als Causalpartikel steht, sondern als 
Ausdruck der unmittelbar gewissen Wahrheit. 
J H Öi] ist Versicherung des offenbar Gewissen. 
H. I, 518 und 573: f Örj Xoiyta egya — : II, 272. 337: ^ fidXa 
IZ. III, 204. VI, 255. 518. Od. I, 384. 

*H nov gewiss (fürwahr) wohl, sicherlich wohl dient als 
limitirte, gemässigte Versicherung. 

IL III, 43 : 17 nov xay%aX6<ßGi xagfjxofji6<x>vteg i Aj(aioi. 
JEwr. Or. 1085. Her od. I, 68, 2 : r\ xov up — etneg etdeg to nto 
iyv, xdgta up tö&nabs. Thuc. I, 142, 1. V, 100. PI. Euthyphro 
4 A : f} nov> <J Ev&vygov, dypoeltai vno t65p noXX&p, onr^ note 6g&o5g 
e^e». Phaedo 84 E : t} nov xaXenüg äv tovg äXXovg nefoatfu dpftgri- 
novg sicherlich wohl dürfte es mir schwer werden , andre zu über- 
zeugen. Isoer. Pgr. 138: ei ydg tjuqjp 6fiopot]<jdpt(ov avtog iv taga- 
idig &p %uXenog eatai ngoanoXe/jieTv , r\ nov oyodga xgtj ÖeÖiivai top 
xatodv ixelpoy^ otav tu fih tm ßagßdgoDr xataatfj x. t. X. Ueber r t 
pupi V W y > V te > V* 01 s « unter jer;?, te, toi. 

*H wird ferner zur Bekräftigung den Causalpartikeln inet, 
ott angehängt. 

Was zunächst die Verbindung mit ineC betrifft , so ist (vergl. 
Lehrs quaestiones epicae §. 62 — 65), wenn wir den Ueberlieferungen 
der namhaftesten alten Auloritäten folgen, inel r\ (oder inetfj) zu 
* schreiben. Herödian behauptet : xuv vnotdaaritai t(o inel öiaßeßauo- 
tmog negtonuzcu. Apollonios lex. Horn. : tj xpiXvv^evov xal negi- 
(Tnwfiipov öyXoi Gvpöeofiov .naganXrjgcofjiatixov laov rcp toq „inel y noXv 
yegtegop iot". So hat denn auch Bekker in seinen beiden Aus- , 
gaben Homers geschrieben. Dass aber inel r\ ganz nach der Ana-* 
logie von inel örj zu betrachten ist, haben, wie die Bemerkung des 
Apollonios zeigt, schon die Alten nicht verkannt, und wenn uns 
einerseits die Vergleichong der homerischen Stellen lehrt, dass 17, 
dem* inel angehängt, nicht mehr die selbständige Kraft einer nach- 
drucklichen Versicherung hat, wenn andrerseits dieses Gefühl auch 
bei den alten Grammatikern seinen Ausdruck gefunden hat , indem 
sie t\ in dieser Verbindung avpöeopog naganXtjgmfiauxog nennen, so 
werden wir jedenfalls die getrennte Schreibung inel rj aufzugeben 
haben. Man vergleiche 

IL I, 155 ff.: ovöe noz\iv ##tfl igißoiXcnu ßwttaveign 

xagnov iÖrjX^aavt, inetfj fidXa noXXä fieta^v 
ovged te oxioerta ödXaaod te rjfflewa. ' ' 

169 f.: vvv 6' elfit &&{i]vö* inetfj noXv (pegtegov iattv 
olxaö' tfiev avv vrjvol — . 
Od. IX, 276. X, 465. 

■ ■ 

Digitized by Google 



Was sodann die Verbindung mit xl und ott betrifft, so gilt 
(vgl. Lehrs a. a. 0.) für Homer, nach Herodian (and Apollonios), 
die Regel: X)t6 naQaitXrjQot para tC to nvarmov 6£vvbtcu oder, was 
damit zusammenfallt , t<o ti vnotaaaofuvog eyxXfoetai , so dass also 
tl rj zu schreiben wäre, dagegen für die Attiker gilt die Schreibung 
rtif, 6nr t . Bekker schrieb in der ersten Homer- Ausgabe tm/, in der 
zweiten hat er gegen den Kanon des Herodian und des Apollonios 
tl rj aufgenommen. Vergleicht man aber mit der von Herodian und 
Apollonios aufgestellten Regel die Ansicht Tryphons (Lehrs p. 64), 
dass rj nach ti paragogisch sei, wie Xeyoirj, so ist auf keinen Fall die 
Trennung in zwei Wörter gerechtfertigt, es sei denn, dass man sich 
von der Autorität der alten Grammatiker ganz lossagt und nur die 
ursprüngliche Selbständigkeit beider Elemente berücksichtigt. 

Vtirj in der Behauptung, so dass das causale ort durch das an- 
gehängte rj bekräftigt wird, haben wir u. a. Artet. Eq. 29. 34. 181. 
732. Tirj oder tirj : 

H. I, 365: olo&a' tirj toi tavt eidvirj ndri ayogevco; * 
VI, 65: tir\ de av nrjöeai ovtcog ärÖQ(5v; 145: tirj yenr)p ige- 

ttreig; XV, 244. Artet. Eq. 126. 731. 

II. In der Frage. 

Es könnte, selbst wenn wir einen Zusammenhang zwischen 
beiden Gebrauchsweisen nicht mehr anzugeben wüssten , doch wohl 
keinem Zweifel unterliegen, dass das fragende r) aus dem r) der Ver- 
sicherung hervorgegangen ist. Indessen das analoge Verhältniss 
von äga zu ixQa zeigt wohl, dass, wie dort die Partikel des objectiv 
Gegebenen und Gewissen, so hier die Partikel der subjectiven Ge- 
wissheit zur Frage verwendet ward. Ursprünglich hatte wohl also 
die Frage mit r) die Bedeutung : gewiss ist es so ? r) ndoeon gewiss 
ist er da? Wenn indessen diese Bedeutung gewiss? wirklich? 
noch manchen Stellen zu Grunde zu liegen scheint, so ist doch nicht 
zu verkennen , dass der Sprachgebrauch dem fragenden rj entschie- 
den das Gebiet der eigentlichen Frage (und zwar der unab- 
hängigen) zugewiesen hat, d. i. derjenigen Frage, Welche in cler 
That Aufschluss über irgend etwas erhalten will , nicht unter der 
rhetorischen Form der Frage eine Affirmation oder Negation aus- 
drückt. 

II. I, 133 f.: v i&eXeig, oq>Q* avtog %xqs yeQag y avtdg avtmg 
yo&cu öavopevov} 

willst du etwa, während du selbst deine Ehrengabe behältst, dass 
ich sie ruhig entbehren soll ? 

I, 202 f.: tint avt\ alyio%oio Atogtexog, siXrjXov&ag; 

r) iva vßQiv ?<$u Ayafjifivoyog AtgeiÖao ; 
etwa, um den üebermuth zu sehen? In gleicher Weise B. H, 229. 
111,46. XX, 17. 
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Od. I, 158 u. 389: r) xal poi vefieorjaeai, otn xev efjra),- % 
X, 284 : rj tovg Xvaopefog devg* $g%eai ; 
BeiHomer ist auch in der indirecten einfachen Frage r)* 
hinlänglich bezeugt, wenn auch nicht überall, wo Bekkers zweite 
Ausgabe rj (statt rj oder ei) aufnahm. 

J7. I, 83: ov 6e tpgdaai, et fis aamaeig. So ist ohne die Spur 
einer Variante der Text, auch im cod. Ven., überliefert Bekker 
hat rj, welches um so weniger gerechtfertigt ist, als in diesem Fall 
die indirecte Frage aus der Bedingung hervorgehen konnte. Dagegen 

II. VIII, 111: eheraiy r] xal iftbv öogv pialyetai h naXd^aiv, 
hat der cod. Ven. r], und die verschiedenen Versuche, wie die ge- 
wöhnlichen Scholien dieses r) zu erklären suchen, sind eben Zeug- 
nisse , dass rj überliefert war : 6 öe ij drtl tov et ovvamtxov (og tb rj 
xev £<»g diievrpog" (IL 5, 887) rj dvtl tov o5$, xal daavvetat, a>g tb 
„r) &ifiig eatlv ävag" (IL 9, 276)." Zugleich ist hieraus ersichtlich, 
dass eben nur i?, nicht auch die bestimmte Schreibung ij der Ueber- 
lieferung angehört. Uebrigens ist die Vergleichung mit V, 887, 
wo ij <t. öta&vxtixog ist und ausser der Frage steht, eine verfehlte. 

Od. XIII, 415: oü^eTO nevaofievog fietd obv xXeog, et nov h* etrjg. 
Für rj, wie Bekker hat, kann etwa die Variante im Barl, rjv ange- 
führt werden. 

Od. XVI, 137 f.: dXX* aye fioi tode eine xal dtgexe<og xaxdXe^ov' 

rj xal Aaegtr] <xvtr)v oSbv äyyeXog eX&ca. 
Hier kann die Frage eben so gut direct wie indirect ausgesprochen 
sein. Das Harl. Schol. hat: rg. rj und hiezu die Glosse äga. 
XIX, 325 f. : ncSg ydg ifiev av, ^elve, daijaeai, et n yvvaixtav 
dXXumv negieipu — . 
Bekker hat, ohne nachweisbaren Grund, rj aufgenommen. 

Aesch. Pers. 302: r) öewgTjaw tv%ag ifiag ä<f>i£at; Bist du etwa 
gekommen, um Zeuge meines Geschicks zu sein? 
389: rj t<ö veov daxovvti nayxgateig tdgag; 
767: rj ngog ddfiagtog e^aviatatai ögovwv; , 
Ag. 1207: rj xal te'xvmv elg egyov r}X&errp jo^ico; 
Sopk. Phil. 332 f.: ygdvrjg pioi pr) itega, nglv av /ia#<» 

ngwrov toÖ 1 ' r) tefhrß 6 nrjXecog yovog; 
Man kann hier mit Rücksicht auf die schon 331 enthaltene Angabe, 
dass Achill gestorben sei, die Frage auffassen : ist wirklich (gewiss) 
des Peleus Sohn gestorben? 

Ebd. 369 f.: cd a%etXi, rj 'toXfirjaat ävt epov im 

dovvat td tevffl tdfid; — habt ihr es wirklich ge- 
wagt (mit Rücksicht auf 365). El. 385 mit Beziehung auf die eben 
enthüllten Pläne : 

rj tavta drj fxe xal ßeßovXewtat noieiv ; 



* Ueber die Schreibung ? (nicht y) wird unten bei Ii die Bede sein. 
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haben sie (offenbar, entschieden) wirklich dazu sich entschlossen? 
407: r) to5 övGfisveatdtco ßgotär; 

663 : r t xai ÖdfiaQta trjfd* ineixd^cov xvqqH 

xeivov; vermuthe ich auch richtig, wenn ich seine Gattin 
vor mir zu sehen glaube? 1177. 1221. 1351, 1.355. 1452. 1497. 
1503: »] firj (pvy<o oe; Eur. Or. 223. 778: tj Xeymfiev ovf aÖeXcpfj 
tavx sollen wir diess nun meiner Schwester sagen? 1323. 

1601. Iph. T. 396. 

725 : ij xdvrMoetg t<5öe tovg avtovg Xoyovg; 
, 729: r) xai tvgawog tavta ovyx<oor}cetai; 1144. 1150. PL Eu- 
thyphro 13 C. Ap. 25 A. 37 B. Xen. Mem. II, 1, 15. 

Ueber dXX" t) war bei dXXd S. 14 f. die Rede. 

Zur Verneinung scheint r) hinzuneigen: Aesch. Prom. 745: 
Soph. El. 861. 940: y H rovg darovrag ££ava<jTij(y<ß note; 
Eur. El. 965 : TL Sijia ÖQiSfiev ; firjteQ* rj yonvoofiev ; 
denn als negative Frage versteht es Elektra in ihrer Antwort : 

M<Sv <j olxtog elXe, firjrgog mg elöeg öofiovg; 
Indessen bleibt rj an und für sich immer Zeichen der wahren Frage; 
nur dass diese je nach dem Zusammenhang den Schein der Ver- 
neinung annehmen kann. 

r H qcc steht mit der flüchtigsten Bedeutung von äga ohne merk- 
lichen Unterschied von dem einfachen r) bei Homer, r) gd vv pot u 
nfooio; H. III, 93. VII, 48. XIV, 190; ausserdem VII, 446. 
Vin, 236 und r) äoa XVIII, 429. 

*H ydo; fragt überhaupt, ob etwas unzweifelhaft, in Wirklich- 
keit sei." Aesch. Prom. 745: r) ydq ti Xomov trjde nripdzw egelg; 
kannst du denn wirklich noch weitere Unglücksfälle nennen? Es 
scheint hier die Verneinung: es ist ja nicht möglich, in sich zu 
schliessen. 

Ag. 1366 : r) yäg texurjotoimv «| olfUDyndron 

pavtevoopeo&a rdvÖobg <og dXmXorog; 
Können wir etwa wirklich aus dem Stöhnen auf den Tod des Mannes 
schliessen ? 

Soph. Phil. 248: r) ydg neteo%eg xai av tovde tov norov; 
hast denn wirklich auch du an jenem Kriege theilgenommen ? In 
gleicher Bedeutung 322 : 

El. 1221: m. *H £rj yäg cmfe; '0(>. EXneg e^i/joe f «>'• 

'HX. *H ydg av xeivog; Lebt er wirklich? bist du wirk- 
lich jener? 

Eur. Phoen. 1675: rj ydo yafiovfiat t<5ua naidi mp note; 

Or. 731. 1605: fj yao natpüov ÖdS/ta noo&tjoeig tode; 
willst du wirklich zerstören? PL Prot. 331 E : 7/ ydo OVXCO GOl TO 
ölxatov xai %b ootov ngog dXXrjXa i%et , wate ofjiotov u Of/uxQov Ijeit 
äXXijXoig} Ov narv, ecptj. 
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Das einfache $ ydo; ist: nicht wahr? PI Eathyphro 7 E. 
Die Antwort ist: dgöoSg Xeyeig. p. 10 E. Die Antwort: Neu', p. 13 
A: $ ydg; ndtv yc. Prot 512 E: "Hydg; Nal. 333 B: ^ ydo, a5 
TI{)<DTccy6(ja; $<prp iy<6. 

Auch an das fragende tj hängt sich das limitirende nov oder 
jrrf, um eine Vermuthung auszusprechen = etwa wohl? 
U. III, 400: ti TTfl fie ngorego) — ä£eig; 
Eur. Or. 429: xig $ äXXog; j\ nov xüv an Alyiodov yCkwn 
836. Phoen. 377: W yag naxrjg juo* ngeaßvg ev dofiotoi öq& 

axoxov öeÖoQXMQ ; xi ös xaotyvTjxai övo ; 
fi nov oxhovot rXynoveg (pvydg ifidg; 
1079: T 52 <p{Xxax\ y nov JzvnyoQaf yxetg (peowv 
'ExaoxXeovg deevortog; 



Wir können es nicht für unmöglich erklären , dass ij aus dem 
versichernden oder fragenden rj hervorgieng. Es lässt sich denken, 
dass ursprünglich in einfacher Nebeneinanderstellung die von ein- 
ander verschiedenen Begriffe und Gedanken je für sich als Gegen- 
stände von Fragen bezeichnet wurden, und erst als die Sätze auf 
einander bezogen wurden und in ein grammatisches Verhältniss 
traten, die Partikel die Bedeutung des Unterschieds erhielt, 
womit zugleich eine Veränderung des Accentes verbunden war, in- 
dem der entgegensetzenden Kraft besser der scharf abschliessende 
Ton des Acutus als der gedehnte des Circnmflexes entsprach. Doch 
soll die Möglichkeit dieser Entstehung des ij aus r\ hier nur berührt 
werden; denn bereits in dem ältesten Sprachgebrauch sindxlie Ge- 
biete beider Partikeln hinlänglich geschieden , wenn es auch in ein- 
zelnen Fällen zweifelhaft wird, ob das einfach fragende ij oder das 
disjunetive % anzuerkennen ist 

Die mehrfachen Gebrauchsweisen vereinigen sich in dem Be- 
griff der Verschiedenheit. Es wird nämlich rj = oder für das 
lateinische aut, an und vel bei Begriffen und Gedanken gebraucht, 
die sich gegenseitig ausschliessen, wie bei solchen, die sich unter 
einander vertreten , nach der Ansicht des Sprechenden vertauscht 
werden können. 7/ kann in Aussagen und in Fragen stehen, 
entweder allein, ohne dass eine correspondirende Partikel oder 
ein correspondirender Gedanke vorhergienge, oder in mehrglied- 
rigen Perioden, und zwar entweder in beiden Gliedern, wie in der 
Aussage und episch auch in der Doppelfrage, oder nur in der zwei- 
ten, entgegengesetzten Frage, indem die erste jj, docc, noregov, no- 
xeqa, ovj fty, fi<3t hat, oder indem eine Frage nach Subject, Object, 
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Art und Weise, mit tlg, #010$, twos u. dgl. vorangeht — Ein andrer 
Gebrauch ist der bei comparativen Wörtern. 

Bei der ersten Classe von Fällen unterscheiden wir den 
Gebrauch der Partikel in Aussagen und in Fragen. 

1. Es findet sich rj in Aussagesätzen a) nur beim zwei- 
ten oder den folgenden Gliedern, sowohl um Begriffe, als nm 
ganze Gedanken von den vorhergehenden zu unterscheiden , ihnen 
gegenüberzustellen , oder auch — denn beides ist nicht immer be- 
stimmt auseinander zu halten — um einen Begriff und Gedanken 
durch einen ähnlichen oder für den vorliegenden Zweck gleichbe- 
deutenden zu ersetzen. In letzterem Fall steht gerne rj xal = oder 
auch, um anzudeuten, dass man selbst in Hinsicht der Wahl des 
Einen oder Andern schwanke und gleichgiltig sei und die Wahl 
Andern überlasse. Beispiele, in denen einzelne Begriffe ent- 
gegengestellt werden, sind : 

M. I, 62 f.: aü' äye Örj tiva fidvtiv igelopiev, r) leQfja 

rj xal bveigonolov. — 117. II, 460. VII, 195 f.: 
Gl 7fi ~~ *«' äpqtaötrp. Aesch. Prora. 660 : ÖQdSvt* fj Xeyovta. VII 
c. Th. 242: &rrjoxovtag rj tetg&fievovg. Soph. El.: (pavivteg rj 
xaxgvfxfievoi. Eur. El. 602 : vv%iog r) xa#* rjuigav. Xen. Mem. I, 
1,7: Kai tovg fieXXovtag otxovg te xal noXeig xaXdSg olxrjoeiv pavnxffg 
ecpri ngooÖeio&at' textovixov fiev ydg rj ^aAxevTtxo? rj yewgyixov r) dv- 
&gwn(ov aQxixov rj t<Sv toiovtcov egyaov i^etaatixov rj Xoyiattxov r) olxo- 
vopixov rj atgatrjytxov yeveo&ai — dv&g<6nov yvoofir^ algetea ivofit&v 
ehai. Isoer. Pgr. 83. 

Ganze Sätze werden dem Vorangehenden entgegengestellt : 
II. I, 39 f. : et note toi ^ap/fifT* inl vrjov igexpa 

rj el örj note toi xatd nlova iir\gC exrja. 
515. Od. 1,162. IX, 267. 273. Aesch. Prora. 582. Choeph.573. 
Xen. Mem. I, 1, 9: öaifioväv Öe xai tovg fxavtevofievovg , d toXg dt' 
dgoanoig eÖmxav 01 &eol pux&ovoi öiaxgiveiv' olov ei tig ineg&tojrj , no* 
tegov iniotdfievov rjptoxelv inl ^evyog XaßeTv xgelttov y r) fir] imotd- 
fitvov' rj notegov iniotdfievov xvßegvdv inl tf)v vavv xgetttov XaßeTv 
rj fxrj iniotdfievov' r) ä emotiv dgt&firjoavtag r) fietgrjoavtag r) atrjoav- 
tag elÖevai. 

Insbesondre ist zu bemerken, dass rj vor einem Satze = oder 
viel mehr dazu dient, das zuvor Gesagte zu verbessern. Soph. El. 
565: rj *y<o (pgdoa)' oder vielmehr, ich will es sagen. PZ.Euthyphro 
4 B: rj öfjXa örj oder vielmehr (was brauche ich noch zu fragen?) es 
ist ja klar. In gleichem Sinn Ap. 26 B : ^ öfjXov örj. 36 B. 

Hervorzuheben ist noch der Gebrauch von rj = el öe ixrj, alio- 
quin, und ganz entsprechend dem deutschen Gebrauch des oder, 
um anzugeben, was eintreten werde, wenn das vorher Genannte 
nicht geschehe. 
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Soph. Ph. 1341 : rj Stoma ex<ov xzeiveiv eavzdv oder (wenn seine 
Weissagung sich als unwahr darstellen sollte) er erbietet sich , zu 
sterben. 

Eur. Phoen. 694: xal ov zaivÖ* Ifoo xout'&v zetxecov, rj xaz&avfi. 
oder du wirst (wenn du, das nicht thust) sterben. Thuc. I, 78, 3: 
rjfieTg öe iv ovöefua noo zoiavzrj duagz(a fivzeg ovt* avzol ovß* vfiäg 
ogwrteg Xeyofxev vpuv, ewg ezt av&algezog dfiqpozegoig rj evßovX(a,~ 
anovödg pr) Xveiv fjtrjÖe nagaßaipeiv tovg ogxovg , za Öe öidyoga Öixiß 
Xveo&ai xazd zr)v £vj&rjxip>. rj öeovg tovg ogxiovg udgzvgag 'noiov- 
pevoi neigaooue&a dfivpeo&ai noXepov dgxovzag zavzrj r) av vyrjyrjG&e. 
PI. de rep. V, 463 D. vgl. z. d. Stelle* Stallbaum. Ap. 20 D— E: 
ovzoi öe tax* **gzi $Xeyov, fj,ei£<Q rivä rj xa& äv^gconot ooyCav 

ooapoi ehfy rj (wenn das nicht der Fall ist) ovx l^co ziXiyco. Dem. 
Ol. II, 8: rj (wenn das nicht so ist) nageX&oSv zig iuol fiäXXov öe 
vfitt Öet^dtca x. z. X. 

b) *H steht ferner in mehrfacher Gliedernng: entweder — 
oder — oder etc., übrigens nicht immer streng sich abschliessend. 
Ii. I, 26 : rj vvf örj&vvo'pz* rj vozegov aizig iorta. 

138: rj zebv rj AXavtog — ytgag, fj'OÖvoijog «|<» iXwt, 
144 ff.: — — elg öe ttg dgxog urr)g ßovXr^ogog eozco t 
fj Aiag rj 'löofievevg rj Öiog X)Övaaevg 
r)e ov', nrjXettrj. — 161. 396 (604): rj iitei r]l xal 
$gyy. Od. I, 296: r)e ÖoXa rj dfi<paöov. II, 29. 326 f. (Das zweite 
r) ist mit ze vertauscht II. II , 289 : cotrre ydg rj naiöeg reagol xVQ at 
ze yvvaXxeg.) Aesch. Ag. 66 : vnazog Ö* dtan rj zig 'AtioXXm rj IJav 
t) Zevg. Eum. 270. 

Soph. El. 346 f. : fand* eXov ye ödzeg', rj (pgovetv xaxßg 

rj z(5f (piXarv (pgovovaa pr) fAvrjuiyp $x slf - 
1320 : rj ydg dv xaXdog lacoa ipavzrjv, rj xaX<og dnuXoiirp. 
435 f. Eur. Or. 760 : rj daveiv rj &jv. 1034 f. Phoen. 33. Berod. 
I, 11, 3: vvv zoi Övotv oÖoiv nageovoiw , Tvyr], ötömjuu atgeotv, oxo- 
zegrp ßovXeat zganea&ui' rj ydg KavöavXea dnoxzeCpag iue ze xal zrjv 
ßamXrjtrjr fy 8 AvÖäf , rj avtop ae avtixa ovtoo dno&rrjaxeiv öet. 
PL Ap. 17 B: rj zl rj ovöh dXrjdeg ttgrjxaoiv. 26 A. (27 D: rjzoi — 
rj.) 28 D. E. 30 B. 41 E: iap vfilr Öoxmoiv rj Xgrjudzoov rj äXXov 
ngozegov emueXeTa&ai rj dgezrjg. 

2. Wenn wir nun auf den Gebrauch der Partikel ^inFragen 
eingehen, so müssen wir vor Allem erwägen, in welchen Fällen 
nach den Normen der alten Grammatiker, der handschriftlichen 
Ueberlieferung, oder nach allgemeinen im Griechischea geltenden 
Grundsätzen rj, rj> ei zu schreiben sei. 

Es hat nämlich J. Belcker nicht nur in seiner berühmten Re- 
cension von Wolfs Homer- Ausgabe (Jenaer Lit.Zeit. 1809 N. 243 ff.), 
insbesondre unter Berufung auf die Scholien zu Od. IV, 712, welche 
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ovx olö' r) — r)e als Aristarchs Lesart anführen, gerathen, das el der 
indirecten Frage in rj zu verwandeln , sondern er hat anch die dort 
aufgestellten Grundsätze in seiner eigenen Ausgabe vom Jahr 1843 
und in noch grösserem Umfang in der Ausgabe von 1858 in An- 
wendung gebracht. Sehen wir von einzelnen , ohne Zweifel zufälli- 
gen Inconsequenzen in seinem letzten Texte ab, so scheinen in 
damselben folgende Grundsätze leitend gewesen zu sein : in unab- 
hängigen, einfachen, wie wiederholten Fragen r), in abhängigen 
Doppelfragen rj — r) (t)e — r)e) , in der einfachen indirecten Frage rj 
statt ei, endlich statt ehe — ehe in und ausser der Frage rjte — r)te 
(nicht etwa in der zweiten Frage r)re) zu schreiben. — Die erste 
Mahnung Bekkers, sich strenger an die Normen der alten Gramma- 
tiker zu halten, war nicht ohne die Unterstützung bedeutender 
Autoritäten geblieben; Lehrs hat in seinen quaestiones epicae 
p. 50 ff. mit bekannter Gelehrsamkeit die Satzungen der alten Gram- 
matiker zusammengestellt; auch Fr. Thiersch hat sich in der 3ten 
Auflage seiner Grammatik §.353. 3. Anm. entschieden für die Ver- 
tauschung des el mit rj bei Horner ausgesprochen ; doch scheint er 
in (ier 4ten Aufl. §. 256. 2. seine frühere Ansicht zurückgenommen 
oder gemässigt zu haben, wenn er hier sagt: „Ist die einem andern 
Satze nachstehende Frage doppelt, so werden ihre Glieder a) bei 
Homer durch r) — rj verbunden — doch breitet sich neben dieser 
Disjunction auch ei — rj aus: Ovx olö* ei — r]e Od. d 712 tt (während 
gerade an dieser Stelle Aristarchs Lesart rj beglaubigt ist). „Ebenso 
ehe — r]e IL ß 349, endlich ehe — ehe IL p 239 f., während rjte — 
rjte allein auf die nicht fragenden disjunctiven Sätze beschränkt ist" 
Vorsichtig erinnert Spitzner zu II. II, 349: „Quaestio difficillima 
est de particulis ehe et ehe, rjte et rjte, ei et fj, rie et rj in enuntia- 
tionibus deliberativis sibi obstantibus," und nach Erwähnung von 
Bekkers Grundsätzen fahrt er fort: „praeter nostrum locum ehe — 
ehe in Homericis carminibus ter apparet IL I, 65. XII, 239 sq. et 
Od. III, 90. — in quibus, si illorum judicio stabiraus, rjte — rjte re- 
ponendum erit. Sed ab hoc conatu deterremur eo, quod nonnisi 
lib. XI, 410 r)t eßkrjr, rjt eßaV akXov satis certum et exploratum 
est, nam XVII, 42 lectio admodum varjat, ehe — ehe omnium prope- 
modum librorum auctoritate defenditur. — Sed alia ratio hujus ver- 
sus est, ubi particula negandi sequitur. Etenim quum ehe — ehe 
sive — ,sive recte sibi opponantur, ehe — ehe xal ovx/ nullo Ho- 
meri exemplo stabiliri possunt. vid. IL II, 238. 300. X, 445. Od. 
I, 268. IV, 80. 632. XI, 493. Quare si res mei esset arbitrii, 
interpunctione mutata, quam et Ven. liber comprobat et Thiersch. 
1. 1. recte divinat, ita scriberem : yvd^evat rj xe* \pev8os InoGieaig, r)e 
xal ovxi. At quum libri contra Stent, ehe — »;c xal ovxl intactum 
reliqui." Auch Rumpf hat in seiner durch umsichtige Gründlich- 
keit ausgezeichneten Recension von Bekkers zweiter Homer-Ausgabe 



d by'Google 



n 2. 129 



(N. Jahrbb. f. Pbilol. 1860, Heft 9, S. 592 ff.) Dicht nur die Incon- 
sequenzen, sondern auch das Bedenkliche in Bekkers Verfahren 
nachgewiesen. 

Wir können nicht umhin , bevor wir in die Erörterung dieses 
speziellen Falles eingehen, ein Wort vorauszusenden über die Grund- 
Sätze, welche bei der zweiten Bekkerschen Ausgabe massgebend 
* waren. Schon gegen van Gents Ausgabe der ersten Rhapsodie der 
Ilias hatte ich (Ztschr. f. d. Alt. Wiss. 1853 Nr. 46) an das Wort 
von Wolf gemahut: „pro certo ponendum est, nos non ultra Ari- 
starchi recensionem regredi posse, ac ne illam quidem hodie ita in- 
notuisse, ut ullius partis Homericae scripturam ad ejus fidem edere 
liceat." Nur mit dem grössten Bedauern konnten conservativ den- 
kende Philologen bei der zweiten Ausgabe Bekkers wahrnehmen, 
wie diese Gränze überschritten und von dem Princip der Analogie 
ein weitgreifender Gebrauch gemacht wird. Je grösser die Autorität 
des Gelehrten ist, der dieses wagte, um so gefahrlicher ist der Vor- 
gang. So wenig geläugnet werden kann, dass es eben das Princip der 
Analogie war, das die alexandrini sehen Kritiker bei Feststellung des 
homerischen Textes befolgten, so wenig kann die Anwendung des 
gleichen Rechtes den Grammatikern der Gegenwart unbedingt zuge- 
standen werden. Ohne Zweifel waren die Alexandriner in ganz andrer 
Lage, über den ächten Text der homerischen Gedichte zu urtheilen, 
als wir es sind. .Sollte in Beziehung auf diesen Text neuern Kritikern 
die gleiche Befugniss zugestanden werden, welche die Alexandriner 
in Anspruch nahmen, so würden wir allen festen Boden verlieren. 
Dass uns zu Herstellung eines ursprünglichen Textes die sprach- 
lichen Kenntnisse völlig abgehen, dass es die naivste Täuschung 
wäre, zu meinen, mit Restituirung des Digamma sei jene ursprüng- 
liche Gestalt gewonnen, verdient an einem andern Orte ausgeführt 
zu werden. Hier muss diess nur zu Bekämpfung der ganzen Rich- 
tung berührt werden. 

Scheint es bei einer neuen selbständigen Recension des home- 
rischen Textes rathsam, sich genau an die Ueberlieferung der Ale- 
xandriner zu halten, weder über sie zurück nach dem Schemen der 
Ursprünglichkeit zu haschen, noch die Analogie weiter auszudehnen, 
als es nach den überlieferten Zeugnissen geschehen ist, sofern ja eine 
durchgreifende Gleichförmigkeit eine unerwiesene petitio prineipii 
ist, so sind wir doch andrerseits nicht an die subjectiven Ansichten 
gebunden, mit denen sie das Ueberlieferte aufgefasst und erklärt 
haben. In dieser Hinsicht wird man bei der grössten Achtung für 
ihr Zeugniss über das Ueberlieferte dennoch sich sein freies Urtheil 
bewahren müssen, da sie manches offenbar Unhaltbare angenommen 
haben. 

Was nun zunächst den Unterschied zwischen ^ und rj betrifft, 
so kann derselbe im Wesentlichen keinem Zweifel unterliegen. 7f 

Baumlein, friech. Partikeln. 9 
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gehört der (directen) Frage an , ij der Entgegensetzung und Dis- 
junction. Das ist feste Ueberlieferung der Alten ; das erste nennen 
sie ovvöeapog Öianogrjtixoe und eg<otrjfjiattxds , das letztere o\ faa- 
fivxTixotf. So Apollonios Lex. rj \piXovfierov xal iiegianoofievov — 
drjXot xal dnogruianxov evvöeafiov — xjjtXovfievov öe xal ßagvvoftetov 
öi]Xot avvöeapov öia£evxt.ixov — eatt de ote xal dvtl tov ei tov ovr- , 
anttxov tt&etai. Arcadius de accentibus Lips. p. 185: JO y avv- 
öeopoe xal ok'vvetat xal negiandtat' xal yvtxa pev evge&i] ötanogrjats 
fietd öta£ev£e<DQ , tote o jj et tfi äg%^ d>v o^vvetat' ev Öe t<3 fiecto 
negionatai — r\vCxa Öe evge&ij Ötanogtjaig ävev 6ta£evi;e<x>e , tote 6 ij 
eXte iv äoxi* «frß ivjuow evgedfi, negianatai." Diese eigenthümliche 
. Lehre, dass y in der disjunctiven Frage zu Anfang den Acut, in der 
Mitte den Circumflex habe , setzen die homerischen Scholien Öfter 
voraus, z. 6. zu IL I, 190 führen sie (aus Herodian) an: „tov fiev 
ngotegov avvöeapov ßagvtovrjteov, tov de öevtegov negianaateov. öux- 
nooTjtiXi) ydg eativ r\ ovrta£t$" und zu XV, 105: eqtapev tov ij xat 
<*QX*P ^ rta ÖtccnoQTjttxov negiaitäo&ai, &aneg xal ev&döe' tovg nevtoi 
i£rje eyxXtteov (d. i. ßagvtovrjteov) ev t$ awtd^et' eioi ydg rjtot öta- 
(ßvxnxol rj naga&vxtixot , d. i. die Frage ist einfach, mithin y, die 
folgenden ij — ij = sive — sive sind zwei der einfachen Frage unter- 
geordnete Fälle. Ferner zu XIV, 265 f.: 6 y AaxaX<x>vttijg ßagvvei 
tov ij' äpeivov Öe negianäv, xal ydg el öianogei, ovx dvayxatov iyxXt- 
veiv avtov' ov ydg ttegog avt<3 imyegetai negtananevog. Dass in- 
dessen die alexandrinische Schule überhaupt in dem zweiten Glied 
der disjunctiven Frage rj geschrieben wissen wollte, mochte nun das 
erste Glied ^ haben, oder die Frage unbezeichnet lassen, erhellt aus 
den Scholien zu II. X, 425 und zu Od. IV, 643. — Zu II. X, 425 
hat das Schol. A die aus Nikanor und Herodian geschöpfte Bemer- 
kung : to evÖova ev öiaatoXfi xal vnoattyn^ iva igaytrjfiatixov yevrjtai. 
xal avtov öetbv ij negianaateov' Öianogrjtixog ydg. Zu Od. IV, 643 
bemerkt das Schol. Pal. : Zuxteov fietd to enovto, td de e£rjg ev nev- 
aei dvayvaateov und T He ot. f O pev Ij itegiondtat , Ötanogrjuxog ydg. 
Es wollte also lesen : tiveg avtdo xovgoi enovt ; l&dxrjg i£ai'getoi 
ol avtov dfjteg t% ön<Seg te ; 

Es geht aus dem Angefünrten (vgl. auch die ausführliche Dar- 
legung bei Lehrs quaestiones epicae p. 51 ff.) deutlich hervor, dass 
während für die einfache Frage rj t für die Entgegensetzung und Dis- 
juaction ij geschrieben ward, in der disjunctiven Frage, welche mit- 
hin beiderlei Charakter hatte, das eine (erste) Mal die Disjunction, 
das andre (zweite) Mal die Frage charakterisirt ward. Dass näm- 
lich die Grammatiker die beiden Glieder der disjunctiven Frage 
nicht verschieden , sondern beide eben so wohl als fragend , wie als 
disjunctiv auffassten, geht aus dem Schol. zu II. 1, 190: öianogTjuxij 
ydg iotiv y ovvta&g, sowie aus den Worten des Arkadius: öianogrj- 
<n$ petu öta£ßv£e<oe, hervor. Die Erklärung, die Lehrs S. 52 von 
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dieser räthselhaften Accentuation zu geben versucht* dürfte schwer- 
lich genügen. „Scilicet in ejusmodi enuntiationibus ad alteram par- 
ticulam qaodammodo languescere sentimus priorem; unde factum 
fortasse ut in priore raembro deesse possit : in altero quasi majore 
quadam vi incidit, tanquam priore omnis dubitatio nondum satis 
expressa et declarata sit." Theils unterscheidet sich rj von r] nicht 
sowohl durch die Stärke als durch die Art des Tons, theils könnte 
keinenfalls (man vgl. <d und <w) dem Circumflex der stärkere Ton 
beigelegt werden. — Wie dem nun auch sei , so sind wir an jene 
grammatische Satzung so wenig gebunden, wie an manche andre, 
die als isolirte Subitilitäten (wie ich Ztschr. f. d. Alt. Wiss. 1857, 
Nr. 6, S. 46 — 48 nachgewiesen habe) verworfen werden müssen. In 
der disjunctiven Frage n — rj kann das zweite rj keinen andern Cha- 
rakter haben, als das rj nach noreQOf, norega. So wenig man jro'w- 
QOf — r) schreiben kann , so wenig rj — r). Es stellt sich die zweite 
Frage der ersten entgegen, und hat somit den scharfen, abschlies- 
senden Ton, welcher von den Alten dem Acut beigelegt wird. Vgl. 
Arcadius negi rfjs r<5r i6f<or evQ6Ge<og Leipz. Ausg. p. 187: n&9 da 
toW? trjv fth ärat telvovaav xcu ev&efat xal eis ofv dnoXrjyovaat — 
dt-eiav inoifofjiaae CAQKTroydvtjg). Demgemäss schreiben wir am 
besten in der eigentlichen und einfachen Frage (also auch, wo Fra- 
gen wiederholt, aber sich nicht entgegengesetzt werden) yj'gedehnt 
r/e), in der disjonctiven Frage, also wo die erste Frage eine gegen- 
sätzliche Frage erwarten lässt, r) — rj (zerdehnt rje). 

In der einfachen , abhängigen Frage ist nach dem allgemeinen 
Grundsatz, dass rj a. ÖianoQrjtixog und /; a. Öia^evxrtxog ist, t), nicht 
ij zu schreiben. — Was endlich die Gränze zwischen rj und el be- 
trifft, so werden wir auch in abhängigen Fragen r) und rj zu schützen • 
haben , wo es als Ueberlieferung bezeugt ist , aber wir werden nicht 
durch den Grundsatz der Analogie verleitet in der indirecten Frage 
überall ei, auch wo es gute Zeugnisse für sich hat, durch rj ersetzen 
dürfen. Die alexandrinische Schule hatte guten Grund, in der ab- 
hängigen Frage rj als homerisch zur Geltung zu bringen und dem 
durch den späteren Sprachgebrauch veranlassten Umsichgreifen des 
«/ zu steuern; aber wo sie el stehen Hess, dürften wir nicht berech- 
tigt sein, die Analogie strenger durchzuführen, als es von ihnen ge- 
schehen ist, da wir keinen Grund haben, den Uebergang des Be- 
dingungssatzes in eine indirecte Frage für Homer zu läugnen. Um 
so grössere Vorsicht aber ist nöthig , wenn wir bemerken , wie man 
ij selbst für das bedingende el gesetzt glaubte: soNikanor nach den 
Scholien zu II. III, 46 (vgl. auch III, 215. V, 886) und Apollonios 
Lex. : eaxt de ore xal drtl tov et xov avfantixov rtöerai. 

Wir fuhren nun Beispiele für die verschiedenen Fälle des r) 
öicc&vktixov nach den vorangestellten Grundsätzen auf. 

9* 
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a) Für das 17 in einfacher, dem Vorhergehenden ent- 
gegengestellter Frage. 

Od. I, 296 ff.: — — — — — ovßi iL ae XQ*} 

rrjmdag 6%Mtt 9 iml ovxeti xrjXCxog iaat' 
rj ovx dteig olor xXsog eXXaße ÖTog K)giorr]g — ; 
Offenbar dem Vorangehenden entgegengestellt: Oder hast da nicht 
gehört? Ebenso I, 391 : r) <pr}g oder meinst du? — Soph. El. 591 : 
rj xai tovr* igelg; oder wirst du auch das behaupten? 
Eur. Or. 576 : r) ^rgl fiet Tidgeicrt avfinaxot #«««', 

TW Ö* ov ndgeim fiäXXov rjÖtxrjfievw; 
590. Iph. A. 380: rj Öaxtet ae to viXonpov tovfiof; PL Euthy- 
phro 5 D: r) ov tavrov iativ; oder ist es nicht dasselbe? p. 6 E: rj 
ov nvrjfAOfeveis; ferner i) ov ebd. 10 C. 12 D. 13 B. 15 B. C: rj 
ovöi und rj ov; Sodann rj ebd. 13 C. 15 A. Apol. 25 B. Xen. 
Mem. II, 1, 13: rj Xat&drovo! <re; III, 6, 16 und Cyr. I, 3, 18: rj 

ovx OQCC$i 

b) Manchfacher Art sind die Fälle, da r) einer vorausgehenden 
Frage entgegentritt. Es kann 

a) die erste Frage ohne ein bezeichnendes Fragwort 
stehen. 

Od. XX, 129 f.: ixala q>iXr} t tov lerro? iu/jLrjaa<T&* ivi otxco 

Bvrjj xal ofoco, rj avr&g xettai dxyÖrjg j 
Äesch.Fers.7\5: Xoifiov rtg rjX&e axrjntog rj atdaig noXet; — 719. 
Ag. 1194 f.: rjfiagtov, r) fh}g<5 ti to£6trjg tig &g; 
rj tyevöOfHXVug elft; 
Soph. Ph. 28: äw&er, rj xdtv&ev; Eur. Phoen. 552 f. 1083: 
r) nalg «>'<?; Iph. A. 426. 

Or. 435: yevyeiv noXiv rrjvö\ r\ &avuv y rj pr) öcmtv; 439. 

758: löiov rj xotvbv noXitcug imyegav eyxXrjfid ti; 
PI. Euthyphro p. 3 E : yevyeig avrijv rj öuoxetg; Ap. 25 A : ti öal 
örjy olde ol dxQoatai ßeXtiovg noiovair, rj ov; 27 D : (pr}g rj ov ; 

ß) Die erste Frage wird zwar bezeichnet, aber ohne 
dass sie den folgenden Gegensatz erwarten lässt. 
Od. II, 30 ff.: r)e rtv dyyeXlrjv axgatov IxXvtv igxoftetoio; 

rje tt örjfiiov äXXo mcpavoxtuici ijö' ayogevet; 
Es ist das Natürlichste, dass Aegyptios zuerst, ohne eine Gegen- 
frage zu beabsichtigen, einfach fragt: hat er etwa Kunde von dem 
Nahen eines feindlichen Heeres erhalten? Der Inhalt der ersten 
Frage lässt einen Gegensatz nicht erwarten. Dagegen tritt natür- 
lich die zweite Frage der ersten entgegen , und ist darum als dis- 
junctiv zu bezeichnen. Bekker schreibt beide Male rje. Auch Od. 
XX, 166 f.: ^etv\ rj dg xi oe fiäXXov ^cwoJ eiaogoonaiv; 

rje a drifxd£ovm xatd fieyag*, <og to ndgog neg ; 
ist die erste Frage zunächst eine einfache, und erst nachträglich 
folgt ihr die Gegenfrage. 
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JEkir. Phoen. 425: ag' evrv^ets ovv toTg ydfiotg, rj övätvvetg; 
El. 226 f. : ¥)g. jftxw qpegoov aot aov xaatyvrjtov Xoyovg. 

*H\. q>tXtat\ aga £cötto$, fj te&vrjxotog; 
PI. Eathyphro p. 10 D: r Aga ötd tovto, ott Satov iattv, rj dt* dXXo 
ri; 12 C. Ap. 27 A. Prot. 356 D. Xen. Mein. I, 1, 15. — Mr) — 
f] PL Ap. 25 A : fif] ol ev tf[ ixxXrjaCa, ot ixxXf}ataatai, öiay&eigovai 
tovg vewtegovg, f] xdxetvot ßeXttovg notovotv dnavteg; 

y) Die vollständige disjunctive Gliederung, da gleich 
die erste Frage eine Gegenfrage erwarten lässt, wird in directen 
und in indirecten Fragen im epischen Dialekt mit f) — f) , im joni- 
schen und attischen mit xotegov, xotega und notegov, notega — fj 
ausgedrückt. 

Od. I, 174 ff.: xat not tovt ayogevaov erijrvuov, oqg 

f)e veov pedenetg, rj xai natgoolog iaat 
^eTvog. 

Die Frage kann als directe und indirecte aufgefasst werden; rj — r) 
ist handschriftlich sicher beglaubigt 

Od. IX, 252 f.: — — — noöev nXeX& vygce xeXev&a; 

rj tt xatd ngr)J;iv> fj ^axpiSmg dXdXrja&e; 

XXI, 197: rj xe fivrjatrjgeaatv dfivvott', rj X)dvorji'; 

Häufig findet sich bei Homer rj — rj in der indirecten Frage; 
dass es ausschliesslich stehe, dass nicht auch 6» — fj, dass neben 
r)te — rjte nicht auch ette — ette gebraucht werde, ist eine unge- 
rechtfertigte Annahme. Wir können uns, wie gewagt die Consequenz 
der Analogie und die durchgreifende Zurtickfiihrung von ei auf ij in 
der disjunctiven abhängigen Frage sei, gleich an II. I, 64 f. über- 
zeugen. Bei Wolf und Spitzner lauten die Verse: 

og x' elny, ort toaaov cjcöWto <t>otßog 'AnoXXaw, 
ett' dg* o y ev*x<»Xrjg entfienyetat, et& exatdfißrjg' 
So haben auch alle übrigen Ausgaben , und selbst noch die frühere 
von J. Bekker. Die neue Ausgabe dagegen hat fj t dg' — fj 0 ' exa- 
rofißfjg. Berücksichtigen wir die alten Zeugnisse, so erscheint 
fj xe — rj te eben so wenig gerechtfertigt als ette — ette. Der cod. 
Ven. hat eltag (d. i. et tag) und rjö' ixatofißrjg. Das Scholion A be- 
merkt aus Herodian : ovtmg 6£eTa elg tov et' to ydg tag iattv iyxXt- 
ttxbg ovvfofffiog emqiegonevog. xai ov öeT d7t6atgo<f>ov ßdXXetv elg to 
i' ov ydg iattv 6 te avvÖeafiog' inecpegeto ydg dv etegog te. Und so 
wird demgemäss 93 gelesen : ov tag — ovo' exatopßrjg, wozu dann 
die Bemerkung: ovt<og 6$etav ini tov ov' 6 ydg tag iatt avvÖeafiog 
im^egofievog iyxXtttx<Sg y oog xai eni tov „et tag o y evx(oXf]g' ov ydg 
iattv 6 te avfinXexttxog' el ydg rjv, ineyegeto dv ndXtv 6 te fietd ano- 
<pdae<x>g t ov& f exatofißr^g. Nach diesen Zeugnissen war — abgesehen 
von der nicht mehr anerkannten Partikel tag — das Ueberlieferte : 
ei t — f] 6\ und Herodian legt ausdrücklich Zeogniss ab für ei an 
der ersten, und für den Mangel des te an der zweiten Stelle. 
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H. I, 189 ff.: — — — — ^ dtawtoxa fUQMQ&tr, 

fj o ye qxxGyarof o£v igvoodfutos rragd prjgov 
tovg fih dtaorrjoeiet , 6 ö' ^Axgeiörp ifagfäoi, 
r)e %6Xot navotiev. — Aeholich 
V, 671 ff.: ßeg^rjgi^e erretta xarä ygera xal xatd OvyLOi 
rj ngortgoa Atog vio f igtyÖovnoio öWxot, 
rj o ye t(Sf nXeoTw* Avxioor an 6 &vno* eXoizo. 
II, 237 f.: — — — — — oq>ga idrjrat, 

rj qu tt ol itoooauvfopet, rje xal ovx/. 

253. 300. 349 : yvvuevcu, efre xpevdog vnooxemg, rje xal ovx*. 
So haben Wolf und Spitzner, obwohl der letztere mit Fr. Tkiersch 
vorziehen würde : rj xer ipevöog vnooxemg , rjt xal ovx{ y weil eXte — 
eite xal ovxt sonst bei Homer sich nicht nachweisen lasse. Der cod. 
Ven. hat ette — ttte xal ovxt, damit stimmt nach Alter die Wiener 
Hds. Darum erscheint Bekkers: rj te — xal ovxt jedenfalls gewagt. 
II. V, 85 f.: Tvöei'öqv 6* ovx dt yvoCr^ notegourt peteir], 
rjt perd Tgooeoott opiXeoi, rj uet* 'Ajaiovq. 
Hier und XVII, 180 steht r) — rj ganz unbestritten. Aus der Odyssee 
sind namhaft zu machen : I, (175 s. o.) 268. 408. IV, 712, wo Alter 
(V. 706) nach seinen Wiener Hdss. hat: 

ovx o!ö\ ttttg ptt &eog <ogoget, r}e xal avtov 
dvfxds eycogiiirj&r;, wie auch Wolf hat, ist durch die Scholien 
rj tig uit als Aristarchs Lesart bezeugt. Bekker hat demgemäss 
r) — r]e. IX, l7öf. X, 51. XVI, 95. Da es uns hier nicht darum 
zu thun sein kann, alle homerischen Stellen zu prüfen, ob sie ij — jj 
zulassen , oder ob ei und ehe hinlänglich bezeugt ist , so genügt es 
hier, sichere Belege für rj — ij aufgeführt, andrerseits aber nachge- 
wiesen zu haben , dass es nicht gerechtfertigt wäre , ei und eXte in 
der indirecten Frage aus Homer geradehin zu verbannen. Aus dem 
homerischen Sprachgebrauch ist r) — rj auch in den der attischen 
Tragiker übergegangen. 

Aeech. Prom. 780 f. : iXov ydg t rj not<ot td Xomd ooi 

ygaoo) aaqpr;ro>£, rj tot ixXvaott lue. Ohne 
Variante ; auch Sermann hat ij — rj. 

Choeph. 890 : eiÖdSfiet, rj nxcofxer, rj nx&ueda (Hennann ; ei nxä- 
/*«#). So hat WeUauer (vgl. zu Choeph. 745 seiner Ausgabe) mit 
gutem Grund, nach den besten Hdss. aufgenommen. 

Soph. Oed. Col. 79 f. : — — — oiöe ydg xgttovcn' ye 

rj xgrj oe piuteit, rj nogeveodat ndXtt. 
Nachdem Brunck ei zgtj vorgezogen hatte, haben Reisig und Wun- 
der unter Berufung auf Ehnsleys Bemerkung zu Eur. Med. 480 das 
von allen Hdss. dargebotene rj geschützt. 

Eur. Med. 489 ff. : — — — — — ovö' «je» pa&eit, 

rj &eovg tout&tg rovg rot ovx ap^ei? ett, 
r) xattd xefröcu diau* et dt&gwnoig tä tvt. 
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So hat auf Grund aller Hdss. Elmsley hergestellt , and Kirchhof 
ist ihm gefolgt , ausser dass er nach der ersten Schreibung des cod. 
Vat (Elmsley: „ij öeovg voußetg" snpra scripto rj ab eadem manu) 
17 $eoüg rofiiieig aufgenommen hat. Die Einwendungen , welche G. 
Hermann in seinen adnotationes zu der Leipziger Ausgabe von 
Elmsley's Medea p. 364 f. geltend machte , dass die von E. vorge- 
brachten Belege zu wenige , und von der Stelle bei Euripides ver- 
schieden seien, sind nicht von Gewicht. Denn da der Gebrauch bei 
Homer feststeht, kann es nicht auffallen, auch bei den Tragikern 
17 — ij statt noregov — ij in einzelnen Beispielen zu finden, und die 
Stellen bei Aeschylos, Sophokles und Euripides haben dieses rj — ij 
gleichmässig in der abhängigen disjunctiven Frage. Mit Kirchhoff 
jj[ zu lesen , also aus der epischen Sprache 17 auch in die indirecte 
Frage zu bringen , in welcher die Attiker ^ nicht haben , ist kein 
Grund vorhanden. 

Bei Herodot und den Aüikern wird die disjunctive Frage 
(ohne Unterschied der directen und der indirecten) mit xotegov (xo- 
tega) — rj t notegoj (notega) — ij ausgedrückt 

Herod. 1 , 88, 2 : oj ßaoiXev , xotegov Xeyeiv ngog oe tu voeoov tvy- 
Xav<D rj oiyuv iv t<p nageovti %grj\ I, 91, 3: To* de ngog tavta xgfp 
ev peXXovta ßovXevea&ai inetgea&at neprpavta xotega t^v eavtotf ^ 
TTjf Kvgov Xiyoi agxqv- I, 1 26, 3 : xotega] — ij. III, 32, 3 : xotegov — 
ij. Aesch. Pers. 147. 

351: tiveg xatrjg£av, notegovIZXXrjveg, iidfflg, 
ij naXg ipog; VII c. Th. 825. Ag. 626. 
notega: Aesch. Ag. 630. Choeph. 13 f. 89. 93. norega allein, 
ohne Gegenfrage : Aesch. Pers. 239. Ag. 274. 

Soph. El. 310 f.: <&eg' eine, notegov ovtog Alyia&ov neXag 

Xiyeig tdö' i}/it>, rj ßeß<5tog ix öofiav; 

539 ff. : n6tegov — ij — j - ij. 766 f. 1327 f. Eur. Or. 855 f. : 
notega — fj. 878: notegov — ij. 1686: notegov igvtäv ij xXveiv 
iptoü &eXeig; Phoen. 561: notega 1315 f.: notega. — Ferner no~ 
tegov — lj: PI. Ap. 24 E. 25 C. 26 C. 28 B. Protag. 316 B: n6- 
tegov — rj xai. 324 E : notegov fori n ev, rj ovx tativ ; Xen. Mem. 
I, 1, 9. I, 2, 15. 34. 42. 45. Sodann notega — ij: PL Prot. 334 E. 
Ap. 22 E. Xen. Mem. I, 1, 12. III, 6, 16. Cyr. I, 3, 17. Dem. 
Ol. I, 25. 

In abhängigen Fragen Xen, Cyr. II, 4, 12. HI, 1, 5. 
ö) Endlich erscheint in der abhängigen disjunctiven Frage 
auch ei — ij. Für Homer beziehe ich mich auf das oben Bemerkte. 
Gesichert steht el : 

H. II, 367 f.: yvwaeai 6* el xai ^eamairi noXiv ovx aXand^eig 
ri ävÖgüv xaxotrjti xai dygadln noXepoio. 
So haben übereinstimmend die Ven. und die von Alter herausgege- 
bene Wiener Hds. Auch die Scholien enthalten keine Variante ; 
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nur über 17, ob rj oder rj zu schreiben sei, führen sie die abweichen- 
den Ansichten des Ptolemäos nnd des Alexion an. 

PL Ap. 18 A : tovto) rov vovv ngooexw, «* dtxaia Aeya>, rj pcrj. 

3. Endlich ist r) Bezeichnung der Verschiedenheit nach Com- 
parativen und andern Wörtern , welche eine Ungleichheit andeuten. 

Nach Comparativen z.B. iZ. I, 260. II, 453. Od. II, 453. 
XX, 317. XXI, 155. Soph. EU 458. 598. PL Ephr. 5B. C. Ap. 
41 E. Xen. Cyr. I, 3, 4. Mem. I, 1, 18. Isoer. Pgr. 81. 95. 134. 
Andre Ausdrücke, denen ein comparativer Begriff inwohnt, sind: 
U.l, 117: ßovXop ey<x> Xabv <r<Sv fypevcu rj dnoXev&ai. 
Ferner dXXog — rj: Eur. Phoen. 591 (dXXug). PL Ap. 28 B. de 
rep. V, 463 D. Isoer. Pgr. 28. Xen. h. gr. I, 6, 6. dXXotog — rj: 
PL Ap. 20 C. ttegog — 17 : Eur. Or. 337. ÖKxyegovtwg — rj : Dem. 
Ol. I, 27. PL Phaedo 95 C. ivartCog — rj: Herod. 1, 22. PL Ephr. 
1 2 A. dmXdmog — rj : Isoer. Pgr* 1 07. 

Bemerkens werth ist, dass ßoiXXov.rj = vielmehr gewöhnlich 
ungetrennt steht, namentlich wo puXXov zu dem ganzen Satz gehört. 
Soph. Ph. 94 f.: — — — ßovXofiai ö\ aWf, xccXßg 

ög&v iiafiagteTv fiäXXov rj nxär xaxtSg. 
El. 1045 f.: — — — — ovte ydg nots 

fjLTjtgoQ av y rjo&a fiäXXov q xdfiov yCXog. 
Eur. Phoen. 508 f. : tovt* ovv to xgriorov, (irjreg, ovyl ßovXof-UXi 

dXXod nageiveu fiäXXov rj gg>£w* ifiot. 
Herod. I, 31, 4: 6UÖe£e r« iv tovxoiGi 6 &eog, 095 äfuivov eirj dv- 
&qoo7Z(x> te&vdvai n&XXov 77 £rjv. Thuc. I, 140, 4: ßovXovrcu de no- 
Xefico fjiuXXov r { Xoyotg tec iyxXrj^ara ötaXvea&ai. Hier sind nur die 
beiden Begriffe noXenoo und Xoyotg verglichen. Dagegen zum gan- 
zen Satz gehört es I, 141, 3: al de negiovoiai tovg noXepovg fiäXXov 
rj al ßCatot eloyogai dviypvatv. PL Ephr. 11, D — E: eßovXofirjv ydg 
av \ioi tovg Xoyovg nereiv xai dxirrftmg tögvo-d'ai fiäXXov rj ngbg ttj 
/dcciödXov aoqu'a rd TavtdXov xgrjfiara yevto&at. Auch wo fiäXXov 
zunächst zu einem einzelnen Begriff gehört, kann es unmittelbar vor 
f) treten. PL Ap. 25 C: ßXdntw&at päXXov rj <o<peXetb&at. Prot. 
348 D. Isoer. Pgr. 18: tavtrjv tr)v ttfir\v rjfietegav ovoav fiäXXov rj 
xelvvv. Ebd. §. 53. 95. 107. 108. 115. Dass fiäXXov nach Com- 
parativen überflüssig beigefügt sein kann, zeigt Her. 1, 31, 4 (s. 0.). 
PL Phaedo 79 E. Prot. 317 B: xai eyXdßetav tavrrjv olfiat ßeXttoD 
ixeirrjg eheu to ofioXoyetv fiäXXov rj i^agvov elvat. 



y H S e. 

Die Bedeutung dieser Partikel unterliegt keiner Schwierigkeit; 
sie verknüpft wie xai' Wörter und Sätze. — Bei Homer und Hesiod 
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in ausgedehntem Gebrauch ward ijöe in Folge des Einflusses, den 
die homerische Sprache auf die späteren Dichter übte , auch in die 
Lyrik und das Drama, vorzugsweise des Aeschylos, in den Dialog 
wie in die Chöre, aufgenommen, verschwand aber allmählich, nur 
als Alterthümlichkeit etwa noch gewählt, aus dem Gebrauch der 
Dichter, und fand in der Prosa überhaupt keine Aufnahme. Die 
Partikel steht entweder 1) allein: IL II, 27. 79.118: ^ an. 121. 
152. 220. 225. 393. 452. III, 248. 435. VI, 90 u. a. Od. I, 12. 
13. Hea. theog. 15. 72. Aeach. Pers. 16 u. 535. Ag. 42. Choeph. 
1025. u. Eum. 414 im Dialog. Sätze verknöpfend namentlich: II. 
II, 366. III, 296. VI, 113. Od. I, 96. 135. Aeach. Pers. 859. 

2) i?$e x«/: IL I, 334. VII, 274. Od. XXI, 191. Hea. theog. 
47. 1 13. rjöe — xai — ijöe: IL XV, 663 u. Aeach. Pers. 21 f. 

3) « rfia: II. I, 400 (re — jöe — xai). VI, 446. Aeach. Fers. 
26. VII c. Th. 862. 

4) xai — rjde: IL VI, 429 f. VII, 348 u. 368. 
Interessanter ist die Frage nach dem Ursprung der Partikel. 

Es liegt nahe, wie auch schon von Andern ausgesprochen worden 
ist (Röafa grösseres Wörterbuch), rjöe aus rj öe hervorgegangen zu 
denken, namentlich in der vollen, nur im Epos gebräuchlichen For- 
mel rjßfo — rjöe, so dass diess ursprünglich gewesen wäre : das Eine 
so gewiss wie das Andre. 

U. I, 453 ff.: ij/ifi? Örj nox epev nagog exXveg ev^aftevoio 
— jjö*' ftn xai vvr juoi toö % imxQyrjvov SeX&toQ. 
würde ursprünglich geheissen haben: fürwahr, du hast früher mein 
Gebet erhört, fürwahr erfülle auch jetzt diesen meinen Wunsch == 
wie du früher erhört hast — so erhöre auch jetzt. 

VII, 301 f.: rjfiev inaQvdo&Tjv egtÖog negt övnoßoQOto, 

yd* avt* iv (piXorijTi ödtfiayev aQ^^oavte. 
Od, I, 97 f.: td fuv qifQop Tjuev i(p* vyQTjv, t)6* eii drteiQom yaiav 
wäre ursprünglich: sie trugen Jhn gewiss über das Meer, gewiss auch . 
über das Festland hin. 

Od. II, 68 : Xtooofiai t)nev Zrjws X)Xvfiaiöv t r)6e Ge^urtos. 

69 : rjt' dvÖgtiov dyogdg qfiev Xvet r)Öe xa&t&i. — 268 und 
401 : Mevtogi eldofievt] r]^iev Öepag rjde xai avöijr. 

VIII, 383 f. X, 458 f. Auch kann bloss — r)6e stehen : Od. 
I, 239 f. oder r)fiev — de : II. XII, 429 f. 

Wenn wir es für wahrscheinlich halten, dass der Ursprung von 
rinfo — rjöe war y) ph, r) öe\ so verkennen wir dabei nicht , dass aus 
dieser einfachen Parataxis schon zu Homers Zeit eine Verknüpfung 
und gegenseitige Beziehung der Sätze hervorgegangen war, die 
etwa unserem: sowohl, als auch entspricht. Es erhellt diess 
nicht bloss aus den Stellen selbst, in denen sich diese Bedeutung 
nicht verkennen lässt, sondern auch aus der Wahrnehmung, dass 
schon bei Homer diese wechselseitige Verknüpfung minder häufig 
» 
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ist als ijfa', und dass, wie die Verbindung t%^tfii nicht selten ist, 
so auf foh auch x«£ folgt. iZ. XV, 664. 670, oder auch ti Od. VIII, 
575 : ij/uei> oaot — 01 te. 

Aus ^6 dürfte 16 i durch Verkürzung des 17 entstanden sein, 
wenn sich auch sonst die Verwandlung des rj in 1 nicht nachweisen 
lässt IL III, 194. V, 3. VI, 4. VII, 177. Od. III, 10. Hee. theog. 
19. Bei Sophokles im Chorgesang Ant. 969: ctnteti BoonoQicu 16' 
6 ©gflxow a£epog ZaXfiv6r}aa6g. 

* 1 



"H <J 17. 

Wir glauben hier die divergirenden Ansichten der Grammati- 
ker, die in neuerer Zeit mit der Erforschung der griechischen Par- 
tikeln sich beschäftigt haben, nicht tibergehen zu dürfen. Härtung 
I, S. 224 ff. leitet den ersten Bestandtheil von der Sanskrit-Präpo- 
sition sa = apa oder dem a ä&QotoTix6v, indem das « in 17 übergieng, 
den zweiten aus dem Sanskritworte diw ab, und stellt demnach jjöij 
mit dem sanskr. „sadjas = statim, zur Stunde" zusammen. S. 235: 
„Die Etymologie hat gelehrt, dass rjdTj soviel als zur Stunde, illico, 
extemplo, ex tempore u. s. w. sei und bedeute. Es ist also ein Zeit- 
adverbium und bezeichnet die nächste, unmittelbare Gegenwart. Es 
unterscheidet sich von vvv — nunc oder num (d. h. novum) erstlich 
dadurch , dass es nicht sowohl die absolute Gegenwart des Reden- 
den, als vielmehr die relative des Besprochenen andeutet, und zwei- 
tens dadurch, dass es die Gegenwart als Punkt, als Augenblick, 
nicht als Linie, als Dauer darstellt 44 

Ganz verschieden ist der Weg, den Klotz II, p.392f. 597 ff. 
einschlägt „Itaque credo ego ij6ij particulam, si originem ac veram 
vim et potestatem vocis spectamus , non posse alio referri nisi ad 
verbum ßi6evcu" — „Ut has particulas (rj6rj et quae inde ductae 
sunt 6$ et 6e) ad illam originem revocem, me movet cum ipsa forma 
illius vocis antiquissuma, quae est förj, tum etiam significatio. Kam 
quom ea particula, uti recte jam veteres grammatici viderunt, defi- 
nitam certi alicujus temporis significationem non habeat, quam 
habent verbi causa vocabula w, jra'Aori, tote, referatur autem ad 
omnia tria terapora, ut illa de his singulis, prouti comparatus totus 
locus est, adfirmet, facile intellfgitur istam particulam nullam omnino 
per sese temporis significationem habere, sed tantummodo eam, 
quam supra p. 397 dixi, temporalem adfirmationem. Ea autem nata 
est ex verbo {611, ut hoc jam significet particula rjät], eum, qui lo- 
quitur, de ea re, de qua sermo est, quasi jam ipso facto 
cognovisset, statuere. 44 „possumus etiam de re praesenti aut 
futura ita statuere, quasi jam ad factam caussam ista referenda sit. 
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Nam hoc jam saepe dico, $6rj materialera temporis 6ignificationem 
non habere, sed ad actionera pertinere, de qua jam non dubitamus, 
quod quasi de ipso facto de ea nobis persuasum est." 

Das grössere Wörterbuch von Rost tritt der gewöhnlichen An- 
nahme, dass ijÖT] ein Zeitadverbium sei, entgegen, und nennt es „in 
Wahrheit eine determinative Partikel, die ihrer Zusammen- 
setzung aus jj und gemäss Zuversicht (^), die sich auf augenfäl- 
lige Wahrnehmung (öy) gründet, bezeichnet, und gleich dem schwä- 
cheren Öy theils zu Bekräftigung ganzer Sätze, theils zu nachdrück- 
licher Hervorhebung einzelner Begriffe in dem gesammten Gebiete 
der griechischen Literatur ausnehmend häufig gebraucht wird." 

Auf eine directe Widerlegung dieser Ansichten und Etymolo- 
gieen können wir uns hier so wenig wie anderwärts einlassen, wir 
glauben durch eine etymologische Erörterung die Einsicht in den 
Gebrauch der Partikel nicht zu fordern , und wenn wir bekennen, 
dass uns, wie Härtung, in der zweiten Sylbe die Sanskritwurzel diw 
(s. öij) zu liegen scheint, so wagen wir doch nicht weiter zu gehen. 
Wenigstens finden wir in dem von Härtung aufgestellten Grund- 
begriff nicht die Vorstellung ausgedrückt, die wir unwillkürlich bei 
der LeCtüre selbst uns abstrahiren. — Noch weniger scheinen die 
andern Etymologieen der Wahrheit zu entsprechen , und es ist nur 
zu verwundern, dass sich den Urhebern die nahe liegenden Einwürfe 
nicht aufgedrängt haben, warum denn nicht ^17, sondern rjdrj ge- 
schrieben , warum nicht olöa gebraucht wird, oder wiefern sich rjär] 
von % 6r ti das ja öfter vorkommt, unterscheide, ob nicht der Ge- 
brauch von rjdt} in der Mitte der Rede eine völlige Abweichung- von 
dem Grundbegriff ^ öij, das am Anfang steht, verrathe. — Die Wi- 
derlegung dieser Ansichten wird sich indirect aus dem Folgenden 
ergeben. 

Als Grundbegriff der Partikel ijdij werden wir das Jetzt mit 
vergleichender Rücksicht auf eine andre Zeit betrachten 
dürfen. So steht denn rjör} 

1) wo etwas jetzt (vollendete) Thatsache ist, was zu- 
vor nicht war, oder was man noch nicht erwartete (schon, 
bereits); 2) mit Hervorhebung und Vergegenwärtigung eines 
Momentes und der in ihm stattfindenden Handlung in Verglei- 
chung und im Gegensatz zu einer andern Zeit (jetzt). So 
wie nämlich unser jetzt nicht bloss die objective, sondern. auch die 
subjective Gegenwart bezeichnet, d. i. den Moment, den der Spre- 
chende hervorheben und wie einen gegenwärtigen hinstellen will, 
eben so das griechische rjdrj. — Wir fuhren zunächst Belege für die 
erste Bedeutung an. 

Ii. I, 250 f.: r<3 6* rjöri övo fuv ytreai iisqotiow ävdQwnojv 
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260 : rjdrj ydg not 1 iyw xal ägstoatv rjeneg v/itf 

ätdgdaiv <ofAtXrj(Tcc. — Beide Male: schon, jetzt bereits 

vollendete Thatsache. 

590 : rjdrj ydg fie xal äXXot dXe&pBvai ftefiamra 

gt'xpe — schon einmal. III, 184: rjdrj xal $>gvylrjv elorjXvöov. 

205 : rjdrj yäg xal Öevgo not rjXv&e diog 'Odvaotvg. 

243. VII, 282 u. 293 : ri£ d' rjdrj teXe&ei. Od. I, 89: ijdrj yäg 
xgixov iatlv etog bereits ist es das dritte Jahr. 164. 402. 

XX, 90 : ovx itpä/urjv ovag Snnevat, äXX' vnag rjdrj. 94. 
208 : et d' rjdrj te&prjxs. 309 : rjdrj yäg Wa> xal olffa exaoxa bereits 
bin ich verständig (nicht mehr unmündig, wie bisher). Od. XX, 
215. 273. 347. XXI, 284. In allen diesen Stellen kann über die 
aufgestellte Bedeutung : schon, bereits (dass etwas jetzt einge- 
treten ist, was vorher nicht war, oder nicht erwartet wurde) gar 
kein Zweifel obwalten. Aesch. Pers. 9. 65. 

603 : ifJLol yäg rjdrj ndvta fih apoßov nXia. 

670 : reoXata yäg rjdrj xatä nütf öXwXe. 

Soph. El. 185 f.: äXX' ifik fxlv o noXvg dnoXeXomev rjdrj ßiotog 
äveXmatog. 726. — Dur. El. 370. 1332: X>g. & matotdtrj, orei%eig 
rjdrj; 'ffA. Zt8i'x<o. 

Iph. T. 1127: — — rjdrj t<Sv feraw xatrjg^ato 

äövtoig t* ev äpotg odSfAcc Xdfxnovtai nvgi; 

Phoen. 1187. 1249. 1336. 

1458: xctl xcu'gv* ' rjdrj yäg fie negißdXXet axotog. 

Arist. Ach. 311 : tavta dr) toXfxag Xiyetv efMpavdSg rjdrj ngog wäg; 
315. Herod. I, 30, 3: vvp öS* ifjiegog inei'gea&a! fioi inrjX&e, et um 
rjdrj ndnnv eldeg oXßtmtatov. I, 68, 7. I, 83 : xal acpi rjdrj nageaxev- 
aafihoiai — rjX-&e dXXrj äyyeXtrj. Thuc. I, 8, 2. 3. I, 140, 4.* Plato 
Euthyphro 4 B: noggm itov rjdrj aoyi'ag iXavvovtog. 5 E: o xal äX- 
Xoig rjdrj elnov. Ap. 18 C: noXvr %govov rjdrj xatrjyogrjxoteg. 26 A: 
rovto fih dfjXov rjdrj iatCv das ist (jetzt) bereits klar. 38 C: ogäte 
yäg dr) tr)v rjXixCav , ort noggao rjdrj iaxl tov ßi'ov , &avätov de iyyvg. 
Xen. Cyr. I, 3, 16: äxgtß<5 tavtd ye rjdrj das kenne ich schon ganz 
genau. 17: td ys dixaia nartdnaw* rjdrj uxgißdS. I, 5, 2. 4. Hist. 
gr. II, 4, 5. Mem. I, 1, 12: vo^Caavteg ixavdSg rjdrj xäv&g&mva elde- 
vai. II, 1, 7: rjdrj not* ineoxe\p<o — ; Isoer. Pgr. 140. 141: äXX' 
rjdrj fih Jff etrj dtatetgi(pet. 162: noXvv rjdrj xgofov. 

Während wir mit den bisher angeführten Stellen nur die Be- 
deutung bestätigen konnten, die, wir dürfen sagen, allgemein aner- 
kannt ist, eine Bedeutung, die so klar und natürlich in die Augen 
springt, dass keine der oben angeführten, hievon abweichenden 
Grundbedeutungen dagegen zur Wahl kommen kann, möchte die 
zweite Bedeutung, die wir in Ijdtj anerkennen, dass es gebraucht 
wird, um irgend welchen Moment, auch der Vergangenheit und 
Zukunft, als dem Subject gegenwärtigen zu repräsentiren, 
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eher eines Beweises bedürfen. Wie aber dieser Gebrauch eng mit 
dem vorher belegten zusammenhängt und unter Einer Grundbedeu- 
tung mit ihm sich begreifen lässt, so ist es nicht selten in dem ein- 
zelnen Fall schwer, denselben bestimmt dieser oder, jener Gattung 
zuzuweisen. Es erklärt sich aber, wie 170*17 mit tOp und tote sich 
verbinden konnte. 

77. I, 456 : ijörj ivt JavaoTmt äetxea Xoiyov apvpor, 
-mit Vergleicheuder Rücksicht auf die vorhergehende Zeit, wo Apollo 
anderes that, betonend was er jetzt thun soll. III, 98: <pgovi<o 
ötaxQtr&ij ftemi ijdij 'Agyetovg xal Tgüag ich denke , dass jetzt (jetzt 
endlich, was zuvor nicht geschehen ist) die Argeier und Troer ihre 
Sache ausfechten werden. Die Sache ist erwünscht und erwartet, 
also ist die Bedeutung: schon, bereits ausgeschlossen. VII, 
401 f.: pvnof öe — <u$ rjör] Tgoieoitv oXe&gov neigat iyijntcu dass 
jetzt (bereits, uuter Vergleichung mit der früheren Zeit) über die 
Troer Verderben verhängt ist. 

Od. I, 303 : avtag ey<ov irrt vifa #017* xateXevao^at vßij, 
ich will jetzt hingehen. 

XX, 215: fiefiaaai yäg rjör} xt^fiata öuoaaa&cci. 

315: ei ö* yd] fi avtov xteTvat fieveaiPete jaAxcj). 
333: m Ö* jjdt] toÖe ÖijXof, ot ovxiti voatifiog ivtti jetzt 
ist klar, was man zuvor nicht bestimmt wusste. XXI, 245 mit Her- 
vorhebung, Vergegenwärtig ung des Momentes : 

EvQvpax°S & yt] *6%ov fxetä xtgalv eW/xa. 

Aesch. Ag. 353 ff.: äXX' cfe exaatog eanaaev tv'ji/s naXov, 

er alyiaXtotoiQ Tgmxoig olxT/fiaatv 
vaiovoi* rjärj — jetzt (was früher nicht der 
Fall war) wohnen sie. Die Bedeutung: schon, bereits ist aus- 
geschlossen. — So wird auch ebd. 970 f. : 

otav de retfyg Zevg an ofiyaxog mxgdg 
obov, tot rjörj xpvxog h öofioig neXet. 
der Moment, da die Kälte eintritt, mit r)6rj hervorgehoben und ver- 
gegenwärtigt im Gegensatz zu der Zeit, da noch keine Kälte ist. 
Es ist klar, dass ^Örj nicht in der Bedeutung schon, bereits hier 
gebraucht sein kann. 

1577: *Sl (peyyog evtpQot r)fiegag ÖtKrjyogov. 
yafyv up jjÖTj vifr ßgotüv tifxaogovg 
öeovg up<ß&tr yrjg inonttvetv uyrj t 
jetzt endlich darf ich behaupten. Offenbar wird mit vergleichender 
Rücksicht auf eine frühere Zeit der gegenwärtige Moment hervor- 
gehoben. Der Moment tritt für Aegisthos spät genug, längst er- 
sehnt ein, so dass die Bedeutung: schon, bereits ausgeschlossen 
ist Soph. El. 814: rjärj Set pe öovXeveip adXt* jetzt muss ich 
wieder Sklavin sein, mit Beziehung auf die Erwartung, die sie von 
Orest hegte, er werde sie befreien. 
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1056 f.: — — — — orav ydg h Hanois 
fjöT} ßeßijnjie, rät* inamaeig eirrj. 
ein Moment der Zukunft wird als gegenwärtig dargestellt: wenn nun 
die Zeit da sein wird, da da leidest etc. 1070: Sn aqw fjörj rä 
ex Öopmv toaelrai. 

1115 f.: — — — — tovr ixttp' tjörj oayeg 
ngoyeigov äx&og, cog eoixe, öegxopat. 
jetzt seh* ich deutlich. Phil. 15: dXX* egyov rjöt] üop jetzt hast du 
zu handeln (was bisher nicht der Fall war). 

Eur. Or. 631 ff.: M. Aey' ei ydg elnag. Zart ov atyrj Xoyov 

xgti'aooap yevotr äf, eari ö'.ov oiyfjg Xoyog. 
X)g. Aeyot/i dt ijöi]. — Ich will jetzt sprechen 
(nachdem ich es zuvor nicht gethan habe). Iph. T. 1054 : vor egyov #0*17. 

Phoen. 906 : KXvoig dp ijörj r<Sv ipah ®eomopdrwp jetzt sollst du 
hören, d. i. ich will nicht länger schweigen. 1586: oXxrvtv pfo rjöij 
Xr\yer' lasst nun endlich ab. 1630. Ariel Ach. 539: xartev&ev rjötj 
ndrayog yp r<Sv dantÖmv. Sierod. I, 65, 1 : iitvv&dtero 6 Kgofoog — 
rovff — AaxeÖaipon'ovg ix xax&p re peydX<ov neyevyorag xai eovrag 
ijörj toj noXep<p xarvntgregovg Teyeijriotv dass sie jetzt (was sie zu- 
vor nicht waren) den Tegeaten im Kriege überlegen seien. I, 67, 1 : 
h Aaxtöaipon rjörj 01 Enagnrjrai xarvnegregot r<S noXepco eyeyoveaat. 
I, 85, 3 : nerä öe rovro ijöt] eqxavee tot ndvra xqovoi rfjg £o7]g mit 
Beziehung auf die Zeit, da er nicht gesprochen hatte: jetzt sprach 
er etc. Thuc. I, 3, 2. 4. PI. Euthyphro 3 E : et öe onovödaovrat, 
tovr rjöt], 07iq dnoßrfotraiy dörjXov nX-yy vpiv rotg pdpreoip. Ap. 39 C : 
xai ydg elfit rjörj hrav&a jetzt bin ich auf den Punkt gekommen (wo 
ich zuvor nicht war). 41 C: xai ijörj rbv Xoinov xQo-po-p d&dvarol elaiv. 
Es kann nicht davon die Rede sein, dass sie bereits, früher als man 
erwartete,, unsterblich seien, sondern es wird hervorgehoben: jetzt 
sind sie unsterblich, und können keinen Tod mehr erleiden. D: dXXd 
poi öf}Xov lau tovto, Zn ijörj re&vdwi — ßeXnov %p pot. Phaedo 87 
E : änoXophrjg öe rijg tyvxrjg ror ijör] rr)p (pvatv rfjg dadeveCag im- 
öetxvvoi to adSpa dann träte der Moment ein, wo der Leib seine 
natürliche Schwäche verrathe. Es ist eine subjectiv vorgestellte 
Gegenwart. Xen. Cyr. I, 5, 1 : enei de ÖieX&<bv rrjy naiöeiat xavrrp 
{jÖTj eiafjXöev elg rovg iyyßovg, ein vergangener Moment wird als 
gegenwärtig angeschaut. Eist. gr. II, 4, 1 : 01 de rgtdxotra cog i£bt 
rjörj avrolg rvgavveXp äöeßg ngoetnov in der Voraussetzung, dass sie 
jetzt (was zuvor minder der Fall war) völlig freie Hand haben. II, 
4, 6 : eVel öe ngog rjpegav iytyvero, xai rjöt} dviaravro onoi iöeTto txa- 
arog dno rar onXw. III, 3 , 4 : to rgirov rjörj dvorrog. Isoer. Pgr. 
12: ngog ovg ert pixgbv vneg epavrov dgaavpopevog jjöy negl rov 
ngdyparog noiyaopat rovg Xoyovg. 100: perd öe ravr Ijörj rwlg fjutot 
xarrjyogovmf. Dem. Ol. II, 2: Öet rohw, <J ävÖgeg 'A&rjwToi , Toi?f' 
jjÖT] (jxonelv avrovg. 
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Die angeführten Belege werden es, wie ich denke, klar machen, 
dass in nicht wenigen Stellen ijdrj unmöglich Aosdruck eines gegen 
Erwartung früheren Eintretens (schon, bereits) sein kann, dass 
vielmehr nur in Vergleichung mit einer andern Zeit etwas als jetzt 
(in einem subjectiv vergegenwärtigten, wenn auch an sich 
der Vergangenheit oder Zukunft angehörigen Moment) eingetreten 
oder eintretend bezeichnet werden soll , dass aber die beiden Ge- 
brauchsweisen von i}6ri darin übereinkommen, dass sie ein Jetzt 
mit vergleichender Rücksicht auf eine andre Zeit aus- 
drücken. 



1 v a. 

Es liegen zwei Bedeutungen von dieser Partikel vor, die eines 
Ortsadverbiums wo und die einer Absichtspartikel: damit, dass, 
auf dass. Der letztere Gebrauch, in den „Untersuchungen über 
die griechischen Modi und die Partikeln xiv und zur Genüge 
erörtert, soll hier übergangen werden; der andre, vorzugsweise bei 
Dichtern sich findend, reicht von der homerischen Zeit bis in die 
spätere attische herab. 

Die Örtliche Bedeutung wo geht naturgemäss in die verwandte : 
wohin über (wie ixet , $v&a) oder in: wobei, bei welcher Ge- 
legenheit, oder in wie (vergl. Nitesch Erkl. Anmerkungen zur 
Odyssee I, S. 319 f.). Wir führen zunächst Belege für die Bedeu- 
tung: wo an. 

27. II, 558 : <rtij<T6 ö* aywv, Xv 'A&rjvatuv Xatavto ydXayytg. 
V, 360 u. "VIII, 456: oq>g f is XtXvpnov Xxwpai, Xv d&afdruv Uog 
iativ. 11,604. V, 479. IX, 441. XI, 807. Od. IX ; 136. Aus 
den Gypria des Stasinos bei Plato Euthyphro 12 A. B. C: Xva ydg ddoe, 
iv&a xal «töofc. Aesch. Prom. 21. 725. 793. 830. Soph El. 22. 
855. 935 f.: oix bIövi' dga f Xv foev ätrjs. Phil. 17. 379. 429. Eur. 
Iph. A. 344. 455. 703. 766. 923. 1491. 1542. Herod. I, 98, 2: 
Xva avtog tygaae tijs %(6qt}s, 213: Xva fjv xaxov. II, 133. 3. Plato 
Ap. 17 C: inl t<5v roaitttöv, Xva vfißv oi noXXol dxijxoatn. 

Dass Xva auch für die Richtung wohin scheinbar steht, er- 
sehen wir aus 

Od. IV, 820 f.: tov d* dn<pngofie<x> xal öetdia, u itd&Qotv, 

ij o ye twv in dypto Xv oXxtxat, y ivi novrao. 
VI, 55 : ig ßovXyv, Xva fuv xdXeov <t>afyxeg dyavoL 

Mit dieser Bedeutung vertritt es selbst das demonstrative 
dahin. 

H. X, 126 f.: dXX' XofitV xeCpovg de xixrjuofjit'&a ttqo nvXd(ov 

iv (pvXdwad ' Xva ydg oytv 4ne<pgaÖov ijyege&eG&au 
Soph. 0. R. 687 : ogag, Xv* ijxitg wohin es mit dir gekommen ist 
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1311. 1515. Thuc. IV, 48, 4: ig rijv ZüteXtap, itaneg xo it(*<5to* 
wQHyno. Ebenso IV, 74, 2. 

Das Wo gränzt ferner an die Bedeutung: bei welcher Ge- 
legenheit, wobei, oder da, als, wann. 

Od. VI, 27 f. : aol de yufxog (jytöop «Vn?, ifa xQV xorAa uev avrri v 

tvrvG&ai. — Antiph. de chor. §. 9: tra fiep iifjf 
avtoig — tttuv&a fiet. Oder es gränzt an die Bedeutung wie. 
Od. VIII, 313: dXX* o\pea& 7va t<w yt xa&tvöttof ip (ptkozrju. 

Es interessirt uns indessen hier vornehmlich die Frage, ob 
zwischen der eben dargelegten relativen und wesentlich örtli- 
chen Bedeutung und dem Gebrauch als Absichtspartikel ein Zu- 
sammenhang stattfindet. Rieht zu verkennen ist, dass ein solcher 
dem Bewusstsein nicht mehr gegenwärtig war, da die unmerklichen 
Uebergänge aus der einen in die andre Bedeutung, die wir bei ojrcog, 
auch bei <og antreffen, und die es oft zweifelhaft machen, ob die eine 
oder die andre Bedeutung anzunehmen sei, bei iW sich nicht finden. 
Jener Fall tritt vorzüglich ein bei on<og mit Futur. Ind. (auch Opt. 
mit dv) oder oncog ät und <6g äf mit Conjunctiv nach den Verben 
des Sorgens, Betreibens u. dgl. (vgl. Untersuchungen S. 112 f.), wo * 
in manchen Fällen, wie nach einem vorbereitenden ovto>g, die Par- 
tikeln onoig und tag am natürlichsten als Relativ» Adverbien der Art 
* und Weise, wie etwas geschehen wird und geschehen kaun, betrach- 
tet werden. Wenn sich onwg mit Futur. Ind. oder ontoß.ät und <og 
«? mit Conjunctiv nur daraus erklären lassen, dass hier die relative 
Bedeutung wie fühlbar blieb, so dass das Futur hier aus eben dem 
Grunde steht, wie in den Relativsätzen (namentlich z.B. ot<ü tgonco 
statt fang Thuc. I, 107. IV, 128. VI, 11; Untersuchungen S. 91)*, 
wenn die Construction mit «* und Conj. (— Setzung eines wirklich 
Werdenden) nach ontog und <ag ebenfalls die relative Bedeutung 
wie voraussetzt, und aus der Verwandtschaft, die zwischen dem 
Conjunctiv mit at uud dem Futur stattfindet, sich erklärt, so bietet 
sich für die Erscheinung, dass ha eben so wenig mit dem Conjunctiv 
und ä v (vgl. Klotz II , p. 630) als mit dem Futur (vergl. Elmsley 
gegen Brauck zu Eurip. Bacchae 1380) vorkommt, keine andre Er- 
klärung dar, als dass bei dieser Partikel ein Zusammenhang zwi- 
schen dem relativen Gebrauch und dem Gebrauch als Absichts- 
partikel in dem Bewusstsein der Griechen nicht stattfand. 

Andrerseits müssen wir nichts desto weniger eine ursprüng- 
liche Verbindung zwischen beiden Bedeutungen und zwar die Ent- 
wicklung des Gebrauchs als Absichtspartikel aus dem relativen 
Gebrauch schon darum annehmen, weil eben die relative Con- 
struction im Griechischen (wie im Lateinischen) überhaupt zum 
Ausdruck der Absicht verwendet ward, und die unterordnende, sub- 
junetive Construction aus der mehr äusserlich verknüpfenden, con- 
junetiven hervorgieug. 

— - — 
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K a L 

Die Bedeutung dieser Partikel kann an nnd für sich keinem 
Zweifel unterliegen ; sie bedarf nur einer klaren Präcisirung. E s 
wird durch dieselbe tias Hinzukommen eines neuen, aber 
unter den gleichen Gesichtspunkt fallenden, oder doch 
nicht als verschieden aufgefassten Momentes bezeichnet. 
Unter diesem Begriff ist die doppelte Bedeutung: sowohl und, wie 
auch zusammengefaßt. Das unter gleichem Gesichtspunkt hinzu- 
gefügte Neue kann theils ein ganzer Gedanke, theils ein einzel- 
ner Begriff sein. 

Das Gebiet der Partikel gränzt einerseits an de, andrerseits an 
te an. Von der ersten Partikel unterscheidet sich xal, sofern durch 
Ka/ ein Weiteres unter gleichem Gesichtspunkt, durch de 
ein Weiteres als ein Verschiedenes, Anderes angereiht wird. 
Der Unterschied von te wird sich uns vollständiger erst bei Erörte- 
rung dieser Partikel ergeben; vorläufig können wir ihn dahin fixiren, 
dass xat ein Neues zwar unter gleichem Gesichtspunkt, doch mehr 
äusserlich hinzufüge, während te das innerlich Verbundene und 
Zusammengehörige bezeichne. Der Begriff von xat ist darum der 
weitere, allgemeinere, der von te der speziellere. Darum kann in 
vielen Fällen xal stehen, wo te das Präcisere wäre, aber nicht um- 
gekehrt. 

1. Die einfache Hinzufügung eines Neuen, Gleichen 
oder doch vom Vorhergehenden nicht Unterschiedenen = und 
kann in Beziehung a) auf einzelne Begriffe und Wörter oder 
b) auf vollständige Gedanken und Sätze stattfinden. In beiden 
Beziehungen erstreckt sich der Gebrauch von xat durch alle Perio- 
den der griechischen Literatur. 

a) Einzelne Begriffe sind verbunden: IL I, 9: AqtovQ xal 
JtOQ vIoq. 31: ivtov inotxofiettjt xal ifiov \e%os arapWar. I, 77, 
88. II, 49. 413. 421. 422 fünf gleichgestellte Prädicate, das zweite 
und dritte mit xal — xat, das vierte und fünfte mit te — te ange- 
fugt. Hl, 264. 266. Od. I, 92. 110: ohov xal iteg. 112: n'for 
xal nQon&ev. 159: xt&aQtg xal dotöy. XX, 130: evvrj xal ofap. 138: 
xottoto xal vnvov. 141 : iv XextQoun xal h Qfyeaai. Aesch. Prom. 
33: tövQßovg xal yoovs. 36. 42: vrjkrjg xal ÖQaaovQ nXemg. Ag. 5. 
Soph. El. 12: ofialpov xal xamyv^trjs. 13: rjreyxa xä&awGra xcrfe- 
&g«paw. 15: 'ÖQeota xal DvXaÖTi. 60. 71. 111. Eur. EL 32. 
803. 806: X)Qeatnf xal ae. Phoen. 24. HerocL I, 1, 1. I, 2, 3. 
I, 4, 4: trjt 'Aottp xal ta itotneotta efr>ea ßaQßaQa — rrjt EvQwnrp 
xal t6 ^U^ucoV. Tkuc. I, 6, 3. I, 7, 1. Plato Euthyphro 2 B: 
MOtf — xal dyvws. tetavotQi%a xal ov ndtv evyfoeiof. 3 A: nXetorut 
xal fieylattof äya&tüt. 4 E: neql to5r fahr — xal oafof te xal ofo- 

BftamleU, gii«du Partikeln. 10 
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otcot. Ap. 21 E. 22 C: yvoei nvi xal itöovoid£otteg — öeopdttetg 
xal xQrioiAtoöol. 23 B. Xen. Cyr. I, 3, 1. 2. 3. 4. Isoer. Pgr. 1. 
6 : n<£)Q ov xQjj oxoiretv xal qttXoooqitTt tovtof t6f Xoyoi — ; 8. 9. 

Eine besondere Erwähnung verdient der Gebrauch von xai y 
auch te xa( t nach jroAW, noXXd, wo dieses nicht mit dem folgenden 
Adjectiv gleich gestellt ist, und nicht mit letzterem die gleiche, 
coordinirte Beziehung hat zu dem Substantiv, sondern eine nähere 
Bestimmung eben zu dem (mit oder ohne Substantiv) folgenden ad- 
jecti vischen Nomen ist. Herod. 1, 31, 1 : noXXd te xal oXßia. Thuc. 
I, 6, 4: noXXd ö* av xal äXXa tig dnoöe%eu. PL Ap. 22 D: tovtovg 
öe y ^6rj oti eigfooipi noXXd xal xaXä emotaßefovg von ihnen war 
ich überzeugt, dass sie viel Treffliches (nicht vieles und darunter 
auch Treffliches) wussten. 28 A : « öij noXXovg xal äXXovg xal dya- 
&ovg ärögag jjgqxev. Es sind noXXovg und dya&ovg nicht coordinirte, 
in gleicher Weise zu äfögag zu beziehende Attribute, sondern noX- 
Xovg gehört als Attribut zu dem Begriff dya&ovg drögag. p. 38 E : 
noXXd xal dfd£ta epov. Prot. 314 C: xal dXXoi noXXol xal oocpoi. 
Xen. Cyr. VII, 1,11: noXXd te xal dya&d = viel Gutes. Mem. II, 
9, 6: owetöwg avt(3 noXXd xal notrjgd. Bist. gr. II, 4, 40: noXXd 
xal ala%gd nenoiyxate. Ihr habt viel Schändliches gethan. 

b) Ebenso verbindet xal Sätze unter gleichem Gesichtspunkt 
mit einander , verkürzte und unvollständige , die gewisse Redetheile 
mit einander gemein haben , wie vollständige , und zwar ebensowohl 
solche, in welchen die Rede genz von Neuem anhebt, als solche, die 
nur das Begonnene fortsetzen. Wir stellen diese , ohne weiter zu 
unterscheiden, zusammen. H. I, 15. 33. 71. 73. 76. 

78 f.: — — — — — hg fitya ndttQDf 
'AgysiMT xgateei xal ol net&ortai y A%atoL 
mit Aufhebung der relativen Construction einen selbständigen Satz 
beginnend. I r 92. II, 245. Od. I, 3. 89. 121. 122. Bemerkens- 
werth ist für Homer, dass er xat auch im Nachsatz gebraucht. 
II. I, 493 f.: AXX* ote Öij g* ix toio övtoöexdtij ye?et 7}wg, 

xal tote Ötj ngog X)Xvfi7tov loav öeol alev eorteg. 
V, 897 f. : et öe «v dkXov ye #ea>? yivev c5tf' dtöyXog, 
xal xev öi] ndXat yo&a evegtegog Ovgavuotwv. 
VIII, 68 f. : foog ö* ijeXiog peoov ovgafot duftßeßijxei, 
xal tote öil %gvoeia natijQ ethane tdXarta. 
Od. X, 144 ff.: dXX* ote Örj tgkor i?nag ivnXoxapog teleo* 'H&g, 

xal wV iyd» ärfiov. — X, 156 f. 187 f. 

Aesch. Prom. 13 : — — — — - ittoX^ Aibg 

fyfi* teXog öij xovöh ifinoöwv 
51 : iytcoxa totoöe xotöet drtemeXv $xv>. -—57. 
Pers. 377: Ittel Öe yiyyog i}X(ov xatiq&ito 
xal *vi infa. — 382. 384. 
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Ag. 8. — Hervorhebend = undzwar: Aesch. Prom. 728: 

avxal <r* o<%?7<rov<n xal fidX 9 dvuevdSg. 
Soph. El. 100. 117. 264. 330. 344. 383. 680. 

883 f.: Offioi täXatfa' xal xtvog ßgoxdor Xdyot 

xorö' efoaxovoao* m6* moxevetg ayav; 
907: xal v$t & opofwg xal x6x f igmtoxafiat. 
910: Kay» per ovx fogaaa ebenfalls neue, selbständige 
Sätze. — Eur. Med. 22. 60. 74. Phoen. 20. Iph. T. 16. 24. 53. 
EL 786 f.: xal xav& <V jytgtv* xal X sgog Xaßd» 

nagfjyu, foäg — . 794. Herod. I, 1, 4 Acc. c. Inf. 
durch xal verbanden. Desgl. I, 2, 1. 1,3,2. 1,4, 3. Dagegen I, 
12, 1 u. 2 ganz selbständige Sätze beginnend. Thuc. I, 2, 3. I, 4. 
I» 5, 1. 3. I, 6, 2. I, 14, 3. PL Euthyphro 2 C: ixetrog ydg, <fc 
paow, olfa, xba xgonov ol riot dtaq&elgorrai xal xbeg öl dta<p<fctgor- 
xeg avxovg. xal xntdwevei oofpog ttg ettat* xal xtf* ifitjf dfia&lav xaxi- 
Öw* — $g X exai xaxrjy^omv pov uoneg ngog firjxega t ngog x^v noXtf 
xal (pabttai fxoi to5? noXtxtxäv fiovog ag X e<rtat ogfrSg. 3 A. B. Ap. 
20 D. 21 A. 22 C. 23 B. D. 24 A. Xen. Cyr. I, 3, 1. 2. 6 nnd 
8 Acc. c. Inf. 10. 11. 18. Hist gr. II, 4, 24: Kai tlXovxo dexa, ha 
dno yvXfjg. Kai ol pth xgidxorta 'EXevafrdöe änrjX&or. Isoer. Pgr. 
8. 40. 73. 97. 129. 157. Dem. Ol. I, 10. 

c) a. Wenn ein neuer, dem Vorhergehenden entsprechender 
Punkt besonders hervorgehoben werden soll, steht xal ty'. 

II. I, 161: KaUi? fioi yegag avxbg dq>atgjo6Ö&at dmtXetg. 
XV, 251. Od. IX, 496: xal $ yaph. X, 30. Aesch. Prom. 54. 

Prom. 75 : xai öy nengaxtai xolgyo* ov fiaxg<5 yQovm. 
Soph. El. 317. 558. 892. 1436. 1464. Eur. Or. 1108*. 1189. 1215. 
Phoen. 388. Herod. I, 66, 2. VII, 14, 1. Fi. Ap. 21 A. 41 B : 
xal &rj x6 lUyiatov. 

Hervorzuheben ist noch, dass xal steht, um die Folge zu be- 
zeichnen. 

Soph. EI. 1207: nti&ov XLyorti, xov X dfiagx^ott noxi. 
Eur. Phoen. 19 f.: tl yag xtxrvcrBig naT& dnoxxevet o* 6 q>vg 

xal nag aog otxog ßijoexat Öt aXpaxog. 
EI. 224 : Mebaa' dxovoov xal xd X ovx äXXmg igetg. 
ß. Soll ein neues, besonders bemerkenswerthes, auffal- 
lendes, auch wohl widersprechendes Moment hinzugefügt wer- 
den, so geschieht es mit Kai ovxog, xal ovxot, am häufigsten Kai tavta 
=2= und zwar, zumal (zuweilen: obschon). 
Soph. El. 613 : rjtig xotavxa xrjv xexovoav vßgtott 

xal xavxa xrjXixovxog; — Herod. I, 147, 2: ovxot 
yag fiovtot 1&tw ovx 'äyovot 'Ariaxovgta xal ovxot xaxä <p6vov xtpee 
oxijtptv. PL de rep. HI, 404 B : oto&a ydg t Sxt «Vi oxgaxetag h xatg 
ToSf t}q<dg)v ioxtdoeotf ovxe t X &votf avxoüg ioxta xal xavxa (obschon 
sie etc.) inl ^akdxx^ er ^XÄtiatioTxw Srtag. Xen. Cyr. II, 2, 16: 

10» 

* * 
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'AÖixeZe, $<prj t ou aröga 17 /u? x6f anovöaiotatof öiay&tlguc yeXät dpa- 
nei&wf, xai tavza (zumal), l<pi/, ovuo noXe'fUOf orza tcü yeXfou. II, 
3, 9. An ab. II, 5, 21: dwxdfiut xai h dtdyKQ ixopino? xai xovudv 
norrjgtih. 

y. Schon oben unter ye 5) haben wir Fälle aufgeführt, da xai 
ein weiteres Moment = und zwar hinzufügt, das durch ye beson- 
ders hervorgehoben wird , ein Gebrauch , der namentlich da statt- 
findet, wo ein Anderer die Rede aufnimmt und fortsetzt. Dass auch 
ohne ye das xai, jedoch mit dem bestätigenden und steigernden pdXa 
verbunden, in diesem Sinne stehen kann, mögen folgende Stellen 
zeigen. PI. Euthyphro 14 C: Ovxov? u\ övttv ÖwgeTo&ai iou toie 
tfeoifc, to 6* ev%eoöat altett tove ttaovc ; Kai ftaXa, o5 Sojxgateg. 
Ausser der Antwort, inmitten der Rede: 2£en. Cyr. V, 1, 11: nal 
udXa xaxot fOfii£ottas (= xaineQ). VII, 2, 18: inei petto* fywo xai 
pdX' äxona ipov nowvrtoe k. t. X. VIII, 3, 38: avtog axantow xai 
oneig&v xai fidXa lukgbf yxjdioit. 

Ö. Obwohl xai, sofern es ein Weiteres hinzufügt, eigent- 
lich (wie te) ein vorangehendes Glied voraussetzt, so steht doch 
auch xai — xai (wie te — te), um eine gegenseitige Verbin- 
dung zweier Begriffe oder Gedanken auszudrücken, so dass bei 
dem ersten Glied auf ein folgendes, bei dem zweiten auf das erste 
hingewiesen wird. Es steht also xai auch bei dem ersten Glied nur 
sofern dieses ebenso gut wie das zweite als das hinzukommende be- 
trachtet werden kann. 

Aesch. VII c. Th. 10: — — — xai t6t iXXeinotz ht 

ijßtjg dxpaiae xai tot i^Tjßov XQOty. 
Ag. 97: Zu xai öwatov xai öifue eluetf. 
Soph. El. 522 : xadvßgitovoa xai ae xai ta cd. 
622: xai rdfi htr\ xai tdgya td\nd. Eur. Iph. A. 848: xdpe xai 0*. 
PI. Ephr. 5 A : Xiyona , ou eyaye xai iv t<ö ifMQoa&e? XQ° f< $ * * 
öeta negi noXXov inotovntp elÖevai xai vvv — na&rjtrjs dr} yiyova aog. 
p. 5 C: xai äXXog nov ttg xai 6 MiXrjtoQ ovxoq unter andern nament- 
lich, p. 7 D : Hat iy<o xai av xai oi aXXoi ätÖQwnot narrte. E. Ap. 
21 E. 22 D. 23 B. 25 B. 27 D. Xen. Cyr. I, 3, 1. 2. 4. Isoer. 
Pgr. 6. 20. 27. 35. 45. 54. 64. 121: ov xai tov noXepov xvgu>e iye- 
veto , xai u)v elgf t vjjv ingvtdtevae , xai f co> nagottw ngaypdtan im- 
otdtT}s xa&iotTjxef; 

e. Kai erscheint mit Öe verbunden, sofern ein Neues ebenso- 
wohl als Gleichartiges aufgefasst und angereiht werden kann, wie 
als Verschiedenes. 

Bei Börner steht xai de beisammen : 
B. VII, 112 ff.: — — — tov te otvyeovot xaiäXXoi' 

xai ö' 'A%iX.*ve tovtüj ye pdiQ in xvötateign 
$ggty drußoXfjaai. — 
Mit orvyeovoi xai äXXoi ist xaif y AnXevg — eQ^f dvußoXIjaat gleich- 
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artig, andrerseits aber auch als ein Spezielles, Hervorgehobenes 
von ihtn verschieden. Aehnlich 172 f.: ovtog yäg dfj injaei itixnj- 
fjtiÖag 'Axottovg xal d* avtog 3* &ufto9 drtjcretai. 373 ff. : eine per pv&of 
— xal ös tdd* elneptevat hvmov tttog. 393 f.: Tgüeg ye xeXovrai, xal 
dl toti* TjVtoyw einet* iirog. 

Dagegen im Attischen wird de dem betonten neuen und ver- 
schiedenen Begriff nachgesetzt. Aesch. Prom. 973 : xal ol d* h 
rovtoie Xiyco. Pers. 153. 546: xäyv> dl Thuc. I, 132, 4: 'Envt&d* 
vovro de xal ig tovg °EXXijyag ngdaaeiv tt avtoj, xal fjt dl ovtcog. Da 
der zweite Satz durch xa( und durch de mit dem ersten verbunden 
werden konnte, so können nach griechischer Gewohnheit beide mög- 
liche Constitutionen vereinigt werden. Ebenso II, 36: dtxatof ydg 
avtolg xal ngenov dl apa. IV, 24, 2: xal avtol ÖL PI. Ap. 19 E: 
xal Inntag de einerseits mit dem vorhergehenden Namen gleichstel- 
lend, andrerseits davon unterscheidend und heraushebend. Crito 
51 A : idf ae emxeiQdSpef Tj/Mtg anoXXvvat — xal ov de — lm%eigrf 
aetg dmanoXXvtai , einerseits gleichstellend , andrerseits unterschei- 
dend und heraushebend. — Besonders JTenophon liebt diese doppelte 
Verbindung. Cyr. I, 1, 2: evevoov^ey ort ägxoneg fiev elm xal ol 
ßovxoXoi t<5? ßocov xal ol litnoyogßol t<Sf fanw xal ndrteg dl ol xa- 
Xovfievoi vofjeTg äv emoraroSoi £<»<dv elxottog ät ägxovteg tovtwr 
fopßoirto. 4: xal tiXXa de fön?, xal äXXmv de. I, 2, 10: xal rfjv 
^fvxV' p Hs xal 6*\pov de. 13: xa* al aQ%al de. 14: xal öavdtov 
de. 16: xal tvr de iu. 1,3,9. Mem. I, 2, 21. 62. 

£ Wie überhaupt das Wort von weiterer Begriffssphäre für 
dasjenige stehen kann, dessen engere Sphäre innerhalb jene weitere 
fällt (z. B. ovtog für ode t og für ooug), so steht auch xa{ nicht selten, 
wo te die präcisere Verbindung wäre (s. unter re). Schon oben bei 
den Belegen für xal = und musste sich diess aufdrängen; indessen 
wollen wir unter Verweisung auf die entsprechenden Beispiele von 
te auf folgende Stellen namentlich aufmerksam machen : IL II, 49 : 
Zrjfl xal äXXoig d&afdtoioiv. VI , 268 : aipau xal Xv&gv. 448 f. : 
*IXiog Igt} xal IJgiafiog xal Xaog ivfipeXfa Tlgidnoio. Od. I, 159: 
xC&aqig xal äoidy. XX. 138 : xoCtoio xal vnvov. 

153 f.: — — — — — tal de /ie#' vdmg 
igieo&e xgyrrjvde xal otaete &aaoov lovoai. 

XXI, 24 : al dif ol xal faetta (porog xal (xoTqa yevotto. 
Aesch. Prom. 33. Soph. El. 12. Eur. El. 645: Ixsforp tovde te. 
803 f. Plato Ap. 24 D : dpi eiodyetg xal xattjyogeTg. Namentlich 
kommt im Attischen xal so vor in der Verbindung xaXog xäya&og. 

2. a) Wir haben als eine Modifikation der Grundbedeutung 
diejenige hervorgehoben, wonach xa/ganz unserem auch nach sei- 
nen mannichfachen Anwendungen gleichkömmt, bald ein Neues, 
dem Vorhergehenden Entsprechendes hinzufügt, bald mit Bezug auf 
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ein in Gedanken vorschwebendes Anderes und Allgemeine« ein Ein- 
zelnes mit Steigerung hervorhebt = sogar, selbst, oder auch 
nur. IL I, 29: nqiy iuf xal yrjyag enwr eher wird sogar das Al- 
ter sie erreichen. Kai gehört nicht zu yfjQag, sondern zu dem gan- 
zen Satz, und es ist xai zunächst mit nqlt zu verbinden. 
81 f.: ttnsQ yaQ tt %6Xov ye xal avirjuag xatanexp^ 

wenn er auch für den Augenblick den Groll unterdrückt, so hegt er 
ihn doch, und zwar auch für die Folgezeit. 109: xal m auch jetzt 
(d. L wie immer, 107). 140: xal avtig auch ein andres MaL 212: 
to de xal teteXeafihov eatai das wird auch (wie ich es sage) in Er-? 
füllung gehen. 

213 : xal note toi tQig toaaa naoiaaetai dyXaä ödSoa, 
selbst dreimal so viel , indem xai zu tglg toaaa gehört. 325 : to oi 
xal gi'yiov latat das wird ihm noch schrecklicher sein. 553 : xal Xitp 
steigernd. 590: xal dXXot auch' sonst. VIII, 470 und XXII, 235: 
xal fiuXXor auch mehr noch; xal steigernd. Od. 1, 10: eine xal fitut» 
35 : <og xal vvt ein einzelner Fall als entsprechender Beleg, für die 
vorangehende allgemeine Behauptung. 46: xal Xitp steigernd: auch 
sehr , ganz wohl. 47 : d>? dnoXono xal äXXog. 58 : xal xanrot auch 
nur den Rauch. 390 : xai xev tovt ideXoiut ich wünschte diess auch 
(allerdings). XX, 45 : xal fuv tig te geoelo?* irei&e&' axaiQoo. 

52: dXX' iXetat ae xal vnvog* dviij xal to (pvXäaaeiv 
nawvyipv iyQTjaaofta. 
Beide Male gehört xai nicht bloss zu dem einzelnen Begriff, sondern 
zu dem ganzen Satz. Auch XXI, 29: eneita öe necpve xal avtov 
muss man xal zu dem Praedicat necpve ziehen. XXI, 87: xal äXXoog 
ohnehin schon. 

Atsch, Prom. 59 : 6eiv6g ydg evgeTv xd£ dfiTjxdvayf noQOvg. 
61 : xal njtde vvp nognaaov dacpaXdSg. 
197: dXyeivä /ueV /ioi (äXXa te) xal Xeyetv eatlv tdöe, 
sogar auszusprechen schmerzlich. 298 : xal av. Soph. El. 62 : xai 
tovg aoqpovg sogar die Weisen. 65: xäfi. 309: noXXrj *at ävdyxrj 
xdnitTjÖBveif xaxd. 314: xäv iy<6. 332: xduavrijr. 593: ala^gcSg d* 
idmeg xal Xeytfg wenn du es auch nur aussprichst. JEur, El. 1057: 
xal Tin ye auch jetzt. 1291 : xdfioi. 1292 : xal aoi. Iph. T. 38 : xal 
noif. 511: xdfioi. 514: xdyw. Med. 42. 64. 81. 91. — Herod. I, 
1, 1. I, 2, 2. I, 8, 1. 3: xal trjy alöw. I, 9, 2. Thuc. I, 2, 3. I, 
8, 2. I, 9, 1: Xiyovai de xai. 1, 14, 1: yaip&tai Öe xal tavta noXXalg 
yeveatg vatega yevofieva t<5v TqojixoSv — nevtrixovtoQotg — xal nXoioig 
paxQotg. xal tovtmv. I, 71, 2: noXXfjg xal tfjg imtexniaefog öeT. I, 
74, 2. PL Ephr. 2 A. D. 3 C. D. 5 B: xal ipe ijyov. E: 8 xal 
äXXotc fof} *Ino9. 7 B : xal noXeuov. 7 E : tavta xal yiko&au 14 B: 
xal öXlyot tot ngotegoy elnov (auch) schon kurz vorhin habe ich dir 
gesagt Ap.22 C: xal yag ovtoi denn auch diese — xal oi nourtai^* 
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xai xdXXa — xal irtevdev. 24 E. 28 A. B : Sxov xai (TfUHQot StpeXig 
«VT«» wer auch nur etwas nutz ist. JCen. Cyr. I, 3, 3 : xai Idety Xnnov 
ondnfr* es war eine Seltenheit, ein Pferd auch nur zu sehen. 5 : xai 
av — nai oe. 16; xai dXXoig. II, 2, 10: xai pixgco auch nur 
mit weniger Zukost. IQ, 1, 18: xai ha uvöga auch ein Einzelner. 
III, 2, 26: xor* rvt — ooot xtg xai äXXog nXeXoxoj §i\noxe Zöcoxe. 
Bist. gr. I, 6, 11: xai uvev xov exel-povg davud&tv. Mein. I, l, 1: 
ddixßl 6h xai. I, 2, 22: oqxo de xai. Isoer. Pgr. 28. 66. 73 : xai 
ftäkkof sogar mehr. 

b) Einige Fälle verdienen besonders erwähnt zu werden. 
a. Kai avxog kommt theils in dem Sinn vor: auch selbst, 
auch von selbst, ohne fremde Ursache, Veranlassung, 
Erinnerung, theils in dem Sinn von: auch Er, et ipse, eben« 
falls. Ersteres: 27. 1, 577: xai afojj neg voeovor^. 

Od. I, 33 : — — — — — ol de xai «t/toi 

(xpjjatv utao&a'kl'ßmv vneg nogov ukye J-%ovgiv. 
PI. Ephr. 6 B : ol ye xai avxol ofioXoyov^ev. Ap. 1 9 C : eoagäxe xai 
avxol. 31 B: igdxe dr) xai avxol. Das Zweite findet statt: Thuc. 
I, 72, 2: Zyaoav ßovXeveo&at xai avtol eg xo nXfjdog avxwt elnetf. 
Xen. Cyr. I, 3, 3 : waneg xai avxbg elm&et noQeveo&ai. 

ß. In der Verbindung von el xai, id* xai gehört xai natürlich 
zu dem Bedingungssatz, in welchen xai aufgenommen ist = wenn 
selbst, wenn sogar; in der Verbindung von xai el (xe?) und xai 
edt (xät) gehört xai zum Nachsatz : auch (selbst), wenn. Zuweilen 
aber verschwindet der Unterschied. 

27. V, 410: Tcp vvv Tvdeldrjg, el xai fidXa xdgxegog Arn, 
q,Qa£e<jdw, firf tlg ol dfielrayp oeto \idyrfiai. 

Od. VI, 313. VII, 194. 

Ewr. Med. 74 f. : Kai xaQx* Idoeov naidag i^ave^exat 

irdoyoTtag, el xai fiujxQl dtayogdv k*%ei ; 
PL Ephr. 4D: — ovdev h ngayfia, el xai dno&dvoi. 

Dagegen xai el : 
IL IV, 347: rvv Ös <j)Aa>$ % ogomxe, xai el dexa nvoyoi y A%ai<i5v 
vpelepf ngondgoi&e (j.a%olazo vrjXei jjaXxcp. 
d. i. xai xoöe ötj q>lX<og av ogeote — el — pd%oiirxo. V, 351. Xen. 
b. gr. II, 4, 25: maxd dorteg, olxaeg ivfMoXepyoetav , xai el fcevoi 
eler, looxeXeiat foeo&ai selbst in dem Fall, wenn sie Fremde sein 
sollten. 

y. In manchen Fällen steht das einfache xa/äuch im Sinne von 
xaiiteg mitParticip. Od. IX, 18: xai dnongo&i dmfiaxa talmr. Xen. 
Gyr. V, 1, 11: xai fidXa xaxbv jopltoixag obwohl sie es flir ein 
grosses Unglück hielten. Mem. II, 3, 19: xai noXv dieotmxe wenn 
sie auch weit von einander entfernt sind. 

d. Zu besonderer Hervorhebung eines Gegenstandes oder Mo- 
mentes dient xai dy xai. Her. I, 1, 1 : x ff te atttf ioamxveeo&at xai 



Digitized by Google 



152 Kai, 2. 

tij xal eg'Agyog. 3: yvtatxag dXXag te noXXag xal tij xal tov ßaotemg 
trjt övyatega. I, 8, 1. I, 29, 1. I, 30, 1. I, 31, 2. I, 75, 1. I, 
82, 1. PI. Ephr. 2 D. 6 C. 15 E. Ap. 18 A. 26 D: xal nal 
ol teoi tavra nag* ipov nat&dtovoit. Prot. 345 E. 348 E. 

e. Kai, auch, gehört in vielen Fällen nicht zu dem einzelnen 
Worte, vor welchem es steht, sondern zu dem ganzen Satz, den es 
als dem Vorangehenden entsprechend bezeichnet. Zunächst in 
Behauptungssätzen. 77. 1, 204: to öe xal teXeeo&ai 6t<o. 212 
und II, 257, auch Od. II, 187: to öe xal teteXeofiivov iotcu was 
denn auch so vollendet werden wird, wie ich es sage. 

II. VII, 214: tot Öe xal ^Agyeioi pey iyy&eov efoogoameg. 
Es gehört xal offenbar nicht zu AgyeXoi, sondern zu dem ganzen 
Satze, namentlich zu dem Prädicat. PI. Prot. 329 B: IJgwtayogag 
de oÖe Ixatog p& fiaxgovg Xoyovg xal xaXovg elneXt — Ixatog öe xal 
egccrnftelg änoxgltaa&ai xata ßgaxv. Es ist deutlich, dass Ixatog öe 
xal dem ixatog tut correspondirt : Protagoras ist aber auch ge- 
schickt, auf Fragen kurz zu antworten. 

Ferner in Fragen. II. II, 229: rj eu xal iQvaoü imöeveat} 

Od. I, 158 u. 389: y xal poi tefieoyaean wirst du mir wohl auch 
zürnen? — Aesch. Ag. 1362. Eum. 424: 

*H xal toiavtag r<pö* emggo&Xg ffvyag; 

Soph. El. 663 f. : ij xal ödfiagta tijtÖ* eneixdfov xvgiS 

xeltov; — PL Prot. 330 A. Xen. Cyr.l, 3, 6: 

*H xal ölöa>g — ; 

Nicht selten ist x(g xat, tl xai oder noXog, n<ög etc. xal. Aesch. 
Pers. 296: xlta Öe xal ttet&qooßet ; .Ag. 278: 

nolov xQotov Öe xal netto g&rjtai iiofag; 
Pers. 721 : niSg öe xal otgatbg toaoaöe ne£b$ rjtvcret negätt 
Her. I, 11, 5: <pege axovtno teco xal tgorna imxugijffonet avro5. PI. 
Ephr. 3 A: xal fxoi Xeye, tl xal noiovtta oe <prjai ötaqt&elgew tovg 
teovg; 6 B: tlyag xal tpTjaofiet — ; Phaedo 61 E: tlyag dt tag xal 
notot aXXo — ; Xen. h. gr. III , 3 , 11: teXog avxot rjgorto tl xal 
ßovXofietog tavta ngdttot, was er denn nur bei diesem Unternehmen 
beabsichtige. Anab. V, 8, 2 : nov xal enXdytj. Mein. 1, 2, 27. leoer. 
Pgr. 160. 

Häufig findet sich das zu dem ganzen Satz gehörige xal in 
einem Relativsatz, um anzudeuten, dass der Gedanke des Relativ- 
satzes in Uebereinstimmung stehe mit dem Vorhergehenden, der 
Inhalt des einen Satzes dem andern entspreche. 

27. Jf 249 : toü xal dnb yXmooijg peXitog yXvxlaot geev avöij, 
von dessen Zunge auch die Rede süsser als Honig floss ; dem Vor- 
hergehenden: ffiven^g i Xiyvg ayogrjtyg entsprechend. II, 239 f.: og 
xal tvt 'AxiXija — rjtlutjGet der übrigen Schilderung Agamemnon's 
entsprechend. Aesch. Ag. 848 : otno Öe xal öet yagiidxiot naicorwt. 
Soph. EL 55; B xal. Eur. Phoen. 154: o xal Öeöoixa fa) oxonwa 



Kai Mp. 153 

oqÖ(S$ &*U Her. I, 11, 3: o&e* nee xal. Tkuc. I, 140, 2: diontg 
xaL 143: alcnteg xal havpudx^aav, PI. Ephr. 4 D: tfjrep ov* Kai 
ena&ov. 7E: tm^I « xa< dptwtaßijxovfxeg. 14 B: er di) xa*. Ap. 19 A: 
B dj} xa£ 27 D: «5» öfj xal Xeyovxai. 41 A: oineg xal Xeyotxat. 
Xen. Mem. I, 2, 31: <J£ a>r xal efii'tm xov Zmxgdxrj 6 Kgixlag, 
wäre xal, oxe x<£t XQtaxovxa cS? topo&exrjg A««ta XagixXeovg iyetexo, 
dnBfifijfAOVivaev avtü) x. T- 

Ebenso ist das zu dem ganzen Gedanken gehörige xal in Con- 
junctionalsätze verflochten. , 

Od. XX, 166: dXXä pdX' jjgt viona$ t inel xal näatv eogxr r 
Soph. Phil. 380: ineiöfj xal Xeyeig &gaovoxoyLßv. PI. Prot. 361 E: 
inel xal negl aov ngbg noXXovg d^ tfgrjxa. Euthyphro 12 E: IJeig<3 
Örj xal av ipe ovxeo Öi8d^at t xb notov pegog to€ Öixalov oatov iaxit, 
Iva xal MeX^xw XeympLif. Es gehört ha xal eng zusammen : damit 
wir dann auch etc. p. 22 A. Xen.. Cyr. I, 5, 13: *AXXä daggoihteg 
ognwfiBÖa, ineiör) xal ixnoÖ&f ypiv yeyeyrjxai xb öofai x<5t äXXoxgloaj 
ad^MOff iqilea&ai. Mem. I, 2, 31 s. ö. 

£. BeiVergleichnngen kann xal, um das gegenseitige Ent- 
sprechen zu bezeichnen , in beiden zur Vergleichung dienenden 
Sätzen stehen, oder, wenn die Gleichheit in dem einen Satze durch 

0 avxog, opoiog u. dgl. ausgedrückt ist, steht es (nach unsrem 
Sprachgebrauch überflüssig) wenigstens in dem Relativsatz. Rerod. 
VII, 14, 2: mg xal piyag xal noXXbg iyereo if oXtyco xQovco, ovxm xal 
xanenbg onlam xaxä xdxog Streut. VII, 15, 3: imnrqaexat xal aol 
xtovxb xovxo Bretgof 6/notoog dg xal ipol ivxeXXofietov. VII , 16 , 4 : 
ycmjxco yäg örj xal iftol (6g xal aol diaxeXevofievov. PI. Ephr. 13 A: 

01 ydg nov Xeyeig ye , olai neg xal al negl xä äXXa öegamTal etat xoi- 
avxrp xal negl öeovg. Ap. 22 C : t<» avxu oiofievog negtyeyovevai, 
wneg xal XfSv TioXiuxmt. D : ravxot not, edot-av fyeif apdgxTjua , oneg 
nal ol notrjxal. Xen. Cyr. VI, 1, 37: 'AXXä av per, <o Kvge, xal 
xavxa Spoiog el, oloaneg xal xuXXa, ngaog x. x. X. VIII, 1, 8: ovxoo 
6* Ig«* xal xaitxa, ßaneg xal xaXXa. I, 4, 18. 



Mdv, Mfjv. 

Mar und /*ifj> sind nur dialektisch verschieden. Während /uä* 
dem dorischen Dialekt angehört, aber auch im epischen Dialekt, 
daher auch in denjenigen Schriften sich findet, welche den einen 
und andern Dialekt anwenden , gehört pqv dem epischen , jonischen 
und attischen Dialekt an. Nach Bedeutung und Gebrauchsweise 
sind futv und sich gleich. 

Am nächsten steht py* der Partikel 17. Beide sind Bezeich- 
nungen der subjectiven Gewissheit, zu Versicherungen, Betheurun- 
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gen, Schwüren gebraucht, daher auch gern zur Verstärkung (ge- 
wiss und wahrhaftig) zusammengestellt. Wie sich beide von 
dem ebenfalls versichernden toi unterscheiden, soll bei letzterer 
Partikel gezeigt werden. Unter sich sind sie so verschieden , dass 
ij, ohne an ein anderes Wort sich anzuschhessen , selbständig er- 
scheint und an die Spitze des Satzes tritt, auch gerne Partikeln der 
(subjectiven und objectiven) Gewissheit zu sich nimmt, pcy* dagegen 
an ein andres Wort, namentlich an if, xal t ov und andre Partikeln 
oder an hervorzuhebende Wörter sich anlehnt, doch mit diesen an 
den Anfang des Satzes sich vordrängt. — Aus diesem Grunde, weil 
nyv nie an den Anfang des Satzes tritt, konnte es auch nicht wie 17 
zur Bezeichnung der Frage verwendet werden. 

Wir übergehen , da in Betreff der Bedentang eine wesentliche 
Differenz nicht statt haben kann, die Ansichten andrer, berühren . 
dagegen die verschiedene Schreibung bei Homer. 

Die handschriftliche Ueberlieferung bietet in den homerischen 
Gedichten die dreifache Form: pai, fic*; die letztere Form, wo 
sie für ftyr steht, wird dem jonischen Dialekt zugesprochen. Da 
Bekkers zweite Ausgabe der homerischen Gedichte fidt überall 
durch ptjt ersetzt hat, was hinsichtlich der Qnantität keine Schwie- 
rigkeit machte , für pdt , wo es lang erscheint und nicht als erstes 
Glied ein zweites mit 6e vorbereitet, pifr gewählt hat, so können 
wir bei dem Ansehen, das sich Bekker in der Kritik des homeri- 
schen Textes erworben hat, die Frage nicht umgehen, ob pdf bei 
Homer zu tilgen , und für per , wo es in dem Sinne von pjt steht, 
letzteres herzustellen sei. 

Es ist schon oben erinnert worden, wie bedenklich es scheine, 
die Analogie noch über die Gränzen hinaus, die sich die Alexandri- 
ner zogen, in Anwendung zu bringen, und wie unmöglich es für 
unsre Sprachkenntniss sei, das Ursprüngliche in der Sprache Homers 
herzustellen. Man berufe sich nicht auf die bekannte Thatsache, 
dass die Griechen zur Zeit, da die homerischen Gedichte niederge- 
schrieben wurden, für «, ei, rj pur ein Zeichen £ hatten, und dass 
es darum unserem Ermessen anheimgegeben sei, das vorausgesetzte 
ursprüngliche E als e oder «1 oder 17 zu lesen. Der mündliche Vor- 
trag der Gedichte reichte unter dem Einfluss der Rhapsodenüber- 
lieferung in die Zeiten hinein, da jene Vocale unterschieden wurden; 
denn wenn das sogenannte jonische Alphabet auoh erst seit 403 zu 
Athen in Staatsschriften gebraucht ward , so war es doch bekannt- 
lich schon früher in Privatgebranch. Wir können demnach nicht 
zweifeln , dass bei der schriftlichen Aufzeichnung auf die Fixirung 
der Laute der mündliche Vortrag, der doch gewiss in qualitativer 
und quantitativer Hinsicht zwischen « , et und 17 unterschied , seinen 
Einfluss übte. — Dass es nicht möglich ist, den Gebrauch des kur- 
zen \ih auf die von Bekker angenommenen Fälle zu beschränken, 
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dass p*f auch da zuweilen geschrieben werden mnss, wo es im Sinne 
von fiyt steht, und dass es Bekker nicht möglich ward, durchaus 
consequent zu verfahren, werden wir unten bei pev sehen. 

Mdf und ptjf werden, wie es in der Natur der Sache liegt, 
gerne affirmativen und negativen Partikeln beigegeben. Beispiele 
von pdf sind, und zwar pdf : H. IL 370 : r) pdf avt' dyogfj nxä& 
XIII, 354. XVII, 538: i) öt) pdv. Pind. Pyth. IV, 71. — 04 pdf: 
IL IV, 512 f.: oiJ pdf ovf 'A%iX*v$ — pdgfatat. XII, 318. XIII, 
414. XIV, 454. XV, 508. Od. XI, 344. XVII, 470. — Äfi) 
/iaV- 2Z. VIII, 512: • 

pr) pdf acmovM ys vta&t imßaltv ixrjXot, 
ähnlich XV, 476 und XXII, 304. — Kai pdf: Pind. Ol. XI (X), 
42. Ryth. IV, 160. 515. Nem. II, 20. — Otöh pdf: Pind. Pyth. 
IV, 155. VIII, 22. — Nach andern Wörtern: 

H. V, 765 : dyQet pdf o* inogvof 'A&rjfahjf äyeXefyf. 

VIII, 373: ifftat pdf, oY ut afas yCXrp yXavx&möa fiftrjj. 
(Gegensatz zu 370: rih 6* ipe ph atvyhi) es wird (wahrhaftig) 
jedoch auch' die Zeit kommen. So tritt auch XVI, 14: fco«* pdf 
in yaoi Meroittof man sagt doch, dass Menötios noch am Leben 
sei, den vorhergehenden Fragen, was für ein Unglück Patroklos zu 
melden habe, entgegen. Pind. Ol. II, 96: 6 pdf nXovtos dgeralg 
deÖatöaXpifog (pegti tcot ts xal r<5f xatg6f. VII, 82. IX, 75. Pyth. 
VII, 20. Nem. I, 105. Selbst im attischen Drama, in Chören: 
Aesch. Choepb. 963: äva yt pdf. Suppl. 1019: fr« pdv. Soph, 
Oed. C. 182: «rad pdf. 1468: xt pdf. Dagegen Arist. Lys. 183: 
xdgyatfB pdf zwar im Dialog, aber beim Gebrauch des dorischen 
Dialekts. 

Beispiele von prjf und zwar r) prjf in Hauptsätzen sind: 
Ii. II, 291 : t) prjf xal nofog iatlf dfirftina feea&at. 
VII, 393. IX, 57. Aesch. Prora. 73: r) pq xeXevao». 167. 907. 
Ag. 1098. Eur. Med. 1019: ff ptff no& r) övatrjfoe el%of iXnidag. 
PL Ap. 22 A: r) prjv iy<o $na&6f ii roiovtof. 

Besonders findet sich r) pyf mit dem Inf. Fut oder Pias, ab- 
hängig von einem Verbum des Schwörens, Gelobens u. dgl. 

Aesch. VII, c. Th. 53 1 £: (ppfvoi) % pxp Xantfäetf uatv Ka&pdwv ßi'a 

Aiog. 

Soph. Ph. 593 : ömpotoi nXeovotf r) pijf fj Xdyv 

neiaofreg &£eif, rj ngog fojvos xgdtoQ. 

Ew. Iph. A.469 ff.: IliXona — xaxoprvp — 7) pi)f igtif ao* x.*.A. 
Thuc. VIJI, 81, 3: vneöe^axo rj pr)f — pt) äxogrjOBif. PL Phaedo 
1 15 D: r}yyväto — r) ptjf nagapevelr — r) pr)f pr) nagapsfeVf — dXXä 
olyriveo-dai dntotta. Xen. Cyr. VI, 2, 39: iyyvtjxrje, r) pyf nogeve- 
a&ai. VI, 4, 6 mit Inf. Präs. nach 6prv<o. IV, 2, 8: motu ötöwmf 
— r) pi)f — xjwna&ai. VI, 2, 3 : vjtooypptfot — t) pr)f #|e**. An ab. 
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II, 3, 26 : Kai rvv f£aatit vplv mara Xaßetv nag* fipwp , ^ ptrjj yiXUcr 
nagelet* v/itt trjv yugav. 

Ov nrp. Die in pyv liegende Versicherung bezieht eich ent- 
weder lediglich auf den Satz , welchem die Partikel eigentlich ange- 
hört, oder sie tritt in Gegensatz zu dem Vorhergehenden, und fqfr 
(wie später pivtot) nimmt die Bedeutung doch an. 

11. XXIV, 52: ov py* ol toys xdXXwr. Aeseh. VII c. Tb. 538. 

Ag. 1 068 : ov prjf nX£(o gtxpacf dttpar&ycrofiai. 
doch werde ich mich nicht durch weitere Reden herabwürdigen. 

Soph. El. 81 7: dXX' otiti (irjv Sycoye roü Xomov %g6fOv 

fcvtotxog iooofi. — aber doch werde ich keines- 
wegs ferner bei ihnen wohnen. Gegensatz zu dem Vorangehenden: 
fjötl Bit /Ltc dovXevut ndXw iv — (povevm nargog, agd not xaXdog IjgSH 

Mir. Phoen. 1624: ov prjv (doch nicht) eXfäag y dfi<pl oof %tiQ*g 

yow 

xaxog ycctovpai. — Iph. T. 619: nfa u 
9)61709 doch fliehe ich nicht. Thuc. I, 3, 4 : ov prjv ovöe ßagßdgovg 
etgrjxs auch hat er nicht von Barbaren gesprochen. Xen. M. 1, 2, 5 : 
y AXX oü firjv ögvnuxog y& oiJd« dXaCortxog jp doch war er nicht 
weichlich; Gegensatz zu §.4: dXXd prjv xal tov ooopaxog avtos « 
ov*x rjtieket. §.26: ov prjf td y% äXXa ovtto xgfaetai. So urtheilt man 
doch nicht in anderen Fällen. Isaer. Pgr. 3 : ov pyv inl tovtoig d4hh 
p.rjaag eiXopyt ga&vpet* doch wurde ich darüber nicht muthlos. §. 68: 
'EnKpavioratoe pet ovr t<Sv noXepoov 6 Tlegatxoe yeyottf, ov prjr iXdtt<o 
texpijgta ta naXcua tdh igyatt iatl. Doch sind die älteren Thaten 
keine geringeren Beweise. Der gleiche Gegensatz gegen das Vor- 
hergehende (= doch nicht) liegt in den folgenden Stellen* §«69. 
75 u. 139: o4 py* °^«- 97 - & em ' OL I, 16. 

Ov prp dXXd, eigentlich = doch nicht, sondern erhält die 
Bedeutung dennoch, demungeachtet, indessen. Xen. Cyr. I, 
4, 8: xal ntog ÖiantjÖwv avt<3 6 Xnnog nlnttt elg yotata , xal pixgov" 
xdxtivof i&rgaxyXtatf. ov pijv dXX* inepeirsv 6 Kvgog poXig jra>g. 
Doch (geschah diess) nicht; sondern etc. = (demungeachtet) dennoch 
blieb Kyros sitzen. Isoer. Pgr. 85 : 'Ael ph oh oX 0* fofoegot ngo- 
yofoi xal AaxsÖmponot <ptXot£pa>g ngbq dXXyXovg efyo*, o£ pijt dXXd 
ntgl xaXXCoroar h exei'voig totg %gototg icptkofB^aar indessen um den 
schönsten Preis stritten sie in jenen Zeiten. Die in oil pfa liegende • 
Verneinung des Vorhergehenden ist erloschen. Ebenso ist §.172 
oder Dem. OL I, 4. II, 22: 01$ prjf dXXd ohne Verneinung des Vor- 
hergehenden einfach = demungeachtet, indessen. 

Ovtö pr\y auch wahrhaftig nicht. Ew. Or. 1116 f.: 
X)g. Kai prjr toö* $gb~ag 6lg &avsTv ov% a*£opai. 
n. 'AXX oW iyü pijv. — Xen. Cyr. IV, 5, 27: oM prp 
dnoxoogovrtee ye ob oiope&a iv xtvövixp ehai. Mem. I, 2, 63. 

Kai prp und fürwahr, auch'fürwahr. Zuweilen aber er- 
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scheint xaC für unsern Gesichtspunkt überflüssig. H. XIX, 45 : xai 
prjr ol xoxe y tlq dyogrjv iuav auch diese fürwahr kamen damals in 
die Versammlang. XXIII, 410 und Od. XVI, 440: 

<oöe yaQ i^egiw xal prjv xtxsXsOfjUvov loxai, 
nnd wahrhaftig, es wird in Erfüllung gehen* Od. XI, 582 und ,593: 
xal fiijt TdtraXof (2Y<xvqpo?) tloetöov auch den Tantalos fürwahr sah 
ich. Aesch. Pers. 266 : xai p^f (und wahrhaftig) naoiot yi — yod- 
aaip av , ot inogovp&ij nana. 406. 992 : Kai ptyf dXXot ye no&ovpev 
auch einen andern fürwahr vermissen wir. Ag. 1178: 
xai pqt 6 %Qi}opoq ovxix ix xaXvppuzxm 
ioxat dedoomag. — 1188. 
Soph. El. 78 : xai prjv &vq(5? töo£a tiqootioXojv xlvoq 
vno<rt6vovot]e faöov alv&iodw,, xbkpov. 
mit Bezug auf den V. 20 gegebenen Rath und xaigog ydg V. 75 
fortsetzend. 556 : xai pijf iyfyp*, mit Bezug auf 554 : ijf iaprje pot, 
(und) wahrhaftig, ich gestatt* es. 1045: xal prjt noirjooo y oMt, 
wahrhaftig, ich werde nichts thun. 1422: xal afp ndgsiait ofot. 
Es dient, wie schon in Rost's Wörterbuch erinnert worden ist, xal 
pyt, wo das Auftreten neuer Personen angekündigt werden soll. 

Eur. Or. 340 : xal prjr ßaoiXevg Böb oWg«« (und) wahrhaftig, 
da naht der König. 450. 1011. 1116. 1260. — Thuc. I, 70, 3: xal 
prjt (und fürwahr) xal äoxvoi HQog rjpäs peXXyxdg. I, 142, 1: xal 
prp ovd* ij Inntlx^S ovdk xo tavxixot aitxü? ä&ov yoßrj&ijtai. PL 
Prot. 309 A. Ephr. 12 A: xal pijt vb<oxbqos y ipoü el du bist auch 
wahrhaftig junger als ich. Xen. Cyr. V, 3, 10. VI, 3, 18. VIII, 
3, 27. I*oor. Pgr. 33. 115. 145. 185. 

Stellen, in welchen xaf Überflüssig scheint, weil eine Anknüpf- 
ung des Satzes an das Vorhergehende nicht nöthig ist, sind u. a. 
Eur. Or. 340. Die ganz neu anhebende Rede macht die Satzver- 
knüpfung überflüssig. Ebenso 1011. Phoen. 722. 

Iph. T. 503 : xai ptjf no&tttoq y IjX&Be e*£ *Aoyovg poXofo. 
Acut. Ach. 247. 

Einen Gegensatz = und doch, nun aber deutet xal pjv in 
folgenden Stellen an: 

Soph. El. 320 f.: qwX«? yao txttTf ngäyp atyQ nodoowv psya. 

'HX. Kai py* iyvy Iowa' ixttfot oix oxmj. 
1187 f.: 'Oq. 6q<5p ob noXXoTe ipnoinovoav äXye&tf 

'fiX. Kai p%f OQuq yB navqa v&r ipßt xax<St. 
Eur. Or. 107 ff. : 'HX. 2Y oixl övyaxQoe 'Egpwtfjs niptiBie öipagi 

'EX. Eis b*%Xov BQjfBi? naQ&BfOiOtv xaX6t. 
9 HX. Kai pff* xboi y at rtf XB&nfxvla XQoipäg. 
Iph. A. 19 f.: "Ayy. tovg 6* it ttpate riooof (qX<5. 

ÜQ. Kai pjji x6 xaXot y irtaü&a ß(ov. 
Auch in der Verbindung äXXä pyt behalten beide Partikeln 
ihre gewöhnliche Bedeutung. Aetch. Pers. 226. 233. Eur. Or. 
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1559: dXXcc iifjt xal totöe Xtvaow. Iph. A. 1368: 'AXXa pr}* ig 
xofrio v §£ai. PZ. Prot. 332 A. 359 D. Phaedo 63 A : l<4Ua pqv, 
6(f>Tj , cS Za>x£ccT«$ , Tvr 78 faxa? *f uot xal avxvS Xiytir Kißrjg. Indess 
jetzt wahrhaftig scheint mach mir die Einwendung des Kebes nicht 
unbegründet. Xen. M. I, 1, 6: 'AXXa (steigernd) /typ InoUi xal 
taö$. 10. 1,2,4.11.63. 1,5,14. Ag. I, 3. Dem. Ol. I, 15. 
23. 27. 

In Ti pajp; erscheint et durch fjajp mit grossem Nachdruck her- 
vorgehoben : (was wahrhaftig? was denn?) was sonst, was 
weiter? 

Aesch. Eam. 203 : "ExQfjoa noifag xov naxgog nif/apau ti fitjr; 
was weiter? Ag. 14 nach Hermanns passender Conjectnr xi ayr; 
was denn? was sonst? naturlich, statt des hds. i\ir\p. Soph. 
EL 1279 f.: y HX. Evtattetg; X)q. Ti /i^t ov, nach Seidlers Conjec- 
tur statt xi fiij, warum denn nicht? JEur. Rlies. 948: t* ut)*> iaeXXof 
ov ntfixpeit <piXotg x.t.h warum nicht — ? PL Phaedr. 229 A: X>oäg 
ovt ixtitrj xrjv vxprjXoxäxrir nXdtavovi £. Ti fiyt; was weiter? Symp. 
206 E: Sau yao, eo EojxyaTtg , tqpr] , ov tov xaXov 6 £q<d<s, cog ov ofee 
'AXXa xi ufr; aber was denn sonst? Polit. 259 B: Kai uijf olnovouog 
ya xal Öeonorrjg xavxor. Ti /iif? ; Was sonst? Ebd. D. Phileb. 44 
B. JSCen*. Cyr. II, 1, 9: Ti urjf uXXo irogiig aueiror xovxov; Hist. 
gr. VI, 3, 13: ti ufft yxou&f} zu welchem andern Zweck sind wir 
denn gekommen? Dann ist nach einer nur negativen Antwort mit 
Lebhaftigkeit wiederholt: tl uijv iozir; was ist es denn? 

Auch die Verbindung der Partikeln ye uijv zeigt im Allgemeinen 
nichts , das nicht aus der Bedeutung der einzelnen Partikeln sich 
ergäbe. Fe schiiesst sich an ein Wort an, das betont werden soll; 
legt das Gewicht der Behauptung auf einen Begriff, für dessen 
Sphäre die Behauptung jedenfalls gilt, wenn sie auch in sonstigen 
Beziehungen nicht festgehalten werden könnte ; firj* dient zur Ver- 
sicherung und Bekräftigung des Gedankens; in manchen Fällen 
jedoch tritt \ap in Gegensatz zum Vorangehenden und erhält die 
• Bedeutung jedoch. Aesch. Ag. 1377 f.; 

euol 6* dywv oÖ* ovx dyQovxioxog näXat 

veixrjg naXauxg T}Xfh y ovt %(j6np ys at\i. 
allerdings nur mit der Zeit Prom. 869 ff.: 

avtr) xax "Agyog ßaaiXtxof t«£«i yhog. 

paxoov Xoyov da? tavt* a'*»£aA#atf xogwg. 

onoQäg y* fja)f ix xrjods cpvoetat ÖQaovg 

to£oun xXwog — . 
So wie durch ya' der Begriff onooäg ix tfjade hervorgehoben 
wird , so tritt die Versicherung pip in Gegensatz zu pu Xdyov dsT. 
Es wäre zwar zu weitläufig, diess alles genau zu erzählen; doch 
(soviel sei jedenfalls erwähnt) wird aus dieser Saat ein kühner 
Schütze hervorgehen. VII c. Th. 1062: ov y« utjt nolhSr nttt^ 
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nfew tev£u. Gegensatz zu 1058 iE: doch werden dich viele be- 
trauern. Soph. El. 973: 

Xoyw ye pijv tvKkeiav ov% ogag ootjv 
aavTfl te rtapoi nQoaßaketg neio&eTa ipol; 
Betont ist Xoyotv evxktiap als das jedenfalls zu Gewinnende; durch 
pyv wird die Behauptung bekräftigt. Ewr. Or. 1083: o-d yä$ f { pZi 
iatt xovto, aoi ye pyv (dir allerdings =) doch dir. El. 752 : 

MctKQar yaQ egnei yfjgvg, ip<pavfjg ye pqv. 
doch deutlich. JCen. M. III, 6, 12: Etg ye pr\v t «qpiy, tuQyvQta olö 1 
on ovk «qpf£a« in die Si 1 he rberg werke bist du jedenfalls, wie ich 
weiss, nicht gekommen. Ebd. I, 4, 5. 

Wenn in mehreren der eben erwähnten Stellen der Schein ent- 
stehen könnte , dass ye pyr dazu diene , einen Gegensatz gegen das 
Vorangehende anzudeuten, obwohl eigentlich nur die Versicherungs- 
partikel fiyr diese Bedeutung übernehmen kann , allerdings aber bei 
einem Gegensatz irgend ein Begriff zu betonen und dann auch wohl 
mit ye zu verstärken ist, so hat dieser Gebrauch beiXenophön noch 
eine weitere Ausdehnung erhalten. Xenophon bedient sich nämlich 
dieser Partikelverbindung auch an der Stelle von (dXXä oder) Öe, 
selbst nur um einen leichten Gegensatz auszudrücken, eine neue 
Behauptung in ein gegensätzliches Verhältniss zu dem Vorhergehen- 
den zu bringen. Cyr. I, 2, 2 wird nach Beschreibung der yeved und 
der yvatg mit inaiöev&rj ye prp ein neuer Punkt erwähnt. So geht 
anch 1,6, 20 : to ye prjv nei&opevovg naQexea&ai tovg axQanaotag 
auf einen neuen Punkt Über, wofür sonst de' genügen würde. Das 
Gleiche wird man auch in andern Stellen bestätigt finden, z.B. Cyr. 
II, 1, 29. IV, 3, 14. Hist. gr. II, 3, 33. III, 5, 7. 12. 13. IV, 2, 
17. IV, 4, 1. Ages. I, 4. 5. 6. 9. 36. 37. 



Mir 

Dass fuf nur eine schwächere Form für pyv ist, unterliegt von 
keiner Seite irgend einem Zweifel. In dem Jonismus des Herodot 
findet sich ptjp geradehin durch per ersetzt, und auch die homeri- 
schen Gedichte bieten nach gesicherter Ueberlieferung vielfach pet 
in dem Sinne von pyv, 

1. Wir stellen , von der Voraussetzung ausgehend , dass pfo 
aus pfa entstanden und dass demnach seine ursprüngliche Bedeu- 
tung mit der von pdp identisch ist, eben denjenigen Gebrauch voran, 
nach welchem pit nur als ein etwas schwächeres p$t erscheint, und 
zwar mit seiner Bedeutung entweder auf den Satz beschränkt ist, 
dem es angehört, oder wie pfr = doch einem vorangehenden Ge- 
danken entgegentritt 
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17. I, 216 : ph aqxott^v /e, £«a, Irroc ilovaaaa&at 
xal ndXa ntQ #v^o3 xexoX(opitov' 
ich muss fürwahr euer Gebot beachten. Bekker schreibt, ohne dass 
die Hdss. oder die Scholien dafür irgend eine Stütze darbieten : %9V 
prjt. Die Partikel bildet weder zu dem Vorangehenden noch zu dem 
Folgenden einen Gegensatz; ihre Bedeutung ist lediglich in dem 
Satz beschlossen, in welchem sie steht. 

234 f. : tal pä toöe orfntQot, rb ph ov not* <pvXXa xal ö£ove 

Met ist hier ganz gegensatzlos, ohne Beziehung auf einen vorherge- 
gangenen oder folgenden Gedanken, bios als Versicherung der aus- 
gesprochenen Behauptung: ov note yvXXa xal 8£ovg yvaei gebraucht: 
bei dem Stabe, der wahrhaftig weder Blätter noch Zweige treiben 
wird. So unzweifelhaft hier ph im Sinne von pi\i steht, ebenso 
nothwendig ist in Folge des Metrums die Schreibung pst, die natür- 
lich auch Bekker , im Widerspruch mit seiner Analogie hier beibe- 
halten muss. Ganz das Gleiche gilt von 267 : 

xaQtiatoi ph Saar xal xaQuatotg ipdxorto. 
Auch hier ist Bekker durch das Metrum genöthigt, per beizubehal- 
ten, obwohl die Behauptung ebenso wenig einen Gegensatz zum 
Folgenden als zum Vorhergehenden bildet. Im Sinne von pyr = 
fürwahr steht ph auch 269: xal per tolatr iy<o pe&optXeor und 
273 : xal per pev ßovXeoar £vner, denn beide Male tritt die Behaup- 
tung nicht im Gegensatz und in Beziehung zu einer folgenden Be- 
hauptung auf. Bekker hat beide Male, weil das Metrum es gestat- 
tet, im Widerspruch mit der hds. Ueberlieferung pyp aufgenommen. 
I, 514 hat auch Bekker rtjpeQtee per dif pot vnoaxeo, wohl weil er 
diess im Gegensatz zum Folgenden betrachtete. Es dient aber 
einfach, die Forderung nachdrücklich auszusprechen. Auch in den 
nachgenannten Stellen dient ph gleich prp einfach die Aussage zu 
bestätigen und zu versichern, ohne in adversativem Verhältniss zu 
einer folgenden Aussage zu stehen. 

II, 203 f. : ov per nag ndrreg ßaatXtvaoper iv&dö' 'Ayakol'' 
ovx aya&or noXvxoiQarfy. 
233 f. : — — — — — ov ph Sotxtr 

uqxov iotta xaxd5v imßaoxeper vlag y A%au5f. 
es ziemt sich fürwahr nicht, als Fürst die Achäer ins Unglück zu 
führen. Dessgleichen 

324 : riplt ptv roö' tyrjre regag piya prjncta Zev?. 

703 u. 726: ovöe per oW oi araQxoi low, *6&$6r y» pkr «egd* 
(Bekker beide Male p£t.) Doch waren sie nicht ohne Führer; doch 
vermissten sie den Führer; ebenso 709: no&eor yt ph da&Xor eorta. 
Diese Sätze beziehen sich nur auf das Vorangehende, das sie be- 
schränken. Ebenso III, 453. VII, 97. XXIII, 311. In 
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Od. J, 166: tvt o oSg afroAo)Aß xoxo? piogov, ovös ttg ij/ifcr 
{taAnw^i? — kann o /i^ Gegensatz zu iJ/Kr* sein. 
Dagegen ist 1, 173: 

ov put ycxg %t ae ne£6t Stopicu it&dö* txeadat 
die Partikel gegensatzlos ~ und nur Versicherang des Gedankens, in 
den sie aufgenommen ist. Ferner: I, 208. 222. 392. 411. 

• I, 438 ff«: xcti tot pikt ygairjs ffvxipiTjdeog ifißaXe ^Egalt. 

$ pikt tot ntv^aaa xai äoxtfoaoa yiToSia. — ■. 
Bekker hat beide Male pit, wahrscheinlich weil er einen verschwie- 
genen Gegensatz annahm. IT, 122. 196. Bekker: put wegen des 
folgenden Digamma. 318: dpu piet. IX, 131. X, 447: 
ovök pikt EvQvkoxoe xo/Xvj naget ttji XeXetmo. 

XXIII, 266 : ov put tot övpioe xe%aQ7](j6Tcu. 

Aesoh. Pers. 548: w 6ti ngonaoa pikt otetei yat Aoig ixxvtov- 
pteta. 753: otip öatett put iotit ov itengcjputot. 1014: OTgarov /uuv 
tooovtoi tdXag mnXrjypiäi. — Aeschylos, auch Sophokles fügen gern 
in die Rede, womit das erste Auftreten beginnt, ein piit ein, auch 
in Fällen, da es sehr gezwungen wäre, es als Concession gegen 
einen ^verschwiegenen Gegensatz zu betrachten. Wenn z. B. Aesch. 
Eum. 1. dem Ilg&tot piit das Ix ök rijs entspricht, wenn auch Prora, 
1. put zu qxopuv gezogen, als Gegensatz des Erreichten gegen das 
noch zu Vollbringende : "Jfyatcrr« , ool Öe igy x. t. X. betrachtet wer- 
den kann , so steht doch Suppl. 1 : Zevg pikt — a<p£xt<og töot in kei- 
nem Gegensatz zu ölat Ök Xinovaai y&ota — (pevyoput. Ag. 1 : &80vq 
jtkt aitio läset sich eben so wenig wie 40: öexatot pikt hos nach 
Schneidewins Meinung ein Gegensatz 'ergänzen. 

Bei Sophokles hat Trach. 1 : Aoyog put iot dg^aXog seinen 
Gegensatz in V. 4: iy<o de, dagegen dürfte es gezwungen sein, in 
Phil. 1: 'Axtij pist yÖe tfjg negtggvtov x& ov °** ähnlich wie Aesch. 
Prom. 1. den Gedanken zu suchen: wir haben nun zwar die Küste 
erreicht, aber ein Weiteres ist erst noch zu thun. Aj. 1. steht 

'Ati put, co nai Aagtlov, öeÖogxd oe 
ohne Gegensatz. Andere Beispiele eines gegensatzlosen put in der 
Bedeutung eines schwächeren piyt sind bei Sophokles: 

El. 61: doxa* pik-t ovökt gfjpia avv xegöei xaxot. 

Ebenso 103: äXX f ov pikt öy Xrfeu ögjtat. 547: öoxü put. 185: 
ttXX* ipu put 6 aoXvg anoXiXotntt rjörj ßCotog dteXmotog, ovÖ % fo' 
domo. Weder sind ipik pikt dnoXiXotnet und ovö tx ägx<3 correspon- 
dirende Glieder, noch findet sich zu ipu pLet in dem Folgenden ein 
Gegensatz. 516: atstputrj put, ofc iotxag, av otgecpiu 1307: äXX* 
oh&a pikt tätdevöt. 

Eur. El. 146. 630: ÖpuSeg put (ovt) ciV, 0? ob y oix lUot foti. 
648. 979: e>co pikt ot doxtf. 

Dass Herodot statt puqt regelmässig put hat, ist schon oben 
berührt worden. Selbst wo sonst noch pfr gelesen ward , haben 

BfcuaUin, piech. FwUk«ln. 11 
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seit Sehumghäueer und Oaieford die neueren Herausgeber fiet 
.hergestellt Man vergleiche namentlich Beispiele von 

rj fiet: IV, 154, 3: i^oQxot t) pet ol 6irjxotrjaeit o xt ÖeT}&r[. 
V, 93, 1. VI, 74, 1: ogxovg nooGaywt ayi ij pfo etpea&ai a<peag 
av*<ö. IX, 91, 2. 

II, 118, 2: xovg 6h Tevxgovg xbt aixbt Xoyov Xeyett x6xe xal fure- 
netxet, xal oppvvxaq xal dtmpoxf, fit) fiht i%ett IZXetrjt. III, 99, 1 : o 
6e dnaovig iaxi fit) pkt toaeeit. Ausserdem findet sich ye fiet in der- 
selben Weise wie ye utjt: VII, 152, 3: 'Ey<& 6h 6<pe(X& Xtyett tu 
Xeyofieta, nei&eo&al ye pht ov natxdnaat 6ope(X<o ich rauss zwar an- 
führen, was man erzählt, muss aber keineswegs alles glauben. 
Durch ye wird nu&uj&ai hervorgehoben; pet = doch tritt dem ein- 
räumenden Satz entgegen. VII, 234, 3: Tfom et tf Aaxe6a(noti 
Unaoxri noXig atögtot oxtaxioyikfav pdXicmx, xal ovtot ndtxeg elai 
ofxoZoi toiat itda6e uaxeoapetotW ol ye uht dXXoi Aaxeöaifionoi toi?- 
Toiat fiht ovx OfAoXoi, ayaöol 6e. Während das letzte pfo concessiv 
ist und seinen Gegensatz in dem folgenden äyadol 6e findet, tritt 
das erste pet dem Vorhergehenden entgegen. 

Thuc. I, 10, 1: Kai on pev Mvxijfai pixgov t)t rj et « xtüt tote 
noXiapa tvt pi) d&6xQe<x>t ÖoxeT eltat , o$x dxgißet dt xig arjpeuo 
pevog anunolri ptj yetea&ai xbt axoXot xotsovxot ovot ot xe noiijtai 
tloyxaat xal 6 Xoyog xcmje*. Ich zweifle, ob §. 4, wie Krüger meint, 
4en Gegensatz anders gewendet bringt, denn dieser könnte nur sein 
zwischen putQot und tag övtdpeig, und wir würden dann wohl lesen: 
xal oxi pixobt pet t)t Mvxfjrai. — VI, 25, 1: © 6h äxm pht ein*. 
VII, 55, 1: ngotegor pet yäo iyoßovtxo ohne Gegensatz; ebenso 
nachher oi pet 'A&rpaZoi it natxl 6rj d&vptag t)aat. PI. Ap. 21 D: 
iXoyitoprjt, oxt xövtov pht xoQ dt&gwnov iy& aoqx»xeg6g etpt. Es 
.könnte hier am ersten ye stehen: dass ich diesen jedenfalls 
(wenn auch sonst niemand) an W 7 eisheit übertreffe. Es ist aber 
auch nicht zu verkennen, dass diese schwächere Versicherungspar- 
tikel den Begriff speziell versichert, dem sie nachgesetzt wird, oder 
auch, ähnlich wie ye\ überhaupt dessen Gewicht verstärkt. Crito 
43 D: Ov xot 6% dylxxai, dXXd Goxel pet poi fäett xtjpegot. Der 
Gegensatz gegen ov — dyTxxai wird durch dXXd ausgedrückt; pet 
dient, um ÖoxeT zu bestätigen und hervorzuheben. Stallt aum be- 
merkt zwar hier und zu de rep. I, 334 C: eixbg pet t IV, 423 B: 
otpai pet, wenn dem Öoxet pet f olpai pet y elxbg pit kein 6e ent- 
spreche, so sei ein <xa<pßg 6* ofa olöa u. dgl. zu suppliren; indessen 
so gerne wir zugeben, dass ein durch fiet hervorgehobenes 6ox*X etc. 
einen latenten Gegensatz in sich schliessen kann, so müssen wir 
doch (abgesehen davon, dass weder olpai noch elxog dem doxel 
gleichbedeutend sind und ein aaqxSg 6* ovx olöa keineswegs erwar- 
ten lassen) daran festhalten , dass per nicht nothwendig einen fol- 
genden Gegensatz bedingt, sondern einfach die Aussage und speziell 
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den voranstehenden Begriff versichert Auch bei Xenophon finden 
wir diesen Gebrauch von per. Cyr. I, 6, 2: ou pb oi öeoi tXeoi te 
xal evperets nepnoval oe gegensatalose Bestätigung. II, 1, 4. II, 2, 
10: iy& pb otx olöa findet in dem Nachfolgenden keinen Gegensatz, 
und per dient nur, iy» hervorzuheben. Mem. I, 1, 1: ij pb ydo 
rgayi) xat' ovrotF totdöe rte 1jr. 10: 'AXXd p$r ixetrog ye c^el per tp 
ir t<S qxxreoä. In beiden Stellen folgt nichts, was als Gegensatz zu 
per betrachtet werden könnte. 53 : olöa pAt. 62 : *Epol pb toj. 
Andere Stellen, da sich das versichernde per mit der Partikel der 
objectiven Gewissheit verbindet, sind: Cyr. I, 5, 1 und II, 2, 11: 
X) pb *y Kvoog. I, 5, 5: yiyr oncu per öij ovtot %CXiot. 1,6,3: xal 
pb Öy. Isoer. Pgr. 40 : xal per ötj. 

Der Gebrauch des per zu gegensatzloser Versicherung erweist 
sich auch aus dem bestätigenden pkr ovr in Antworten. Wenn z. B. 
in dem so häufig wiederkehrenden ndrv ph oh durch die Partikel 
ovy (s. diese) das Zusammenstimmen mit dem Vorangehenden aus- 
gedrückt ist, so liegt doch eben in per die eigene Versicherung und 
Bestätignng. 

2. Dass ph , wo es allein gebraucht wird , nicht selten auch 
als erstes Glied einer adversativen Periode steht, das zweite, ent- 
gegengesetzte Glied aber aus irgend einem Grund unterdrückt wird, 
Ist bei der freien , oft anakoluthischen Gestaltung der griechischen 
Rede an und für sich wahrscheinlich und bestätigt sich auch durch 
viele Stellen. 

II. I, 210 f.: dXX* äye Xify' fytdoe, pijde £(<po§ eXxeo x tl Q^' 
dXX 9 fjtot inemr per Sretötaot, a>$ laexai ntg. 
Hier darf per nicht als Gegensatz zu dem Vorangehenden (s j e- 
doch) betrachtet werden. Der vorangehende Satz ist vielmehr mit 
prjde — yeiqt abgeschlossen, und es beginnt mit dXX* ipot eine neue 
Periode , welche durch dXXd dem Vorhergehenden entgegengestellt 
ist und sich aufs Neue gliedern kann. Klar ist , dass pb zunächst 
zu iweatr gehört und dieses versichert, aber nach dem, was voran- 
gegangen ist, wird man unwillkührlich gedrängt, in tntair pb eine 
Concession gegenüber einer unterdrückten Adversative dXXd p) 
%*Qö(r anzuerkennen. Auch Od. I, 438 ff.: 

xal tbv pb ygafye nwuprjöeog epßaXe reovlr, 
1} pb tbr ntvizaaa — — ßij q Xper (B. beide Male pb) 
lässt nach gewöhnlichem Sprachgebrauch tor per t 17 per einen Ge- 
gensatz erwarten. 

Äeech. Pers. 337 f.: nXy&ovg pb dr ody Xo& exau ßagßdoove 

ravolr xQarrjoai — — — der Gedanke: 
von wegen der Menge der Schiffe hätten die Perser siegen sollen, 
lässt einen Gegensatz erwarten wie: de"EXXi}re$ erUan. 

11» 
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363 f. : <» öeonoita, tov navtoz xaxoü 

qank dXaatvQ J x«xo$ öafow no&er. 
Gegenüber der Frage der Atossa: tlteq xatf^af t n6teQoy 9 EXXipeq t 
paffle y V «Vo's läset WS** öa^cow einen Gegensatz erwar- 
ten: d-PÖQÜf ö'Jjg&y. So erwartet man auch 555 nach tinte daQtTog 
/ui» ovtoj tot äßXaßijg inrjw toiagxoe nohytcuq eiuen Gegensatz 
Aioiije Ö' ov; Proni. 340: *a ji«? <r' incuvm einerseits lobe ich 
dich, fordert den Gegensatz tä Öe x. t. X. 478: tb peyiotoi for- 
dert als Gegensatz die weiteren Verdienste. 

Soph. EL 1424 f.: 'HA. X)yiata y ndfc xvgei; X)q. Tdv Öopoim m*k 
xaXfSs. Durch per wird tdv öofioiat so betont, dass dem Gedanken 
ein Gegensatz vorzuschweben scheint. 

Ewr. Phoen. 1685: oT övyattQ, ahm fiet ae tfjs TtQo&vfii'as, 
ich lobe zwar deine Hingebung. Antigone, den Vater unterbrechend, 
antwortet auf den darin liegenden Gegensatz (aber ich kann dein 
Anerbieten nicht annehmen) : dXX* ei yanolfflv , av öe povoe cpevyeie 
ndteQ i Thuc. V, 60, 1 : xal ol fiet tavta elnovtee tdSf 'AQyefof dy 
iavtdSp xal ov tov nXföovg xeXevaattog elnov* xal 6 r Aytg öe^dfietog 
tovg Xoyovg avtog x. r. X, Hier scheint xal 6 r Ayig für 6 öe *Ayig zu 
stehen. Xen. Cyr. 1 , 6 , 36 : noXXä fiet tovtvt. — Die Unter- 
drückung eines adversativen Glieds wird besonders deutlich, wo. 
uach einem nowtof nev das entsprechende Glied fehlt. Thuc. II, 
74, 1. 

b) Es ist aber pe, — öe (weitere Glieder erhalten jedes 
ausserordentlich häufig angewendet worden, wo mehrere selbstän- 
dige Gedanken und Sätze als einander widersprechend , oder auch 
nur (materiell oder formell) verschieden gegenseitig auf einander 
bezogen werden sollten; ferner, wo Ein Gedanke in verschiedene 
Glieder sich spaltete, wo verschiedene Theile Eines Gedankens, 
verschiedene„Pegriffe auf einander bezogen und sich gegenüberge- 
stellt werden sollten. In dieser Zusammenstellung und Gliederung, 
namentlich wo die beiden Sätze in einen erweiterten Gedanken zu- 
sammengefasst werden sollen, liegt das Wesentliche ; das Ziel der 
Rede regelmässig in dem Satze mit de. Wenn nun ein dem adver- 
sativen Hauptgedanken widersprechender Gedanke nicht durch die. 
Adversative aufgehoben, sondern dennoch als wahr und gewiss gel T 
ten sollte, so schien es' angemessen, den concessiven Satz besonders 
zu bestätigen, wie diess auch die lateinische und die deutsche 
Sprache thut, und wie wir unten einen ähnlichen Gebrauch von ntQ 
zu erwähnen haben werden. — Indessen die ursprüngliche Bedeu- 
tung von pdf und de hat sich so abgeschwächt, dass in einer Menge 
von Stellen an einen Gegensatz oder eine Verschiedenheit nicht zu 
denken ist. 

ludern wir die Belege für — öe in selbständigen, gegen- 
übergestellten Sätzen von den Belegen für den Gebrauch in enger 
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zusammengehörigen Gliedern und Satztheilen unterscheiden, können 
wir doch, da die Gränzen kaum fest zu ziehen sind, nicht dafür bür- 
gen , dass nicht das eine oder andre Beispiel besser unter einer an- 
dern Klasse aufgeführt würde. 

a) In selbständigen Sätzen. 
II. I, 53 f. : ^rnj/jiag ph drd uxgaxbr &%exo xtjXa öeoto, 

fj ötKCcrrf <5* dyogqrÖe xaXevoaxo Xabr 'AxiXXevg. 
Einfach Verschiedenheit der Handlung, ohne widersprechenden Ge- 
gensatz. 

140 ff.: dXX* rjxot per xavxa pexaygaoofieo&a xal avng, 
rvr d' dye rfja peXairar igvcrGoper elg aXa dtar, 
ig d' igexag imxrjdeg dyeigoper, ig 6* exaxopßrjr 
#e/ojuer, dr 6* avxyr Xgvoijtda xaXXindgjjor 
ßyooper. — Ebd. 183 f. 250—252. 306 ff.: 77^/% 

per — rjl'e — Axgei'drjg d* äga rfja ngoegvoaer, ig ö' — ig d* — dru 

de — . 

312 f.: Ol per enttx* araßdrxeg inenXeor vygd xeXev&a, 
Xaovg ö' 'Axgetdrjg unoXvpaireo&ai urayer. 
522 f. 606—610. II, 1 u. 444. 52. 21 i f. — Od. I, 22 ff.: &XX' 6 
per Al&lonag pexexia&e — ol de Örj dXXoi Zrjrbg irl peydgotair X)Xvp- 
nCov d&gooi fror. 360—366. 

Aesch. Prom. 1—3. 12: aqxSr per irxoXrj Aibg fy«t ™Xog — 
iyv d % dxoXpog elpi. Pers. 1 und 8 sind in äusserliche Beziehung 
gesetzt, obwohl sie in keiner inneren Beziehung stehen. 
200 f.: xal xavxa per drj rvxxbg elaidetr XeyW 

inel *' dtearrit — . Ebd. 65—73. 338 ff. 
Soph. El. 39: av per, — correspondirend 51 : fipeTg de, 
73 f.: etgrpta per rvr ravta' aol $ jjdt], yegor, 
to abr peXeo&u ßdrxi (pgovgfjaai %geog. . 
678 f. 688—690. 696. 1288-1294.^ 

xd per negiaaevorxa xmr Xoywr &<peg — 
ä 6' dg nocet poi tco nagorxt rvr %gorto, 
orfpair. — JEkir. J&L 11 f.: £<d per — SXonXer, Afyta&og 
Öe ßaoiXevei. — Her od, I, 5, 1 — 2: Ovt«> ph flegaat Xeyovat yere- 
a&ai — negt de tfjg Mg o$x opoXoyeovat flegariai ovtoo <bo(nxeg. I, 
14, 1. I, 21, 2. I, 39, 1. Thue. I, 72, 1: Totavxa per ol KogCr- 
öioi elnor. xdür de 'Aduraloor fav^e yag ngeaßeCa — nagovaa x. x. X. 
I, 73, 2. Plato Ephr. 3 D : lamg ydg av per doxeig — iyw de qpo- 
ßovpai x.t.X. 6 C : xaitxa per not eloav&ig ini a%oXrjg dnfyrjOM* rvrl 
de y oneg dgxi ae jjgoprjr, netgß oayivxego* elneir. Ap. 17 A. — 
Xen. Mein. I, 1, 10 — 11 : 'AXXä prjr ixeXrog y dtl per f t r ir x<3 q>a~ 
regw — Ovdelg de nrnnoxe Etaxgdxovg ovöh daeßeg — Ijxovoet. 19: 
ovro* fiev ydg oXovxai tovg öeovg xd pev eidevat, xd 0' ovx eider ai' 
SooHQdtijg de ndrxa per r\yeTxo öeovg eidirai — narxa%o , ß dt nagelneu. 
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leoer. Pgr. 9. 13—14: xovg per yäg äXXovg ^eo — iyi d\ 19, 23. 
97—98. 

ß) Es findet sich per — de ferner in zusammengehörigen 
Gliedern Eines Satzes, seien es verkürzte Sätze oder einzelne 
sich gegenübergestellte Begriffe, wie besonders häufig 6 per — 6 öe, 
ol per — o* Öt, xä per — xä de. 

E. I, 17—29. Dem vplr per öeol doter entspräche genau: ipol 
de doXer Xvacu vpäg naida (ptXrjr, aber das zweite Glied ist durch 
logische Verwechslung zum Gegensatz von exnegaat flgtdpov noXtr 
geworden. 1,459—461. 

II, 260 ff. : ptjd* ext TrjXepdxoto naxrjg xexXrjperog etrjr, 

el pij iyei ae Xaßcov änb per <ptXa eipqxa dvam — 
avxor öe xXaCovxa &oäg inl rfjag «gpifdoj. 

II, 420 : äXX* oye dexxo per igd t noror 8* dpeyagxov oyeXXer. 

III, 1—8: Avrdg inei xooprj&er dp fjyeporeaatr exaaxot, 

TgdSeg per xXayyjj x* ironj[ x* taav — 
ol d* äg* Xoar myjj. 
Öl : dvapereatr per %dgpa, xaxtjqiefyr de <rol avx<8. 
11, 425 f. III, 88-90. 457 f. 

Od. I, 24 : ol per dvaoperov 'Tnegfarog, ol d* drtorxog. 
109—1 12. 230— 234. 287—289 : ei per xer — dxova^g — et de — 
x« — dxovo^g. 369 — 372 : prjxgog ipfjg pnjaxjjgeg — rvr per — reg- 
nmpeda — jj&Oev Ö' äyogrjrde xa&e&peoöa xiorxeg. 

Aesch. Pers. 197 f.: dXyeira per poi xal Xeyeir iaxlr tdde, 

äXyog de myär. — Ebd. 18. 27. 366 ff. 
Soph. Ph. 17 f. El. 95—97. 251 f. 351—362. 448 f.: di nach 
av statt nach dem Prädicat. 523 f. 723 f. 
1307 ff.:— — — — — xXvur, 

b&ovrtx Alyuj&og phr ov xatä oxeyag, 
prjtTjg d f h oXxotg. 
Eur. Or. 910: pogyH per ovx efonog, drdgeXog d' drrjg. 

1196—1200: xav per ae gu£q — tp d % — xxelr^ae. 
Phoen. 57 f. : — — — xrjr per lapyrip naxrjg 
coropaöe, xtjr de ngoo&ev 'Arxtyortp iym. 
124 f.: ovtog MvxtpaXog per avöäxat yerog, 

AegraSa d* otxeZ rdpa&\ 
132 f. : — — — Tlalg per Oblong &pv 

Tvöevg, "Agyr d* AixcoXor ir cxegrötg eyeu • 
Ei. 8 f. 32 ff. 234. 549. 782—784. 819 f. 

Arirt. Ach. 501 : iym öe Xe^m ötiva per, öixaia öe. 

Her. 1 , 56 , 4 : inl per ydg AevxaXforog ßaoiXeog otxee yfjr xyr 
<t>&ifjttr, inl de Awgov xov "EXXrjrog trjr vno xrjr "Ooacct x. x. X. Thuc* 
I, 1, 1. 2. I, 7, 1—2. I, 9, 2. I, 12, 3. Plato Ap. 21 D: omog 
per otexal x t eiöercu ©iJx etömg , ey<x> de — ovde olopcu. 22 A. 36 C. 
X<m. Mem. I, 1, 1. 4. 6. 7. 9. 10. 12. 14. 16. lg. 19. I*t>er. Pgr, 
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h % 4. 7: pfo — in*ti} öL 11. 13: Ae>o»r«s rot^ ^ — to^ 6*. 
19. 35. 36: roiff jar yt*e ixcttrjv tr/r olxoi x<6qov xateXmov , toXq öe 
nXii» HIq vxae X ov<np inogioar. 38. 46. 48. 55. 61: ngoyoroi ph y 
ex-yopoi Öe. 68. 76. 88. 89. 119. Dem. Ol. 1, 10. 13. 14. 19. II, 17.. 

Nach dem recapitulirenden Demonstrativ steht per: 
PL Ap. 28 E : ote pfo — tot« /ie*. Phaedo 79 E : oW pfo — to't* 
f<«V Zwöt. Pgr. 60 : t£ pc* vnegeveyxovti — tov't<» 

y) Häufig kommt es vor, dass in den correspdndirenden Glie- 
dern ein denselben gemeinsamer Begriff wiederholt und 
demselben dann per — de — öe u. s. w. beigegeben wird. 
Am natürlichsten gibt sich diese Gliederung nach dem in demon- 
strativem Sinn stehenden o, j/, to oder bei Wiederholung der glei- 
chen, den Satz beherrschenden Conjunction. Man vergleiche in 
ersterer Hinsicht: Aeeeh. Pers. 182 f.: j per — $ Öe. 186 f. 483. 
Soph El. 1271 : t<* pfo — T ei 4*. .Ewr. Or. 348 f. : pfo — rtf «. 
873 f.: tö* — to> Ö\ 893 f.: o/ ^ — ol ö\ 1251 f. 1286: 
al ph — ort* d\ El. 355. — Thuc. I, 18, 6: tovg pfo — ror s Öe. 
I, 68,3. I, 70, 3. PL Ap. 24 E: dXX* ol pfo atröt, ol Ö' otf; 
Isoer. Pgr. 16. 29. 44. 47. 

Es werden ferner in dieser Weise die Bedingungspartikeln 
und Relative wiederholt. R I, 135—137: dXX' ei pfo üohjovö*-- 
ei öe xe tfo>W. Od. II, 218—220. XI, 147—149: onna pfo 
x*t eag — to' Ä * im<pöoteoie. Soph. El. 646 f. PJ. Ephr. 4 B. 
5 A— B. Xen. M. I, 2, 28: ei pfo avxog inoüu u <pavXov — ei ö* 
avtoe owqgovär öieteXet. III, 6, 5. Isoer. Pgr. 102. Dem. Ol. I, 
25 : iät pfo — tf, 

Es sind aber auch andre, mehreren Sätzen gemeinsame Be- 
griffe, welche mit per — öe wiederholt gesetzt werden, um die Cor- 
respondenz der Glieder äusserlich zu bezeichnen. 

IL 1, 258: ot negl per ßovXrjv /Jafacor, nsgl Ö* eatl pd%eG&at. 

288: neforwr pfo xgathtv e&eXei, ndvteaai ö* dvdaoew. 
Od. XXII, 46 f.: — — — — oaa ge&oy.ov *A%aio(, 

noXXa fiep iv peyagotctr atdu&aXa, noXXa ö' in 

dygov. 

Aeseh. Pers. 701: ölopai pfo x a Q^ aa(T ^ at i Mopa* Ö* dvtia q>doöai. 
Ag. 101 : tote ftev — tote ö\ 608: vvt %aTge fxh ydofo — %aige 
rjXfov <pdo$. Soph. El. 88 f.: noXXdg pfo — noXXdg öe. 194: olxtQa 
pfo vootoie avöd, oixtgd 6* h xonaig nargdatg. Dur. El. 160: m- 
xgäg pfo — mngäi öe. Iph. A. 1387 f.: pvgtot pfo — fivgtoi Öe. 
Berod. I, 32, 2 : noXXa piet — noXXa Öe. 6 : noXXol iikv — noXXol 
öe. I, 37, 3: xoZoQpiev — xoioe Öe. I, 70, 2 und I, 71, 4: tovto 
l»fo — tovto öe. 1, 76, 2: elXe pfo — elXe öe. PL Ap. 18 D— E: 
eregovg fxev tovg äoti xattffogyvavtas , eregovg öe tovg ndXat. Prot. 
310 E : apa pfo — ap* öe. 326 A: noXXal pfo — ftoXXal öe. Xen. 
Cyr. I, 5, 5 : ödxa pfo Öexa öe — Öexa Öe — pvgioi pfo — pvgioi 

\ 
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de. 12: ndrta ßh notof — ndrta de xirdww. Bist gr. IT, 3, 25 : 
yvorteg nkv — ytoneg de. Mem. I, 1,2: noXXdxtg fuf — noXXixig 
de. II, 1, 32: T.yrn de avretpu, ptv öeoig, avtetfu de dpÖQWtoig wie 
dyadoTg. Isoer. Pgr. 21 f.: to&co fih — toüto de. 58: vt&q ^f— 

d) Dass p«r — 6a nicht immer nach den corresponii- 
rendenBegriffen, noch in coordinirten Gliedern sich finAt, 
mögen (ausser den im Vorangehenden gelegentlich gegebenen) fol- 
gende Belege bestätigen. 

JZ. I, 190 f.: tj — tovg fiev dtaotfoete* , b d % 'AtQeidrjv eWpiV 
288 ff. : jpooJ fie* oftot iytoye fiafflaofiai ehexa xovQijg — tät 6* IX- 
Xm a pol ion — t<öi> ovx är ri yegotg. II, 123—127: 
tfatQ ydg x* ideXotpev — — 
Tgüccg fuv Xes~ao&eu, e<peottot oVaoi taair, 
- ripeXg 6' elg dexddag dtaxoaw&etne* 'A%atol — . 
Od. XX, 67 f. : ttf at toxtfag fth <p&iaav #ao/, al d* iXinovto 

6g<paral et fieydgotat. < 
Soph. Phil. 86 f.: iyä pet ovg dt t&9 Xoyast dXy<3 xXvat 

Aaegttov naT, tovg de xal ngdooett atvyö. 
El. 44—47: Xoyv de xQ<» iouSd\ ott tjetog ftet el ®vxevg, — äy- 
yeXXe d' ogxov ngoott&et'g, o&ovtexa ri&rrjx' X>geati}g. PL Ephf. 14 B: 
rofa petroi bot dnXdSg Xtya>, ort edt pev xexagtapeta ttg iiriatjtat tote 
öeoTq Xeyett te xal ngdttetp, evxopetog te xal övtot, tavr Ioti Ter 
ooia, — tu 6* hartla r<St xexagtapetat doeßtj. Ap. 20 M. — B: el 
Ith (jov ro» vlee ttojXq) 1j pt6ax<o eyerea&qt — tvt 6* inetdrj ttW>(»a>7r(ö 
dato*, p. 33 A: iy<o de ÖiÖaoxaXog fiet ovdetog neinot eyrtofiyr' el 
de ttg — im&vfjut dxovett — ovdetl ntonote i<pö6ttjaa. De Partikel 
de gehört zum Hauptsatz. Xen. Mem. I, 2, 13: Ey<D / tl ptit tt. 
xaxov exefa<o Ttjv noXtv eitoirjodxrp , ovx dnoXoy^aofiat' *)* de ngog 
EwxQdtip avfovaiar avtotp <»£ iyeveto dtr^yr f aofiat. Cyr. J, 5 , 1 : xal 
to fief ngiStov ol natötg eaxojnro-v aütov* inel de (eigertlich gehört 
de zum Kachsatz) x. t. X. 

e) Besondere Beachtung verdient die Erscheinung, dass die 
Griechen nicht selten vor den Hauptgedanken einen Nebengedanken 
einschieben , von welchem aus auf das Gegentheil de/ Hauptgedan- 
kens zu schliessen wäre. Der Nebengedanke wird dann mit pir, der 
Hauptgedanke mit de ausgedrückt. Ein Missversundniss kann bei 
dieser Gliederung entstehen, wenn man in grammatisch abhängigen 
Sätzen den ersten mit fiev bezeichneten Satz ebenso als Haupt- 
gegenstand der Aussage betrachten wollte, wie/ den zweiten Satz 
mit 6*8. Das wahre, logische Verhältniss bei^Br Gedanken kann 
häufig dadurch angegeben werden, dass man deA Satz mit pet durch 
während, wenn übersetzt. / 

SopJu El. 544: 17 t<0 navmXei naxql t<5v lief e^ ifiov 

natötoj Tzo&og nageixo, MfeXeoo ö' hijf { 
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JBw\Eh 336 f.: aloxgbv ydg, ei narfe fih i^etXej t&gvyag, 

o o ctwp ey et? gj* ov ovprjaerai xtavtif. 
Schimpflich ja ist es t wenn dieser als Einzelner einen Einzelnen 
nicht zu tödten vermag, während sein Vater die Phrygier ver- 
nichtete. 

921 f.: ÖvGrrjvos eatev, ei Öoxei ro oayygoveiv 

ixet fikt avtrjv ovx ^x eiv * na Q* ol fy**** 
Or. 576 : ij fajrgl pfo irdgeioi avfifiaxoi #*a/, 
tc5 d* otf irdgeioi ftäXXov rjöixrjijie'pfß; 
Sollen zwar der Matter Göttinnen als Verbündete zur Seite stehen, 
ihm aber nicht, an dem doch Schwereres verübt worden ist? 
1143 ff.: ov 6eX nor\ ov de? MeriXem* evrvxeir, 
rot ob* de naxtQa xai <re xadeAq^r danif, 
fiijriga r\ 

Iph. A. 392 ff.: — — — — xot ro abt net ev 

nagä ölxrp iarat xax^arrjg evttöog upvglcc, 
ifie de avftri^ovat vvxreg rffugat te $axgvoig — . 
1387—1390. PL Ap. 25 D— E: roeoVrov av ipov <ro<p<6regog el 
rrjXtxovrov 6*rtog rrjXtxovÖe <$t f cSare ov iytiaxag, ou ol xaxol 
xaxov u igyd£otrat dtl rovg pdXtata itXtjafot iavtw, ol de dya&o\ 
dya&df £y& 6k Ör) eig roaovtof dpa&tag ?x(o. Da übertriffst mich 
ungeachtet deiner Jngend so sehr an Einsicht, dass, während du 
wohl eingesehen hast etc., bei mir dagegen die Unwissenheit so 
weit geht etc. p. 28 E. 37 C— D: XoyCütöai, Sri vfutg \ih •— äXXot 
de x.r.X. Prot. 325 B— C: el rd ph äXXa öiödaxortat rovg viele, 
tovto de /uw, dann : rd für äXXa äga öiödoxovrat — eq>' c5 de — ravra 
d' äga ov ötödoxortccL JTen. Mem. I, 4, 17. Cyr, 1, 1, 4 : xai ydg rot 
rooovror dijfwyxe rc5? aXXcov ßaotXem — &a& 6 per Fxv-dfjg — dya- 
nur} d* df ei rov eavrov e&povg «egoo? öiayfooiro, xai 6 Qga£ QgaxdSt 
— Kvgog de — ixorrayr fihf fjyrjoaro Mrjömv, exovrwr de 'Tgxaffav — . 
Isoer. Pgr. 62. 109. 112. 157. Nie. 34: Toaovrov dea> rdSr dXXo> 
tg(<ov em&vfuXt, d>a#* Iregoi /weV, rjv xai fMxgcS /ue/£bö r<5v opogw dv« 
raiuv IxwJiv, dnorefAVOvrai rrjg yfjg xai nXeovexretv grjrovotr, iym de 
oiJde rrjf diöofihrp> xnogav r^inoua Xaßetv. Dem. Ol. II, 24: dXX' 
ixetro ^av/ia'i», ei AaxeÖatfiovtotg \ih nore — vnkg r<fi* ötxafav dtry- 
gare — vvvl d' oxretrs e'fieVari. 

£) Hinwiederum kommen auch Fälle vor, wo dem Haupt- 
gedanken, de' dem logisch subordinirten Gedanken beigegeben ist. 

JSmt. EL 916 ff.: *k toüro d' #Ufc$ dpmöfag,- Strt jjkmaag, 

ak eig ae örj firpeQ ov% e&tg xaxifi 
yypa<r\ ipov de natgdg rjötxtig XJxV- 
Der Gedanke kann nur sein : du warst so Ulbricht, der Hoffnung 
dich hinzugeben, dass, während du dich an dem Ehebund meines 
Vaters vergiengst, die Mutter, die du heirathetest, gegen dich nicht 
schlecht sich erweisen werde. JTen. Mem. 1,2,9: *AXXd tr) Ala % 6 
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xaxrflOQoe eqp??, vnegoQap inoki te!h> xa&eot&iw vofitof tovg ov+6f» 
tag Xeyoot, <og fA&QOt eXrj tovq ßlv Hjg noXeojg UQ^oftag dnb xvdpiov 
xa&tcrzao&ai , xvßiQfjjrfl de paföeva ötXetz xexgfja&ca xvafievt^ , prfök 
ttKtovL Der Hauptgedanke liegt offenbar in dem Satze mit fjiit t 
dass sich niemand einem durchs Loos gewählten Steuermann an- 
vertrauen mag, ist die Thatsache, von welcher aus auf ein ganz 
andres Verfahren hinsichtlich der Wahl der Lenker des Staates 
geschlossen werden sollte: es sei unsinnig, dass die Staatsbeamten 
durchs Loos eingesetzt werden, während doch niemand eines durchs 
Loos bezeichneten Steuermanns sich bedienen möge. 

tj) An die Stelle von de treten andre adversative Par- 
tikeln ; sehr häufig dXXd t und (bei Homer) avtag, dtdo. 
'AXXd, stärker als 6e: IL I, 22—24: 

"Er& äXXoi fut ndrteg inev^firiaar 'Axaiol — 
dXX* o$x 'Atgeidy Ayctfiefifon tjtöavt öv/uiä). 
163—165. 376—378. III, 214. Od. H, 105 f. XXI, 232—234. 
XXII, 45—48. Äeseh. Pers. 176—179. 525 f. Soph. El. 254— 
256. 431—435. 450. 552—554. JSur. Or. 138. El. 751: 

ijxovtfa xdyao, trjXo&ev per, dXX' opcog. 
Thuo. I, 73, 1. PL Ap. 21 D. 22 D. 

A&tdq: IL I, 50 f. 127. 331—333. 601—605. II, 102 ff.: fifr 
— airdo — öt - <xtrdQ — öh- avrdg. VII, 147 f. Od. II, 125 f. 
IX, 172 f. XX, 2. 45—47. 83—87. 139 f. 
'Ard(>: IL I, 166. — Ahe: II. III, 240 f. 
Mertoi: Eur. Iph. T. 1302 f.: 

— — — xal tdö* rp vnonta pAr 
fasaxe nertoi aotm nootmoXoiQ, Steeg. 
PI. Prot. 347 A— B. Xen. Cyr. I, 3, 2. 13. 

S) Endlich fällt de auch ganz weg in Gliederungen: tiqmtoj 
(nomta) per — faitita (efoa), obwohl das regelmässige fatevta öi 
häufig vorkommt; z. B. ito<5ta ph — eha Soph. El. 260 — 262. 
Dann 266: eneita; nototov pet — eha Xen. Mem. I, 2, 1. III, 6, 
9. — no&to* fiet — eneita Isoer. Pgr. 30. 101 — 102. 
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Vfime ist unstreitig aus Spime hervorgegangen. Wir haben 
bereits gesehen, dass bei einem Adversativverhältnisse zweier Glie- 
der, wo doch keines durch das andre aufgehoben, beide giltig sein 
sollten, die griechische Sprache dem einen oder andern Glied oder 
beiden zugleich eine besondre Bestätigung beifügte. So konnte man 
denn demjenigen Satz, der durch einen andern aufgehoben zu sein 
schien, eine Partikel beigeben, die ausdrückte, dass er in gleicher 
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Weis«, wie der andre, dass er gleich wo kl seine Geltang habe; 
und aas dem ganz ähnlichen Sprachgebrauch im Deutschen erklärt 
sich, dass dieses ofxoog nicht nur in dem Hauptsatz im Sinn von 
gleichwohl, dennoch, sondern auch in dem Vordersatz entspre- 
chend unserem: wenn gleich, obgleich, und bei dessen Verkür- 
zung, dem Particip, vorkommen kann. Es ist natürlich , dass die 
verstärkte Bedeutung, der grössere Nachdruck, der auf das Wort 
fällt, auch in der Verstärkung der Accentuation , d. i. der Zurück- 
ziehung des Accents auf die vorletzte Sylbe, zum Ausdruck kam. 

Es erhebt sich zuvörderst die Frage , ob dieser Gebrauch von 
opung = dennoch schon für die homerischen Gedichte anzuerken- 
nen ist Apolionios lex. Horn, hat opwg Ö' ov Xy&eto xvQMt 
M. 393 (nach der treffenden Ergänzung von Lehrs de Aristarclü 
studiis p. 159: ovx 4g ypieig) etä&aiuf dnoyatna&ai Xsyorteg „xotxo- 
ttd&Biat per fy 61 V xccQteoia , Ofiojg ovx dnoQxetiov. u tavtrp <pt]pi trjv 
övfäfuf fjffj yiyvwcmuv rar noiTpyv , dXXa öiä rov epn^g av%ijv ixpigei* 
&att tl fth onüg neQiomifM'Kßs, low bpLoUag» tb 6k ßaoytomg l/tfnfö, 
opoog, iy j toioütog 6 Xoyog\EaQnt}6<o9 6* Tiyftia&ri per tov TXavxov 
amortos, ojuws ovx aneatr\ tijg xatd trjf pudyr\v dger^g. Damit stimmt 
das Scholion zu Od. XI, 666 : fo&a % oprng. IhQwnaatiof* dnoQOtjua 
ydq. t<5 avvdiafjuü ov XßV tai > dXX* dvt avtov * Ifjjiijg. Öio xal tb 
ojjuog ö* ov Xy&eto xdQPHg ol nXelovg neotoiuSow. 

Es ist demnach klar, dass Aristarch, in Betracht, dass sonst 
epxqg in solcher Bedeutung in den homerischen Gedichten vor- 
kommt, die paar Ausnahmsfälle von opmg nicht anerkennen wollte. 
Seine Schule suchte, wie die Scholien zeigen, in ihren Erklärungen 
o>fc festzuhalten. Stünde 17. XII, 392 f. : 

ZaQitrjdovu 6* ayog yereto TXawtov ämovtog, 
avtlx euei t hor { aev' opuog ö' ov Xrjöeto xdofflgy 
statt des negativen Ausdrucks der positive : intyaato , so würde 
op&g in gleicher Weise nicht unpassend sein; der negative ov 
Xy&eto verlangt das stärkere ofivg. Auch in der zweiten Stelle 
Od. XI, 663 ff. : *Slg eV'w> 6 de p ovöh dpelßeto, (Hj de für äXXag 

yv%ag tlg iZoeßog vexvarr xatate&njforcov. 
fo&a % o/xojg ngoaeyr] xexoXa>fihog t tj xev eyw tov 
ist die Erklärung als 6>oV ovt<og (Buttonann opolwg) tolg xexoXm- 
tihotg noooe<pt] air, <og xal eym avtov u.dgl. gezwungen. Der Sinn 
verlangt: da hätte er, so erzürnt er war, dennoch ihn angeredet, 
und nur darüber konnte ein Zweifel sein , ob ofjuog vorher mit dem 
Particip zu verbinden ist, oder, was vorzuziehen scheint, zum 
Hauptsatz gehört. Sofern jedoch diese Stelle innerhalb einer grös- 
seren Interpolation steht, so kann sie für den homerischen Sprach- 
gebrauch nichts beweisen. Die Stelle Od. XIII, 405 f.: 
og tot wSv smovQog, optSg de toi i}iUa oldev, 
nalöd te abv <ptXeet xai ixiytjova HrpiXomtav. 
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in welcher nach Lehr* ofuSg nur auf gewaltsame Weise sich erklä- 
ren lassen soll, lässt dennoch nur oßä>g 2a. Eine Entgegenstel- 
lang der beiden in 405 enthaltenen Behauptungen wäre lächerlich. 
Der Sinn ist entweder: er ist dir noch eben so hold und treu ge- 
sinnt (wie fijjjher), oder: er ist in gleicher Weise gegen dich treu 
gesinnt, wie er deinen Sohn und Penelope liebt. 

Wir führen nun 1) diejenigen Stellen an, in welchen opmg zum 
Hauptsatz gehört, und zunächst a) solche, in denen sich Ojuo>c allein 
findet. 

Hesiod. opp. 20 : $w xai andXapot neg Spats inl igyof lyelgei, 
welche (Eris) auch den Trägen dennoch zur Arbeit anregt. — IHnd. 
Ol. XI, 11. Aesch. Ag. 934. Suppl. 730 f. 8opk. 0. R. 1064. 
Ant. 519. Aj. 1253 f.: 

piyag Öh nXevgd ßovg vno afjuxgäg ofimg 

pdoxiyog So&og tlg oöov rtog&verat' 
Thue. 1,10,3. 1,151 nachgestellt: loyr» negienotrjaato &fi<o$ 
ovx iXaiCorrp. I, 18, 2 nach Part icip. PL Ap. 19 A. 22 B: alojv- 
tofiat oh vfitt elneT? , <£ äftigeg, tdXt}$fj' fang öe grjteot. Xen. M. 
I, 2, 20: Aib xai roig vletg oi naregeg, xdv d><n owygoreg, opa>g dno 
fähr norriQüv drögmnatv tZgyovow. II, 1, 4: Toviarp ydg Synovia 
fiet yaatgl deXeato^era , xai ytdXa ena dvaatnövßeva , S/mg r$ im&v- 
\da tov qtayeTf dyofuta nghg to öeXeag dXtoxeiat. II, 1, 6, 14: oi 
luv ndrta xavxa xentrj^etot opatg döixovrtai. 15. Isoer. Pgr. 28 : 
xai ydg el fw^ajdrjg 6 Xoyog yeyoret, opa>g avt<3 xai rvf grfilltai ngo& 
J7W Dem. Ol. I, 10. 

Der Behauptungssatz ist in das Particip oder in den Infinitiv 
verkürzt: 

Aesch. Pers. 840 f. : vfxetg oh ngeaßetg /a/ipef *, iv xaxoXg ofjuog 

tyvfflv Ö iÖovt eg jfdorjf xa&* fjße gav. 
Thuc. I, 9, 1 : ofjuog oyetv. 

b) "Opuog ist mit andern adversativen Partikeln verbunden. Mit 
dXXd: Pind. Pyth. 162 ff.: datcSv ö' dxoä XQvytov thpo* ßagv- 
9U fidXiat iaXolaiv in dXXotgfoig, dXX* ofioag, xgeocatr ydg oixugfiov 
yöofog, ßTj nagUi xaXd. Nem. X, 39. Isthm. IV, 65. — Eur. Or. 
732. 1168. 

Phoen. 439 : ndXat pfo ovt vnnftev, dXX' o/mg igdS. 
1076. Artet Ach. 402: J. "ExxdXeaov avtov. K. 'AMC dövvato*. 
A. 'AMoiimg. 408.966. PI. Euthyphro 3 C. Ap. 34 A. Ieocr. 
Pgr. 141. 

pdv, mv: Pind. Pyth. II, 150. PI Polit. 297 D: To*pÖ* n 
öttys ÖTtefr, ov ndvv £vrn&eg ovöe gaöiov iöefr' ofiatg firjv netgoofieda 
Xaßetr avro. — Sehr häufig steht Sfnog mit 

öe: Aesch. Pers. 254: ofiatg ö' dvdyxtj itäv dvantv£at ndöog. 
293.521.691. VII c. TL 620. Eum. 475. Dementgegengesetz- 
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ten Begriff nachgestellt: Ag. 1255: dvouaWj ö* ou<o$. Soph. Phil. 
475: ouw de tXtpt. Eur. Ipb. A. 997. 1244. 1424. Thuc. 1, 146. 

Mit uerroi: PI. Crito 54 D. — ufr: Arist. Nub. 631: 
— jtuirtoi: Arist. Vesp. 1344. Ran. 61. 

2) In Vordersätzen findet sich o/*o>$, und zwar 1 

a) in vollständigen Sätzen: 

Aesch. Pers. 294 f. : — — — nur 6* aruntv^aq na&og 

Xe£or xataotäg, xsl ottvttg xaxoTg ouqdq. 
Choeph. 115: ueuryo* 'Ogeotov, xei {htgaioq tad? ouoig. 

b) beim Particip: Pind. Pyth. IV, 249. Soph. Trach. 
1115: xXv&t fiovy rooßr opoog = xafatg rooür. — Verbunden mit 

neg: Eur. Or. 673: Käy<6 o' txrovfiai xal yvry neg ovo" opus, 
xal: Eur. Med. 281: igyoopat de xal xaxüq ndoxovo* ou&s- 
xaCneg: Asch. VII c. Th. 712: net&ov yvraik'l, xalneg ov orepfwv 

Sume. 



Oiv (jonisch & v). 

Die Grundbedeutung der Partikel ovr ist von Härtung II, S. 4 
im Wesentlichen richtig als die der Einheit und Identität auf- 
gefasst worden. Seine Ableitung von aie = avt6q lassen wir dahin- 
gestellt. — Einen ganz verschiedenen Weg schlug Klotz ein, wenn 
er p. 717 ovr ex antiqua participii verbi substantivi forma 4 * ableitet 
und bemerkt: „Revocat igitur lectorem ad rem praesentem, id est, 
quae nunc cum maxime agitur eodem prorsus modo, quo Latini par- 
ticula igitur. Ea autem relatio, quam efficit ovr particuia, duplex 
est, ut aut ad ea, quae antea revera posita sunt, lectorem revocet, 
quod ai fit, aperte vim collectivam prae se fert particuia, aut ut 
lectorem revocet ad id ipsum, quod nunc agitur, unide vim reflexi-^ 
vam habere visa atque adeo ad e an dem originem, quo pronomen 
avroe ab Hartungio falso quidem relata est. u Von der gleichen 
Etymologie geht Rost aus in der Abhandlung „Ueber Ableitung, 
Bedeutung und Gebrauch der Partikel ovr. Güttingen 1859", indem 
er S. 2 das Resultat seiner Beobachtungen mit den Worten zu* 
sammenfasst: „Ov» ist ursprünglich nicht eine Partikel zu 
Andeutung einer Satzbeziehung, sondern ein Adverbium 
zu determinativer Nebenbestimmung des Prädicates; — 
Nach Laut und Bedeutung erkenne ich in ovr — einen Spross aus 
der Wurzel des Verbi tlrcu, eine Adverbialform des Participii or, 
also eine Wechselform von ovtmg mit der Grundbedeutung „in der 
Wirklichkeit, wirklich, in Wahrheit, wahrhaftig. 4 * „Diese 
Bedeutung tritt klar und ungeschminkt hervor erstens in den zahl- 
reichen Fällen , wo o$r sich den generell relativen und indirect fra- 
genden Pronominen und Adverbien zugesellt, um die Beziehung 
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derselben auf alle in der Wirklichkeit (in xJer objectiven Welt) vor- 
kommende Fälle anzudeuten, worin ich desshalb die ganz eigentliche 
und ursprüngliche Gebrauchsart des Wortes erkenne etc. " 

Ich muss auch, hier mich jeder eingehenden directen Prüfung 
dieser Ansichten enthalten , und indem ich nur gegen Härtung er- 
innere; dass der Begriff: Identität mir theils für die Fälle, wo er 
anwendbar scheint, zu scharf, theils nicht auf alle Fälle des Ge- 
brauchs anwendbar zu sein dünkt; gegen Rost, dass bei Voraus- 
setzung des Begriffs: in der Wirklichkeit, in der Wahrheit 
sich nicht erklären lasse, warum nicht oh, gleich den bestätigenden 
Partikeln ij, nyv f $17, schon in dem ersten Gedanken vorkommen 
könne , warum es überall auf etwas Vorangegangenes sich beziehe, 
betrachte ich als Grundbedeutung, aus der sich die ver- 
schiedenen Gebrauchsweisen am leichtesten erklären 
oder ableiten lassen, die der Uebereinstimmung. — Diese 
Bedeutung liegt 

1) unmittelbar vor in dem Gebrauch von / ob, ydg ob, tth 
ob bei zustimmenden Antworten. 

a) Es findet sich, um die Zustimmung zu einer vorangehenden 
Behauptung, oder die Bejahung einer Frage auszudrücken, y ob 
gebraucht, so dass yi an den vorhergehenden Begriff sich anlehnt 
und denselben hervorhebt, oh dagegen eben die Uebereraetinmrong 
mit dem Vorangegangenen ausdrückt. ' 

Soph. EL 1497 ff.: Aly. T ff näa dvdyxy xjvöe tfr oxe^f löelv 

xd % Srx« nal ftikXovxa IleXontltöv naxd; 
*Oq. Td y ob a. — Allerdings, wenigstens 
deine eigenen. Die Partikel yk hebt tä ad (mm) hervor und ist 
nach der Regel dem voranstehenden Artikel angehängt. In ovv 
liegt die »Bejahung der Frage. Da jede Partikel ihre besondere Be? 
deutung behält, «o ist die Schreibung yoih minder richtig. 

JSur. EL 349 f.: Avt. 2V <paa(v; dvtiQ toxi nal Wow* <j>ao$; 

5 fft. TEar*? Xoyw y ovv — ja, wenigstens nach 
dem, was man sagt, lebt er. AuchKirchhof, wie die früheren Her- 
ausgeber, hat yovv y da doch yi zu Xoycp gehört. PL Soph. 219 D: 
Krtjtm^g öh äg ov övo eidy; xo per ixovrwv tiqoq exovxas ftetaßX^tt» 
_ *6v Sv fad xs öoaQBfSv x«i ^ua^maamtv xai ayogacrecw , xh Ök Xotttdv , ij 
mt igya ij xaxd Xoyovg veiQovyLtvov ^vfinav leiQwtfxov uv eXrj\ 
<bafaexai y ovv ix xwp eiqrjfiivfov* p. 220 E : yccat y oh xivag. 222 
A : A. Me%Qt fiev xotvvv evrav&a 6 aotyioxr^ x% xai 6 äortaXtivxTjs 
afla an 6 xfjg xxffxixijg xsjpijg nogeveG&ov. ©. 'EoCxaxov y ovv. 229 
A : &. Ovxovv nal negl fiev tißgtv ml ädixiat xai öeiXlav $ xoXaaxixrj 
neqpvxe xtflnSv fidXioxa öi} naadov ngoo^xovaa Öfxrj; Q. T6 y* ov* 
elxbg cog einet? xaxd xijv dv&gojntvrjv öo^av. 230 D: BeXrt&ttj y ow 
xai ofßqpQoveoxdtr] xßv ef;e<ov avxrj. 232 C: negl %<3v öef&v , Bgcc dtyavfj 
xolg noXXoig, <xq' ixavovg noioifai xoßto doch) &. Aeyexat y oh öij 
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negl avxcot tavxa. £ : dtdg öij tb xrjg dtxiXoytxfjg xextrjg ig* ovx et 
xecpaXaiao negl ndtteot ngbg dfKpiaßjjxtjait Ixaty ug Svtafug «otx* ihai-, 
G. <t>aivetai f oh örj ü%töof ovdet vnoXineit. 268 A: 2. Ovxovt 
tot pev dnXovt fiifJtijt^t timc, tot Öe elgamxot pipttjtrju öijuofist; S. 
Eixog / oh. Prot 360 A: Oixovt, fr # «>', etmg n*Xh xal dya- 
&6t, nxzlrjSv; 'SliioXoynrat y oh, l W Xen. Cyr. V, 3, 13— 14: 
Owiovt, iyy 6 Kvgog, et ys ana% elaiXdoi, Övtavt at foXt vnox$igtot 
noirjacu to guo/of; Eixog y ow, $<prj 6 rwßgvag n.t.X. V, 5, 14: 
'Eät tie äj xcd aya&d aoi nengayng öfjXoq öS xal ngo&vfiovfjietog nga- 
fat obg iy<D nXtlata iövtdjjitp, ovx dt xal Inaitov a<u «$<o£ etrjt fiuX- 
Xot rj ftenipewg; Alxatot y oh, Igjjy. Mem. I, 4, 8: 2v de aavtbt 
öoxelg xi qjQonfiot tyut\ igaoxa y oh xcd dnoxgitovfiai. Letzterer 
Zusatz ist mit Recht von Finclch und Kühner in seiner Ausgabe 
vertheidigt, nur dass er die gewöhnliche Schreibung yoih beibehält. 
Der Sinn ist: du kannst dich davon aus meinen Antworten über- 
zeugen. II, 1, 1 : BovXet axondSfut ag^a^tot dnb xrfg xgoyljg, Santo 
dnb tüt otoixe(<ot; Kai 6 'Agürxinnog S(pt}' ÖoxeT y oh aoi ij tgoyr} 
dgxv HI, 3, 5: Ovxoßt ngfixot pet dtaßaxixtnegovg inl xovg 

innovg noijaetg avxovg; Ael y oh, &prj. III, 3, 6 u. 7: BiXxiot y 
oh. III, 6, 5: OvxoQ* nXovowxega y at efy ngoaodm av*tjj nXeU* 
tm yetofätut; Eixog y oh, i<ptj. Das Gleiche III, 10, 8. 

b) Ziemlich häufig steht auch, um die Zustimmung auszu- 
drücken, ydg ovt. Durch ydg wird etwas als unbestritten und ob- 
jectiv gewiss bezeichnet, daruin auch das Vorangehende bejaht, 
ovt drückt die Zusammenstimmung mit dem Vorangehenden aus. — 
Soph. Ant 1255: e$ ydg ovt Xeyug = ja, da hast du Recht, drückt 
die Zustimmung aus zu 1251 f.: 

— — ißol ö' ovt ij x äyat oiy^i ßagv 

Öoxei ngoaeXttu XV pdtrjt noXXrj ßoj[. 
PL Soph. 219 B: ST. Tä de ye tvt ötj « 6iqXöotiet anatta, d%tt eis 
tovxo xijt avxwt övtaput. Q. Efye ydg oh. 222 D : ytyrtv&ot ydg 
oh. 245 A : Ött ydg oh. 248 B : ya^et ydg oh. 250 ß : (prjfü 
ydg oh. So findet sich Xeyexat ydg oh ja, so sagt man, in folgen- 
den Stellen: PI. Soph. 220 B. E. 225 D. 226 D. Ausserdem 258 
D: Aiyti ydg oh ovxong. Xen, Cyr. I, 6, 22: Xkyno ydg oh. I, 6, 
25. — 'Ht ydg oh haben wir PL Soph. 223 C. 225 A. 227 E. 
231 E. 266 E. — Ov ydg oh findet sich PI. Ephr. 2 B. Soph. 233 
E. 240 B. 252 A. 256 A. Xen. Mein. III, 6, 12. Ausserdem bei 
Xenophon Cyr. V, 5, 16: r HX&eg ydg oh. Mem. III, 3, 2: 7* de 
dgyfi nov 9 i<p* yg jjgyaai, tnTiwv te xal dfißat<St ioxit; 'Kar* ydg oh. 

c) Besonders häufig steht in zustimmenden, bestätigenden 
Antworten pkt oh, und zwar am häufigsten in der Formel ndtv fiht 
oh, doch auch mit andern steigernden Partikeln, und ohne solche. 
Die Versicherung, die in der Partikel \dt liegt, bezieht sich auf den 
Satz selbst, oh deutet zustimmend auf die Aeosserung eines Andern 
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zurück. Wie gewöhnlich die zustimmende Formel ndrv pkv oh ist, 
und wie oft sie in dem gleichen Dialoge wiederkehrt, davon kann 
man sich aus folgenden Stellea fiberzeugen: PL Ephr. 4 A: Eid. 
X) ifiog narrjo. E. r O oo$ t a> ßeXttate ; Ev#. Udw pkv ovv. p. 7 A : 
dXXd av öijXov oti inexfoöd&ig tag eativ dXq&ij ä Xeyeie. £v#. Jldfv 
pkv ovv. p. 1 3 D : E. Maröara) ' vnrjoBtixr^ tig dv , <dq ioattv , itrj 
dtotg. Ev#. Tlvvv pkv ovv. Ap. 26 B: Ov tavta Xdyete oti öiödoxtov 
öicHp&tiQto ; Ildrv pkv ovv acpodga tavta Xey<ß. Protag. 310 A. 312 
B. 317 D. 330 E. Soph. 220 C. 224 B. 228 D. 236 A. 249 D. 
250 A. 251 C. 255 C. 256 B. 257 C. 263 E. 265 A. 266 D. 
268 A. C. Xm. M. I, 3, 9. II, 1, 2. 4. 6. 10: BovXu oh xal 
tovto oxe\p<opt^a , notegoi ijöiov £<5ait, oi «ox 0,rw S> V °* dgxopevoii 
ndtv pkv oh t eq>tj. IN, 4, S. 9. III, 6, 3. 4. III, 10. 7. 

Andre steigernde Partikeln, die mit pkv ovv vorkommen, sind: 
Kofuö$: PL Soph. 221 C. 226 A. ?49 B. 252 A. 262 E. 255 E. 

259 D 262 A. 263 B 
nartanaat: PL Soph. 221 C. 223 B. 230 E. 231 E. 233 D. 263 
i E. 267 C. 262 E. 265 B. 268 D. 
Auch ohne dergleichen steigernde Partikeln steht pkv ov? , um 
die Zustimmung zu einer fremden Aeusserung, oder die Bestätigung 
der eigenen Behauptung auszudrücken. Derjenige Begriff, welcher 
den wesentlichsten Inhalt der Behauptung ausmacht, wird vorange- 
stellt, beziehungsweise wiederholt. < 

Aesch. Ag. 1087 ff. : (Ka.) d not not rjyayee pa ; noog noiav oteyrjvi 

X. JIqos trjv y ÄroetÖ<5r m tl oi> pq toö' irpoete, 

iy<o Xtyio aot' xal td6* ovx ioeTg yv&rj. 
K. Mioo&eov pkv ovv (sc. atepjv) ja wohl, zu 
einem gottverhassten Hause. 

Eum. 38: öeiaaaa yäo yoave ovöev, dvtlnaiq pkv oh. ja, gleich 
einem Kinde. 

Pers. 1031: X. Hanoi nanat 2. IlXetov fj nanat pkv ovv. 
Soph. El. 1503 f.? My. *H pn <r-v> o»; Do. pkv oh %*& 

yÖovTjv 

ödtHQ. (allerdings) ja, damit du nicht 
nach Lust den Tod dir wählst 

Eur. Phoen. 550 ff.: titijv tvoavvtö\ döixiav tvöatpova . U 

tipag vneQyev xal piy ijyijoai tode; 
neoißXineo&ai ttpiov; xevbv pkv ovv» 
Or. 1529 f. : f Oo. Mrj nitgog yerß Öeöoixag, (otm rogyov eloiöwvi 
0q. Mrj pkv ovv vexQoe. Besorgst du etwa, zu Stein 
zu werden? Allerdings besorge ich zu sterben. — Ebd. 1619. 
Iph. A. 891 f. : KX. Ovx idSv i) t-vyxeXewnv naTö\ dyetv ^avovpivijv; 

IJq. My pkv ovv dyetv' Allerdings sie nicht zum 
Tode abzuführen. 1534. — PL Prot. 309 C— D: 'Et. *AXX* jj <roq><5 
im r)p2v, <5 EvxqatBQ, htv%wv ndou; E ZofrjGotdty pkv oh örjnov 
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x&p y* yv* x. t. A. 319 A: ÖoxtTg ydg fioi Xiyw rrjv noXixixr^ xzyytfp 
xai vmo%viZa$at ttoibTv avögag äya&ovg noXixag. Avxb fitv ovv xovxo 
toxtv, tigpjy, c5 Zooxgaxtg, xb t7rdyyeXfia, o enayyeXXofiai. 349 E : <#e'p* 
Sij , xtjv dgtxrjv xaXov u qpjjs tlvai xai cog xaXov övxog avxov av öiöd- 
GxaXov aavxbv nage%eig; KdXXiaxov ovv , «qpjy, ei /w?/ /jm'fofjai ye. 
Ephr. 7A: I Ov X ovx&g; Ei>&. Ovtoü ovv. 12 B — C : tvxiv 
oaxig alöovfitvog xi Trgäypa xai alo X vv6iuvog ov necpoßrjxai xe xai 6i- 
öoixtv dfia äofav Tropqgiag; Ev&. dtÖoixe fih ov-p. Soph. 228 B: 
'Og&oxaxa fih ovv. 247 A : qaal t<h ovp. 250 D. 256 D. 263 B : 
aXrj&eoxrixa fiev ovv. Xeru M. JI, 7, 5 : "Emtxa, eqrj, oi naget aoi xov- 
xeov ovölv iniaxavtai notetv; IJdpxa fiev ovv y wg eycofiai. III, 6, 11. 

2) Die Grundbedeutung der Ueberein Stimmung mit dem Vor- 
hergehenden zeigt sich sodann in den nicht seltenen Fällen, wo 
durch ovp das* Vorangegangene wieder aufgenommen und 
zusammengefasst , oder (nach einer Unterbrechung) auf dasselb'e 
zurückgegangen wird. Schon bei Jöom^r'begegnen wir diesem Ge- 
brauch. Können wir auch nicht I, 54 — 57 (s. unten bei 4) hieher 
ziehen, so liegt derselbe doch z. B. IL III, 340 offen vor. Nachdem 
von V. 328 — 339 beschrieben ward, wie sich Paris und Menelaos 
zum Zweikampf rüsteten, wird 340 fortgefahren : 

Ol ö* intl ovv IxuxfiQ&ep bfjiXov dmgri X &r t oav x. x. X. 
Auch XIII, 1 ff. : Zevg Ö' int-i ovv Tgmig xt xai "Exxoga vyvol neXaaaev, 

xovg /tup tvc naoä xvm novov x i X tpuv xai oi'fcvv 
vmXejutoagy avxog öt 7rdXiv*xgt7ttv oow qaevreo x. x. X. 
ist das am Schluss des 12ten Gesangs Erzählte zusammengefasst, 
bevor mit avxog 6k ndXtv xgtnev ocae auf ein Neues übergegangen, 
vor diesem aber zuvor noch xovg fitp ta als Nebensache eingeschal- 
tet wird. — Aehnlich Od. XIV, 467. Berod. IV, 118, 1. Nach- 
dem in den vorhergehenden Capiteln die Sauromaten geschildert 
worden sind, fährt Herodot fort: *Enl xovxojv <dv x&p xaxaXex&ipxnav 
i&veoiv xovg ßaotXtag äXiGfietovg dmxofAevot x<Sv Exv&ewv ol ayyeXot 
tXtyov x. x. X. Thuc. II, 16. auf den Anfang von cap. 15 sich zu- 
rückbeziehend : TjJ re ovp im noXv xaxä xtjv avxovo^G) olxtjaei 
HtxtT X op oi'A&rjPaloi. III, 95, 1 : dgag ovp. VI, 64, 3. VIII, 57, % 
das Vorhergehende zusammenfassend : ndvxmv ovv xoyxmp Xoyta^do 
xai ngovoia. — Deutlich dient auch in folgenden Platonischen Stel- 
len ovv, um Vorhergehendes wieder aufzunehmen. Symp. 201 D: 
ov ovv ixtipt] tXtytt Xoyov nimmt wieder auf: xop öt Xoyov xov ntgl 
xov "ICowxog , op nox rjxovaa yvvaixbg Mavrtrtxrjg dwxfaag. — Ap. 20 
A : inei xai dXXog dvijg iaxi IJugiog iv&uöe aoq>6g — darauf sich be- 
ziehend nachher: xovtop ovp dniQofjr^p. p. 21 B: xavxa ydg iy<» 
dxovaag ipe&vpiovurfP ovxoial' xi nox f. Xiyei 6 dtog, xai xi noxe aivix- 
xexat; £y&> yag 6% ovxe fuya ovxt afiixgbv £vpotöa tftavxtio ooybg <ßv' 
xt ovv 710X8 Xeyei qdaxmp 6jue ooqojxaxop tlvat; Auf die.«-e Erklärung, 

Biumloin. yriech. Partikeln. 12 
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dass er nichts wisse, zurückgehend, sagt Sokrates nachher p. 21 D: 
i y<J> öe , waneQ ovp ovx otöa , ovde olofxai. p. 29 D : e£ ow pe , oTrep 
elnovy irrt tovtoig dytoite auf C : eV« r TovT(» fiertoi sich beziehend, 
p. 40 £ : «t ow toiovtot 6 ddpatog «ort, xegöog eywye Xeyw , die erste 
Voraussetzung C— *D : x«i eire öSy fir]Öefi{a aio&rjotg iouv — davpia- 
oiop xeoöog dp tty 6 -ddpatog wieder aufnehmend. Prot. 327 B: el 
ovp ovt<o xal if avXrjoet naoap ngo'&vfxia-p xal dy&ovCa-p eljpfwp dXXij- 
Xovg ötödoxei-p nach der Parenthese die vorhergehende Annahme 
wiederaufnehmend. Aehn lieh 341 B: fang ovp, 349 B. auf frühere 
Behauptungen zurückgehend : eyrjG&a ovp gv ovx o-popata eizl hl 
ehai. Euthyd. 290 B : OvÖefua t e<pr} t trjg &t]Qevttxrjg avtijg eni nXeor 
eGtlp rj ogov &rj(>evoat xal %et()(uoccG&ui. enetöup öe jeiotoGoanai tovto, 
o av örjQßvojnaiy ov Övpattai tovtco %oijG&ai — darauf sich beziehend 
Xjl dte ovv iQt}G&ai avtoTg ovx ernGtapepoi , dXXd &rjgevGat fiofov 
x,t,X, Xen, Mem. I, 1, 20: davyLaQ® ovp wieder aufnehmend §. 1: 
TloXXdxig tdavuaoa. Cyr. I, 6, 5: nagexonag ovp toiovtovg. V, 1, 
1: tavtrjp ovp auf tp öe avtf] r\ yvpy zurückgehend. VIII, 1, 15: 
maneQ ovp tavta ejei. Hist. gr. VI , 3 , 6 : ntiig ovp öCxaiov nimmt 
ÖCxaiov fiep ovp jJ# wieder auf. Anab. I, 5, 14. III, 1, 20. 

Diese Bedeutung des Wiederaufnehmens kommt der Partikel 
ovp auch in der Verbindung pe-p ovp zu, wo diese gebraucht 
wird, um das Vorangehende abzuschliessen und (als ein 
erstes Moment) zusammenzufassen, ehe man zu dem folgenden 
übergeht. 

Soph. El. 359 ff.: iya> ph ovp ovx äv not* — vneixd&Oipx, 459: 
otpai pep ovp. 549 f.: 

iy<o pev ovp ovx elpl toig izengaypevotg 
övG&vpog' ei öe goi öohw (pgopet-p xax<5g x. t. X. 
JEur, Or. 684 ff. : pdxü f** ovp & p vnegßaXotpe&a 

rieXttoyop*AQyog* et öe paX&axoig Xoyotg 
övpalpe&\ irtaHd* eXn(öog itgoo^xopev. 
Es wird das V. 681 ff. Gesagte zusamraengefasst, um auf ein Andres 
überzugehen. Iph. T. 378 : 

iyd) ph ovp td TaftdXov deoTviv eGttdpata 
dmota xg£p<o. 

Herod. I, 4, 1 : Me%oi pev mv tovtov dgnaydg povvag efoai nag* dX- 
XrjXoDv, to öe an 6 tovtov x.t.X, Thuc. I, 15, 1 beginnt, nachdem 
cap. 13 u. 14 das Seewesen der Hellehen geschildert worden war: 
Td pev ovp vavtixd t&p e EXXijvoDV totavta f\v — iV^vj» öe negtenot^' 
aavto x. t. A. 1 , 20 : t« pev ovp naXaid toiavta evgov. PI, Ap. 30 
B : ei fiep ovp tavta XeyQov öttt(p&e{Q<D tovg peovg. 36 A : MeXrjtov jutef 
ovp — dnoneytvya. Auch in diesen Stellen wird man aus der Ver^ 
gleichung des Vorangegangenen sich überzeugen, dass dieses mit 
ovp wieder aufgenommen und zusammengefasst wird. Aehn lieh ver- 
hält es sich mit per oh in Ap. 39 B. D, Prot. 319 C. 321 D. 323 
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C ; ohne folgendes Öe haben wir nev ovv Prot. 324 C. 336 D. An- 
tiphon acc. ven. §.13: Tavta fiev ovp (iexgi, tovtov negl Öe t&p 
yevonevwv neigdoopai vpiv ÖtrjyyaaGdat tyv dXföeiav §.31. JCen. 
M. I, 1, 16. das Vorhergehende zusammenfassend, um auf ein Neues 
überzugehen : negl fiev ovv tc5v tavta ngay^atevofievoav totavta eXe- 
yev' avtbg de negl tcov dv&gioneioöv av del öteXeyeto. I,. 2, 23: Ildvta 
fiev ovv epotye Goxel td xaXd xal td dya&d doxijtd elfai, oi>x r t xiata 
öe GwqpQoavrr}. Ebd. 38 abschliessend : Oia fxep ovv owovoia iye- 
yovei Kgvtia ngbg £<oxgdtrjv xal vg dx ov n Q°§ dXXyXovg, etgrjtai. 
Isoer. Pgr. §.14: Ilegl fiev ovp t(Sv lÖi'w tavtd fxoi ngoeigrjo&QD. 
negl öe t<Sv xoivmv x. t. X. §. 26. 34 : liegt fiev ovv toSv peytot<ov 
evegyttjjfjidtodv — tavt einetv Ixopev. negl Öe x. t.X. §. 75. 

3) Die Grundbedeutung der Zusammenstimmung mit dem 
Vorangehenden ist auch da nicht zu verkennen, wo ovv gebraucht 
wird, um entweder den Inhalt des Vorhergehenden zu ent- 
wickeln, das Folgende als in dem Vorhergehenden ent- 
halten darzustellen, oder um etwas als Folge und Folge- 
rung aus dem Vorhergehenden zu bezeichnen. Es können 
aus Homer hieher gerechnet werden : 

IL XI, 753 f.: er&a Zevg FIvXioioi piya xgdtog iyyvdXtg'ev' 

Tcyya ydg ovv enonea&a Ötd vmöeog neöCoto x. f. X. 
Entwicklung von fieya xgdtog eyyvdXt&v. So kann auch IL XVII, 
20 ff. als weitere Ausführung von ov xaXov vnegßwv evxetdao&ai 
betrachtet werden. Ebenso ist XX, 7: ovte tig ovv nota/idSv dneyv 
eingehende Entwicklung von ndvtq (poitrjaaoa xeXevae. 

Od. I, 414 f.: ovt ovv dyyeXi'n Ju neföofiai x.t.X. ist Folge aus 
tooxog dnwXeto. IX, 146 ff. 

Od. II, 199 f.: — — — inel ovtiva öeiöifjiev ennrjg, 

ovt ovp TrjXifiaxoVj fiuXa neg noXvfiv&ov eovta 
ovte &eongoniTjg ifina^ofie^. 
In ovtiva ÖetÖipev sind die folgenden Sätze enthalten. Indessen 
lässt sich diese Stelle mit ovt ovv — ovte auch gleich andern er- 
klären, die nachher anzuführen sind. 

Aesch. Eum. 219 f.: ei toipiv ovv xteivovoiv dXXyXovg 

to w tt'veo&ai — Folgerung aus dem Vorher- 
gehenden. Ebenso ist Suppl. 392 der Wunsch : /iif ti not ovv yevot- 
fiav vnox&lgtog xgdteaiv dgaev&v Folgerung aus den Worten des Königs. 
Soph. El. 38 : ot ovv totovöe xgrjfffJiov eiorjxovaauev 

ov fiev fioXriv x. t. X. Ovv zu poXwv Ig&i gehörig, 
gibt die Folgerung an aus ot eior^ovoapiev. 
307 f.: iv ovv toiovtoig ovte wnygoveTv, q>(Xai 

ovt evoeßuv ndgeuttv — Schluss aus dem Vorhergehenden. 
1001 f.: tig ovv toiovtov dvÖga ßovXevoov eXeiv 
dXvnog dtrjg ej-anaXXax&qwtcit ; 
ist Folgerung aus der zuvor geschilderten Macht der TTeinde. 
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1318 f.: ot oh rotavxr^ yptv itjqxatg 6ö6v t 

ägx avxog — . Mit dem zu dgx& gehörenden oh ist die 
Folgerung aus ot« igijxetg ausgesprochen. — Eur. Or. 548 : iXoyt- 
adftTjf oh. 648: dnoxieov oh gefolgert aus dem, was Agamemnon 
für Menelaos that. 

1089 ff.: xal ovyxaxtxxapov ydg, ovn dgrijoonat, 

xal ndvx ißovXtvo\ gjp ov pvp xtptig Öi'xag' 
xal £vp&aftip oh Öel /*e ool xal xfjö' opov. 

Herod. I, 36, 2": xovxov 7rgo^vfitvfitpet tXtttv ov övrdfjie&a. rvr 
ejp TtQOOÖeofuda otv x. x. X. I, 37, 3 : ifit wp ov ij pixeg x. x. X. I, 40: 
eJ naXy tau ttJ p& nxäg yptofirj-p dnocpai'pmp ntgl xov tpvTTPiov* tag <&p 
tenxTjptvog vno oto fAtxayiypoioxoi. VII, 32, 2. — Thuc. I, 9, 3 : ovx 
dp oh fijoayp t£<a x<öp ntgioixioGiP — r^ntigoaxrig (dp ixgdxtt, et (xri xi xal 
vavuxor el%ep. I, 72, 2: ngootXdopztg oh xoig AaxiÖai^ovloig tq>aoap 
sie begaben sich desshalb etc. I, 78, 1 : ßovXtvtodt oh ßgaÖt(og so 
überlegt es. denn wohl. Plato Ephr. 3 B: Mav&dvw, <u Z<oxgaxeg' 
on öfj ov to datfxonov q?^g oavxa) ixdvxoxe yiyptodai' cog oh xaipo- 
xo/^ovpxog oov ntgl xd ötXa ytyganxat xavxrjp xtjp ygaqujp. p. 5 A : 
*Ag* oh fioi — xgdxioxop toxi na&qxr[ o& ytpto&ai Folgerung aus dem 
vorangegangenen Eigenlob des Euthyphron. p. 15 E: pvp öt tv old* 
oxi aaqxSg oiei etÖtpai to xe ogiop xal eint oh, g> ßtXxiaxe Ev&v- 
ygor , xal dnoxgv\pr\ o xi avxb yyti. Ap. 17 D: pvp iyco irgütov 
int Öixaoxijgtop dfaßeßr^xa — » &t*%p<3e ovv ^hojg tx<x> r/~g tp&döt Xe- 
|«o>5. 18 D: d^iGJoaxt oh. 35 C: fiij ovp dgiovxe fxt — TomvT« 
6tXp ngog v^ag ngdxxttv. 38 B: xoaovxov ovp xiftdjfiai. Protag. 314 
C: *Entibi] dt ip reo ngo&vgco iytpotte&a , iniGrdpxtg ntgt xivog Xoyov 
ÖteXeyofit&a, og rifup xard rrjp oöop iptntotp. iV oh fir} dttXijg yepotxo 
— oxdpxeg — öitXtyo^itüa. Es gehört oh zu otdpteg und könnte 
als Wiederholung von imordpieg betrachtet werden; richtiger aber 
nimmt man es als Folgerung = darum blieben wir stehen. 322 B: 
dnwXXvno oh Folge aus den vorhergeschilderten Zuständen. C : 
Zevg oh öat&ag demgemäss besorgte Zeus und etc. 326 E : rooav- 
trjg oh jijg t.mtieXei'ag ovorjg negl dgerijg töivc xal Örjfioota &av- 
pd&ig x. t. X. Das Vorhergehende zum Schluss führend. 2£en. 
M. I, 1, 5 : öijXov oh. I, 2, 8: ncSg dp oh 6 xoiovxog dpijg öiacpdaigot 
rovg peovg; 1,2,43: nd-tta, ooa dp to xguxovp xfjg TioXt.tog ßov- 
Xevodiuvop, d igrf nouXp , yguipfl, pofxog xaXttxat. Kai dp xvgarpog 
oh xgaxcop xijg ndXewg ygdxpfl xotg 7ioXixaig y d %gj} noutf, xal xavxa 
vofiog toxi; Ebd. 63. Schluss aus dem Vorhergehenden : ndSg oh 
fooxog dp ttij Tjf ygayfj; II, 6, 26. III, 6, 3. III, 6, 18: et oh 
im&vijitig tvÖoxtfjitXp x. x. X. Isoer. Pgr. 187: avrovg oh xQV (7V *'" 
Ötogup. Dem. Ol. I, 6: tccvt' oh iyrwxoxag vfiag — (pytu Öelp 
x.x.X. Die beiden letzten Stellen enthalten Folgerungen aus dem 
Vorhergehenden. 
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Namentlich hervorzuheben ist die Partikelverbindung fiiv ovv, 
wo man in die nähere Ausführung, die genauere Entwick- 
lung eines zuvor ausgesprochenen Gedankens eingeht, so 
dass ovv das Folgende als in' dem Vorangehenden enthalten, mit 
ihm zusammenstimmend , fitv das erste Glied der Entwicklung be- 
zeichnet. Häufig steht so irgwtov filv ovp. 

Orf. XIII, 120 — 125: Ix Öe xr^/uar' uugar, a ol (Pafyxeg äyavol 

co7zaGav oixaö' iovtt Öia fieyd&vfiov 'A&rivrjv. 
xal td fitv ovv nagd nvdfitv* eXafyg d&goa 

&rjxav — 

avrol ö 4 ' «vt* otxovÖe TtdXtv x(ov, XV, 361 ff. 
Aesch. Prom. 824 ff. : onoag 6* dv elöfj ftr] ftdtrjv xXvovad fiov, 

« rrglp fioXelp Öevg' exfif.fiox&qGav, qr>p«oa), 
rexpiiigiov tovt avtb öovg fjLV&otv ifitov. 
ßyXov jtup ovv top nXeiGtop ixXeixpco Xoywv, 
ngbg 8* avtb 8* eJfii te.Qfxa gqjp nXaprjfidtfov. 
Indem sich Prometheus zu der eingehenden Rede anschickt, beginnt 
er die Entwicklung mit filv ovv. 

VII c. Th. 615: Öoxdi filv ovp aqpe ftt]öl ngoGßaXeiv nvXaig. 
Eur. Bacch. 449 : ng&tov ixlv ovv juot Xe^ov, oang ti ylvog. 
Or. 1258: iya) ftr-p ovv tgtßov tov8* *xgpvAttf<w. 
Phoen. 947 : Aifiovog filv ovv ydfioi Gqpaydg dneigyovG* . 
Bestimmtere Entwicklung des vorangehenden Gedankens. 

Iph. A. 923 : eGttv filv ovp, SV y8v firj XCav (pgoveTv x. t. X. 
1371: tot fitv ovv £tvop Öi'xaiov alvtGai ngo&vfiiag. 
Nach der Ankündigung thaxovGate taiv hicdp wird mit tot fitv ovv 
J«'tot die nähere Erörterung begonnen. Plato Ap. 18 B: rig<3tov 
fihv ovv dixaiog elfit unoXoyqGaG&ai. 1 9 A : ßovXofoifv fitv ovv dv 
tovto ovto) yevtG&at. Ephr. 1 2 D : X)ga 8rj tb fj.tr d tovto. ei ydg 
fiegog tb ootov tov öixaiov, 8tX Öi) fjfiäg , cog iotxev , i^tvgeTv tb notov 
fdgog dp tttj tov 8ixaiov tb ogiov. ei fitv ovv gv fit jjgojtag ti t&p vvv 
8r\ x. t. X. Offenbar beginnt mit tl fitv ovv die genauere Erörterung 
der vorgelegten Frage. Xen. hist. gr. VI, 3, 6: öi'xaiov fitv ovr rp 
beginnt eine eingehende Erörterung. Mem. I, I, 2: Nachdem Xe- 
nophon die Anklage gegen Sokrates angegeben hat, geht er in die 
Erörterung derselben mit den Worten ein: Ilgcotov fitv ovv, djg ovx 
iv6fii£ev ovg r\ noXig vofu'Zti &eovg, noloö not iig^aavxo texu^gioj) ; 
• I, 2, 4 : *AXXd fir { v xal tov GoSfiatog avtog te ovx ijptXei , tovs t a\x&- 
Xovvtag ovx enr\vei. Hierauf zu näherer Entwicklung eingehend: to 
fiev ovp vnegtG&lovta vnegnoveTv dnt8oxi'fia£e, tb de , oGa y rjöecog tf 
tyvffl öeieTai, tavta Ixavwg ixnoveTv e8oxtfia£e. — Jsocr* Pgr. 18: 
Isokrates hatte zuvor erinnert, wer die Hellenen zu einer gemein- 
samen Unternehmung wider Persien auffordere , müsse vor Allem 
dahin wirken, dass die beiden Hauptmächte Griechenlands ihre 
gegenseitige Eifersucht aufgeben und ihre Ansprüche gegen einan- 
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der ausgleichen. Dann , in die genauere Auseinandersetzung ein- 
gehend, fahrt er fort: it t p fitv ovv yfAbtegav noXtv gddiov «Vi xavxa 
ngoayayeiv, Aaxzöaiiiovtot öe vOv fite* er* 8vane{ar<ßg fyovai. Aehnlich 
§.19. Ferner, indem der Redner von den Thaten Athens gegen die 
Barbaren zu sprechen beginnt, sagt er §. 66: anavtag ovv i£a- 
gi&Hüip rovg xivdvvovg Xtav <xt ficcxgoXoyoirjv , «Vi öe r<5p fi&yfot(ov — 
neigäaofjtai — öteX&eTv. Dann weiter unter den Kriegen unterschei- 
dend §. 68: TZmyaviorarog jue? ovp r<Sv noXlfuov 6 Jlegmxog yeyorep, 
W nyv eXarrm rex^gta t« naXaiä rxSv Hgycop tati, wobei dann ver- 
weilt wird. — Klar ist auch der gleiche Gebrauch bei Demosthenes 
Ol. I, 2. 16. 19. II, 3. 5. 

4) Aus dem unter 3) erwähnten Gebrauch der Partikel zum 
Ausdruck für eine innerliche Entwicklung und einen inneren Zu- 
sammenhang bildete sich durch unmerkliche Abstufungen eine wei- 
tere, allgemeinere Verwendung, um überhaupt einen Zusam- 
menhang zwischen dem Vorangehenden und dem Folgen- 
den zu bezeichnen. Dieser ist, wie bei dem Deutschen nun, oft 
nur ein äusserlicher. Indessen geht dieser Gebrauch doch nicht so 
weit , dass das Folgende im Gegensatz und Widerspruch zu dem 
Vorhergegangenen stehen könnte. Es rauss Folge und Zusammen- 
hang immerhin als mit dem Vorhergehenden zusammenstimmend 
betrachtet werden können. 

Schon bei Homer ist ovv für diese leichte Fortleitung, wodurch 
die weitere Rede und Handlung als Folge aus und nach 
dem Früheren dargestellt wird, in sehr häufigem Gebrauch. 
«Vei ovv: 

17. I, 54: fcxccTfl Ö* äyogqvöe xaXecraaro Xaov^AxtXXtvg — 
57 : oi ö' inti ovp ijyeg&tv ofttjyegieg r eyevovro k. r. X. 
So wenig diess als Folgerung oder innere Entwicklung verstanden 
werden kann, so wenig ferner eine Wiederaufnahme des bereits Ge- 
sagten vorliegt (denn der erste Satz spricht nur von einer Berufung, 
der andre von einer Versammlung der Achäer), so ist doch eine Be- 
ziehung oder Zusammenstimmung des Zweiten mit dem Ersten nicht 
zu verkennen. Eine leichte Folgerung und Fortleitung liegt in 77. 
XVIII, 333 : vvv 6' inel ovv, IldxgoxXt, aev vvtegog etfi vnb yatav x.r. A. 
Denn es würde lächerlich lauten, wollten wir den Achill eine eigent- 
liche logische Folgerung aussprechen lassen. Aeusserlicher scheint 
die Verknüpfung 77. XV, 363. Od. XVII, 226, XXI, 57, aber auch 
hier steht die folgende Handlung mit der vorangehenden im Ein- 
klang. — Dasselbe gilt von 
o>£ ovv: 

II. III, 19 — 21: — — — ngoxaXlttto mittag dgtatovg 

avu'ßiov ixartoao&ai «V aivjf dqiorijri. 
xov ö* cog ovv ivoqaBv dgijtyiXog MereXaog x. t. X. 
£bd. 30. 154. XIV, 440. 
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So steht auch Soph. 45 : tav ovv nag6vta nefiipop elg xaTaoxoityv, 
wenn es auch nicht Folgerung sein kann, doch im Einklang und 
Zusammenhang mit der zuvor geäusserten Besorgniss und Gewiss- 
heit, dass Philoktet in der Nähe sei. Wenn ebd. 100: 

Ti ow ju* ufioyag äXXo nXrjv \pevÖij Xeyeiv : 
noch ein mehr innerlicher Zusammenhang mit dem Vorangegangenen 
zu liegen scheint, so ist dagegen 110. 121. 298. 305 der Zusam- 
menhang mehr äusserlich. Auch in den folgenden Stellen wird man 
es bestätigt finden, dass ovv nicht bloss in den unter 1. 2. 3. aufge- 
führten präciseren Bedeutungen , sondern auch da gebraucht wird, 
wo nur überhaupt das Folgende in einstimmigem Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden erscheinen soll: Soph. El. 15: vvv ovv 
ßovXewov. 20: nglv ovv. 1260 f.: tig ovt av. 1343: xaiQovaiv ovr 
tovTotaiP ; 

1339: mog ovt tdvt ev&ev eiatovn poi; 

JEur. Phoen. 425: dg 1 elrv^etg o$p tolg ydfiotg jJ 8vatv%6lg; 
Die Frage steht zwar in einstimmigem Zusammenhang mit den vor- 
angehenden Worten des Polyneikes : KdS<oxe y vplp Övo övoIp ved- 
ndag, aber ovp ist auf keine der drei ersten präciseren Gebrauchs- 
weisen zurückzuführen. Ferner ebd. 508. 737. 997: d>g ovv dv 
elÖtjz. Or. 523. 527: o>g r ow av eiöijg. 770: n<5g av ovv ögojjjvi 
779: y XiyvpLtv ovv — ; Iph. T. 22. 61, 98. Iph. A. 1425: ugovv 
av elörjg. — Häufig findet sich c5f bei Herodot, nur um überhaupt 
den einstimmigen Zusammenhang der folgenden mit der vorher- 
gehenden Handlung zu bezeichnen: I, 46, 2. I, 56, 1. I, 68, 1. 
I, 69, 1. I, 95, 2. I, 97, 2. Und so wird in der attischen Prosa 
-ovp vielfach , mit Abschwächung seiner ursprünglichen Bedeutung, 
nur dazu gebraucht, um ein Weiteres einzuführen, das mit dem 
Vorangehenden in einstimmigem Zusammenhang oder doch nicht 
im Widerspruch erscheinen , die Erzählung oder Darstellung weiter 
leiten soll. Plato Prot. 310 D: r( ovv — ; 311 D. E. 313 A: tt 
ovv; was nun? wie nun? d.i. was folgt nun weiter? 314 C. 316 A. 
B: %iovv\ 318 A. und 336 B: vnoXaßw ovv. 318 B. 321 B. 322 
C 326 E. 330 C. D. E. Euthyphro 3 D. 4 C. D. 5 C. 6 A. 10 
D. HB. 12 A. 13 D. Ap. 19 A: ävaUß&pev ovp. B. 20 C. 21 
A. C. D. E. 34 D. 35 A. 36 B. D. 37 A. D. E. 40 B. Xen^Cyx. 
I, 3, 17. I, 5, 13: tl ovv iozip — ötxatoteoop — ; VTII, 1, 47. 
Mem. I, 2, 17u. 19: fang ovv. 52. 55. II, 1, 7: tl ow; 10. Isoer. 
Pgr. 16. 32. 

Auch pev ovv dient vielfach mit allmähliger Abschwächung aus 
dem unter 2. und 3. erwähnten Gebrauch nur als Uebergangsformel, 
um ein erstes Glied einer folgenden Entwicklung zu bezeichnen : 
Eur. El. 1266: öuval pihv ovv ötal. 1270 folgt oe de. 1280: JlvXd- 
Stjg pev ovv t dann 1284: <rv S\ Bacch. 43. Iph. T. 943: ocat iuv 
ovt e£ovro k. t. X. Phoen. 438: ndXai phv oiv vpvij&ep. 466. 864: 



Digitized by Google 



184 



Ovv. 5. 



ßaaiXavg ßeßrjxs. Oy. 591 : not tig ovv &i dv yvyot; Hieher 

gehört wohl auch PI. Ephr. 3 D. Prot. 313 E: el phv ovv ov tvy- 
xdvstg x. t. X. 336 C. 342 A. Xenu M. II, 1, 2. Isoer. Pgr. 54. 
71. 85. 100. 

• 

5) Die Bedeutung der Uebereinstimmung, der Zustimmung 
und Gleichheit erkennen wir auch in den Formeln : Bit ovv — ehe, 
ovt ovv — ovte , miy ovr — ^te , sowie in der Anhängung " der 
Partikel an relative Wörter, wo für den Sprechenden verschiedene 
Annahmen gleichen Werth und gleiche Giltigkeit haben, so dass er 
einverstanden ist, welche derselben stattfinden oder vorgezogen 
werden mag. 

a) eh* ovv — Bits. 
Aesch. Ag. 489 ff. : Tax eho^ea&a XapndÖoav cpaev(p6g<ov 

cpQvxt(DQi(3v te xai nvgog nagaXXaydg, 
Bit ovv dXrj&aig, Bit iqttfXtoaav (pgivag. 
wir werden das eiue ebensowohl wie das andre erfahren. Der un- 
mittelbare Eindruck, den dieses ovv, sowie wenn es relativen 
Wörtern angehängt wird, macht, ist, dass für den Sprechenden die 
verschiedenen möglichen Fälle gleich sind. Man kann nun , wie in 
der eben erwähnten Stelle, die Bedeutung der Partikel eben auf 
diese gleiche Geltung der Sätze unter sich beziehen, oder auf ihre 
Gleichgiltigkeit hinsichtlich einer aufgestellten Behauptung, oder 
ihre Gleichgiltigkeit für den Sprechenden hinsichtlich des Vorzugs, 
den andre der einen oder andern Annahme geben wollen. Die 
Gleichgiltigkeit in Beziehung auf eine dritte Behauptung liegt z. B. 
vor Aesch. Ag. 841 ff.: povog Ö' 'OÖvGaevg, ogtxbq o\>x bx<ov buXbi, 

£evx&Btg ttoifxog i]v ipol aetgayogog' 
klt ovv davovtog bXxb xai £mvtog nigi 
Xey<ß. 

Choeph. 683 ff. : Bit ovv xopfetv Öoia nxyaei ytXwv, 

Bit ovv natoiKOVy ig tb näv dal £evov, 
Ödiztaiv^ iqiarfjidg tdaÖB iioq&ubvoov itdXiv. 
Sopk. 0. R. 1047 ff.: yiv tig vfitiHv tmv nagaatdt&v niXag, 

'\,:<STtg xdtOiÖB tbv ßotfjg*, ov hvensi, 
Bit ovv in dyg&v, bUb xdvddö' bigiÖwv; 
mag er ihn nun auf dem Lande oder hier gesehen haben ; für den 
einen wie für den andern Fall gilt meine Frage. 
El. 558 ff.: — — natiga <p»)s xtelvai. tig dv 
tovtov Xoyog yevoit dv afogtW eti t 
Bit ovv öixafag, Bits ji?/'; 
Die Behauptung: ovöeig tovtov Xoyog aloxfav bleibt in Giltigkeit, 
wie es sich auch mit dem natsga <pi}$ xtelvai verhalten mag. 

PI. Ephr. 3 D : <0vfiov'Vtai , Bit* oiv ydovoa , <og ov XiyBig , efre 8i 
dXXo ti. Ap. 27 C : ovxovv Öai/mona fihv gpfjs ju« xai Wfxt&iv xai Öi- 
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ddoxeiv, ttt ovv xaivd elxe naXccid. Es gilt diess für das Zugeständ- 
niss gleich und Sokrates kann es seinem Gegner überlassen, das 
Eine oder Andre anzunehmen. Ap. 34 !£•* tovxo xovvo/ja Ivpvxa, 
efr ovi aXiftig, eix' oxv xpevÖog' dXX' ovv öedoyfjievov ye ioxi xbv Um- 
xgfxxrj öuxqpegetv xtvl x<Sv iroXXaiv dv&goyiicov.' Prot. 333 C: *AXk 9 ov- 
öev fioi Öwcpegei, idv fiovov ov ye dnoxgtrß, elx' ow Öoxet uoi xavxa, 
eixe 

o) Uvx ovv ovreund \ii\x ovv — \xi\xe. 
Hieher ist vielleicht die unter 3) angeführte Stelle Od, II, 
199 ff. zu ziehen. Jedenfalls gehört hieher Od. XI, 197 ff.: 

ovto) yug Kai iyojv 6X6fir)v xai noxpov intaitov* 

ovV e^tey tv fieydgotaiv evaxonog lo%eatga 

olg dyavoTg ßtXeeamv inot^ofienj xaxeneyvev, 

ovxe xig ovv fioi voüaog in^Xv&ev, 
Die Stellung des ovv im zweiten Satze echliesst die Annahme, dass 
die beiden negativen Sätze nur als Entwicklung des Hauptgedankens 
197 betrachtet werden sollen, aus. Der Gedanke ist: Krankheit 
ebensowenig als ein schneller (von der Artemis gesendeter) Tod 
hat meinem Leben ein Ende gemacht. — Auch Od. XVII, 401 f. 
kann fjtrjr ovv firjxeg* ipyv «£*v xo ye fiijxe xiv aXXov 

öptotDv — nicht eigentlich als Folgerung und Entwicklung 
aus 400: Öog ol eXotv betrachtet werden, sondern nur als eine wei- 
tere Aufforderung , welche mit der vorhergehenden in einstimmigem 
Zusammenhang steht. 

. Aeßch. Ag. 357 ff.: inlTgotag nvgyotg ZßaXeg 

axeyavov öixxvov, (ag färbte neyav 
fiijt ovv veagcov xiv' vnegxeXeaai 
fiiya fiovXetag 
ydyyafAOVy äxrjg navaXcoxov. 
472 ff.: ju^V btrjv nxoXmog&rjg ^r\x ovv avxog dXovg vn'äXXarv 
ßiov xaxtöotfAi. 

Eum. 410 ff.: vfjtäg &* opoi'ag ovöevi anagx&v yevei, 
ovt* iv focciat ngbg #e<ü. ig<Dnevag t 
ovt ovv ßgotelotg ipupeg. vr'cucpiofiaaiv. 
Her. IX, 26, 9: Ovtüj d&v rineag Ötxatov $x tiv T ^ %*eQo p xegag, ijneQ 
'Adyjvaiovg' ov ydg o<pt toxi tgya oldneg rifiiv xaxegyaGneva , ovt' arv 
xaivd ovxe naXccid ebensowenig in neuerer, wie in älterer Zeit. In 
Beziehung auf die Behauptung: ov ydg aqpt eaxt egya oldneg ij/ifir 
xaxegyaafieva stehen sich die beiden Fälle , welchen man auch an- 
nehmen mag, gleich. 

c) In demselben Sinn, um anzudeuten, dass es dem Sprechen- 
den gleichgültig sei, und dass eine Behauptung Giltigkeit habe, was 
man auch annehme , wird den Relativen ovv angehängt , und indem 
hiemit andern die Wahl freigelassen wird, irgend welchen unter den 
Begriff des Relativs gehörenden Fall anzunehmen, dient ovv t das 
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Relativ selbst zu verallgemeinern. Da die oben erwähnte Abhand- 
lung von Rost gerade auf diesen Gebrauch vornehmlich die aufge- 
stellte Grundbedeutung , „in der Wirklichkeit, wirklich, in 
Wahrheit" stützt, so scheint es angemessen, ihr gegenüber nach- 
zuweisen, wie sich aus der in gegenwärtigen Untersuchungen durch- 
geführten Grundbedeutung der Partikel ovp auch die scheinbar ver- 
allgemeinernde Bedeutung erklären lässt, welche das an Relativa 
angehängte ovp annimmt. Rost äussert sich S. 2 also: „Diese 
Bedeutuug" (in Wirklichkeit u.s. w.) „tritt klar und ungeschminkt 
hervor erstens in den zahlreichen Fällen, wo ovp sich den generell 
relativen und iudirect fragenden Pronominen und Adverbien zuge- 
sellt, um die Beziehung derselben auf alle in der Wirklichkeit (in 
der objectiven Welt) vorkommende Fälle anzudeuten, worfn ich 
desshalb die ganz eigentliche und ursprüngliche Gebrauchsart des 
Wortes erkenne." Hier drängt sich aber die Einwendung auf: was 
bei dem den relativen Wörtern angehängten ovv das Wesentliche 
und Hervortretende ist, die Beziehung auf alle Fälle, liegt nicht in 
der vorausgesetzten Grundbedeutung in Wirklichkeit, und diese 
hinwiederum liegt nicht in dem angehängten ovp. Die einzelnen 
Belegstellen sollen diess beweisen. Dagegen lässt sich aus dem 
Gebrauch der Partikel nach elte — ehe, ovr« — ovtä begreifen, wie 
sich aus der Grundbedeutung der Zusammenstimmung und Gleich- 
heit der Gebrauch bilden konnte, da verschiedene Fälle in Bezie- 
hung auf eine dritte Aussage oder für den Sprechenden gleichen 
Werth haben, und er andern die Wahl (der er mithin beistimmt) 
lässt, welchen der möglichen Fälle sie annehmen wollen. Jedenfalls 
dürfte diess den Eindruck, welchen unwillkührlich die durch ein ovt 
verstärkten Relativa machen, richtiger wiedergeben. 

AriBt. Nub. 344 und Plut. 385 ist ovo* onov* = auch nicht, 
was es immer sein mag, auch nicht im Mindesten. Her. I, 199, 5: 
to de dgyvgtop fieya&og iati 6<jov<5* die Summe kann eine beliebige 
sein (so gross oder klein sie immerhin sein mag). Annahme und 
Bestimmung der Summe ist beliebiger Wahl anheimgestellt. Wie 
man sie bestimmen mag, so streitet der Geschichtschreiber nicht 
darüber. Thuc. I, 77, 2: ol de etöia/nevoi ngbg i/juag ano tov foov 
OfuXelPf ijt ti nagd to fjtrj ohcr&at %gi\pai V T 9 ^^ V dvpdpet tr[ dtd 
trjT UQXV* X( *i onoaovv iXaGOuo&Qjaw, ov tov nXeovog ffj GregiGxofie-poi 
X<xqw e xov Gip x. t. X. wofern sie wider Vermuthen auch nur im Min- 
desten (wie es immer sein mag) in Nachtheil gebracht sind. Die 
Behauptung ov — %dgtv $x ovatv na * * nre Giltigkeit, welchen Nach- 
theil man immer annehmen möge. IV, 16, 3: o ti 6* dt tovtoof nagd- 
ßaCpaomv exdtegoi xal Stiovt. IV, 23 , 1 : ddp xal ouovp nagaßa&fi, 
XeXvo&at tag Gnovödg. Der Vertrag sei gebrochen, wenn er auch 
nur in irgend einem Punkt (gleichgültig in welchem) übertreten 
werde. IV, 37 : el xal onoaotovp. VI, 56, 3 : ei xal onoaoiovp. VII, 
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48, 6: xal onovp. VII, 60, 3 und*VIII,90, 3: ontoaovv. PL Ephr. 
5 E : ooriGovf. Phaedo 78 D.* f/rTirov-p. Phaedo 81 C und Phaedr. 
258 C: oTr&GTiovr, Ferner ovd* ottovif : JCen. Cyr. I, 6, 12. III, 1, 
21. 22. VIII, 3, 40: W V onov*. III, 1, 19. ferner VIII, 2, 3: ah- 
ttatvovv. — Wenn, um die Ausdehnung auf jeden (lenkbaren Fall 
noch stärker auszudrücken, weitere Partikeln : öijnore, t( t beigegeben 
werden, so erhalten diese ihre Stellung zwischen dem Relativum 
und ovt. 

6) Zum Schluss seien noch einige Stellen erörtert, die,. wenn 
auch auf keine der bisher erwähnten besonderen Gebrauchsweisen, 
doch auf die vorausgesetzte Grundbedeutung zurückgeführt oder aus 
ihr erklärt werden können. 

IL II, 350 : (jpijfil yotg oh xatavevaai vnegptevea Kgovfava 
scheint sich oh auf die zuvor geäusserte Hoffnung vonTrojVs Sturz 
zu beziehen. 

Aesch. Ag. 524 f. : aXX* ev nt äondaqa&e, xal yäg oh ngenet, 

Tgoiar xaraaxdtyarta x. t. X. 
In xal yag oh ngenet liegt Bestätigung, wie Begründung der Auf- 
forderung. 

Ag. 606 f.: yvyatxa maTtjf Ö* h Öo/noig evgot noXiov, 

oiarneg oh SXetne , d. i. so eben , wie er sie zurück- 
Hess. Das evgeTf soll mit dem Xe(netp zusammenstimmen. 

Ag. 11 70 f.: axog 6* ovöev inijgxeaav (sc. al ftvaCat) ro pij 110X19 
fih maneg oh ej«, na&elp die Opfer gewährten keinen Schutz, dass 
nicht Troja das erfuhr, wie es nun steht. Wenn hier die ito^'sche 
Auffassung: in Wirklichkeit, in Wahrheit, anwendbar ist, so 
liegt diess doch weniger in der Partikel oh, als in woneg Iget, und 
man tibersehe nicht, dass, während der Begriff: in Wirklickkeit, 
in Wahrheit, ebenso in der ersten Aussage, mit der die Rede be- 
ginnt, wie im weiteren Verlauf derselben seine Stelle haben kann, 
oh dagegen nie im ersten Satz , nie ohne zustimmende Beziehung 
auf das Vorangegangene steht. 

Choeph. 96: 1} &iy* dtL/icog, djerneg oh änwXero 

natyg, tdö' ix%eovaa f ydnoxov ;£vaw, 

die Stille des Opfers entspräche und stimmte zu der stillen Heim- 
lichkeit des Todes. 

888: öoXoie 6Xovfie&\ maneg oh ixtetvafiev die Ermordung der 
Klytämnestra stimmt zu ihrer Ermordung Agamemnon*. — Aehn- 
lich: Saneg oh ovx olöa, oiöe oiopat PL Ap. 21 D. 
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To $ v. 

1. Schon oben, wo von y ovv in zustimmenden Antworten die 
Rede war, haben wir uns überzeugt, dass in allen Fällen, wo ye und 
ovv je ihre besondere Bedeutung behalten, besser y ovv geschrieben 
wird. Auch hier sollen zuerst diejenigen Beispiele aufgeführt wer- 
den, in welchen die beiden Elemente noch getrennt zu nehmen sind. 

17. V, 257 f.: tovtco <$' ov ndXtv avrtg dnoiattov coxhg Innot 
äfiqxD uqp* fjuei'wp, ii y ovv tregog y q>vy$otv. 
So schreiben nach dem cod.Ven. seit Spitener mit Recht die Neue- 
ren. Offenbar wird ei durch ye hervorgehoben, ovv ist zugebend. 

ArisL Eq. 87: tÖov y dxgatov' negl notov y ovv tau ooi\ 
Da auf den Vorschlag des Nikias, Stierblut zu trinken, Demosthenes 
geantwortet hatte : /u« JC dXX äxgatov olvov , so soll natürlich die 
Entgegnung des Nikias notov hervorheben , und ovv bezeichnet die 
Folgerung aus dem Vorhergehenden: um einen Trunk denn (also) 
ist es dir zu thun? PI. Prot. 324 B: dnotgontjg y ovv tvexa xoXd- 
&t. Unstreitig ist diess- Folgerung aus dem Vorhergehenden und ye 
dient, um dnotgonfjg hervorzuheben. Ap. 21 D : xivövvevei fih ydg 
r^djv ovöetegog ovöev xaXbv xdya&bv elÖevat, dXX* ovtog fxev oietal tt 
eiöevai ovx elöojg, ey<b öe , o!>(J7ieg ovv ovx oföa, ovÖe otofiai. eoixd y 
ovv tovtov ye OfuxgiS tm ccvno tov'tü) ffoywtegog elvai, oti ä fir t otöa, 
ovÖe otoßat eiöevai. Da deutlich eine Folgerung vorliegt, so ist 
y ovv zu schreiben. — Xen. hist. gr. IV, 4, 12: Nachdem erzählt 
war: ol Öe AaxeÖaifAoviot ovx Tjn6govv y tiva dnoxtetvoiev , und diess 
durch to ydg eyxeigia&rjvai avtoig noXepCtov nXrßog neyoßriiAeyov — 
elg Öe to dnoXXvodai ndvtag ndvta vnrigetovvtaig, so kann in rote y 
ovv ovt<ag iv oXi'ya noXXol Ineoov nur die vorangehende Schilderung 
durch ovv zusammengefasst sein und tote durch ye hervorgehoben 
werden. Ein bestätigender, schlagender Beleg für eine aufgestellte 
Behauptung liegt nicht vor. 

2. Doch entsteht aus dem Zusammentreffen der beiden Ele- 
mente ye und ovt } deren erstes einen Punkt, ausgeschieden von 
dem Uebrigen und von allem Andern abgesehen hervorhebt, wäh- 
rend o^v im Allgemeinen dient, das Vorangehende zu bestätigen, 
der Gehrauch des aus beiden Elementen verwachsenen yovv, zu Be- 
stätigung des Vorangehenden einen besonders treffenden Beleg zu 
geben, oder einen Beleg, in welchem jedenfalls und wenigstens 
die vorangehende Aussage sich bewährt. 

Aesch, Ag. 1424 f.: — idv Öe tovyntaXiv xgalvq deog, 

yvmaei öiÖa%&eig 6\pe yovv to OQ3q>go-veT*. Du 
wirst jedenfalls, wenn auch erst spät, besonnene Mässigung lernen. 

Eur, Or. 774 : 77. Qafdrv yovt möe xdXXiov öapel. Jedenfalls wirst 
du so rühmlicher sterben. 
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779 f. : Dg. J H Xeyoofuv ow atfeiqpfl tävt' « jufl ; 77. Mf) Trpoe #£<or. - 
D(>. ddxgva yovv yivovi dv. 1612: ev yovv diyotg dv %to- 

Vtß<OV. 

Iph. T. 73: e£ alfiaxojv yovv %av& ffy« $Qiyx(6fiaxa. Man könnte 
hier, wie Or. 774 in ow, die Zustimmung zu der vorhergehenden 
, Behauptung anerkennen. Iph. T. 1168: 'Oatompor you* Tg #«<y ttc- 
aot«* das Vorhergehende durch ein weiteres Moment bestätigend. 
Phoen. 619: 77. Mrjieg , dXXd ixoi ov ^urf^e. Vox. Xagxä yovv 

TTCKff^ü), XtXVOV.' 

mit Ironie das Xßip« bestätigend. 1454: cog xooovöe yovv rv^o) j£#o- 
vo5 nrar^ajors einfach = wenigstens. Her. I, 31, 1: öoxtojv ndyjy 
öevxegtta yüv otoea&ai = jedenfalls , wenigstens. Thuc. I, 2, 2: 
Zu der Behauptung: fiuXiaxa de xtfg yfjg tj dgioxt] du xi\g ptxaßoXdg 
x<fiv otxr { xog<pv tf^BV bildet xt)v yovv *Axxtx}jv ix tov im nXtloxov ötvc xo 
Xenroyemv daraoCuotov ovaav ycrOgconoi mxovt ol avxol dtl einen be- 
stätigenden Beleg: jedenfalls war Attika wegen seines mageren 
Bodens stets von den gleichen Menschen bewohnt. I, 10, 5: dXXmv 
yovv — ovx ifivr { a^rj jedenfalls (wenigstens) hat er andrer nicht ge- 
dacht. I, 20, 2. I, 74, 3: oxe. yovv r^ifv ixt oa>ot y ov nagtyivea&i. 
I, 76, 1. I, 77, 3: vno yovv xov Mijöov öttvoxega xovxwv ndajpvttg 
Tjvuxovro bestätigender Beleg zu döixov^tvot ol uvögconot ixäXXov 
6gyi£ovxat rj ßm£6ptvot. So steht auch Thuc. I, 144, 5 und VIII, 
87, 3 yovv als bestätigender Beleg. PI. Ap. 20 B — C: Kai iy<o 
tov Evrivov i/Auxagtaa , ti cog dXrj&dSg ti u favttjv xrjv xixvrjv xtxl ovxtog 
i^fieXmg ötödoxet. iy<a yovv xai avxbg ixaXXvvofirjv X6 tfr« 7]ßgvv6fjiT]v 
äv, el fjmaxdfirjv xavxa: ich wenigstens würde mir viel darauf zu 
Gute thun. Prot. 314 D: xtvövvevtt Öh öta xo nXrjdog x&v oocptaxdiv ~ 
dx&£G&ai xotg qiotxdjatv elg tfjv olxiav. inetöi} yovv ixgovaafiev xrjv &v- 
Qdv y avoi^ag xai Iöojv fjpag' la , t($i], Gocptaxat xtveg' ov oypXri avrcJ. 
Mit inetöt) yovv x. x. X. wird zu der vorher geäusserten Vermuthung 
ein bestätigender Beleg ausgesprochen, p. 334 £ : 'Axrjxoa yovv. 
341 B: ovöetg yovv' Xeyet jedenfalls drückt sich niemand so aus. 
Xen* Cyr. 1 , 3 , 10: xoxe ydg Örj tywye xai TrgdSxov xaxiiia&ov , Ott 
tovx dg jjv r) iarjyogta o vfieTg tot inoietxe' ovöenoxe yovv iotoanaxs. 
I, 5, 8 : dt ngoyovot xugoveg (jlev ^fidSv ovölv iyivovxo ' daxovvxtgjyovv 
xdxtlvoi ÖuieXeouv. II, 3, 12. IJist. gr. VI, 3, 11 : xai v/aiv Öe tyoayB 
6q<S tiid ra dyvm^ovojg jroax&evta Sarev ott xai noXXd dvxlxvna yiyro- 
fitva' ojv 7 t v xai t) xaTaXrfl&tTaa iv Qrjßaig KaÖnua' vvv yovv* <og 
ianovödaate avxovofAOvg rag noXtig ytvto&aij näaai iidXiv, intl rjÖixij' 
&T]Gav ol GrjßaToi ilt exetvotg yeyevrjrtai. 

Zugegeben mag werden, dass auch unter den zu 2. angeführten 
Belegen das eine oder andre Beispiel von yovv sich in y ovv auf- 
lösen lässt. 
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. S oiv. 

Die Bedeutung jedenfalls liegt auch bei ö' o$t zu Grande, 
welche Partikelverbindung überhaupt 1) da gebraucht wird» wo im 
Gegensatz zu dem vorher Angegebenen dasjenige aufgeführt wird, 
was immerhin sein kann, oder gewiss ist, insbesondre aber 2) wenn 
das Vorherige abgebrochen wird, dahingestellt und unentschieden 
bleibt, oder nicht vollständig durchgeführt werden soll, um auf das- 
jenige Überzugehen, was jedenfalls gewiss ist, wie es sich auch mit 
dem vorher Erwähnten verhalten mag. 

- 

Für 1) mögen folgende Belege dienen. 

Aesch. Ag. 34 f. : yttoito ö' ovp fioXovtog evyiXij je'pa 

dvaxtog ofxw Tj/de ßaaidaai yeQl. 

224 f.: etXa 6' ovt övtriQ yeveo&cu -dvyatfjog er scheute sich aber 
jedenfalls nicht etc. 255 : niXoizo o* ovt xdnl xovxoimt evnQag'ig. 

1Ö42: ei 6* ovt utdyxr} xijuö* im^Qtnoi tv^s. 
wenn aber nun jedenfalls die Notwendigkeit dahin fuhrt. 1568: 
iy<» Ö* ovp e&eX<o ich aber will jedenfalls. Prom. 935 : 6 d % ovt not- 
«/tot ndtxa nyoaöoxrjxd fiot er möge es immerhin thun. VII c. Th. 
810: ßaQea ö' ovp on<og wdaot so schwer es immer sein mag, sag* 
es doch. 

Eur. El. 507: 'Avoprft'- opmg ö* ovp xovxo y ovx riPtafpurip. 
Vergeblich. Dennoch konnte ich -(wie dem auch sein mochte) mich 
nicht enthalten. 

Or. 1149 ; t t t ö' ovv top 'EXivijg fitj xaxdayip^et tyotot 
wenn nun aber doch der Mord der Helena uns nicht gelingt. 

ArisL Ach. 186 : ol 8" ovp ßo<opz<op sie mögen immerhin schreien. 
Tkuc. I, 3, 4. I, 10, 7. PL Prot. 359 B: rjQOfirjt ö' ovt xovxot. 
Xen. Mem. II, I, 34 : ool 6* ovt u£iot. 

2) Soph. Ant 1251 : ovx olö* ifipl Ö' ovt rj x äyat aipi ßagv 

öoxei TiQoatlvai %¥] pidxijt noXX^ ßoy. 

El. 577 : et ö* ovt — xettot öeXmt in^tKr^at xavx* Zöga wenn 
er nun aber jedenfalls es that, aus welchen Motiven es auch sein 
mochte; 891: av ö' ovt Xey — wie sich's damit verhalten mag, 
sprich jedenfalls. 

Eur. Or. 14 f : — xl xaQQtjx' dtanexQyaao&ai fxe ÖeTi 

tÖaiae 6* ovt nt xext dnoxteltag 'AxQ&vg. 
Abbrechend geht Elektra auf das über, was jedenfalls gewiss ist 

Arist. Eq. 423 : xal xavxa ög<5t iXdt&av6t y\ el 6* ovt lÖot ug av . 
x<St — aTuofjitvt. Das Xatddpw wird nicht unbedingt behauptet; 
«t ö' ovt Xöoi ttg: wie dem auch sein mag, jedenfalls schwur ich es 
ab. Herod. VII, 9, 9: Mardonios, nachdem er den Krieg gegen 
Hellas aus mancherlei Gründen empfohlen hat , sagt am Schluss : 
Iotö) ö* <ot firjöet uneiQijxot, wie dem auch sein mag, jedenfalls wollen 
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wir es versuchen. TTiüa. I, 63, 1 : i}n6gi]ae fxir onoxegoioe dtaxivdv- 
pevaiß xcogrjaag, r) «Tri xijg ¥)Xvp$ov fj elg ttjv Iloxtöatap' eöog~e 6* ovp 
nach der richtigen Verbesserung von Poppo und Krüger statt yovp. 
Thuc. VIII , 87 , 5 : eg ö' ovp xtjp i> Aonepöop'^xtpi drj ypwfixi 0< Tioxra- 
tpegnjg dyixpetxat, in welcher Absicht es auch geschehen sein mag, 
jedenfalls kam Tissaphernes nach Aspendos. Plato Ap. zu Anfang: 
t) xi fiep vfieig, o) upÖgeg 'A&TjraTot, nenop&axe vno x&p ifiüip xaxrjyo- 
goap y ovx otöa' eyoj ö* ovp xai avxog vn avroZp oXiyov ifiavxov ineXa- 
ftofirp. p. 34 D: ei örj xig vfiojp ovxa>g Ijjfi — ovx d£i<5 fiep ydg 
ey<oye' el 6* ovp (wenn nun aber doch, was ich dahingestellt sein 
lasse) emetxfj dp fiot ÖoxdS ngog xovxop Xeyeip Xoyop. p. 34 E : dXX* 
el fiep ÖaggaXewg ey<u ngbg ddpaxop r} firj , uXXog Xoyog , ngog 6* 
ovp öog~ap — ov fiot öoxeT xaXbp ehai. Die Frage : el tiaggaXemg b%a> 
ngog ödpaxop lässt Sokrates unentschieden und geht auf das über, 
was ihm jedenfalls gewiss scheint, p. 36 B : xifiäxai d* ov* fiot. . 
Prot. 315 D — E: peop ti exi fieigdxtop, <ag eycoftai, xaXov te xdya&op 
rqp q>vmt, xtjp d* ovp löiap ndtv xaXog. Auch dX\* ovp steht in dem 
gleichen Sinn , wie Ö* ovp. Prot. 310 A: xai x**Q tf Y 6 ttpofiai, ia-p 
dxovijxe. 'Ex. Kai pr)p xai r)fielg aoi , iäv Xeyr^g. E. diirXij dp elf] r) 
xdgig. dXX* ovp dxovexe , den Wettstreit der Artigkeit abbrechend : 
(wie dem auch sein mag, so) hört mir jedenfalls zu. JCen. hist. gr. 
III , 5 , 19: onoxega fiep ovp , eXxe Xa&opxeg top Avoapögop eneiteoop 
avxdS, etxe xai ala&Ofiepog ngoaiopxag cfc xgaxya&p vneftepep, äÖqXor' 
xovxo Ö' ovp aayeg x. x. X. IV, 3, 8. VI, 47, 8 : ol fiep örj xtpeg* Xe- 
yovoip , ohg xavxa ndpxa xeypdGfiaxa rjp xojp ngoeoxr]x6x<op. elg ö' ovp 
tt)p ptdxrjp xolg fiep AaxeÖatfiOpCotg ndpxa xdpapxla iylypexo. Ob die 
erwähnten für Theben günstigen Anzeichen wirklich nur Kunstgriffe 
der Lenker des Staates waren , lässt Xenophon unentschieden und 
geht zu dem über, was jedenfalls gewiss ist. Isoer. Pgr. 19. 69 — 
70 : ov ydg ap jro#* ol Xoyoi negi avxoJp xooovxop xQopop öiifieipap, el 
fit) xai xd ngax&epxa noXv xoJp äXXayp öiijpeyxep. Xeyexai ö* ovp negi 
fih 'Afia£6pwp mg x<Sp fiep iX&ovomp ovÖepita ndXiP dnrjX&ep x. x. X. 



Müv siehe bei den Negationen. 

Ovxovv und Ovxoüv. 

Die Frage, ob und wann ovxovp, wann ovxovp zu schreiben sei, 
scheint in neuerer Zeit allgemein nach den Grundsätzen entschieden 
zu sein, welche O. Hermann aufgestellt hat. Derselbe sagt zu Vi- 
ger (4. Aufl. S. 793) : „Erit igitur ovxovp i^em quod ovx ovp , i. e. 
1) non ergo, 2) non sane, 3) nonne ergo? 4) nonne?" — 
„Ovxovp — ergo significat sine interrogatione, licet haec ipsa signi- 
ficatio ex interrogatione orta sit. w 
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Es scheint jedoch, nachdem Kühner in dem dritten Excurs zu 
seiner Aasgabe von Xenophons Memorabilien (p. 489 — 495) der 
Frage eine eingehende nnd sorgfaltige Erörterung gewidmet hat, 
nicht überflüssig, diese Grundsätze im Allgemeinen nach der Ueber- 
lieferung der alten Grammatiker , im Einzelnen nach dem factischen 
Gebrauch zu prüfen. 

Äus Phrynichos ist uns in dem lexikalischen Verzeichnisse 
(Bekker Anecd. I, p. 57) Folgendes aufbewahrt. „Ovxovv' negt- 

GTHüllWOV U£P OvXXoytattXt]P ölUVOtaV tjjtl , nago^WO^LEPOV 6 h ötttcSg 

nagd toig ^Amxoig ixXaußdpetat, note fihv dptt tov fioXtg in' dno<pd- 
atotg tatioutvop, norh Öe x,ä& vneg&eatv' ovxovv edoetg — ovx idaetg 
ovp." Ferner aus der Schrift des Alexandriners Apollonios ntgl 
ovpÖEffpojp (Bekker Anecd. II, p. 525): „ f O ovxovv xaXetrat ngog 
ivitav imXoytorixog , ngbg itigmpJl dpaxtqiaXaiayttxog [xa#Jo ini 
tov teXovg t%a)P rrjv Yntgion<ßf.iiprjp\ ov /biaxgdv nintojxe iqjv xaXov- 
(A8p<ßP ovXXoyionxdip. eott ye in avrov tovto ttjgfjaaty cSg ote fj.lv t%ei 
rfjv ov dnoapaotp iyxttuepijv xat xatu to ÖtjXovfia-pop^ naganXrjga^inarixüj 
xexgrjrat T(£ ovp, ore Öe to ovv by&i xat iv ÖrjXovfuevo) , ovx e^ei rr t v ov 
dnoqiaotp t%tt." So Bekker; man scheint lesen zu müssen: ote Öe 
ro ovp t%et ip ÖTjXovfiispcü , ovx 8%et typ ov dnoyaotp, d. i. wann die 
Bedeutung von ovv in ihm liegt (tx tl iyxeiptpqp), dann liegt die Ne- 
gation ov nicht in ihm. Es folgt nun weiter: „nagrftovpto . . . e rrjv 
~ imxgdretav tov intggrjuarog xat 17 ßageta xatd teXog nintti' dnetgd- 
xtg ydg ri&erat dvrl tijg ov dnocpaoewg. nagd Öe rrjv tov GvpÖeGfiov 
int reXovg tvyet tov öiopta ropov tov avpöi.Ofxov. xat tvexa ye tov rot- 
ovtov orjueiojcrairo dp ttg rr)v int tiXovg ßagetav. td ydg fiegrj tov 
Xoyov, iav te öijXol iav te xat nagiXxr\, tov avrov iopov igtl naga- 
oranxd. eXneg ovp nagiXxtrat 6 ovp avvöeafxog perd rtfg ov dnocpd- 
oecog nagaXaußapofiepog, ov Öeovr&g rov ropov fietarfötjOt. tavtr^ yovv 
xat r) fir) dnayogevotg [avv^rarrofiept] reo ovp xat ÖtjXovaa dnayogtvatv, 
ovÖep i$aXXdaoet rov rovov. (papep ydg ovr<og' nij ovp nagearat; 
xai ip ngootd^et' pir) ovp ygdye', fxr) ovv ÖtaXeyov. xat to totovtov 
ndXtv ngog rtvmv ßagvverat." Obwohl die letztere Hälfte zu Anfang 
kaum zu restituiren sein dürfte, so ist doch der Sinn der Stelle 
nicht zu verkennen. Sie setzt als herrschenden Gebrauch voraus, 
dass, wo die Bedeutung des ov hervortritt, das ovv bedeutungslos 
angehängt werde und tonlos sei (die ngoacjöia ßageta habe). Apol- 
lonios tadelt diess aus dem Grund, weil in andern Fällen der Ton 
der Conjunctionen derselbe bleibe, sie mögen ihre Bedeutung be- 
halten oder verlieren, bestätigt aber eben damit, dass beide Parti- 
keln als ein Wort betrachtet wurden und dass, wo die Bedeutung 
der Negation vorwaltete, die des ovv aber zurücktrat, letzteres sei- 
nen Ton verlor. 

Wir werden aus diesem Grunde uns wohl bedenken müssen, 
ovx ovp zu trennen, oder doch die Trennung nur in den Fällen an- 
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■wenden können , wo die eine wie die andre Partikel in ihrer vollen 
Geltung bleibt. Die Einheit des Accentes ist eine sichere Ueber- 
lieferung; sie bezeugt die Einheit des Wortes. Da aber bei der 
Verknüpfung zweier Wörter zu Einem Wort nur eines Von beiden 
den Hauptbegriff enthalten und somit betont sein kann , Bedeutung 
und Ton des andern zurücktreten, beziehungsweise erlöschen muss, 
so rechtfertigt sich der von den Grammatikern angegebene Unter- 
schied, ovxovp zu sprechen und zu schreiben, wo die folgernde Kraft 
des ovr, dagegen ovxovp, wo die Negation vorherrscht. Ich kann 
darum auch den Resultaten nicht beipflichten , mit welchen Kühner 
seinen Excurs schliesst „particula ovxovp scribenda est ovxovp, ubi 
significat 1) nonne ergo, vel nonne igitur? 2) ergo (scilicet, 
nempe doch wohl), 3) ovxovp vel ovx ovp non ergo, 4) ovxovp 
ubi significat non sane, non profecto, nequaquam." Diese 
Aufstellungen widersprechen ebensowohl der Natur der Sache, wie 
der grammatischen Ueberlieferung. Bei nonne ergo und non 
ergo ist offenbar die Negation betont und üauptbegriff, und wenn 
man der Ueberlieferung gemäss die Partikeln als ein Wort schrei- 
ben muss, so fallt der Ton nothwendig auf ovx. Indessen soll hier 
schon ausdrücklich erklärt werden, dass auch ovxovp in der Frage 
stehen kann, aber mit erloschener Negation. 

I. Zunächst sollen einige Stellen behandelt werden, in denen 
man (Ilerrnann, Kühner, die griechischen Wörterbücher) dem 
ovxovp (wie man es dann gewöhnlich schreibt) die Bedeutung „non 
sane, non profecto, fürwahr nicht, in der That nicht, gewiss nicht, 
freilich nicht u beilegt. Dass jedoch ovp ebensowenig schlechthin 
in die Reihe der Partikeln, die eine subjective Versicherung und 
ßetheuerung ausdrücken, wie unter die Partikeln der objectiven 
Gewissheit zu setzen und durch „in Wirklichkeit, in Wahrheit" 
wiederzugeben ist, ergibt sich aus der Beobachtung , dass o vp nie 
in dem ersten Satz einer Rede stehen kanu, was doch bei allen 
Partikeln der snbjectiven und der objectiven Gewissheit natürlich 
der Fall ist. Das afßrmirende Element, das in ovp liegt, steht 
nie absolut, sondern immer in Bezug auf einen schon geäusserten 
Gedanken; Zustimmung, Bestätigung, Uebereinstimmung, Gleich- 
heit wird durch- ovp ausgedrückt , nicht eine freie Versicherung. 

Ovxovp kann, je nachdem der Zusammenhang es gibt, die 
Zustimmung zu einem affirmativen Gedanken verneinen, 
oder auch zu einer vorausgehenden Verneinung zustim- 
men. Sofern hier ebensowohl ovp wie die Negation ihre volle Be- 
deutung hat, könnte man ohne Widerspruch gegen die Ueberliefe- 
rung der Grammatiker, in diesen nicht sehr häufigen Fällen ot'x 
ovp schreiben. In Antworten findet sich ovxovp: 

ßäumlein, ?rieeh. Partikeln. 13 
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Soph. Phil. 907 f.: N. Alaxobg q>atoüfiar rotte* dtt(3fiat ndXou' 

0. Ovxow et olg ye ögag. 
Die Zustimmung wird hinsichtlich der Handlungen negirt: in dei- 
nen Handlungen jedenfalls nicht. Ebenso wird die Zustimmung 
verweigert: 1388: 0. X)XeIg jtie, ytypoMJxoi ae, tolode totg Xoyotg. 

iV. Ovxovt ey<oye, 

Soph, Ant. 992: T. !Eyo> &<5«|o), xai av t<S gartet m&ov' 

Kg. Ovxovt 7uxqoq ye oijg dneaxdtow qtgetog. 
Ich habe ja auch früher deinem Rathe mich gefügt. 

Arist. PI. 888 f. : ovx in ayatfcp yug er&dö* iatbp ovSeri. 

Xg. Ma tot dC ovxow ra> ye otw, aa<p' fotf* oti. 
Zustimmung zu der vorausgehenden Verneinung. 

Eq. 465 soll Ovxovt fi it"Agyei ola ngdxxei Xav&dtei. 
die Uebereinstimmung mit Kreon's Worten 461 : xavxl fia xi\t dy- 
fitjxgd (jl ovx eXdt&attt ausdrücken. 

Plato Polit. 283 A — B : 3. xi Öynoxe o&p ovx evdvg antxgttdue&a 
nXexxixrjt efocci xgoxrjg xctl oxyfiotog vqpamxifr, dXXd negrfX&oiiet et 
xvxXv ndfjinoXXa ÖiogtConttoi p.dxr(P\ N. £. Ovxow epoiye, a$ 
fidtrjp ovöep x<St grjdhtiDP eöo$~e gry&rjtcct. Verweigerung der Zustim- 
mung. 291 C: N. Z. 'AXXä prjp xovto ye ovx drexeot. 3. Ovxow Öij 
xaxd ye xyt ifflt. Zustimmung zu der vorangehenden Verneinung. 
Ebenso Phaedr. 258 C. Xen. Oec. I, 9 und Anab. III, 5, 6: Ovxovt 
S/ioeye doxel. Zustimmung zur Verneinung. 

2. Zu den Fällen, wo die Bedeutung von ovt unterge- 
ordnet ist, gegen die Negation minder hervortritt, aber 
• immerhin noch fühlbar ist, dürften zu rechnen sein: 

Soph. El. 795: Ovxow X)geoxt]g xal ov navoexot xdöe. 
Uebereinstimmend mit der Aeusseruug der Elektra: tüt yäg evxv- 
fpvoa xvytdteig. Allerdings werdet ihr mein Glück nicht stören. 

JEktr. El. 1004: Ovxow eyco* also ich nicht (sc. Xrjtyonai xf[g oijg 
X*Qd$)* So hat richtig Kirchhof interpungirt , während Fix u. a. 
Ovxovj mit Xdßmfiai construirt haben , wofür firj Xdßwuai zu erwar- 
ten wäre. 

Or. 1616 f. : M. Vorig de tipiä firjteg 9 ; Qq. Evöatfiuv fyv. 
M. Ovxow ov y du also nicht. 

Iph. A. 9 ; otixow (p&oyyog y ov* ogttö&t ovte QctXdoorjg. 
1431 : ovxovt edow o dygoovrQ cjJ öateTt. 

Iph. T. 589: ovxow Mxatot. 1190. — Thuc. I, 10, 4: Ovxovt 
dmoteit elxog Folgerung, aus dem Vorhergehenden und zurückwei- 
send auf den Aofang des Capitels : ovx dxgißet dt tig orjfietw %Q^- 
ptetog dii\axoli\. PI. Ap. 35 C: ovxow %QV ovte fjnäg eöifatt v/mg 
imoQxttty ov& vfiäg idt'&o&cu. Folgerung aus dem Vorhergehen- 
den. Phaedr. 268 C. Xen. Mem. I, 2, 10. Cyr. V, 5, 41 : ov x 
ogag Bu ovxoi ol nagotxeg v<p* j}/*aw» ndtxeg inaigdfietoi «dgtioiti 
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ovkovv xaXdSg äv ngdttotfn y ei tovxwv äueXdSv trjv ifiijv rjdovrjv öega- 
nevttv tioxofifp. Ich würde also (darum) nicht recht thun n. s. w. 
VII, 5, 73. In der Stelle Anab. VI, 6, 14: ovkovv ött ovr* ivog 
dvdgog Etexa ovxe övotv yfidg xovg äXXovg ti,g 'EXXaÖog ünexeobai be- 
zeichnet ovxovv deutlich eine Folgerung aus dem Vorhergehenden. 

3. Da die Bedeutung des einfachen oh in manchen Fällen 
sich so abgeschwächt hat, dass es im Uebergang auf ein Weiteres 
nur eben überhaupt einen (einstimmigen) Zusammenhang anzeigt, 
so darf es nicht auffallen , wenn auch ovkovv so sich gebraucht fin- 
det, dass die Bedeutung des ovp erloschen scheint. In diesen Stel- 
len ovkovv für non sane zu nehmen, verbietet uns nicht nur die 
Ueberzeugung, dass ovv nicht überhaupt Partikel der Versicherung 
und Betheuerung ist, sondern auch die Beschaffenheit der einzelnen 
Stellen, die eine emphatische Verneinung nicht verlangen, noch 
zulassen. 

Aesch. Prom. 320 ff.: av 8 % ovoenoa taneivog, ovÖ' efaetg xaKoig 

ngog rotg nagovai ö' äXXa ngooXaßeXv öeXeig, 
ovkovv ifioiye iQ(6nBvog ÖiÖaGxdXao 
ngog xivtga xdSXov ixxeveig. 
s. v. a. ifiotf ovr öiSaaxdXco xgoanevog ovk — ixxeveig wenn du nun 
meinem Rathe folgen willst u. s. w. Ovv hat hier weder recapitu- 
lirende noch folgernde Bedeutung; andrerseits ist die Rede so ob» 
jectiv und ruhig gehalten, dass an eine Betheuerung nicht zu denken 
ist. Sopk. Ph. 873 : ovkovv *Axget6at xovt* jkXrjaav s. v. a. 'Axgetöat 
ovv ovk etXrjaav. Arist Ran. 488. Herod. 1 , 11, 4. Ov*kmv Ö7j 
knet&e. I, 59, 4. 

4. Es steht ovkovv ferner in der Frage = nicht also oder 
also nicht? nonne igitur? Häufig hat ovv seine Bedeutung bei« 
nahe verloren, und steht nur wie ein schwaches nun, um einen 
Znsammenhang der Rede anzudeuten. 

Aesch* Prom. 62 : Ovkovv inei^et öeGfjia tcSde negißaXeXv — ; 

377: Otixow, Ilgo^rj&ev , tovto yiyvoooKetg, ou 
ögyfjg üovoyg eiaiv iatgol Xoyot; 
Soph. Phil. 628 ff.: Ovkovv tdö\ © naX, de tvd, tov Aaegttov 

epC IXniaai not* äv XoyoiGi naX&axoXg 
deX^ai vewg äyovt in 'Agyefoig fieaotg; 
Oed. R. 973 : Ovkovv iym ooi tavxa ngovXeyov ndXai ; 
Oed. R. 676: Ovkovv /lT edaeig xaKtog el willst du mich denn 
nicht verlassen ? wie Aesch. Prom. 62 im Sinne eines Befehls. Dess- 
gleichen : 

Oed. Col. 897 : Ovkovv tig dvayxdaet x. t. A. 
Aj. 79: Ovkovv yeX<og ijikorog eig ix&Qovg yeXäv; 

- 13» 
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JEur. Or. 1239: Ovxow ovsidrj xdöe xXvav qv<tq 

xixva; Kirchhof: qv(tq nach den Handschr. und 
das Ganze richtig als lebendige Frage fassend. 

Iph. T. 11 64 : Ovxovp iv tyyoo xiovißeg £i<jp°S t8 ^v; 

1 170: Ovxovv ngog avrbv vabv txnlnxtt xXvÖoov; 
Herod. IV, 118, 2: Ovxoiv notijaexe xavra; Dindorf: Ovx <&p. 
PI. Phaedo 82 A: Ovxovv, rj ö* og, ÖfjXa öfj xäXXa, ol dp exaart] toi 
xaxä xäg ccvx&p ofiotoxrjxag xfjg fieXkxrjg ; JrjXov Öy , Ig»?/. naSg ö' ov ; 
Ovxovv evöaifioveaxaxot , eq>7j t xal xovxoav eial. J£en. Hiero I, 21. 

Da aber auch in der Frage ganz die Form der Behauptung 
beibehalten werden kann , so dass die Frage nur in dem Ton liegt, 
so kommt ovxovv auch in der Frage mit negativem Sinne vor. 
Soph. El. 630 f. : ovxovv idaeig ovtf vn evyijiiov ßofjg 

&vaai p intiörj aoi y iqifjxa näv Xeyetv; 
du willst mich also, weil ich dir gestattet habe, dich frei auszu- 
sprechen, nicht einmal in (feierlicher) Stille opfern lassen? 

Ovxovv. 

Es gibt, wie schon die alten Grammatiker anerkannten, nicht 
wenige Fälle, in welchen die Bedeutung der Negation erloschen ist, 
und durch ovxovv einfach aus dem Vorhergehenden eine Folgerung 
abgeleitet wird. Von ovp unterscheidet es sich nur darin, dass 
ersteres nach dem betonten Wort, ovxovv am Anfange des Satzes 
steht. Dass aber ursprünglich die Negation ihre Bedeutung gehabt 
haben muss, ist natürlich. Wo jetzt ovxovv mit erloschener Ne- 
gation angenommen wird, ist ursprünglich, wie schon die Stellung 
von oh nach ovx, und die Voranstellung des ovxovv an die Spitze 
des Satzes beweist, ovxovp == nicht also (= folgt nun nicht?) als 
selbständige Frage zu denken , und es würde für Sinn und Tendenz 
des Gedankens im Allgemeinen gleichgiltig sein, ob man ovxovp 
als Frage oder ovxow im Zusammenhang mit der folgenden Be- 
hauptung schriebe. Dagegen würde die Frage ovxovv; dem Satz 
eine Lebendigkeit und ein Pathos verleihen, das häufig mit der 
ruhigen Entwicklung, in welcher es gebraucht wird, im Wider- 
spruch stünde. 

Weil aber die Form des Behauptungssatzes einfach nur durch 
Veränderung des Tons zur Frage werden kann, so kann die mit 
ovxovv ausgesprochene affirmative Folgerung (wie die negative mit 
ovxovv) auch in Frage gestellt werden = nun folgt? — Aus dem 
Gesagten erhellt, dass in vielen Stellen nur aus dem Ton der gan- 
zen Rede entschieden werden kann, ob ovxovv; oder ovxovv als 
Behauptung oder als Frage zu schreiben ist. 

Soph. El. 797 ff. : KL floXXSv äv ?xoi$, co faV, <xf*o$ Tvjer*, 

el xyvö* Inavaag xfjg noXvyXwoaov ßor\g. 
Tl. Ovxovv änocxetxow " f > x *°* *V *vqbT. 
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So geh' ich denn. Weder ovxow; noch ovxovv in der Frage ist 
zulässig. Es ist eine ruhige, aus den Worten der Klytämnestra 
sich' ergebende Entschliessung. So haben wir auch in den nach- 
genannten Stellen eine einfache , ohne Frage ausgesprochene affir- 
mative Folgerung. Eur. Or. 772 : J7. ovxovv xovxo xgetGGov rj peveiv. 
Phoen. 982: Ovxovr aa q>gd£eiv elxdg, ixnovelv ö' ipe. 

1655: Ovxovv eÖmxe xrj tvjtj tot öaCpova. — 1692. 
Iph. A. 525 : Ovxovv öoxet viv Gxdvx 9 iv lAgyefatg usaotg 
Xi^etv. 

El. 237 : Ovxovv ogag fiov TtgdSxov cog trjgov öepag. 
355. 357. 661. Plaio Ephr. 13 B: Ovxovv öegaiteta ye n&Ga xavxbv 
Öiangdxxexat. 15 C: Ovxov"$ r\ dgxi ov xaX<Sg ojpoXoyovpev , r) el tote 
xaXdSg, vvv ovx dg&mg xt&ene&a. Beide Male ruhig zum Ziel fort- 
schreitende Folgerungen. Ap. 27 C : $o& oaxtg Sabona pev vorf- 
iel ngdypax* elvat, öalpovag öe ov vopltei\ Ovx Igxiv. 'flg oUvrjGag, 
ort fioyig dntxgCpto vnb xovxaovl dvayxatofxevog. ovxovv öaipovia ph 
qpTj'ff fjie xai vopi'&v xal ötöaGxeiv. Eine Frage, es sei mit ovxow 
oder mit ovxovv , ist, da das Zugeständniss des Meietos schon vor- 
liegt, unangemessen. Es ist vielmehr ruhige Feststellung des ge- 
wonnenen Resultates. Ap. 27 D. Phaedo p. 81 A : Ovxovv ovxqd 
fih l%ovaa elg xb opoiov avxf[ to> deiöeg dnegxexai, *o &eiov xe xal 
ä$dvaxov xal ygovtfiov x. r. X. Stallbaum z. d. St. „Resumitur per 
ovxovv abruptum orationis filum. u Prot. 312 C— D: %» /ut, rj 8* 
o$j moneg xovvopa Xeyei, rovtov (sc! xbv aotyiarrfv) elvai xbv xoSv 
ao<p<ih imarfiiiova. Ovxovv, r)v ö* iy<6, xovxo fuv l|eoTt Xeyeiv xal 
negl Zmygdqxov xal negl xexxovmv, oxt ovxo( elmv ol x&v aoqxSv entGxr}~ 
Hoveg' dXX* et xig egotxo wäg, x65v xi aoqxSv ehtv ol faygayot entGxrj- 
fiqveg , efnotpev phv äv nov avx(3 , oxt xdüv ngbg xrjv dnegyaolav xrjv 
xmv elxov<ov> xal xaXXa ovx&g. el de xtg ixetvo igotxo' *0 Öe GO<ptGxr)g 
x<Sv xi aoqxSv eoxt; xl dv dnoxgtvaipe^a avxo}\ Hier könnte wohl 
an sich die Folgerung als Frage ausgesprochen sein : ovxovv xovxo 
egeoxt Xeyeiv x. n. £ kann man nun nicht das Gleiche von den Ma- 
lern sagen? Indessen da sich die Einwendung nicht darauf be- 
schränkt, sondern die Periode sich in zwei Gedanken gliedert, deren 
erster die Definition als zu weit bezeichnet, der zweite: 6 Öe <ro- 
(ptoxijg x<5v xt aoqxSv iaxi (imaxyfioav) nachweist, woran es fehlt, so 
ist das zu der ganzen Periode gehörige, den Einwurf einleitende 
ovxow nicht als ovxow aufzufassen. Ebensowenig aber passt es, 
die ganze Deduction als Frage zu nehmen. — Xen. Cyr. I, 4, 19: 
dXX* ow norqgot ye yairdfievoi — dyovaiv t)h<5v xd xgrjpaxa . ovxovv 
Xgrj iXavveiv xtvdg r)n<5v in avxovg. Mem. III, 6, 6. 8. Anab. III, 
2, 19. Isoer. Pgr. 184. Nach einer Reihe von Fragen, gegen wel- 
chen Feind ein Krieg am natürlichsten wäre , und welche Eigen- 
schaften einen solchen am meisten rechtfertigen , schliesst Isokra- 
tes : ovxovv exeivot (die Perser) näat xovxoig Ipo%oi xvy%dvovGiv ovxeg. 
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Ein fragendes ovxovv ist abzuerkennen PI Prot 330 D: 
*Eaxtv äga xoiovxov % öixatoovtT] , ofo> Öi'xaiov elvai, (pai'jjp av fyooye 
awox^ti'oVfii'Otf T<p igovtmvxt. ovxovv xai &v\ Nai, «917. El ovv fuxd 
xovxo wäg Igoixo' Ovxovv xai oaioxrjxd xtva (pafiev elvai; yaipev 
äv, <bg iyüfiai. Nal, ij og. Ovxovv (paxe xai tovxo ngäypd xt ehaii 
332 A— B.C. E. 333 B. 350 B.C. 363 E. 354 A.C. 360 A.B. CD. 
In diesen Stellen zeigt der ganze Gang der Rede, dass Folgerungen 
in Form von Behauptungssätzen, aber fragweise (ob der Andre bei- 
stimme) ausgesprochen sind. Euthyphro 7 B. C. E. 9 E. 10 A. C. 
14 C. Xen. Cyr. I, 6,4. 11,4, 15: Kalo Kva^dgrjg eins' Kai iyw, 
£<pi? , eXm'&D ixetvovg iX&sTv ngog ah fiäXXov iq ngog dpi. dxova> yaQ 
oxi xai ow&rjgevxdg xivag xdSv nat'ötov oot yevia&at avxov ' <£ax' fo<og 
dv xai ndXiv SX&oiev ngog crc* vnoxeigi<QV öe yevonev&v avxtiSv nana 
ngax&efy dv g ypetg ßovX6fi£Öa. Ovxovv ooi öoxtT, eyrj 6 Kvgog, 
avfjKjpoQov thai xb XtXrftfoai r^äg xavxa ßovXtvovxag; V, 2, 26. 29. 
Mem. I, 2, 37: 'ÄXXd x&pÖe xoi ae dnexwdat faseret, o5 Zmxgaxeg, 
xdSv oxvxeaiv xai xdSv xtxxovaov xai xüv x<xXxe<ov — Ovxovv, fqpj? 6 Zw- 
xgdxrjg xai x<5v inofievmv xovxoig xov xe öixatov xai xov balov xai x<5v 
äXXoop x<Sv xotovxwv; Nal /*« JC , &<pr] 6 XagtxXfjg. Es ist natür- 
lich eine Frage , die Sokrates an Kritias und Chankies richtet. 
II, 1, 2. 4. 5 kann man schwanken, ob das lebhafter fragende 
ovxovv oder das ruhigere ovxovv mehr am Platze ist. Dass es 
Fragen sind, zeigt die Unterredung selbst. Es dürfte aber die 
ruhige Folgerung, wenn gleich mit dem Ton der Frage, ob es die 
Meinung der Andern sei , ausgesprochen , schicklicher sein. 



n i g. 

Es kann nicht wohl einem Zweifel unterliegen , dass neg ety- 
mologisch mit nega, negav, nigag, negd<o, negafow, ntigao und dem 
lateinischen per verwandt ist. Es scheint diesen Wörtern das Ge- 
meinsame zu Grunde zu liegen, dass durch ein in der Mitte Liegen- 
des hindurch und hinüber ein Gränzpunkt und Ziel erreicht wird« 
Daher kann auch in der zu Grunde liegenden Wurzel tbeils der 
Grenzpunkt selbst, theils die Vollständigkeit bezeichnet werden. 

Mit diesem der Wurzel TIEF zukommenden Begriff stimmt es 
überein, wenn wir als Grundbedeutung von neg in den homeri- 
schen Gedichten die Bedeutung: durchaus, allerdings, jeden- 
falls, wenigstens anerkennen müssen. Der Satz, dem neg bei- 
gegeben wird , erhält durch diese Partikel die stärkste , objective 
Giltigkeit. Demgemäss steht die Partikel, wie die folgenden Bei- 
spiele bestätigen werden, theils mit e/Anyg, theils mit yi in naher 
Verwandtschaft und Berührung. Die folgenden Beispiele werden 
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den Beweis Hefern , dass auch in der Verbindung mit Participien 
neg vielfach in dieser Grundbedeutung (nicht in der Bedeutung 
von obgleich) zu fassen ist. 

1. II. I, 211: dXX* rjtoi eneaiv fiev dveiöiovv, ofc ifoezal neg. 
Mit Worten traun magst du ihm vorwerfen , wie es allerdings kom- 
men wird. 

I, 352 ff. : fiijttQ , inet p' foexeg ye tuwf&ddtof neg iofta, 
uprjp neg poi oyeXXev 'OXvptntos eyyvaXC^ai 

Zevg rriptßgefierrjs* 
Da du mich (durchaus) allerdings zu kurzem Dasein geboren hast, 
so sollte mir Zeus jedenfalls (durchaus) Ehre verleihen. Dieselben 
Gedanken kehren wieder: 

I, 416: inet vv toi alcrcc utrvv&d neg, ovti fidXa ötfv. 
Da dein Leben allerdings nur kurz dauert. 1, 508: av neg niv tXaot 
du jedenfalls ehre ihn. II, 236 sagt Tbersites : ofoaöe neg ovv vrjvvl 
ve&ne&a wir wollen allerdings (jedenfalls) heimkehren. 

jß. III, 201 : 6 v ff tgdquj h örjpu» l&dxrjs xgavafjg neg iovar}q 
in Ithaka, das durchaus felsig ist. , , 

VI, 476 f. : Zev dXXoi %e &tol , öote örj xal tovöe yeveo&cu , 

nald % ifiov, <»g xal iy<o neg, dgmgenea Tgoaeaatv, 
so sich auszeichnend unter den Troern, wie ja allerdings ich (mich 
auszeichne). 

VII , 204 : el de xal IZxtogd neg <pi\eei$ xal xyöeai avxov wenn da 
auch allerdings Hektor liebst. VIII, 242 : rode neg not imxgrjtpov 
ieXöag diesen Wunsch jedenfalls erfülle mir. XI, 789: 6 öe net- 
aexat eis dya&ov mg allerdings zum Guten. XI, 796 : dXXu <se neg 
ngoetca so lasse er jedenfalls (wenigstens) dich ziehen. 

Od. XVII, 12 f.: ifie d" ov n<og lativ dnanag 

dv&g<6novs dvex&Q&ai eyipvtd neg aXyea &vß<5. 
Da ich ja so schweren Kummer habe. 

46 f. : poi yoot ogvv&i, prjöe poi %tog 

iv ary&eomv ogive (pvyorti neg alnvv oXedgov. 
Da ich ja dem Verderben allerdings entronnen bin. Auch hier ist 
ein adversatives Verhältniss: obgleich ich entronnen bin, un- 
denkbar. 

XX, 7 und 167: nagos neg jedenfalls früher. 181 : inel ov neg 
ov xatd xoapov airt£ets da du jedenfalls nicht in der Ordnung bet- 
telst. 199: yhoao toi h neg Sntoom oXßos dir möge (durchaus, 
jedenfalls) wenigstens für die Zukunft Glück zu Theil werden. 
282: fiotgav — toijr, ms avtot neg iXdy%arof. 

XXI, 79: tov note fjieprqoeG&at otopai h neg oWo<» jedenfalls 
(wenigstens) im Traume. 

212: ayäif 6' ms eaetat neg, dXtftetrp x«x«Xe|<o, 
wie H. I, 211. — Pind. Nem. III, 140 : o>e neg allerdings spät. 
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Es wird aber ferner neg dem Nebensätze oder dessen Ver- 
kürzung, dem Particip, beigegeben, um die in ihm enthaltene 
Aussage zu bestätigen und zu verstärken , oder als etwas 
Sicheres, Bekanntes zu bezeichnen. Dabei kommen ver- 
schiedene Grade der stärkeren oder schwächeren Bedeutung in Be- 
tracht. 

2. Das grösste Gewicht verleiht neQ der in einem Particip 
enthaltenen Aussage , wo diese gegenüber einer widersprechenden 
Wahrheit, welche dieselbe aufzuheben scheint, bestätigt, als den- 
noch wahr und statthabend bezeichnet werden soll. Es wird also 
neQ dem Particip beigegeben, wo dasselbe in adversa- 
tivem (mit: obgleich, so sehr auch und dergl. auszudrücken- 
den) Verhältniss zu dem Hauptsatz steht, damit die in dem 
Particip enthaltene Aussage nicht aufgehoben erscheine, sondern 
ausdrücklich bestätigt werde. Beispiele sind zahlreich. 

TZ. I, 241 f.: — — — rote d* ov u övtyaeai dxvvfiBtog neg 
XQaiapeTr. Dann wirst du, so sehr du dich grämst, 
nicht helfen können. So auch 588. 586 : dtdaxeo xTjdofietrj neg. 

VI, 84 f. : Tjfxti$ per JataoXai fiaxT}v6ne& av&i fietovteg 

mal pdXa reigopetoi neg so sehr wir auch bedrängt 

werden. 

- 

360 : /itj fi6 xd&t!? *EXetr} , (piXeovad neQ , obgleich du mich liebst 
(wie sehr du mich lieben magst). VII, 110. XI, 554. XXIV, 523. 

Od. I, 6: dXX* ovö 1 Sg etdgovg iggvaaro Upetog neg so sehr er 
auch darnach strebte. 236: intl ov xe davoni neg atö' dxaxot/jirjt 
selbst wenn er gestorben wäre. 

288: ^ t 1 dt Tgvxofxevog neg en xXatyg enavtot. 309. 315. II, 
219. IV, 104. X, 174. XVII, 147. XXI, 250. 

Die Partikel neg ist eben so häufig nicht dem Particip , son- 
dern andern Wörtern angehängt, die hervorgehoben werden sollen; 
und es findet diess namentlich (doch nicht allein) statt vor dem in- 
haltlosen Particip iow. 

II. I, 131 und 275: aya&og neg i(6t obgleich du so tüchtig bist. 
I, 217: xal fidXa neQ #v/joü xexoXw/uhor. 546: xaXenoC tot Itiort 
dXoxoö neQ iovaiß. 587: yiXrjv neg iovaav. II, 246: Xtyvg neg id>t 
dyogrjt^g. III, 159: xotr\ neg iova. XI, 418, 721. — Od. II, 200: 
fidXa neg noXvftv&ot iotta. 249 : fidXa neg xateovaa. 

III , 97 : a>? oyeXot tgttdrqt neg e^cD? et örnfiam fioigat 

tateit — o dass ich, wenn auch nur den dritten Theil 
besitzend, ruhig wohnte. 

- IX, 57. X, 441. XI, 88: nvxtvot neg dxevat. 350: fidXa neg 
toatoto #mW. XIII, 280. 294: ovö' it ojf neg iwt yato. XIV, 
464. XX, 131. 271. 274. 
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Noch bei Aeschylos wird neg in ähnlicher Construction , wie 
bei Homer, im Sinne von: wenn gleich, so sehr auch ge- 
braucht. 

"VII. c. Th. 1037 f. : rdipot ydg aviij xal xataoxaapdg iyat, 

yvnj neg ovaa, r<$Öe fiijxarijoofAai. 
Ag. 140: roGov neg evq>g<ov. 

1 084 : fihei ro öetov öoyXicc neg it ygevi. 
1570 f. : xdöe fifo origyen dvoxXrjrd neg ovta. Suppl. 64 : aeXnxd 
neg ortet. 

Die Bedeutung der Partikel konnte verstärkt werden durch 
Hinzutritt von efinrjg, 0/100$, xai. 

Durch ^finrjg, fynag: IL IX, 518: xatiovoi neg fynrjg. XV, 399: 
Xaxeopxi neg efinrjg. Od. XV, 36 1 : xareovod neg efjtnrjg. 

IL XIV , 1 : Neoxoga d' ovx eXa&ev layr} ni-portd neo epfirjg. 
98: emxgaxeovoi neg enntjg. Od. XVIII, 165: dnexdopepoioi neg 
tpnrjg. XIX, 356: 6XiyrjneXeovod neg ifutrjg. Pind. Pyth. IV, 423: 
tvfe* it aopwifro) neo Zfjtnag äxet. 

Durch frfjHog und xai: 

Eur. Or. 673 : xdyoi o* Ixpov^ai , xal yvirf neg ovo* on<og. 

Am häufigsten wird neo durch ein hinzutretendes xai = auch* 
sogar verstärkt, in welchem Fall bei Homer und noch bei Aeschy- 
los xai vor und neo nach dem betonten Worte steht. 

Ii I, 577 : prjxgl ö* iy<b nagdyrjui , xai avrf neg voeovor{. 
V, 135: xal noif neo pepaotg Tgueooi pdxw&<xi' XVII, 104: xal 
ngog Öaifiovd neg selbst allerdings gegen eine Gottheit. 

Od. XVII, 554 f.: nexaXXrjoai ri e övnög 

«juqpt nooet xeXexai xal xijösd neg nena&vi'Q 
zumal da sie so viel gelitten hat. 

Namentlich im Sinne von obgleich, wenn auch steht xal 
— neg : 

H. VIII, 125 und 317: xov pet eftett eXaoe xal dx^vfiejog neg 
exaigov. IX, 247: xal Sipe neg wenn auch spät. 627: xai ovx 
äyadov neg iotxa. X, 70: xal avxoi neg noTrempie&a. 

XII , 410: dgyaXeov de piol iori xal ly&ipco neg iom. 

XV, 30. 195. XVI, 650. 617. XXIV, 423. 570. 609. 

Od. IV, 733. V, 73. X, 441. XIV, 165: xal yidXa neg xe X gy- 
pevog. XVIII, 385. XIX, 511. XX, 271. XXI, 370. XXIV, 499. 
So erscheint auch bei Aeschylos xal — neg getrennt. 

Ag. 1 203 : ii<&* xai &eog rteg IpeQcp nenXijyfjie-pog ; 
Ausnahmsweise stehen xal neg bei Homer beisammen : Od. VII, 
224 : xai neg noXXd na&ovxa obgleich ich vieles erduldet habe = ob- 
wohl nach vielen Leiden. 

Im Attischen ward, da neg an Kraft verloren hatte, das ver- 
stärkte xaineg mit Particip in demselben Sinne üblich, in welchem 
Homer das einfache neg mit Particip gebraucht hatte, um den 
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Coric essivsatz einer adversativen Periode zu bilden. Schon bei 
Aeschylos erscheint xai'nty gewöhnlich zu einem Worte verban- 
den. Prora. 167: e/uov xaineg xgategaig et yvtoneöatg aixi^ofietov 
%Qt( y tfei uiiy.äocDv ngvtattg. 

307 f.: — — — — nagavteoat ye <roi 

&tX<D td XcSara, xatneg om noextXa. — 372. 

907 f.: r[ fifjt fri Ztvg, xatneg av&dör, ygormt, 
eozai taneirog. 

VII. c. Th. 712: nei&ov yvnu&i xaineg ov otegyiot ofimg. Euro. 
395: xaineg vnb x&ota ejovaa. — Von da findet es sich 

äusserst häufig. Soph. Phil. 377: xatneg ov övaogyog q>*.. Aj. 122: 
xaineg ona övcfierij. Eur. Iph. T. 1312: xatneg ovx eoauetoig. 
14 15 : xaineg ov nagißt. El. 1030: xaineg JfttKrjtUMj. Herod. I, 
45,2. 1,86, 3. Thuc. I, 140, 1. V, 46, 1. PL Ap. 18 B. 
Prot. 318 B. Xen. Cyr. IV, 5, 32. V, 1,4. 

Dem xaineg correspondirt das negative ovöeneg und urjde Tieg : 
Ae8ch. Choeph. 504 : ovztß ydg ov tednjxag ovöeneg Öatoot. 
Suppl. 398 f. : ovx dtev öijfiov tdöe ngdfaiu* dt, ovöeneg xgatwt. 

. Eur. Phoen. 1625 f.: tb ydg ifiot not evytteg 

ovx dt ngoöolrp ovöeneg ngdaaißt xaxißg. 
Arist Ach. 221 ff. : — öiißxteog Öe' prj yag iyid*t ftotl 

lirfieneg yegottag ottag exyvytßt 'Axagteag. 

3. Den Bedingungspartikeln gibt das angehängte neg 
mehr oder weniger Nachdruck: wenn allerdings, wenn anders, 
wenn sogar, und schwächer: wofern nämlich und dergl. Die 
Betonung der Bedingungspartikel kann nicht nur einen 
Zweifelob, sondern auch die Voraussetzung, dass etwas 
stattfindet, in sich schliessen. 

77. I, 81 : eineg ydg te %6Xov ye nai avtrjpag xataneipiß, 
denn wofern er anders für den Augenblick seinen Groll unter- 
drückt. Ohne besonderen Nachdruck steht es I, 580 und II, 123. 

III , 25 f. : fidXa ydg te xatea&lei, eineg dt avtot 

aevarttat tajieg te xvteg öaXegol z' ai&jol. 
Der Löwe frisst das Wild auf, wenn selbst Hunde und Jäger ihn 
verfolgen. VII, 117: eineg äöerfg t evtl wenn er sogar keine 
Furcht kennt. 

Od. I, 166 f.: ovöe ug rj^ut 

ÖaXntßgrj, eineg tig emx&otlcot dt&gißnißi 
yjjGtv iXevtrea&ai. — 188: eineg te yegott elgtjat 
wofern du nämlich fragst. Od. II, 246 : wenn sogar. IX, 35 : wenn 
nämlich. XX , 42 : eineg yäg xteltatui wenn ich anders (nämlich) 
tödten wollte. 49 : eineg nertyxorta Xoyot — v65'i negiatalet wenn 
selbst u. s.w. 
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Aeech. Proro. 60Y : öu^ov } etneg ota&a wenn da anders es weisst. 
Choeph. 522 : #«7.o«i Ö\ etneg oto&\ ifioi ygdaov tdöe. 

Ag. 29: fi?nre^ 7Aioü noXig edX(oxev in Causalbedeutung über- 
gehend: da ja. 934: etneg ttg wenn überhaupt jemand wenn je 
einer (so habe ich etc.). Soph. EI. 312 : fxrj öoxei pC «r, etneg neXag, 
övQaTov ol-peTr. 315 beide Male ohne besonderen [Nachdruck. 
604: etneg Zo&vpov wofern ich anders (wenn ich nur) die Kraft dazu 
gehabt hätte. 1117 und 1119 ohne merklichen Nachdruck. Phil. 21 : 
efneg evtl ocop wenn die Quelle anders noch erhalten ist. — JSur. 
Or. 1213: etneg eviv^aopev wenn es anders uns gelingen wird. 
1242. Phoen. 525 f.: etneg yäg ddtxelv %gij, tvgavptöog negi xdX- 
Xhjtov ddixetv. 726. 

Etneg acpaXeCg ye öevgo Gm&rjGq ndXiv 
unter der Bedingung, dass etc. — Iph. A. 888: 

etneg dXyeivov ro texvojv aregopevip daxgvggoeTv. 

946. 1553. El. 407: etneg efot'p, ojg doxovatv, evyevelg. 556: 
etneg iat fot. — Arist. Ach. 307: etneg ianeiaco y an<x£ wenn aller- 
dings (übergehend in) = da ja. 

405 : vndxovaov , etneg n^noz dv&goonmv tm. 

Herod. I, 68, 2: etneg elöeg, toneg eym wenn du nämlich gesehen 
hättest, was ich gesehen habe. Thuc. 1, 69, 2: etneg xal rrjv d£l- 
«mj»» tfjg dgettjs tag iXev&egdSv rijv *EXXdöa qtegetai , zumal wenn. I, 
77, 4: etneg — vneöetiaie wofern nämlich. PI. Ephr. 7 D: Tl Öe; 
ot &eoi — ovx etneg ti ötaqiegovrai , öl avta tavta diaqtegotrt 
wofern sie anders (wenn sie je, überhaupt) in Streit gerathen. 
15 D: ofo&a yäg etneg ttg uXXog wenn es überhaupt jemand weiss. 
Ap. 21 C. : wg ittav&a, etneg nov, iXeyg'wp. 27 D. Prot. 319 A: r H 
hclXot — %iyrr\\ka äga xextrjoat, etneg xexrrjaat. 24 E. Xen. M. III, 
6,3: etneg tifiäo&at, ßovXtt wofern du anders geehrt werden willst. 
So auch Cyr. II, 2, 23. V, 3, 11. Isoer. Pgr. 14. 170: i X gp yao 
avtovg, etneg rjaav ägtoi trjg nagovarjg öo&jg. Dem. Ol. 1,(2. 6. 
II, 13. 

Da neg in der Verbindung mit ei vielfach abgeschwächt er- 
schien , so ward , um die Bedingung hervorzuheben , zuweilen noch 
ye hinzugefügt, z. B. : 

Soph. El. 1215 f.: Dg. tovtq ovjl <tov. 

HX. Etneg y X)geatov wSfia ßao%d£a> rode. 
Doch (geht es mich an), wenn anders ich hier Orestes trage. 

Uhir. Iph. T. 1174: Etneg ye xrjXlg eßaXe wr firjrgoxtopog. 
Da ja. Phoen. 1654. PL Prot. 312 A: Ntj top Aia, © Zwxgateg, 
etneg ye, « ötavoovpai, xQV Xiyeiv. Ja, bei Zeus (ich schäme mich), 
wenn ich anders sagen soll, was ich denke, p. 330 B. 333 B.: n<Sg 
yäg äv ovvdöotev, etneg ye uvdyxri eri pfo h fwvov ivartiov efoat. 
Dass mit etneg ye das Angegebene keineswegs überhaupt bezweifelt 
werden soll, sondern dass der darin enthaltene Gedanke vielmehr 
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als wahr vorausgesetzt wird, zeigt nicht nur Ewr. Iph. T. 1174, 
sondern auch PL Ap. 41 C: xal rjöij tot Xotnot jgotor dddvatoi 
elott, tlneg ye tu XtyofAeta dXt^bHj iattt. Ferner Xen. Anab. I, 7, 9. 
Meto. I, 4, 4. Symp. V, 6: elneg ye tov Soqpgatteo&at erexet inoirj- 
oat foit gtrag ol &eol. 

Die gleiche Wirkung übt neg t wenn es zn et xe?, idt, rjt hinzu- 
gefügt wird. 

H. VII , 386 ff. : tjtwyet ügiafiog xe xal äXXot TgdSeg dyavol 

elnttt, al xe neg vpfii q>tXot xal yöv yetoito, 
liv&ot y AXe^dt6goio , tov eitexa tetxog ogwget. 
wofern es nämlich ench lieb ist. 

Aesch. Pers. 529 : xal naiö\ idtneg öevg' ifiov ngoo&et juo'Xg 

nagrjyogelte. — Soph. El. 593: idtneg xal 
Xeyqs. Ewr. Med. 722 : idtneg elg ifiovg SXdris öonovg. Phoen. 776 : 
fpneg xgaryon tdftd. Iph. T. 985 f.: ^|o> Öe y\ jjtneg xavtog it- 
tav&ol neaa). PL Ephr. 4 C : idtneg 6 xteCtag ovteouog ooi xal 
bpotgdnetog jf, selbst in dem Falle, wenn u.s.w. 6 C: idtneg ßovXy 
wenn da anders es willst. 9B — C: idtneg dxovmai ye pov Xeyot- 
tog. — *ÄXX dxovaonai, idtneg ev öoxfig Xeyeit. Ap. 25 B. 28 A. 
Prot. 329 E. 

4. Aach an Zeitpartikeln wird neg angehängt, um aaf 
eine bekannte Sache hinzuweisen. 

IZ. V, 802: xa( g ote nig pit iy<& noXept&ir ovx etaoxot, 
auch damals, als ich nämlich etc. aaf eine bekannte Begebenheit 
verweisend. Thuc. I, 8, 2: ote neg als nämlich. Soph. El. 386: 
otat neg wann nämlich. 

y Enei neg Aesch. Ag. 854 : 

tCxri ö* inet neg tonet ifine6<ag fietoi * 

Soph. Ph. 545. — °E<og neg PL Ap. 29 D. 

Namentlich wo die Zeitpartikeln causale Bedeutung annehmen, 
wird ihnen öfter das auf eine bekannte und unbestrittene Thatsache 
hinweisende jrcp beigefügt. *Enel neg Aesch. Ag. 822. Soph. El. 800. 

Ewr. Iph. T. 583 f. : ovxog 6\ inet neg noXtg ätayxd£ei rdöe, 

de« yeteodm #v/ta ^a^tröei? oe&et. 

Phoen. 736 : Mrj öijta • ßovXevov ö* inet neg el ooq>6g, 
da du ja so weise bist. PL Ephr. 13 E: ÖfjXot ydg f ott ov olo&a, 
ineiöy neg td ye öeTa xdXXiota <p^g elöetai uv&gtonvt. Ap. 27 D: 
inetöri neg ye Öafaotag rjyovfiat. Xen. Cyr. I, 5, 11. 

5. Ebensowohl am häufigsten als verhältnissmässig am 
schwächsten erscheint das an adjectivische oder adverbiale Rela- 
tive angehängte neg, durch welches das Relativum verallgemeinert, 
meist aber auf etwas Sicheres, Bekanntes hingewiesen wird. Schon 
bei Homer ist dieser abgeschwächte Gebrauch der Partikel üblich, 
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weira auch in manchen Stellen neg noch seine ursprüngliche, die 
Aussage auch gegenüber einer andern bekräftigende Bedeutung be- 
hält. Es erweist sich aber neg dadurch als dem ganzen Satze 
(nicht speziell dem Relativ) angehörig, weil es auch eine andre 
Stellung, als unmittelbar hinter dem Relativ einnehmen kann. So 
würde II. I, 21 1 und Od. XXI, 212: ag laexai neg attisch gelautet 
haben : Saneg Sarai II, 258 <ag vv neg c»fc. 

H. II, 286: ovöe xoi exxeXeovatf vnoaxean, tjvneg vneaxav 
iv&dö* Stt axtixorteg. 
Das Versprechen , das sie doch, als sie aus Argos hieher zogen, 
geleistet hatten. 293: omeg welchen nämlich. 318: oaneg fyijtev 
der die Schlange ja hatte erscheinen lassen. VI, 100: otneg <paai 
&täg Ii ifintvai, den man doch den Sohn einer Göttin nenut. 146: 
oirjneg qtvXXmv yeieri, xod] Öe xai dvÖytiw. 

292: oSov, fy'EXinjt nag dryyayev evnateguav. 

379 und 384: It&aneg. 398: xovneg Öi] övydxtjg dessen Tochter 
bekanntlich. 

VII, 114: o neg aeo noXXbv dfjeCpwv der doch viel tüchtiger ist 
als du. 

286: dgxerc»' avxdf eym fidXa nefoopai, yneg a* ovxog (sc. äyxv) 
wie immer er (anfängt) vorangeht. Aus der Odyssee vergleiche mau : 

frftr jrc? I, 128. 210. IX, 543. X, 285. XIII, 284. Ferner: 

II, 156: <ogfit}rav d" dvä jh/por, aneg xeXeea&ai epeXXov. 
was sie denn (allerdings) auch ausführen sollten. II, 305: (og xo 
ndgog mg. II, 332 f.: xig ö % olö % et xe xai avxog luv xoCX^eni fijbg 

xfjXe (ptX<of dnoXrjxai dXw/AtPog <&aneg X)Övaaevg\ 
Von Odysseus wird diess als bekannte, unbestreitbare Thatsache 
vorausgesetzt. III, 103. 279. 376: ? ttg av neg iaai ötam* welche 
Göttin,du immerhin sein magst. 

XIII, 248 f.: tu toi, £«tV, l&dxyg ye xai ig Tgolrp ovopi ix«, 
xytneg xrjXov (fach lAxattSog ipiievat altig. 
Das doch, wie man sagt, fern von Achaja ist XIV, 415. XXI, 
134. 243. 

Aesch. Pers. 423: oaatneg r\aav soviel ihrer immer (nämlich) 
waren. 441: Ilegawf oaotneg f,aat dxfiatoi <pvaif soviel ihrer immer 
waren. 610. 

Ag. 1046: fyatg nag* thaoSv otdneg ropfäexai. 

Soph. El. 76. 404. 763. 946: oaotneg soviel immer. 1375: oaot- 
neg alle nämlich, welche. 1495: "Slaneg El. 277. 533. 656. *E*&a 
neg El. 1495. — Eur. Or. 347 und 638: aneg. 912 und 1167: 
otneg. Iph. T. 600: oaneg. 736: it olaneg. 1057: rjneg. Iph. A. 
1204: ovneg. 1219: oneg. Arüt Eq. 213: xavx aneg notetg, 
nolet thue, was du ja auch (Was du nämlich) thust. Herod. 1, 30, 6 : 
S#«UVa* avxoü, xqneg eneae. I, 14, 3: h&aneg. Tkuc. I, 3, 3: 
otneg xai ng(&tot <h EXXrpeg rjaat die allerdings auch die ersten Hei- 
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lenen waren. I, 14, 3. I, 140, 2. — PI Ap. 17 C. 18 A. 20 A. 
D. 26 D. 27 A. 29 D. 35 A. 36 A. B. 37 C. 40 A. 41 E. 
Euthyphro 3 D: ey<b de (poßovftat, pff vno yiXat&gtoTriag ööxiß avtotg 
o xt neg iy<ß inxeiv^emg nattl dvögl Xeyerr was ich immer habe (was 
ich nämlich habe), p. 5 D: rj ov xavxov ionv iv nda^ ngdfet xb 
otnof avxb avrcS, xal xb dvoatov av xov fuilv ovlov narxbg faarxtov, 
avtb Öe avT<3 opoiov xal fyov fxtav xtvd ideav xatd xrjr dvomoxrjra 
Traf, o u neg dp ^«Uj dvoaiov elrai; Hier ist o xt neg: (was näm- 
lich) == vorausgesetzt nämlich, dass es dwoator ist s. v. a. ttneg 
ptekku dfoaioj ehat. So steht auch 4 D : oneg ovv xal eiza&vp = 
was denn auch der Fall war, neg in sehr schwacher, kaum fühlbarer 
Bedeutung. Man vgl. noch ebd. 6 C. 7 E. 12 C: Im ntg schwach: 
wo immer, wo nämlich, wo anders, wie vorher iva ye Öeog 13 A.D. 
— Xen. M. I, 1, 1 1. 17. I, 2, 8. 16. 47. II, 1, 21. Cyr. I, 5, 8. 
I, 5, 13. Isoer. P*?r. 21. 25. 28. 38. 66. 71. 81. 106. 164. Dem. 
Ol. I, 8. 11. — Wie man in diesen Stellen, wenn auch zuweilen 
neg noch mit stärkerer Bedeutung steht, doch eine fortschreitende 
Abschwächung der Partikel in ihrer Verbindung mit dein Relativum 
beobachten wird, so dürfte diess ganz besonders durch die vielen 
Beispiele von äaneg seine Bestätigung findet, da dieses, wenn es 
auch nie zu der Bedeutung eines einfachen aog herabsinkt, doch ins- 
gemein einem schwachen: wie bekanntlich, wie nämlich gleich- 
kommt. Man vgl. Tkuc. I, 6, 1: näaa yag iy 'EXXdg iotdrjgoyoget 
diä xdg dygdxxovg xe olxyaetg xal ovx dayaXetg nag dXXr,Xovg iyoÖovg 
xal fvffthj xrjv Öt'atxav fie& onXw inoiyoavxo, üoneg oi ßdgßagot 
wie bekanntlich (wie nämlich) die Barbaren I, 76, 1. PI. Ap. 17 B: 
ovto« fih ov* , ßaneg ey<o Xeyto , rj xl rj ovöh dXrj&eg etgijxaoiv ein- 
fache Zurückweisung auf das eben Gesagte. Ebd. CD. 18 D. 22 
A. E. Ephr. 2 A. C. D. 3 D. Xen. M. 1 , 1, 4. 15. I, 2, 16. 19. 
24. 29. 46. Cyr. I, 3, 11. 14. Isoer. Pgr. 11 : Soneg bfioUog dio> 
dß(poxegovg $x eif gerade wie wenn sich beide gleich verhalten 
müssten. 22: d^tovat de xtjv rjyenovlav fyew werneg dXXo xt yegag } 
auch hier neg in ganz abgeschwächter Bedeutung. §. 32. 53. 121. 
170. 179. Dem. Ol. I, 15: Öeöotxa prj xov avxbv xgonov, Soneg ot 
Öavei&nevot gaöfog inl xotg fieydXoig xoxotg ptxgbi eünogijGavxeg %go- 
vov voxegov xal xßv dgx<xt<ov dneoxrjoav Hinweisung auf eine be- 
kannte Erfahrung. Mit ganz schwacher Bedeutung steht Soneg 
auch Ol. II, 8: Soneg ovv ötd xovtcov rjgfh] peyag x. x. X. 



T i. 



Je grössere Schwierigkeit der Versuch darbietet, den herr- 
schenden Gebrauch dieser Partikel, wie er von Homer an üblich 



Digitized by 



207 



ist, mit dem speziellen Gebrauche der Epiker zu vereinigen, und 
aus einer Grundbedeutung alle Arten des Gebrauchs auf eine 
völlig befriedigende Weise abzuleiten, um so mehr fühlt man sich 
darauf hingeführt, die verschiedenen Versuche, die zu diesem Be- 
huf gemacht worden sind, einer sorgfältigen Prüfung zu unterwerfen, 
und um ein unbefangenes Urtheil möglich zu machen, wenigstens 
ihre Resultate in kurzer Uebersicht darzulegen. 

Wir beginnen mit G. Hermann, dem Philologen, der für die 
neuere Zeit Führer zu einer rationellen Behandlung der griechischen 
Grammatik geworden ist. In den Anmerkungen zu Elmsleyg 
Medea Lips. 1822 p. 331 und 334 erklärt Hermarm: „Kai parti- 
cula est conjunctiva; te adjunctiva," „not um esse putamus — par- 
ticulam te usurpari, ubi quid adnectitur, quod ad rem, de qua sermo 
est, non pertinet neque cum ea cohaeret" Wir werden die Behaup- 
tung gerade umkehren müssen. Auch die späteren Modificationen 
sind unhaltbar. In den Anmerkungen zur 4. Ausgabe Viffers äussert 
Hermann S. 833: „Multum differunt xal et t«, quarum particularum 
prior proprie est et, altera autem que, quae proprio non copulat, 
sed rem reddit incertam, ut fere nostro etwa re>pondeat. Uinc 
oore, otos «, floate, h&a te et quae reliqua sunt hujus modi, expli- 
cari debent. Itaque te etiam alio modo, quam nal copulat. Nam 
quam integra oratiouis merabra per te adnectuntur, ita hoc fieri 
solet, ut eo modo addantur, quae tamquam non necessaria praece- 
dentibus accedunU* — „Latine fermedicas, referens ad id, quod 
solet fieri. Ideo singula facta incerta." In ähnlicher Weise spricht 
er sich in den libri IV. de particula är p. 10 und 11 aus: „fortuitis 
et probabilibus (destinatae sunt) particulae äv sive xh et te. w — 
„Probabilia denique per particulam te exprimuntur, quae Germanice 
plerumque per ja encliticam exprimi potest, Latina in lingua fere 
vel nimirum non prorsus alienae sunt, sed aliquanto tarnen fortiores. 
Dass keine dieser Modificationen dem gewöhnlichen oder auch dem 
epischen Gebrauch der Partikel entspricht, wird sich in den folgen- 
den Erörterungen ergeben. 

Näher trifft das Wesen der Partikel die Auffassung von Hand 
in den beiden Dissertationen de particula TE. Lips. 1823 und 1824. 
Sie ist p. 7 der früheren Dissertation mit den Worten ausgesprochen : 
n *at copulandi vim habet simplicem" — „In vocabulo te autem non 
primitiva inest significatio copulandi sed vis aequandi sive coni- 
parandi , qua duas res aequali ratione inter se cohaerere indicantur. 
Eo enim duae notiones aut duae enuntiationes ita conjunguntur, ut 
res altera sive temporis, sive caussae, sive alius generis aequali- 
täte cum altera re componatur et in utriusque partis nexu appareat 
comparationis vinculum. Quare ea w fügt er gegen Hermann hinzu 
„quae hoc modo, quem relaüvum nominaverim, nectuntur, non 
fortuita esse possunt, sed habent certam necessitudinem." Das 
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Wesentliche jedoch, was in diesen Bestimmungen dem wirklichen 
Gebrauch der Partikel entspricht, die innere Verwandtschaft (oder 
Zusammengehörigkeit) ist mit der vis aequandi s. comparandi nicht 
ausgesprochen , noch gegeben. Wenn zum Beweise zunächst p. 1 0 
auf den Wechsel von te und ^ hingewiesen wird, so kann hierin 
ebensowenig ein Beweis gefunden werden, als in dem Wechsel von 
pif — te oder te — öe und dergl. (d. i. in einem Wechsel oder einer 
Verbindung zweier an sich möglicher Verknüpfun^rsweisen^ ein Be- 
weis für die Verwandtschaft von oder 6i mit te liegt. Ebenso- 
wenig kann für den angenommenen Grundbegriff der Gleichsetzung 
(zweite Diss. p. 4) die Anhängung der Partikel an <u$, ovtmg y zeugen, 
da diese auf andre Weise ihre Erklärung findet, und 'die Partikel 
te auch an andre Wörter angehängt wird, denen der Begriff der 
Vergleichung fern liegt. Es ist indessen nicht möglich, in eine 
spezielle Prüfung der verschiedenen Ansichten hier einzugehen , wir 
müssen uns auf eine kurze Uebersicht beschränken, und eine in- 
directe Widerlegung durch eine selbständig durchgeführte Ansicht, 
ausserdem durch Bemerkungen zu den einzelnen Belegstellen zu 
geben suchen. Fr. Thtersch erklärt in der dritten Auflage seiner 
Griechischen Grammatik (1826) §. 312. 4. und in der vierten 
(1855) §. 227. 1. te als Ausdruck einfacher Anreihung, wobei er 
te als „zum Stamme te, aus teCrm, tetamg* gehörig betrachtet „mit 
dem Begriffe des Spannens, des Anschlusses" (in der dritten Auf- 
lage: „sein ursprünglicher Begriff ist also der der Spanne, der 
Klammer, die eingesetzt wird , also der Verbindung"). Diese 
verknüpfende Kraft liege auch zu Grunde, wo te an Relativa, an 
ote,ha t ei, ent(, an rig, orv, ydg, $ angehängt werde. 

Hatte schon Hand in seiner zweiten Dissertation p. 4 in te eine 
„vis quaedam demonstrativa" anerkannt, so ist von Härtung Par- 
tikellehre I, S..58ff. namentlich S. 64 die Ableitung aus dem de- 
monstrativen Stamm weiter ausgeführt, und te „für einen Casus 
des Demonstrativums to ,w erklärt aber unentschieden gelassen wor- 
den, ob die Partikel „aus tu oder rtf abgekürzt ist." S. 65. „TW 
scheint einem geschwächten enklitischen s o gleichgeachtet werden 
zu müssen." Weiterhin S. 67 äussert sich Härtung offenbar unter 
dem Einfluss von Hands Ansicht: „Als das allgemeinste Zeichen 
des Gleichmaasses und Einklangs der Glieder (so — wie) pflegt 
te fast alle sätzevermittelnden Partikeln in der präparativen sowohl 
als in der responsiven Function zu begleiten, und dieselben, die 
8ämmtlich ursprüngliche Adverbia sind, in ihrem Amte als Con- 
junctionen zu unterstützen. So sind z. B. per zwar und Öe andrer- 
seits zwar freilich schon durch ihre Bedeutung zum Wechselbezuge 
unter sich geschickt und befähigt; aber die Begleitung des te dient 
nicht blos dazu , die Zusammenwirkung der Glieder als ein äusseres ~ 
Zeichen desto deutlicher zu beurkunden, sondern auch auf die 
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innere Harmonie des Inhaltes, auf das gegenseitige Entsprechen 
und das Gleichmaass der Erscheinungen hinzudeuten." „Die andere 
Seite des Gebrauchs befasst die gewöhnlichen Erscheinungen und 
das Amt der Copulation, welches davon ausgeht, dass te t wie jedes 
andre Correlativum, allein für sich stehend, durch zweimaligen 
Gebrauch, den Einklang der zur Verbindung strebenden Glieder 
ausdrückt, und somit ihre Verbindung bezeichnet: wobei es denn 
auch geschieht, dass der Exponent im demonstrativen Gliede weg- 
bleibt, indem die Conjunction des relativen Gliedes auf jenes 
zurückwirkt." 

Von einer wesentlich verschiedenen Ansicht geht Klotz aus 
p. 739 seines Werkes über die griechischen Partikeln: n te particula 
— jure multis ex toi particula enata esse visa est. Ac prima qui- 
dem vis ejus particulae, ut fere idem, quod toi particula, quanquam 
paullo lenius, exprimat, ab Atticis scriptoribus non est retenta nisi 
in quibusdam formnlis , uti in oote unde eqp' <üt« , et ate mansit, 
oloGte, ttcfre. — Efficit autem te particula in ejus modi locis nihil 
aliud nisi ut universa magis relativa vis , quae est in pronomine, 
esse videatur, ut cum <dq sit ut, ooore proprie sit ut quo dam 
modo. Quod tarnen non ita dictum existumari volo, quasi ego 
putem tarn gravem esse vim particulae te, quam Latinae vocis 
quodam modo: — sed si retineas e Latina voce significationem 
vocis quodam modo, infringas autem ejus vim ac penitus adsumas 
ad ipsam vim pronöminis oq, fere nactus eris id, quod valet in his 
locis Graeca vox te\ ut G. Hermannum non vituperandum , sed 
laudandum existumem, qui Latinam particulam fere assimulavit, 
quamquam ea ipsa gravior etiam est quam Graeca vox. Huic 
primae potestati te particulae proxuma ea accedit, qua per eam 
particulam aliquid priore loco inducitur, cui deinceps aliud per 
aliam particulam aut repetitam te particulam adjungatur." 

Die folgende ins Einzelne gehende Erörterung wird genügende 
Momente zur Beurtheilung , d. i. Zurückweisung einer Ansicht dar- 
bieten, die den ganzen Gebrauch der Partikel aus einem abge- 
schwächten toi abzuleiten unternimmt; nur das dürfte allerdings 
zu erwägen bleiben, ob nicht einzelne Gebrauchsweisen eine natür- 
lichere Erklärung in toi finden. 

Eine ausführlichere Untersuchung „über den Gebrauch der 
Partikel te bei Homer" haben wir in dem Glogauer Programm des 
Jahrs 1847 von Dir. Wentzel erhalten. Auch nach Wentzel hat 
die Partikel „ursprünglich eine hinzeigende (d. i. demonstrative) 
Bedeutung, und kann grösstentheils mit unserem hinweisenden 
„da" verglichen werden." — „Einzelnen Wörtern gibt te — de- 
monstrative Bedeutung, z. B. olog t efyu, ich bin ein solcher, dass 
ich u.s. w. — ferner das folgernde wate und iy ite unter der 

B&omlein, griooh. ParUkelu. 14 
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Bedingung u. s. w. a Demnach ist n Ste ursprünglich: zu welcher 
Zeit da, d. i. wann da", tot« „zu der Zeit da, d. i. dann da", 
nore „zu welcher Zeit da?" äXXote „ein andermal da u . „Homer 
setzte daher zu ote und äXXore nicht selten ein zweites te, wenn 
die Natur des auszudrückenden Gedankens noch eine besondre Hin- 
zeigung nöthig machte oder zuliess." So wird denn überall in ri 
eine hinzeigende Kraft (= da) angenommen, dieser aber ein so 
ausgedehntes Gebiet angewiesen, dass sich kaum 'Sätze denken 
lassen, in welchen nicht aus dem einen oder andern Grunde eine 
Hinweisung anwendbar scheint. „Sie zeigt entweder auf ein ein- 
zelnes, besonderes Ereigniss hin, welches allgemein oder wenigstens 
dem Redenden und Angeredeten bekannt ist, oder welches der 
Sprechende eben wahrgenommen hat, oder auf eine allgemeine, 
durch die Erfahrung gewonnene und bestätigte Wahrheit, auf 
wiederholte oder allbekannte Erscheinungen in der Natur, in dem 
Leben der Menschen oder in der Thierwelt, oder auf allgemeine 
Beschaffenheiten , die einer ganzen Gattung von Wesen zukommen, 
oder auf besondere Eigenschaften und Eigenthüralichkeiten eines 
Individuums oder eines einzelnen Gegenstandes, ausweichen eben 
der Charakter und das Wesen des Individuums oder des Gegen- 
standes — wenigstens nach einer Seite hin — bestimmt und er- 
kannt wird." Das wird denn in den Gattungen des Gebrauchs, 
die nun unterschieden werden, einfach in Anwendung gebracht; zu- 
vor aber die Bemerkung vorangeschickt, dass auch „die sogenannte 
copulative Bedeutung des ri — die richtiger eine partitive oder 
distributive zu nennen ist — ebenfalls aus der hinzeigenden ent- 
standen ist. 4 * „Die mannigfaltigen Arten einer Gattung können 
neben einander gestellt werden , erstens ohne alle Verbindung — 
oder zweitens die einzelnen Arten werden zwar wieder aufgezählt, 
aber zugleich wird ihre äusserliche Getrenntheit bezeichnet. Wir 
sagen dann : die Winkel sind theils rechte , theils stumpfe , theils 
spitze u.s.w. Der Grieche setzt hier re — re — re und hat ur- 
sprünglich so gedacht: die Winkel sind rechte da, stumpfe da, 
spitze da, und bezeichnet dadurch eben ihr Getrenntsein in ihrer 
äusseren Erscheinung. Obgleich nun zwar die Erscheinung der ein- 
zelnen Arten äusserlich getrennt ist — so haben sie doch ihren 
Einigungspunkt in einem Ganzen, welches der Gattungsbegriff ist, 
dessen Theilvorstellungen sie sind, und geistig verbunden ma- 
chen sie eben das Ganze aus. Hier ist der Uebergangspunkt von 
der hinzeigenden und partitiven Bedeutung des re zu der cöpula- 
tiven zu suchen." 

In dem grösseren Rosf sehen Wörterbuch ist die Bedeutung 
der Partikel in einer Weise festgestellt, dass man die Elemente 
der ÜTawcf sehen und Hortung* 'sehen Ansicht unschwer wieder er- 
kennen wird. „T« entsprechend dem lateinischen que ist eine 
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Adverbialform des Pronomens ro, welches die demonstrative und 
die relative Bedeutung in sich vereinigt , und kann mit demselben 
Rechte als eine abgeschwächte Form von tjf betrachtet werden, 
wie di aus ftf und fiif aus ufr hervorgegangen ist Als Grund- 
bedeutung ist demnach anzunehmen wie, da in dem ganzen Ge- 
brauche des Wortes die relative Natur sich unzweifelhaft zu er- 
kennen gibt Seine eigentliche Bestimmung ist demnach, einen 
Begriff einem vorhergegangenen vergleichsweise anzureihen, und 
mit demselben gemeinsam auf ein Prädicat zu beziehen, dann aber 
auch ein Satzglied als mit einem andern in Einklang stehend zu 
bezeichnen. u 

Beginnen wir nun unsre selbständige Untersuchung, so scheint 
es auch hier nicht dienlich, von etymologischen Wahrscheinlich- 
keiten auszugehen. So nahe die Vermuthung liegt, dass te zum 
Stamme des demonstrativen oder relativen Pronomens gehöre , so 
wenig ist doch damit gewonnen. Die Kluft ist viel zu gross, um 
von der demonstrativen Grundbedeutung aus zu dem Gebrauch zu 
gelangen, wie er von Homer an, und namentlich noch im Attischen, 
wenn auch allmählig auf engere Gränzen beschränkt, entschieden 
vorliegt Andrerseits lassen sich bei einer so kurzen und flüch- 
tigen Partikel noch mancherlei Möglichkeiten denken, wie sie ent- 
standen , abgekürzt oder abgeschwächt worden ist Auch den b e- 
sonderen epischen und jonischen Gebrauch der Partikel zum 
Ausgangspunkt zu machen , scheint, da derselbe ein höheres Alter 
and grössere Ursprünglichkeit nicht anzusprechen hat, nicht noth- 
wendig, und da er offenbar die meisten Schwierigkeiten darbietet, 
nicht rathsam. 

Der sicherste Ausgangspunkt ist unstreitig derjenige 
Gebrauch, der sich von Homer an, wenn auch mit verschie- 
denen Modificationeü und Beschränkungen durch die folgende 
griechische Literatur fortsetzt. Es besteht aber dieser darin, 
dass das einfache te innerlich und wesentlich Zusammen- 
gehöriges anknüpft, das wiederholte mehreres als zu 
einem Ganzen zusammengehörend wechselseitig ver- 
knüpft 

I. Das einmal gesetzte te knüpft an vorangehende 
Begriffe und Gedanken solche an, die mit jenem entweder 
natürlich und nothwendig verwandt, und seine natürliche 
Ergänzung sind, oder die doch unter dem vorliegenden 
Gesichtspunkt als zusammengehörig aufgefasst werden 
sollen. Wir unterscheiden hier zunächst 1) einzelne Begriffe 
und Satztheile. 

Dieser Gebrauch, häufig bei Homer, ist wesentlich auf Dichter 
beschränk. 

14» 
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Was die Stellang des ta betrifft, so wird es dem Begriff an- 
gehängt, der mit dem vorhergenannten zusammengehörig gedacht 
werden soll. Ist dieser aus mehreren Theilen, wie- Substantiv und 
Adjectiv, oder Particip mit Object, Artikel und Präposition, zu- 
sammengesetzt, so steht ta nach gewöhnlicher Regel hinter dem 
ersten Theile des zusammengesetzten Begriffes. Man vergleiche 
2Z. I, 4 f.: xvvaamv oiwotd ta nämv (Od. III, 259: xvveg te xcu 
olmypol). Hunde und Raubvögel gehören zusammen als Thiere, 
welche Leichen verzehren. Wenn anderwärts xvveg und yvneg durch 
xat verbunden werden H. XVIII, 271. XXII, 42 oder durch ifii 
XXII , 335 so erklärt sich diess daraus , dass überall das Wort 
von weiterem Ümfang für das von speziellerer Bedeutung eintreten 
kann. 37 f. 451 f. sind Xqvotjv und KCkXav als Cultusorte Apollo's 
zusammengehörig durch te verbunden. 45: ro'£a- und ^agetgrjv. 
66: dgvdSv xvtorjg aiywv te taXeiwv. 99: dyeiv & iegrjv exatopißrjv 
zweite ergänzende Handlung zu 98: dnb natgl Öonevai xovqijv. 

1, 128: tQinXrj tetganXrj t\ 159: tifirjv dgvvfjievoi Mafalda ooi ta. 
255: ngi'ctfAoe ügidpoio ta ncuöeg. 497: ovgctvov OvXvfindv ta. 
603 f.: yoQfuyyoe Movadmv &\ II, 120: totovöe tooovöe te Xctov. 
293 : daXXai yet/j^mt dgivofjievi] ta ödXavoa. 377 : eyaw 'AxiXevg ts 
pafflGdped'' eben als Hadernde hier zusammengehörend; ander- 
wärts rjde II, 815. III, 456. III, 451 : Tgwv xXettmv t imxovgwv 
oder VI, 14: TgdSeg tt]XexXatroi t intxovgoi. 227: xXaitot t int- 
xovqoi. VI, 327 f.: negl moXiv ainv ta teX%og fiagvdfjievoi. 476 und 
öfter : Zev äXXot ta öaot. — Im ersten Gesänge der Odyssee findet 
sich das einfache auknüpfende ta nicht (obwohl das doppelte öfter). 
II, 300: olyag dnepevovg mdXovg &' evovtag iv avXft. 

Od. IX, 74 t: fo&a dv<a rvxtag dvo t tjpata awexeg edel 

xelpied^. 

77 : lotovg otTjodfiavoi dvd & lotia Xevx* igvoctvteg. 

80: xvpa goog ta 97. XX, 121. 230. 231. 259. 354. XXI, 3. 72. 
97. 198. 215. 227. 228. — Pindar Ol. VI, 5 ff. : al ö % atri plv 'OXvfi- 
movixag ßwfjuS te fiavteCoo taplag diog iv Iliaoc owotxiatyg te täf 
xXeiväv Svgaxoaaäv. 66: £<6vav xata&rjxapeva xaXnlda t* wenigstens 
in Beziehung auf den Zweck zusammengehörend. Innerlich zusam- 
mengehörig und verwandt: 74 f.: vno anXdyxvoov vn' dbdivog t. 90: 
ayiplpto ßatia t iv aneigdtoo. 151: ngütov pev^Hgav Ilag&evlav 
xeXaöfjaai yvävai r ' ineit* statt der sondernden Partikel öe (wie*6 ff.) 
te um yvävai als zu dem Vorhergehenden gehörig aus ihm sich er-r 
gebend zu bezeichnen. 160: Jupatga Xevxinnov te övyatgog eogtdv. 
1 76 : tdSvöe xefomv te. 

Solon 1, 7 f.: lopev elg ZaXafjiTva, pa^aopsvot negl vyaov 

Ißegtrjg xaXenov t alaxog dnaaopevoi. 

2, 6 f.: aatol — dij/dov & qyepovwv äöixog voog. 15: td yiyvopeva' 
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ngo t 9 icrta. 19 : axamv e^cpvXov noXepop 0\ 25, 36. — 11, 61: 
to? de xaxßtfc ?ovaoiO* xaxov^ufoy agyaXeaig te. 

Aesch. Prom. 12: Kgdtog Bia te. Pers. 92. 222: fe'xtu te. 

229. 273. 378 f.: nag dvrjg xmnrjg äw% 

ig vavv iywgei nag onXayp imotdtrjg. 
404 f. 421: axial — xotgadee t. 425: äyaXoi xconaS? ÖQavuaotv 
x iQemimv. 499: yaXav ovgarov te noooxvv65v. Ag. 10. 335 f.: na 
ym öqoo(d9 t*. 339. 509. 519. — Soph. Phil. 15 f.: 
dXX 9 igyov r t 8r t aov ta Xo(qj* vntjgeteXr 
ononeXv — Das vn^geteXv besteht zunächst eben in dem 
oxoneiv. 133 f.: 'Egnijg — iVt'xi/ t y A&dva. 314: Atgetöat — r\ t - 
X)övaoeiag ßfa, ähnlich 321. 325: Mvxfjvai — 17 Sndgtrj &. 386 f.: 
noXtg — naoa — otgatog te ovfinag. 468 f. — El. 10. 67 ff. : oJ 
natgeoa yrj deol t eyxoogiot, ov t <x> naigüoi 6(Sfjta. 102 ; ah<5g 
oixtgoSg te öavonog. 104 : Xyg~co dgiptiv otvyegmf te yoow. 326. 
650 f. 667. 726. 784. 852. 962. 1183. 1365. 1377. 1459. — Ewr. 
Or. 16 ff . : 'Atgecvg, de — 'Ayafiepvow #<pv MeveXsang te. ähnlich 23 f. 
ferner 33. 86. 90: 00 fUXeog, # texovod 113. 115. 118. 126. 
r fl q>voig, ev äv&gtonoimv mg piy el xaxbv 
Gojt^giov te toXg xaXmg xextijfjievoig. 
zwei sich gegenseitig ergänzende , zum Wesen zusammengehörende 
Eigenschaften. 210. 239 f.: iniorjpov — yevog — övoxXeeg t dv 
'EXXdöa. 274. 458. 539 f.: ah — ofr te <pgha. 607: ool 0$ t' 
ddeXqjfi. 615: Xeya) ögderw te ngog. 623. 723. 937: avyyovov ae te. 
966. 1013. 1044. 1398. 1631. 1657. 1696. — 

ArUt. Ach. 353 : — Säte ßdXXeit xal ßoät 

i&iXeiv t* dxovaai prfiev foor faa> (pegof. 
385. 1062: otitj yvrf\ 'ort tov noXepov t ovx <2$6r. 

Lysistr. 770 f.: onotav ntr^coai ^eXtdoveg — dn6o%<artai' te <paXy- 
tmv. 802 : roayyg — fieXdfjmvyog te toXg i%&QoXg änaatt. Theoer. 
VII, 8 und 136: alyeigoi nteXeat te. 

In der Prosa kommt dieser Gebrauch des einfachen te zu 
Anknüpfung eines mit dem vorher genannten zusammengehörigen 
Begriffs ab, und findet sich nur in isolirten Beispielen, vgl. Thuc. 
I, 12, 3: 'ItaXi'ag de xal EixeX(ag ro nXeXotov TleXonorniotot trjg te 
äXXrjg IZXXdöog eaxtf ä xcogi'a (wxiaav). Dagegen findet es sich bei 
Satzverkürzungen (Infinitiv und Particip) angehängt. I, 76, 2: 
ä£to( te roußovteg ehai wesentlich zusammengehörend mit den zu- 
vor genannten Motiven zar Behauptung der Hegemonie: vno täv 
fieyiOKDt nxrfierreg — ovtf aZ nQcSrot tov toiovtov vndg^avteg. Xen. 
hist. gr. I , '6 , 6 : OvÖevog 6k toXpfparzog äXXo ti elneXv rj toXg otxot 
netöia&ai noieXv te iqf a fjxei. Der zweite Infinitiv dient zur Ergän- 
zung und Erklärung von nefoev&ai. I, 6, 7: ydoxa» te als wesent- 
liche Ergänznng mit^SgytG&elg xal einmv zusammengehörend. Mem. 
I, 4, 6: 6<pQvm te dnoyetoiSoat. Anab. T, 9, 5: "Ev&a Kvgog 

1 



Digitized by Google 



214 Tl 2. 

alörjfjLOvioratoe net ngofoor *&v fjh'uow eÖoxei ehai totg te nQeaßvte- 
Qoig aal tcd? eavtov vxodeeoxeQwv fiakkoi mtötadat. III, '2, 16: 
äneigoi Srreg — to te nXij&OQ dfietQOf ogohteg. 

2. Te wird ferner gebraucht, am an einen vorhergebenden G e- 
danken und Satz einen neuen als mit demselben zusammengehörend 
und verwandt anzuknüpfen, um einer zuvor genannten Handlung 
ihre natürliche Ergänzung oder Folge beizugeben. Die Stellung 
der Partikel ergibt sich aus der doppelten Eigenschaft, dass sie 
• einerseits nur enklitisch stehen kann, andrerseits als satzverbin- 
dende Conjunction möglichst am Anfange des Satzes stehen muss. 

IL I, 37 f. und 451 : 8g Xqvotjv ufj.<f>ißeßr]xag — Teve&oto te fgp* 
itvdaoeig. 57: ol $' eitel ovv TjyeQ&ev OfirjyeQeeg t* eyhojto. 189 bis 
192 haben wir zwei von negfitfoit-ev abhängige Hauptglieder rj — i}«, 
dem ersten ist untergeordnet tovg pfo — Ätge/ÖJjv de, das zweite 
ye %6Xov itavoeiev iotjtvaeie te övfio'P enthält zwei innerlich zusam- 
mengehörige, verwandte, ja wesentlich gleiche Gedanken. 218: 
os xe &eoig imnetdrirai , fidXa t* exXvov avtov veränderte Con- 
struction; der Nachsatz lautet, als wäre beabsichtigt gewesen: 
öeoig tig enmeC&etcu, fiäXa t* ixXvo-v afooü wie einer den Göttern 
gehorcht, so erhören sie ihn. So hängt sich 256 an $ xef yrj&yaai 
notafAOQ Tlgtctfioio te nalöeg die natürliche Ergänzung an : äXXoi te 
Tgaieg fieya xer xe^agotato &vfi<S. 273 : irtl&orzo te fivöw natürliche 
Ergänzung zu ßovXeoov $~vnev. 333 : fyna — qxütijah te er erkannte 
und sprach demgemäss. Das Zweite ist die natürliche Folge des 
Ersten. 467: inel nataarto. novov tet6xovt6 te dacta das Zweite 
ist nur die genauere Angabe des Ersten. Ebenso ist 

509 f.: 

vlov ipLOV t(aa)0~i7 6(piXX<oafo te e tifi^. 
das Zweite mit dem Ersten identisch. — Od. I, 320 f. sind mit 

t<S ö* hl &vfidS 

öfjxe pevog xal ödgcrog, vne\M\oh te e natgbg 
fiäXXov et* rj to ndgo&ev. 

zwei zusammengehörige Momente des Einflusses angegeben, den 
Athene aaf Telemach übte. 392 gibt al\pd te ol ö<5 ayreidv neXetcu 
die mit ßavtXevepev unmittelbar verbundene Folge an. 

Od. XXI, 97: vevgrjv htavvaeiv dtoi'atevaeiv te mÖijgov. 

218: ocpQcc /j,* iv yvddtov matco&rjtov t* hl &vfjup. 
222: tdo inet eiotdeiyv ev t iqtgdoaavto exaatcc. 

Es mögen diese Stellen aus Homer genügen, um den voraus- 
gestellten Grundbegriff ausser Zweifel zu setzen. Aus Pindar ver- 
- gleiche man: -Ol VI, 56 f.: 8g «td&ifo 'Agxdötov chaaae &aiodva 
Xd%e t* y JXyeov olxeiv und 105 f.: ifateq&eygato ö' dgtunqg natgla 
oooa fuetdXXfjah te puv. 



Digitized by Google 



TL 2. 215 

Aeeok Prom. 23 ff. : «rjiaVip de aoi 

1} itoixiXet'fjuov rv| unoxgvxpei (pdog, 
ndxpTjv & £<aav rjXiog axedu ndXiv. 

508 f.: rvf x^Q 6 x&°* v > V^Q 6 & V^ ov <f><xos 

vnaxog xe x°>Q a » ^evg, o Ilvdtog x' ura£. 
512 ff.: vvv d' avte aoori/p to&i xdnayoonog 

dvaf; "AnoXXov. xovg x dycoviovg &eovg 
ndvxag nQogavddü , xov x ifjov ii/xdogov 
'Equijv, tytXo? xtjqvhcc , xt^vxoo» aeßag, 
?7(>a)£ Tfi rovg nefixpavxag. 
Jedes weitere xe gibt eine weitere Ergänzung der AnrufuDg an. 
Soph. El. 519: HeXaiva x aatgow ixXiXoinev exxfQorrj. 
nach dem Gesang der Vögel ein weiteres Anzeichen des anbrechen- 
den Tages. 421 : ix de tovÖ* am ßXaaxett — duXXov Folge von dem 
nfj^at oxffnxQov. 

Eur. Or. 63 f. : yaQ xax* otxqvg eXt<p\ Zx ig TQotav enXei , 

TtaQ&efOT ififj te f.UjT()l nagedoaxef xQeyeiv. 
1 066 ff. : neglaxeiXoT — &d\pov xe. 
1135 ff.: cor naxeQag exxetv <ov d* aitoaXeoev xexva , 
ryfKfjag x e&rptet OQ<pardg ^vpa6g<av. 
oXoXvypibg eaxat nvg t* dtdipovaiv deotg. 
1628 ff.: vyanxt 6<d/mxt — av x* — xdrai&e. — 1651. 
1688 f.: ^Q)^etr& vvv txceoxog ol ftQooxdaoofiev, 

veixctg xe ÖtccXveade. Das Letzte ist die natürliche 
Folge des Ersten. — Iph. T. 308 ff.: «><» — <ffjtu»£a #\ 1426: 
vohov xe &eg xovd\ 1428 f. El. 305. 328. 510. 8?0. 1027. 1033. 
Arist. Ach. 86 f. : elx % i£en£ß nagtitön & t^juv oXovg 

ix xQtßdvov ßovg. 
1 42 : xal dfjta qitXa^vaiog rjt vnegqivßg 

vfidät x igaaxrjg jjf dXy&qg. Das Zweite ist identisch mit 
dem Ersten. 347 f.: ipeXXex* aQ* dnarteg dvaaeuiv ßor>v y 

6Xiyov t' dne&avoi äv&gaxeg Tlagv^aiot. 
Lysistr. 793 f.: ovx<x> xäg yvmtxag ißdeXvyfiri xelvog, ruieXg x ovdet 
tjxxov xov MeXancwog ol GcoqtQoveg. 

Nicht selten bedient sich Herodot, sehr häufig Thukydides 
des xi, nm an die vorangehende Erzählung und Handlung eine wei- 
tere zu ihr gehörende, mit ihr verwandte oder identische oder aus 
ihr sich ergebende Handlung anzuknüpfen. Her. I, 9. 3: inedv de 
äno xov ÖQOfov oxelyß int tjJt evrqv xaxä vooxov xe avxrjg yeVfl. Das 
Zweite ist mit dem Ersten gegeben. I, 16: Ovxog de IlQirjviag xv 
elXe ig MtXr}to9 xe io~eßaXe y int xovxov xe xvgavvevovxog Zagdtcoe 
KißpeQiQi — *n<%i(xxo ig xfiv'Aalip. Während elXe und iaißyXe als 
zwei zusammengehörende Glieder durch xe — xe zu einem Ganzen 
verbunden sind, ist mit inl xovxqv xe — dmxeaxo eine weitere 
Haj^up£ angeknüpft, ,$e d^zu dient, die Regierungsgeschichte 
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des Ardys zu ergänzen. Aebnlich wird 1,16, nachdem Kvagdgn 
te — xal Mföotai naher verknüpft sind , an Ovtog inoXifiriae ange- 
hängt : Kifif/egCovg te — i^Xaae y Xfivgnjf te — alXe, ig KXafcofUtag 
te iaeßaXe. Man vergleiche ferner I, 27, 6 (Acc. c. Inf.). I, 42, 2 : 
noieetr elpl itoTnog tavta , natöd te aof — nyoadoHcc tot dnovoarr]- 
(T6i9 I, 67, 3. 1,59,5. 1,79,4. Wie häufig dieses innerlich ver- 
knüpfende te von Thukydides gebraucht wird , nm an das Vorange- 
gangene eine weitere damit verwandte, ergänzende oder daraus 
folgende Handlung anzuknüpfen, ergibt sich, wenn wir alle Fälle 
bis I, 20 incl. aufzählen. I, 2, 1 : tfjg ydg ifatogCag ovx ovarjg ovö° 
intfuyfvneg dde<og äXXijXotg ovte xatd yfjr ovte dta öaXdoGtjg itpo- 
fUfo( te td avtöh txaaxot ovo* dnoErj* — tfjg te xa&* fjuegav dvay- 
xaCov tgoy^g nattaxov dr fiyovßtvot emxgattir ov xaXenßg dna- 
fCatarto. Drei zusammengehörige Momente, welche die Auswan- 
derung beförderten. I, 4; to te X^attxov, ofc eixog, xa&Qget ix tijg 
öaXdaorjg, ergänzendes Moment zu der Schilderung von der See- 
macht des Minos. I, 5, 3: xal fie%Qt tovde noXXa rijg'EXXdöog t<5 
naXauo tgonao rifietat neg( te Aoxgovg tovg X)£6Xag xal AlttoXovg xal 
'Axagrärag xal trjv tavTQ rjnetgof. to te cnCtjgoqiogeiadat tovtotg totg 
fjnugwiatg dnb tfjg naXatäg Xnorei'ag ipfiepevrptei. Hier wie 1 , 6 , 3 : 
iyvfitfo&fiGdt te und I, 9, 1 : 'Aya^efinar te poi ÖoxeT wird an einen 
vollständig geschlossenen Satz ein Weiteres als zusammengehörend 
mit te (= auch) angehängt 1,10, 2: xaitot JJeXonor^oov t&v 
nette tag 6vo fiotgag re/jortai , tfjg te gvpndorjg yyovvtat beides Be- 
weise der Macht Sparta's. I, 13, 1 : tavttxd t« ikygtveto rj 'EXXdg 
ein weiterer Beweis der fortschreitenden Machtentwicklung in Hel- 
las. I, 13, 3: ravjxaiia te TraXattdtt] <or tapet ytpetai Kogtvdlwt 
ngog Kegxvgatovg ein weiterer Beweis für den Satz: ngätot de 
Kogb&toi x. t. X. Dann 4 : %grißaai te dvfatol faar ein weiterer 
Zug in der Schilderung von der Blüthe Korinths. Ebenso inetdy te 
ol ^ZXXrpeg fiäXXot inX<ot£ot , tag tavg xtyadpietot tb X^atatov xa&{- 
Qovf. Dann § 5 wird zu xal latoir vategot noXv ytytetai tavtixot 
ein entsprechender verwandter Zusatz beigefügt : tfjg te xa& iav- 
tovg &aXd(Jorjg — ixgdtrjadt ura xQotot. I, 14, 1. 2. 3 folgen wei- 
tere Belege über die ravttxd t(Sr 'EXXfjVW. I, 17, 1 : ingdxdrj te an 
avt<öf ovdet egyot d^ioXöyov wesentlich zusammengehörend zu der 
vorangehenden Bemerkung, dass die Tyrannen in den griechischen 
Städten nur auf ihre persönliche Sicherheit und ihre Privatmacht 
Bedacht nahmen. I, 18, 5. — Auch nach Thukydides findet sich, 
obwohl viel seltener, das te zu Anknüpfung neuer mit den zuvor 
genannten zusammengehörigen Handlungen. Xen. Cyr. H, 1, 13: 
xal tvr t iqnj, ol flegaai nagaordtat vnb Kvgov noXv fiäXXov iia&f r 
oortai rj vq/ rj^idyt nagaxaXovfurot, efg te tovg opotfpovg xa&tatdfievoL 
ßißaiotegwg atpfaiv riyr t aortai «je«» tovto vnb 1 ßaoiXemg te natöbg xal 
vnb atganjyov yerofievov. II, 1, 19: xal ovtm drj dnoygd<porzai ndfteg 
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dpcXaßof te ta otcXa ndrteg. Beides gehörte zusammen. V, 2,4: 
6 Kvgog avtog fief tt3 b*m ßovXopevog töeZr , et nov etrj aigiaifior td 
teXjog — negi^Xavve nccno&er, ewga te loyygorega ndtta, tj 
ngooijX&ev. Verhältnissinässig selten findet sich dieses ti bei Plato. 
De rep. II. p. 373 B. Nachdem verschiedene Benifsklassen aufge- 
führt sind , die nicht dem eigentlichen Bedürfniss im Staate dienen, 
wird fortgefahren : axtvä? te naTtodamSv Srjpiovgyo^ t<ßf te äXXmv 
xakwSv negl tbv ywatxeTov xoapov. Es werden also weitere den vor* 
hergenannten verwandte Beschäftigungen hinzugefügt. Ebd. VIT, 
522 A: fr-« tolg Xoyoig etega tovtmv ädeXyä ätta e%ovaa (sc. pov* 
oixy) ist ein ergänzender, verwandter Zusatz zu foem rtcudevovaa 
tovg (fvXaxag xatd jie dgporlar evagpoat(at tivec , ovx emot^prjr t 
nagaÖiöovGcc , xal xatä gv&pb» evgv&plair. — Anüph. acc. venef. 
§. 26: ndig yäg ov ßuxfag äni&avvp — og y IxnXetv epeXXer ixtrjg 
yfjg tfjGÖe , nagd « dtögi avtov <ptX<n eiatiäto; das einzige Beispiel 
in der Rede. 

II. Ti wird zwei- oder mehrmals wiederholt, um die zu- 
sammengehörigen Glieder eines Ganzen unter sich zu 
verbinden, und bei dem ersten Gliede schon auf die folgenden 
hinzuweisen. Auch hier sind die mit te — ti verbundenen Be- 
griffe und Handlungen als innerlich zusammengehörige 
und sich gegenseitig ergänzende aufzufassen. Ohne hier die 
Stellen , in welchen te — ti nur einzelne Begriffe und diejenigen, 
in welchen es vollständige Sätze oder Satzverkürzungen verknüpft, 
zu sondern , müssen wir doch erinnern , dass auch das wiederholte 
«', gleich dem einfachen, hauptsächlich in der früheren Zeit und 
bei Dichtern sich findet, späterhin und in der Prosa allmählich sich 
verliert, und nur in der Zusammensetzung mit ov und py f mit el 
und idv auch in der spätesten Zeit in häufigem Gebrauch bleibt. 

3. Wir fuhren nun zunächst das allein und ohne Zusam- 
mensetzung sich findende te — ti auf. 

IL I, 13 und 372 : Xvoopevog te övyatga yegiwr t 9 anegetai änoiva. 

20: natÖa Ö* ipol XvaaC te (ptXtjv td t änowa 6i- 

yeo&ai. 

70 : dg jjty td t iona td t iaaopeva ngo t iovta. 
157: ovged te oxtoevta &dXctGod te rcj/jqeGGCt. 
167: SXfyot te q>CXov te. 177. 196. 209. 339. 361. 443. 469. 
487. 492. 544. — Od. I, 28 und öfter: nemjg ävdgäf te &e&» te. 
Wie hier, so sind auch in den übrigen Gesängen vorzugsweise ein- 
zelne Begriffe, doch auch Sätze als zusammengehörend durch th — 
ti verbunden. Od. 1, 145 (XX, 249) : e£ovto xatä xXtapovg te &g6- 
vovg te. 152: fioXnrq t* ogfflotvg te. 165. 242. 258. 266. 301. 310. 
357. II, 39. 58. 123. 145. 
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. 198: ot o* av Öjtiov t* dtöga töoi ßooojttd t 9 iftv'got, 
298 : aiaxQot toi Brjodt te fiitett xeteot te teea&at — 356. 
360 : dXXd, «va£, avtog t ev ßyöeo, netöeo t äXXcp. 
378 : axndg cn/ q ofwoet te teXevttjaet te tot ogxot. 

Da die Beispiele für die Verknüpfung einzelner Begriffe ent- 
schieden überwiegen , in der ersten Rhapsodie der Odyssee über- 
haupt andre sich nicht finden , so mögen noch einige weitere Stel- 
len angeführt werden, in welchen durch tk — ti Handlungen und 
Sätze verknüpft sind. Das häufige h t dga ol <pv %etQl hto$ r 
Soxxt ix t 6w6fAafa. B. VI, 253, 406. Od. II, 302 u. a. oder %etQ( 
te fjLW xatege£et enog t expat* Sx t oto^a^et. II. VT, 485. VII, 
108 n. a. Bei Od. XXI, 84. 167 und 287: 

^Artitoog d* etettnet t enog t eyctt Ix t ovofjuxij&p. 
nnd 248 kann man zweifeln , ob inog t Iqpaz' h t orofta&r zwei 
weitere, an das erste cremtet, einet angehängte Glieder sind, oder 
ob das zusammengehörige Inog t e<pat ex t 6t6na£et Erklärung 
(darum asyndetisch beigegeben) von itennet und elnot ist. 

Mit te — te sind auch untergeordnete Relativ» und Con- 
junctionalsätze mit den übergeordneten Hauptsätzen als zusammen- 
gehörige Glieder und zugleich mit einander gegeben bezeichnet. 

17. III, 12: t6aaot tlg t emXevaoei, oaot t inl Xäat fym*. 
U. I, 81 f. : elneg ydg te xoXot ye xal avtfjpag xatanetyQ 
dXXd te xal netomo&et fyei xotot. 
X, 225 f. und XXI, 191. 

Theogni8 (Delectus ed. Schneidewin) : 

45 : öjjpdt te qj&etgovoi , Ötxag t ddlxoiai öiöovcnt. 
67 : dXXa öoXovg t dndttxg te noXvnXoxCag t iq>iXi]aet. 

Solon II, 33 : Btrjtol Ö* <ode toevfiet 6jid>g dya&og te xaxog te. 

Aesch. Pers. 374 ff.: ol 6* ovx dxdayooe, dXXd Be^agf® tyQpfi 

beintot t inogavtotto, tavßdtyg t drrjg 
tgonovto xmntjt axaXfiot dfi<p* evijgetßot. 
490 f.: eröa örj nXeToto* öd-rot dtxpf te Xifjuö t. 607 f.: ätev 
t 6fflpuKfttt9 iXttyg t*. Dann als erklärende Apposition zu 609 
lodg Vers 611 f.: ßodg t dq>' fytyg — ydXa tfjg t dt&efiOVQyov 
atdyfjux. 

Soph. El. 168 : o de Xddetai tot % inatf, vt t Mar}. 249 f.: igQoi 
t dt ai6d>g dndttatt t evoeßeip ötatmt. 

461 f.: ofjuog 6\ ddeX<pTj t oot vnovQynoet td6e t 

llioi t dgcayd t<S te qnXtdrco ßgot&r. 
554 f.: — — tov ttöryxoTog & vneg 

Xeiaifi dt oo&üg tfjg xaaiytytijg 0* 6/iov. 
599 : Ix te aov — tov te wttonov. 1 089 : ooyd t dgiata te 
naig. Phil. 185 : St t 6övta*g opov Xi^ t* olxiQog. Eur. Or. 73 : 
uv te xaaCytrjtog te adg. 859 : td t dfupi aov, tu t dp$ 'Ogeatov. 
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1543: (Tvyyotov t inqf UvXdöyi te, 1646; KdotogC %e FJoXvöev- 
xu t\ Pboen. 96 : a t' elöot efoyxovod t IdQyefav ndga. 544. 763. 
Ipb. T. 302 ff.: — ateQog öe toXr |«'ro** 

nenXw» te UQovx&Xvmev 6V7tyi>ovg vydg. 
966 f. 968 : aqHzyijg te yag oifc X 6 *£' aJfaAAafaijat 

ao)Wjut t* ofxovff — 1406—1409. .4m*. Ach. 370 
bis 377: tovg w ya^ tgonovg tovg t(3f dygoCxoov olöa — t<fiv % aZ 
ytQovtooy olöa täg \pv%äg — avxog r* ipucvtev vno KXewvog ana&o* t 
im'atapai. Theoer. VII, 28 f. 57 f. 68. 132—134. 

Von den Geschichtschreibern bedient sich Uerodot zuweilen, 
Thukydides etwas häufiger der wechselseitigen Verknüpfung durch 
te — te. Uerodot I, 15: Ovtog öe IlgiTjpiag te tlXe ig MiXrjtov te 
iaeßaXe. I, 50, 1 : xtijvea te yaQ tä dvaifia ndvta tQiopXta t&voe, 
xXCrag te — xatexaie. AvöoXoC te näat ngoeXne x. t. X. Bier sind 
grössere, für sich vollständige Sätze durch te — te — ,te verbun- 
den. I, 54, 1; vnegyo&T] te toXffi xQT]<rzt}Qfoiai , ndyjy te iXntoag 
xataXvaeif trjr Kvgov ßamXytTjv npfiipag avtig ig Ilv&m AeXyovg 
öwoeetai, mit der Freude über den Orakelspruch war zugleich die 
Hoffnung, Kyros zu besiegen, gegeben. I, 64, 1. Correspondirende 
Glieder sind: opygovg te — Xaßcbv xal xataatriaag ig Nd£or und 
ngog te Itt tovtoioi trjv fijoor dijXov xa&qgag, so das6 xal xataorqaag 
nur die andre Hälfte des ersten Gliedes bildet. Thuc. I, 8, 3: 
icptepevoi yaQ taSv xegödSv ot te yaaovg vne^tvor trjv t(3r xgeiaadvoiv 
öovXetav, ot te Övrat<ategoi rreoiovofag e%orteg ngoaenotovrto vmjxoovg 
tag iXdoaovg izoXeig. I, 12, 2 sind drei selbständige-Sätze oder 
Perioden : Bouotot te — (Sxiaar, Jeogtfjg te — io%ov und poXtg te — 
fl 'EXXäg — iienefiyer zu einem grösseren Ganzen verbunden. I t 
70, 2: to öe vfietegov tfjg te övrdfie<og ivöeä ngä^ai, tf t g te yvmfirjg 
prjöe totg ßeßatoig matevaai t<ov te öeiräv nyöeirott olea&ai dnoXv- 
öyQea&at. II, 63, 2 : tdxiat ät te noXiv ol toiovtot etegovg te net- 
aavteg änoXeotiat. II, 64, 2: epegetf te xQ*i td te Öai/jLona ävay- 
xafog, td te äno tmv noXefjitor dvÖgetoog' tavta yäg h edet t$öe t$ 
noXei ngotegov te vvv te nfj h vfiXt x<K>Xv&r[. 3 : pvypr} te xata- 
Xelxpetai 'EXXrjfcov te oti^EXXrjveg nXetaton örj rjg!;afiev — noXtv te toXg 
itaoiv ewtogoDtdtrjv'xal /jteytatrjv (^xvaafuf. 5: eg te to fteXXov — ig 
te to avtlxa, II, 65, 3: oaov te ydg xgovor ngovatrj t^g noXetag, 
enei te 6 noXepog xateotrj x. t. X. 

Seltener findet sich te — te bei Xenophon. Hist. gr. VI, 3, 
18 bei Angabe der zusammengehörigen, sich gegenseitig ergänzen- 
den Friedensbedingungen : i^plaarto xal ol Aaxeöaifidnot öexw&ai 
tfjv elgyttp, ^ tovg xs dgi*oa*ctg ix tdSv noXeoaf itjdyeiv, xd te 
atgatoneöa ötaXveit xal tä vavttxd xal tä ne£ixd } tag te 7toXng avto- 
vQfxovg iäv. Cyr. I, 3, 10: TZneXeXriejöe öe nandnaci y <rv te ott 
ßaadevg fo&a, ot te dXXot, oti av ägx&v. I, 5, 9: o* *e Xeyßw 
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iiQo&vpovfU90i detvol yevea&at — ot te a$ tct noXepuxa d&xovtteg. 
II, 1, 17 sind zwei selbständige und vollständige Sätze durch tk — 
te verbunden. Mem. I, 1, 14 sind durch te — ti die pmvofuto* und 
die negl tfjg t(3f ndritov qvae<»g negifif&tteg einander gleichgestellt. 
I, 2, 4: AXXd nfy xal to$ odfjuxtog avtog te ofa rjueXet tovg t a/ia- 
Xovnag ovx engtet. 

Bei andern Schriftstellern der klassischen Zeit findet sich te 

— te ausser in den erwähnten Zusammensetzungen noch seltener. 
Plato de rep. II, 373 B: olov ot te {hjoevral narteg ot te puyaitaL 
Antiph. acc. venef. §. 18: tä fxky äXXa ßaxgotegog är etij Xoyog negl 
toü öetnvov ipo! te ditjyqoao&cu vfitv t axovoat. Das einzige Bei- 
spiel dieser Rede , während sich te — xai häufig findet. Lys. c. 
Phil. §. 19 : ov fiettoi tovtov ye xQrj öia ty* exehm äövratuat Ölg 
&q>eXTjöffwi , tote t a^eXofxevov ä «fjor, w te doxifuco^e-pta v<p' 
v/i<»y. Oefter, wenn auch nicht häufig, braucht Lysias te — xaL 

— In dem Panegyrikus des Isokrates findet sich bis §. 134 kein 
Beispiel des doppelten te ; dann, nachdem erwähnt ist, dass sowohl 
das Heer, das in Kypros belagert werde, als dasjenige, welches im 
Dienste der Perser Kypros belagere, ein griechisches sei, folgt 
§. 135: oi te vag ayeatßteg ngbg r)päg te oixefag e*x ov<Ti Aaxe- 
öainottotg ayäg avtovg ivötöoaaif, t<Sv te fietu Tigtßa£ov otgatevo- 
fjievmv xal toif ne£o$ tb xQ^oificotatof ex twöe ttSr tonwr ij&goiotat 
xal tov ravuxov to nXeZotov an 'Imn'ag ovfininXevxev. Ohne Zweifel 
hat Isokrates das gewöhnliche ti — xa( darum verschmäht und das 
zu seiner Zeit selten gewordene te — te vorgezogen , weil durch 
letzteres die wechselseitige Beziehung der zwei zusammengehörigen 
Glieder deutlicher hervortrat. Nachdem er aber einmal te — te 
gebraucht hat, folgt es sofort §. 137 wieder: tr]t te yäg 'Avlav 6ud- 
poXopitcu nal nag' fjnüv xal nagä AaxeÖatnovfov ßaatXe&g ehai , tag 
te noXetg tag ^EXXijyCdag ovta> xvgfog nageCXriyev. Es sind diess aber 
in dem ganzen Panegyrikus die einzigen Beispiele von th — t«, in- 
dem von §. 137 bis zum Schluss §. 189 diese Verknüpfung eben 
so wenig mehr gebraucht ist, als vor §. 135. 

Zum Schluss dieses Gebrauchs noch eine Anmerkung. Die 
Grundform der ausdrücklichen Gleichstellung beider Glieder durch 
te — te lässt verschiedene Modifikationen zu. 

a) Es bleibt das erste Glied unbezeichnet , obwohl ein zweites 
folgen muss. 

Theognis 81 f.: ottmg ay toXfmet 6p6<pQota Öv/Aot i%orteg 

hör tüy ayaö&y tafo te xaxcoy petexety. 
Es ist klar, dass bei ho* tOy dya&Sy schon an das zweite 
Glied gedacht war. 

b) Es fehlt das zweite te. Aesch. Pers. 482. Bei h te Born- 
t<Sv x&ovt war ein entsprechendes zweites Glied beabsichtigt 
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c) Es folgt ta nach pet, d. L es findet eine Mischung statt 
aus fjthf — da und ra — ta. Pind. Ol. VI, 5 ff. und 151. Eur. 
Or. 493 ff.: 

XQtjv avtbv im&eTvat pev al^atog dtxrjv 
bvia* dwoxort ixßaXelv te ö&fuxnov 
liyteoa — 

d) Häufiger findet der Fall statt, dass das zweite ta mit da 
vertauscht, also die begonnene Gleichstellung beider Glieder ver- 
wechselt wird mit einer Entgegenstellung oder Hervorhebung des 
zweiten. 

M. VII, 417 f. (420) — — — — toi # 6n\%o7to ndV im 

dfA(p6reQov f fexvdg t* dyapav, etegoi de patf 

vkqp* 

Durch etegoi ward zugleich auch da herbeigeführt. 

Aesch. Pers. 623 ff. : ßaaCkeia yvvai , ngeaßog IJegaatg 

(Tv ta nenne %odg &a\dfxovg vnb yf\g 
rjfxtu; d* Vfüroig aiTrjaofjie&a 
(p&ifievcov no/jinovg 
evqpgovccg elvai xata yaiag. 
Soph. El. 1098 f.: Aq, cd yvvaTxeg, 6g&d t eiorptovaape*, 

ogöwg odoinoQOVfiev , b&a %gjj£ofte* ; 
Thuc. 1 , 26 , 3 : Kog(r&ioi de xdtd ta tb dlxaiov vneöe^avro rrjv 
Ufirngtav — afm da xoi fjuaet tmv Kegxvgaiwf. PUUo de rep. II, 
367 C : <2 tmr ta obtoßairovtcor du* avtoov eW dg~ia xextfja&ai, noXv 
de päXkov avtä avtah. Man sieht namentlich in den beiden letzten 
Stellen, wie durch die Vertauschung mit de auf den Satz ein grös 
seres Gewicht gelegt wird. 



Otfre — o$te und /inj*« — firjTe mit deren Modifikationen. 

Sind die zusammengehörigen zu einem Ganzen ver- 
bundenen Glieder negativer Art, so steht ovte — - ovta oder 
ftfjta — pqte = weder — noch, natürlich vor den Sätzen und 
Satzgliedern , die negirt werden sollen. Da die griechische Sprache 
für die negative wechselseitige Verknüpfung nur diesen Ausdruck 
hatte , so begreift sich , dass er durch die ganze Entwicklung der- 
selben blieb, un<) es bedarf keiner Belegstellen. Denn dass, was 
man früher behauptet hatte , ovde — ovde nicht zu wechselseitiger 
Verknüpfung dient, dass vielmehr jedes ovde (gleich de) nur auf ein 
vorhergehendes, nie auf ein folgendes Glied hinweist, ist nun allge- 
mein anerkannt. Dagegen sollen für die verschiedenen Modifika- 
tionen, die hier möglich sind, Belege gegeben werden. 
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1) Es kann das erste Glied ganz unbezeiehnet 
bleiben. 

Aesch. Ag. 532 : — IJdgig ydg ovxe avrreX^g noXig 

igevxerat % 6 dgäfict toS nd&ovg nXeov. 
statt ovxe Ilagte ovxe awxeX^g noXig. 

Soph. Phil. 770 ff,: — — — — j<p(s ßm 

exorta jujfr* dxorxa , fafie xto xe'xM 
xehoig fiefoTvai xaüxa = ittj& 9 exorta, pqx f 

dxotxa. 

Es kann aber auch nur das verknüpfende xe fehlen, die Nega- 
tion dagegen stehen. Theogma 1 26 f. : 

ov ydg dv elÖeiyg dvögog voov ovxe yvvatxog. 
743 ff.: Kai xoüx\ d&avdnov ßaatXev, n<5g «W Öixatov, 
igyoav 00x14 dvijg ixxog idov döixaat, 
fiij tvi vitegßaofyv xaxe%(S)t M 1 ?^* ogxov dXixQOt, 
dXXd öhaiog im* fiy xd öi'xaia nady ; 
Eur. Ipb. A. 977 : n&g dt a inatv&aaifu nrj Xt'av Xoyotg 

MX* evÖedSg xo$Ö* dnoXeoatfit xrjr jptQtv; 
= n<5g dt nyxe Xlat Xoyotg ae inatviaaipi , fiijx* (dt) itöeßg xovÖ' 
dnoXeaaifu xi}t i<xgt,y; das von den Hdschr. dargebotene störende 
zwischen itöeüg und xovö* ist wobl aus Miss verstand niss der Con- 
struction, die man gleich onvg prj dnoXivaipt nahm, entstanden. 

2) Es fehlt das zweite xL Eur. Or. 1086 ff.: 

fiq& vdfMx fiov Öe£aixo xdgmpot neöot, 

Xaungog ai&^g , et a iy<ic> ngoÖovg noxe 
iXev&egodoag xovfj.bv dnoXinoipd ae. 

3) Das erste Glied ist negativ, das zweite affirmativ, d. i. es 
correspondiren sich o$xe — re, fjajte — xe. 

Soph, El. 349 f.: ifiov de naxgl ndtxa xiumgovfietrjg 

ovxe £vtigÖetg xijt xe ÖQ&oat exxgeneig. 
1077 ff.: d ndtövgxog djjöc6t f ovxe xt xov &ateXt irgofiri&yg, xo xe 
(jtfj ßXeneiv ixotfia. Thuc. I, 5, 2. I, 73, 1 : ötjXdoaäi, wg ovte dnei- 
xoxoog fyofitt, « xexxrjue&a, ij xe noXig fjfjuS? dlgta Xoyov eoxit. JPlato 
Ap. 20 C : t} nctyrdnaoi pie (prjg ovxe avxbt tou^ett &eovg, xovg %e 
äXXovg xaüxa öiödaxeit. Symp. 223 G: ovxe ydg if; dgjijg naga- 
yete'o&ai vnotvaxdCeit xe. Prot. 360 D: Ovxexi itxaG&a ovx' im- 
teQaai ^eXrjaev latya xe. 361 E. Xen. M. I, 2, 47: ovxe ydg avxoTg 
dXXoog rjgeoKtr , et xe ngoveX&oiet — tjx&ovto. — Ja es findet sich 
im zweiten Gliede statt des regelmässigen xe auch xai. 
Eur. Iph. T. 579 f.: — et ydg, <og totxag, ovxfi övoyetrjg 

xat xag Mvxyrag ola&a %o$g xdy<& &eX<o. 
Beispiele von oüte — otfre. — xe sind Eur. El. 381 ff.:' 
ovxog ydg avrjg otix* iv 'Agyeloig fieyag, 
ovx* av Öoxjjvei dw/tidtcov coyxQOfietog t 
h xotg xe noXXolg oov dgiatog evge&ij. 
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Kirchhof hat ohne Noth das hdschr. « in de corrigirt. Hero- 
dot I, 42 , 1 : ovre yap avuyogfi xoifide kexgrjfiefov öfxos e\m e*$ 6f«J- 
Aixaff e£ jr^atfoftas tf*ai, ov*e TO* ßoJXeo&ai ndga, noXXaxi xe äv 
t<j%ör enemvxor I, 59, 7. Plato Polit. 271 E. 

Beispiele von juifte — xe sind: .Efor. Iph. T. 992 f.: 
J7c3& ofo yeVoiT* är cZoxb juifd* ijjuac &mf* 
Xa&elt & ä ßovXopeo&a; — Herod. I, 63, 2. I, 99, 2 : 
/iijti iaisvai (diesem entgegengestellt de) — 6oä<j&a( xe — ngos xe 
xovxoun. Thuc. I, 17, 2. I,' 70, 5. I, 141, 6. Dem. Ol. I, 10. 

4) Darch eine Vermischung des Verhältnisses zusammenge- 
höriger und verwandter Glieder mit dem Verhältnisse der entgegen- 
gesetzten geschieht es, dass ovxe — ovfte', und indem das zweite 
Glied affirmativ ist, ovxe — de stehen kann. Das zweite Glied tritt 
dadurch vor dem ersten hervor = weder — und eben so wenig. 
PL Ap. 19 D: *AXXd yäg öftre xovtmv ovÖh iariv, ovde y et wog 
dxrpioaxe x. x. X. Phil. 22 E : xal xaxd xoGtov xbv Xoyov ovt dv x<5v 
ngcoteiwv ovÖ* av xmv öevteQtfov rjdovfj fierot &Xr]&<ßs dt ttoxe Xiyotto. 
Stallbaum z. d. St hat ovÖ* aus den Hdschr. und durch ähnliche 
Stellen genügend geschützt. Wie aber vorher ye, so dient a$ das 
zweite Glied nachdrücklich hervorzuheben. Phil. 42 B. 'Weitere 
Belege bietet Stallbaum zu Phil. 22 E. — 

Ovxe — di haben wir z. B. II. VII, 433 : 

r Hfioe d' oW aQ 7100 ijoJj, hi 8' än<ptXvMj *vf. 



Elve — eXvs und idvve — idvxs. 

Ein weiteres Gebiet, wo sich das verknüpfende xe durch alle 
Perioden der griechischen Sprache gehalten hat, ist in der Zusam- 
mensetzung mit den Bedingungspartikeln ei und idv. Es bedarf 
darum auch hier keiner Belege; nur mag erinnert werden, dass 
durch efre — ette sei es dass — oder (sei es) dass etc. zwei oder 
mehrere Begriffe und Sätze in Beziehung auf die Hauptaussage sich 
gleich gestellt, als keinen Unterschied begründend behandelt wer- 
den , während el — el de die beiden Bedingungssätze in ihrer 
Verschiedenheit auffasst und einander gegenüber stellt. So H. XII, 
238 ff. : — — — — t(5f ovu netaxoenop* ovd' dXeyßeo, 
elx* inl öe£C toom itgoe tj<B 1' IjeXwv xe, 
«fr* eV dgiorega xolye noxi foqpo* tjeooerta. 
Ihr Flug gegen Osten und gegen Westen hat für Hektor gleich 
wenig Bedeutung. Aesch. Ag. 843 f.: 

etx 9 ovy öatovxog ette xal fcovxoe neoi 

Xey<o. — Soph. El. 199 f.: etx* oh öeog, ette ßooxcov 1p oxaVxa 
ngdooaov. 

* 
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558 ff.: — — — naxega wvs nxettat' xtg ät 
tovxov koyog y er ott at aicr^ia)? er*, 
eXx ovf dutafog, eXxe w; — 605 ff. Oed R. 1049. 
Her od. I, 19, 2. I, 86, 2: beide Male wird es dem Leser über- 
lassen, was er annehmen will. PL Entbypbro 3 D: &vnovrxat t eXx 
ovr <fi&6f<p — eXxe öi äXXo u. Beide Annahmen bleiben dahin ge- 
stellt nnd sind sich hinsichtlich der jedenfalls giltigen Behauptung : 
&vfAovttcu gleich. Xen. h. gr. I, 6, 5. Isoer. Pgr. 177. Dem. 

01. I, 18. 

Ausserdem steht eXxe — eXxe in der indirecten Frage : ob — 
oder. 

H. I, 64 f.: oc h* efaoi, o xt xoaoor ix<oaato <t>otßog 'AnoXXiw, 

eXx aq'oy evxoaXfjs imfiifß(pexai t «f#* exaxofjißrje. (S. 133.) 
Od. III, 89—91. Soph. PL 22 f.: ^ ^ • 
— — — — aiya oi]fiatt eXx' ejei 
X&qo* tiQoe avxot xotöe y\ eXx* uXX$ nvQet. 
PL Prot. 313 A: noXXa dt 7ieQucne\p<D , eXx imxQenxiot , «fr* ov- 
ebenso B ; dann : ovök ovfißovXijt no et, elxe xQV inixginetr oavxbt 
avrü, eXxe rf. 361 C. Euthyphro 4 B. Xen. Mem. II, 1, 21. JI, 

2, 2. Auch hier treten ähnliche Modifikationen ein, wie bei ovxt 
— ovxe. 

1) .Te steht nur im zweiten Gliede. Vielleicht AeecJu Ag. 261 : 

av Ö* elxe xedtot eXxe ntTTva^enj. 
G. Hermann spricht für die Conjectur: et xt neötot. 1403: 
ov Ö* ahett eXxe /ie \peyetv ötXetg. 

2) Im zweiten Gliede ist xe mit de vertauscht. PZafc>Ap.33D. 
40 D. Dem eXxe öij iirfieiila aXolqa'g km correspondirt E: el ö* av 
olov dnotypijGaC iom 6 ödvatog. Nach der doppelten Annahme 
über den Tod 40 C. sollte folgen, dass in jedem Fall — möge man 
das Eine oder das Andre annehmen , der Tod eine Wohlthat sei. 
Daher sollte der ersten Annahme mit eXxe eine andre gleichgesetzte 
mit eXxe folgen. Indessen die längeren Zwischensätze führen eine 
Aenderung der Construction und die Entgegenstellung mit ei d* av 
herbei. Xen. Mem. II, 1, 28 folgt nach sechsmaligem eXxe das ent- 
gegenstellende und hervorhebende el öt. 



TS — * a l , 

schon bei Homer häufig, und zur Verknüpfung sowohl ganzer Sätze 
wie einzelner Begriffe oder Satzverkürzungen gebraucht, tritt mit 
allmähliger Verdrängung von - e — . xe ganz an dessen Stelle. Man 
könnte aus den lautlichen Verhältnissen, da xe tonlos, leichter und 
flüchtiger, x«^ betont und voller ist, vermuthen, dass in der Ver- 
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biodong te — xai das grössere Gewicht anf xat' falle, und diese An- 
nahme könnte durch die Bemerkung unterstützt werden, dass über- 
haupt öfter dem zweiten Gliede der grössere Nachdruck, zufällt, wie 
im Verhältnisse von /ic* und oc', oder wo an die Stelle des zweiten 
tc ein Öe tritt Wenn sich nun auch in einzelnen Fällen , wie bei 
aXXüyg te xat', td te äXXa xat und dergleichen zu bestätigen scheint, 
dass das grössere Gewicht dem Gliede mit xai zukommt, so lässt 
es sich doch im Allgemeinen keineswegs behaupten. Auch mögen 
gleich die ersten Beispiele der Ilias den Beweis liefern , dass das 
zweite mit xat bezeichnete Glied nicht vor dem ersten hervorge- 
hoben werden soll. 

1, 7: 'AtQelötjQ te aVa| ävÖQoSp xat Stög AxtXXevg. 
1 7 : 'AtQtäut te xai dXXoi evxvijijuöeg 'Ajaiol. 
23: . aiÖeio&al & ItQfja xai dyXad öey&ai dnotva. 

Ueberdiess steht jener Annahme die Beobachtung entgegen, 
dass allraählig die Verbindung mit te — tc ganz durch te — xat 
verdrängt wird. Vielmehr liegt in diesem überhaupt eine Gleich- 
stellung mehrerer Glieder = sowohl, als auch. Indessen dieser 
deutsche Ausdruck ist doch in doppelter Hinsicht hinwiederum von 
te — xat verschieden. Nicht nur ist er um vieles schwerfalliger, 
auffallender und nachdrücklicher als das griechische te — xat,. das 
durch seine Leichtigkeit einen weit häufigeren Gebrauch verstattete, 
sondern der deutsche Ausdruck hält die* beiden Glieder, die er 
gleichstellt, zugleich auch auseinander, während der griechische sie 
nur verknüpft. Daher kann tc — xat häufig eintreten , wo das ein- 
fache xat genügte , und auch zu stehen pflegt. ^ So findet sich xaXog 
tc xdya&og = xaXog xdya&og, oder xatd yfy te xat ödXattar, wo 
gewöhnlicher tc fehlt. So steht Soph. El. 417 f.: natgog tov aov 
tc xdfiov öevtiyav o^tXlav , wie wenn es zwei Väter wären , statt 
tov gov xai iftov. 

Es ist überflüssig, aus einzelnen Schriftstellern Belege anzu- 
führen. Nur um das Verhältniss zu charakterisiren , in welchem 
von Anfang an die Verknüpfung durch te — xat zu der mit tc — tc 
steht, sei erwähnt, dass in dem ersten Gesang der Ilias sich gleich 
viele Beispiele von te — xat, wie von te — tc — nämlich je 16 — 
- finden. Ausserdem bemerke man 263 f.: 

otov Jlttgl&oov te Jgvavtd te notfiiva Xatot 
Kaivea t* Efa'dVöV tc xat drtt&eov noXvq>T}fiot. 
339 f. : te — te — xat'. 

400 : "Hq] t' rjöe rioaeiödcov xai IlaXXäe % Adf^. 
465 u. II, 428 f.: puatvXXov t aQa tdXXa, xai a/V tßeXoimv SnuQat 

oant^adv te izeQKpgaÖeayg , iQvoano te ndna. 
Weitere Belege , wie bei einer grösseren Reihe von Gliedern 
mit te xat , rjöe gewechselt wird , mögen folgende sein : 

Bkumlein, gtinh. Partikeln. 15 



Digitized by 



226 



Tk — %a(. 



11 II, 371: Ze€ te ndteg xal *Aör\vatn xal'ArtoXXov. VI, 239: 
th — te — te — xai. 283: te — m( — te. 310: te — xal — 
xat. VII, 288 : te — te — na!. Od. I, 246 : te — te — xat. II, 1 1 7 : 
te — xai — te. III, 413: viermal te, dann xaL IX, 24: te — te 

— xai. XX , 365 : te — xai' — xai' — xai'. 

ThoognisZ: te — xal — te. 720 f.: xal — xai, te — re. 722: 
te — xai — xat. Pind. Nem. IV, 15: te — xal — te, 27: te 

— xat — te. Aesch. Pers. 29 — 32: nachdem durch te an das Vor- 
hergehende angeknüpft ist, folgt xat — te — te — te 36 — 40 nach 
ähnlichem te: te — xat — te. 182 f.: te — te — xai. 218: tl 

— xal — xat — te. 485 und 629: te — xat — te. 871—900 
(te an das Vorhergehende anknüpfend, dann) mit Unterbrechung 
von asyndetisch zusammengestellten Namen: te — xal — te — 
te — rjöe — te — xai — tc — t ijöe — te — jjde' — te xai. Eur. 
Phoen. 368 f.: peXadga xal ßoonovg öeoSf yvfivdatd &' olair hetgdcprjv, 
Aigxrjg ö* vöag. 496: tb <7<5q>g6t t tkaßet av tfjg avuyogäg, xal 
toxi fofiov t* äv elxet evaeßr]g t dv r\v. — Auch in der Prosa finden 
wir bei Verbindung mehrerer Glieder wechselnd te und xat ge- 
braucht. Thuc. I, 2, 2: te — xat — te — re, dann: BewaXta, 
Bouottvr, neXoTTOTpfoov td iroXXa tfjg te dXXrjg oaa xgdtiata als 
gleiche Glieder und Beweise der aufgestellten Behauptung aufge- 
führt. I, 69, 1 : te — xai — te. 

Wenn das zweite Glied einerseits als dem ersten entsprechend 
und gleich angegeben, dabei aber besonders hervorgehoben werden 
soll, so findet sich nach te — xal örj xat. Herod. I, 1 , 1 : tf te 
aXXn ioamxreea&ai xal Örj xal ig'Agyog. I, 1 , 3: ywaXxag dXXag te 
noXXug xal ör, xal tov ßaatXeog övyutega. I, 29, 1. 1,51,5. I, 
75, 1 : td Kgolaog im^e^iqio^epog toi Kvgco ig te td xgrjatijgta Ineyine, 
el atgatevrjtai inl flegaag xal ör) xal dntxonhov igr^ov xißÖqXov — 
iatgatevtto ig trjp rhgoevp poTgav. I, 82, 1 : "Eg te örj <Sv tag dXXag 
ene/uure av^fiaxiag xal öfj xal ig Aaxeöatfiova und denn namentlich 
auch nach Lakedämon. PL Ephr. 6 B — C: vnb tdSt dyadüv yga- 
fpeow td te dXXa legd fjuTt xatanenoixtXtai , xal örj xal toTg fieydXoig 
nava&rjpaiotg 6 nenXog dvdyetat. — Bieten nun auch die erwähnten 
Stellen vor dem hervorhebenden xal ötj xai grösstenteils dXXog te, 
so bedarf es doch in den Formeln äXXot (dXXai, dXXa) te xat oder 
o te dXXog (? te uXXrj) xat — ot te dXXot (ai te äXXai, td te dXXa) 
xat, dXXotg te xai (für te — xai kann auch xai — xai stehen) nicht 
nothwendig der Beifügung von örj xat, um das folgende hervorzu- 
heben. Der Umstand, dass man neben Anderem Eines speziell 
nahmhaft macht, kann zu dessen Hervorhebung genügen. 

Aesch. Pers. 688 ff. : -- — — — iotl ö % ovx evigoöov' 

dXXmg te narrosg %oi xata x&oibg &eol 
Xaßett dfuitovg elalt tj pt&ievai. 

Soph. El. 1323 : elatt , co £eVo», dXXmg te xal <pego*teg. Her. 1, 14, 1 : 
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IQvaor änXetor dpe&ijxe, dXXov te xai tov indXiatu /m/V/* agiov exeiv 
eW. I, 80, 1; notufiol xai dXXoi xal f, TXXog. Thuc. I, 10, 7: äXXug 
te xai'. I, 13, 5 : dXXag te tdSv n/Wr — xai 'Pqpeiav. I, 16. 1, 70, 1 : 
dXXmg te xai. I, 139, 4: dXXoi te noXXoi eXeyov — xai nageX&mv 
IleQixXrjg x.t.X. PL Ap. 21 C: äXXoig te nöXXoig dv&Qmnoig xai fid- 
Xtoia iavtai. 26 E: dXXwg re xai. 28 C: oi te äXXot xai 6 tfjg 
Betidog vlog. 41 C: td te dXXa xai. Xen. h. gr. VI, 3, 10. Isoer. 
Pgr. 57. 66. 106. Dem. Ol. I, 5. 

Bemerkenswerth ist, dass auch äXX<og te alfein im Sinne von 
äXXwg te xai = namentlich, besonders zu stehen scheint. 
Wenn äXXmg te Eur. Iph. A. 487 : äXXmg te fi eXeog trjg taXatnmgov 
xogrjg eivfjXde etwa in dem Sinn = und auch (in andrer Weise) 
sonst, auch ausserdem genommen werden kann, so lässt es sich 
doch in andern Stellen nur durch ein hinzugedachtes xai erklären. 
PI. Phaedo 87 D : dXXä ydg dv (palrj exdatrjy tojf yv^dSv noXXd <j(6- 
fiata xatqtglßew , dXXojg te ti xai noXXd ltv t ßuprj. Xen. Mem. I, 2, 
59: äXXosg t idf ngog tovro) xai dgauetg mm. 

Zum Schluss möge die allgemeine Bemerkung angefügt wer- 
den, dass in der ftrosa überhaupt te — xai in Vergleichung mit te — 
te schon bei Herodot und Thukydides bei Weitem überwiegt, bei 
Späteren, während te — te eine immer seltenere und vereinzelte 
Erscheinung wird, te — xai ausserordentlich häufig sich findet. In- 
dessen lässt sich doch auch hier ein Unterschied des Styls beob- 
achten , ob ein Schriftsteller überhaupt eine gewisse Wortfülle und 
wechselseitige Verbindung der Glieder liebt oder nicht. 

r I 

f . 

II. Episches te. 

Gehen wir nun auf den besonderen Gebrauch über, den das 
Epos von te macht, und verbinden damit die Reste, welche sich 
von diesem epischen Sprachgebrauch bei Herodot, und die selte- 
neren, die sich bei den Attikern finden, so müssen wir die ein- 
zelnen Gattungen des Gebrauchs genauer von einander sondern. 

1) Wir finden also te zunächst nach allen relativen Wör- 
tern (mit Ausnahme von ormg). Man kann hier allerdings geltend 
machen, dass jene adjeettvischen oder adverbialen Relativa, sofern 
ihre ursprüngliche Bedeutung die demonstrative ist, das te zu sich 
nehmen, um die verknüpfende, relative Kraft bestimmter darzu- 
stellen ; indessen te ist für die relative Bedeutung so wenig wesent- 
lich und nothwendig, dass der Fälle, wo das Relativ ohne an- , 
gehängtes te steht, weit mehrere sind. Wir haben z.B. in 
dem ersten Gesang der Ilias drei Beispiele des Relativs mit te: 
86. 238. 279, während das Relativum ohne te (oatig, da es über- 

16* 
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haapt das te verschmäht, nicht mitgerechnet) sich 27mal vorfindet. 
Der erste Gesang der Odyssee bietet 7 Beispiele des Relativs mit 
t*\ dagegen 29 ohne te. "Ooorte Herod. VII, 100, 3. 

2) Eine zweite Klasse bilden die Conjunctionen in ab- 
hängigen Sätzen. Sie sind verhältnissmässig selten. 

ote te: II. II, 471. III, 189. X, 7 {te von ote durch ne Q getrennt). 
Od. XII, 257: 

eX nag te: Ii. X, 225: fiovrog ö* et neQ te royo^. Od. I, 188: 
et neQ te yegovt eXQrjat. I, 204: tX neQ te otöijQea ötopat ixflor* 
— und ei neQ ydg te. II. I, 81 f. und IV, 160. Durch te — te 
sind Bedingungssatz und Folgesatz als zusammengehörige, corre- 
spondirende Glieder bezeichnet. 

An inet, schliesst sich te bei Homer in dem einen Beispiel 
IL XII, 393 : avttx inet t epoijaep. Sonst steht das häufig von 
Homer gebrauchte inel allein. Bei Herodot findet sich inet te ge- 
wöhnlich. I, 42, 2. VI, 43, 2. VI, 91, 2. VI, 101, 2. VII, 56, 1. 
VII, 59, 1. 

f '&s t« findet sich in der Bedeutung wie: II. II, 289. III, 23. 
381. Od. I, 227. 308. Auch noch die Tragiker kennen diesen Ge- 
brauch VOn Cü(TT« = Cötf. 

Aesch. Prom. 452 : Sot dijovQot liVQfirjxeg. VII c. Th. 62 : Sare 
taog xeöpog olaxoatQocf og. Pers. 424. Ag. 628: war« tofottjg. Eura. 
628: &at' I4n<x£6ng. Eur. Or. 1528. — Im Sinne von dte, also 
für einen objectiv aufgeführten Grund haben wir war«; Aesch. Ag. 
883 ff. Herod. I, 8, 1. I, 73, 3: war« öe nept noXXov notevpetos 
avtovg, nalödg aqpi naQeÖ&xe x. t. X. Vi, 44, 3. VI, 52, 3: Ovx 
<b* Öfj oqteag 6j£«t * , SxoteQOV eXwptat , <Sote xal bfiolcov xal Xgojj iot- 
t<ov. VI, 94, 1 : 6 öe IleQOTjg tb imvtov inotee wate ävapufivriGxor- 
tog te aiel tov depanorrog neprrjo&ai fitt t<5p 'A&rjratwt VIII, 118,2. 

3) In ausgedehnterem Umfang findet sich te bei Homer den 
Conjunctionen des coordinirten Verhältnisses beigegeben: xa( t fie\ 
öe, ovöi, dXXd ydg. — Beispiele von xal te sind: 

II. I, 521 : reixetxal te ju« qriyrri pdxriTpoieomt äpyyet9. 

III , 234 f. : vvv Ö' äXXovg piep ndptag 6q<3 eXtx<onag 'Axatovg, 

ovg xe-p iv ypolrjp xal t ovpofia iiv&tjoaCpirp. 
IX, 508 f.: og fiev t 1 aiöeatiai'xovpag Jtbg dooor iotteg, 

tbv öe pif (Srrjaav xal t exXvov evxofihoto. 
Od. XXIII, 11 ff.: — — otte övpaptat 

d<pQora notijaat xal inlygovd neQ /i«A* iorta 
xal te x«fayQOPeovta aaoqtQoovrrig ineßrjaat. 
Theognis 138 f.: noXXdxi yaQ öoxewv dqoett xaxot io&Xbt t&rjxer. 

xal te Öoxßv dijattv io&Xov, Mhjxe vaxop. 
In allen diesen Stellen lässt sich die Bedeutung festhalten , die 
oben für te angenommen ward , dass es etwas zu dem Vorangehen- 
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den Gehöriges, Verwandtes, aas ihm sich Ergebendes bezeichne. 
Vgl. Nägehbach Anmerkungen zur llias 2. Aufl. S. 112. So wer- 
den in der Stelle der Odyssee und des Theognis offenbar zwei Seiten 
eines Ganzen zusammengestellt, die nicht ohne einander gedacht 
werden sollen, und als Exponent dieses inneren Verhältnisses der 
Zusammengehörigkeit dient xe. Eine spätere Zeit jedoch hat die 
ausdruckliche Bezeichnung dieses Verhältnisses aufgegeben. 

M«V xe: IL II, 90: cd pdf x höa dXi£ nenox^axai t al Öd xejp&a. 

VI, 147 f.: yvXXa xd fidp x cm/ioe x*iiuÖtq je«*, äXXa öe & vXy 
TTjltdoodoa yveu 

Während in diesen Stellen dem pdf xe ein Öe xe correspondirt, 
entspricht IX, 508 f. (s. o.) dem ndp xe blosses de. Od. I, 215 
steht pdf xe — ccvrag. IV, 102: dXXoxe per xe — äXXoxe ö* avxe. 

Auch hier lässt sich ohne Schwierigkeit die dem xe zugewie- 
sene Bestimmung, Zusammengehöriges zu verknüpfen, festhalten. 
Dass aber mit xe die Glieder als zu einem Ganzen zusammenge- 
hörende , dagegen mit p&V — fc'-als unter sich verschieden bezeich- 
net werden, kann. nicht auffallen, da an sich beide Auffassungen 
möglich sind, und sich eben so wenig gegenseitig ausschliessen, 
wie die von Homer und Xenophon gebrauchte Verbindung von xa( 
und öd. 

Häufiger steht öd xe, wo dem eben Gesagten entsprechend 
eine doppelte Auffassung des Satzverhältnisses möglich ist, indem 
der folgende Satz einerseits als mit dem vorhergehenden zusammen- 
gehörig und verwandt, andrerseits als von demselben verschieden 
betrachtet werden kann. 

IL. I, 403 f. : 09 Bgidgemv xaXdovm Qtot, dpögeg Öd xe ndttes 

AlyaZw, = op dtol fiep xe x. x. X. eine Vereinigung 
zweier Ausdrucksweisen: „Man nennt ihn sowohl Briareos als Ae- 
gäon u (die Namen gehören zusammen) und: „Die Götter nennen 
ihn Briareos, die Menschen aber Aegäon." 

II, 455 f.: *Hvt* nvQ dtörjXor emcpXdyei uanexov vXryv 

ovgeog dp xo()vq>r{G f txa&tp öd xe qtaCpexai avyfj x.t.X. 
Der letzte Satz ist einerseits mit öd nur als ein Weiteres, 
Neues aufgeführt , andrerseits mit xd als etwas an das Vorherige 
natürlich sich Anschliessendes , daraus sich Ergebendes. Dasselbe 
gilt für II , 463 : GfiaQayeZ öd xe Xeifuop Ergänzung und Folge von 
*Xayytjö6'P nQoxaOi^opxoop. III, 10 f.: 

— — — — — IfiCjXrjv 
Tzoifidotv ov xt (piXtjp, xXdnxq öd xe vvxxos d^eitoD' 
wie der Nebel den Hirten nicht lieb ist, so (eben darum) ist er 
günstig für die Absichten des Diebes. Die gleiche Auffassung ist 
in folgenden Stellen möglich : 

VII, 63 f.: oirj öe ZeyvQoio e%evaxo nortof em <jp(u| 

oQtvfxdpoio vdot , peXdpei Öe xe novtot vn avxfj , 
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X, 226. XI, 156. Od.1, 53. IX, 124. X, 305f.: 

uäXv de fut xaXeovai deot. xaXenov de r ogvaaetv 
dvdgdm ye Ö-rrpoTm' öeol de re ndrra 
316 f.: retige de uot xvxe<3 rgvaem deirat, oyga nfotfu, 

if de re ydguaxot ipte, xccxd ygoveova cVt #1710*. 

XI, 537. XX, 133. 252. XXI, 169. — Schwieriger würde es 
sein, II. VI, 127: 

övimjf(DT de re iraldeg euü 
das lediglich als Gegensatz zom Vorhergehenden sich gibt, re auf 
die genannte Weise zu erklären. Auch Od. II, 181: 
ogndeg de re noXXol V7i* avydg faXioto 
<poir<8o, ovde rt Jidntg haioiuoi. 
ist es schwer, den ersten Satz anders, denn als einfachen Gegen- 
satz zu eym — uarreveo&at zu betrachten. Aehnlich Od. II , 277. 
Ovde re erklärt sich aus dem affirmativen de re. 
II. 1 , 406 : rov xai vntddeiaar udxageg &eo( % ovde r* edrjaar 
und banden ihn demnach nicht. 

X, 437 f.: ndrra d" dito irXevgdSr %goa igycc&er' ovde r Häver 
IlaXXdg 'A&tfwiri lux&ypevat iyxam qmrog. 
Das Zweite ergibt sich aus xgoa tgya&er, andrerseits bildet es 
dazu den Gegensatz. XV, 709: ovde r dxovrmr ebensowenig 
andrerseits XVII, 42. XXIII, 622. XXIV, 52. Od. II, 182: 
ovde re ndrreg irafotuot ist schon in dem Vorangehenden mitent- 
halten, und gibt nur die naturliche Ergänzung und Ausführung 
dazu. XI, 122 f. und XXIII, 270: 

— — — — ol ovx irraot daXavaav 
dvegeg, ovde 0* aXeaai peniytierov eldag edovmr. 
'AXXd re. Zu den oben bei der Erörterung über re — re ge- 
gebenen Beispielen von et neg re — dXXd re ist noch hinzuzufügen : 
IL XIX, 164 f.: et neg ydg &vft(5 ye pevoirda noXeuC£evr , 

dXXd re Xd&g$ yvTa ßagvrerat. 
wo die Zusammengehörigkeit der beiden Sätze nur durch ein ein- 
faches , statt durch ein doppeltes re angedeutet ist. 

"H re — "ij re — entweder — oder lässt sich in ähnlicher 
Weise erklären , wie die Sätze mit yier re und de re. Während die 
Glieder durch die Disjunction fj — ij getrennt werden , sind sie 
durch re — re als zusammengehörige bezeichnet. 
n. XI, 410 : ij r' ißXt}r ij r ißaX 1 dXXor. 
XVII, 41 : dXX* ov udr ikt dtjgor unetgrjrog novog iarai s 
ovde r* ddijgtrog y ij r dXxijg ij re (poßoio. 
So lesen nach Nikanor und dem cod. Ven. Spitzner und Bekker. 
Siehe übrigens oben bei 17 und ij. — Selbst das comparative ij hat 
re bei sich. 

Od. XVI, 216: xXator de Xiyeoag, ddirmregor, ij r olxaroi. 

Dass re bei ydg steht, mag seine Erklärung in dem Umstände 
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finden, dass ydg eigentlich nur dem Satze angehört, in welchem 
es steht, um die Behauptung als jedenfalls gegeben und unmittel- 
bar gewiss zu bezeichnen. Die Verknüpfung mit einem andern 
Satz schien also durch eine besondre Partikel bezeichnet werden zu 
müssen, die ein inneres Verhältniss zwischen zwei Sätzen an- 
deutete. 

Tl. 1 , 63 : ij xal oveigonoXo* — xal ydg r ovfXQ ex Ai6g iaw — 

II, 480 f.: rjvre ßovg dyityw piey i^o%og enXero ndrwov 

ravQog' 6 yd() re ßoeocn fierangenei dygopeffletp — 

III, 25: nettdw pdka ydg re xarea&tet x.r.X. VI, 367: ov 

yägfoW. XV, 387. f ' 
Od. I, 152: poXnij r oQxriarvg re' rd ydg r dw&ynara dairog. 
X, 217. XV, 400. XX, 75.85. 

Wenn re schon in den seither aufgeführten' Fällen nicht selten 
etwas Auffallendes darum hatte, weil es entweder ohne eigene, be- 
merkbare Bedeutung überflüssig zu stehen schien, oder die erwiese- 
ner Massen ihm zukommende Bedeutung dem Verhältniss der Sätze 
widerstrebte , so dürfte es noch schwieriger werden , re nach dem 
fragenden und indefiniten rt'g, nach 7r<5g, und dergl., nach dem 
versichernden rj und nach o$ vv ganz befriedigend zu erklären. 

Zwar erklärt Thiersch (Gr. Gr. 3. Aufl. §. 312. 5) rig werde 
durch re zum Fragwort, wie og zur Relation: „und wer statt wer 
hat es gethan w , ferner: „ij könnte einen Satz ohne Beziehung auf 
den vorhergehenden anfangen ; diese Beziehung gibt ihm re und ij 
re steht also mit og re t war«, «ure, rtg re auf gleicher Linie, alle 
. der griechischen Rede wesentlich und noth wendig, und erst 
später mit fast dem ganzen ursprünglichen Gepräge in rj, os, <og, 
zig abgeschliffen oder abgegriffen." Aber es erheben sich gegen 
diese Erklärungsweise nicht wenige Bedenken. Theils steht r£ 
ebensowohl nach dem indefiniten rfg, wie nach dem fragenden, 
theils .finden sich zfc, rj mit re verhältnissmässig selten gegenüber 
den häufigeren Fällen ohne re\ und es ist schwer einzusehen, wie 
sich diese Fälle von jenen hinsichtlich ihrer Bedeutung unterschei- 
den sollen. 

Auch Werdzeh Erklärungsweise gibt keine Gränze an zwi- 
schen der Bedeutung, die jene Wörter mit und die sie ohne re 
haben, und kann darum nicht befriedigen. Von dem re in Sätzen, 
„welche eine Versicherung, eine Betheurung oder Drohung 
enthalten", sagt derselbe §.22, S.26: „der Redende deutet durch 
re auf etwas hin 1) was wirklich geschehen ist, oder 2) was wirk- 
lich ist, oder immer auf dieselbe Weise geschieht, oder 3) was 
nach seiner individuellen Ueberzeugung gewiss geschehen wird. 
4) Auch hypothetische Satzformen kommen hier vor, in denen 
ausgesagt wird, dass Etwas gewiss geschähe, wenn etwas Anderes 
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eingetreten wäre u. s. w. Durch die Hindeutung mit xe gewinnt die 
Aussage an Gewissheit, indem der Sprechende anzeigt, dass ihr 
Inhalt für ihn wenigstens Realität hab$. u — Es ist nicht nöthig, 
auszuführen, wie es kaum einen Fall geben durfte, in dem nicht 
nach der einen oder andern Hinsicht t« gesetzt werden könnte, dass 
mithin die Gränzen seines Gebietes viel zu unbestimmt beschrieben 
sind. Jedenfalls würden diese Gründe mit ähnlichem Recht auch 
da geltend gemacht werden können , wo das einfache i) steht. — 
In Fragesätzen behauptet Wentzel §. 24, S. 30 ist re gesetzt, 
„entweder hindeutend auf eine bestimmte einzelne Person, nach wel- 
cher eben gefragt wird, oder auf einen Vorgang, der im Vorher- 
gehenden erzählt worden ist und die Frage veranlasst. Endlich 
gebraucht sie der Fragende auch, wenn er durch das, was ein 
Andrer von ihm verlangt, in Verlegenheit gekommen oder in eine 
gewisse Aufregung versetzt worden ist." Es lässt sich nach dieser 
Norm keine Frage denken , in welcher nicht xe anwendbar wäre. 

Indem wir nun auf die einzelnen Fälle des Gebrauchs, zu- 
nächst auf t4* xe eingehen, so kann zugegeben werden, dass in 
manchen Stellen durch xe die Verknüpfung und der Zusammenhang 
mit dem Vorangehenden angedeutet scheint. So IL III, 226: tig 
x ag od* aXXog; und wer ist der andre? XI, 656: xtnxe % ag <öd* 
'AytXevg oXoyv gerat viag M^«to5r; 838: n<5g x ag eoi xdöe tyya; 
XII, 409: n x ag' <uÖe fieOute; XIII, 307: 11$ x % ag fiepotug; 
XVIII, 6: xl x ag avte xXoteopxat; 188: 7r6Sg x ag toD fitxa /ud>- 
Xov; Od. I, 346: xt x* äga qtforeetg; III, 22: n<rg x ag' 1(0; XIII, 
417: xtnxe x ag ov 01 ttmeg; XXIII,, 264: xl x ag av fie 
dxgvpovaa xeXeveig; Indessen keine dieser Stellen ist von der Art, 
dass wenn xi fehlte , irgend etwas verraisst würde , oder dass eine 
Verknüpfung für den Sinn nothwendig erschiene. Dagegen ist 
gleich im Anfang der Iliade I, 8: 

' xi'g x ag oquoe &edSp egiÖi £vfit]xe ^d^ea&ai ; 
eine Verknüpfung mit dem Vorhergehenden sicherlich nicht am 
Platz. Die einleitende Inhaltsangabe ist mit V. 7 geschlossen; 
mit V. 8 hebt der Gesang von Neuem an. Da sich dieses Verhält- 
niss von V. 8 zu V. 7 nicht verkennen lässt, so erscheint eine ver- 
knüpfende Partikel nur störend. Selbst Nägelsbach, der auch in 
der zweiten Auflage seiner Anmerkungen annimmt: „Mit re wird 
einfach fortgefahren", müsste, da er in 1 — 7 das Proömium er- 
kennt, folgerichtig eine Verknüpfung als unangemessen bezeichnen. 
Auch II, 761 kann schwerlich verkannt werden, dass die Rede neu 
anhebt. Offenbar ist mit 

ovxoi äg' r}yefioveg Aamoi xal xolgatot r { oav. 
das Vorangehende , der eigentliche Katalog, geschlossen, und mit 
der Bitte an die Musen , anzugeben , wer unter den Genannten der 
Tüchtigste war, beginnt die Rede von Neuem, ähnlich wie 484 
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mit eairete tvt fiot Movoat. Eine Verknüpfung mit dem Vorigen 
ist in der einen Stelle so wenig am Platze , als in der andern. , 

Nach dem indefiniten tig lässt sich te verschieden erklären. 
Es kann in mehreren Stellen zn dem Zweck gesetzt scheinen , am 
eine Verknüpfung des Satzes mit dem vorangehenden oder folgen- 
den zu bezeichnen. Wie 12. III, 12: 

xomot xig x imXevovet, oGot x iitl Xäat trjmv' 
das te zu dem ganzen Satz gehört, und in Prosa zunächst nach 
toaaot stehen sollte, so ist XXIII, 846: Saovp tig t Sggirpe durch 
te mit 847: toaaot xartog dyiotog viregßaXe verknüpft. Wie III, 34: 

cog ö* ote tig te dgdxotta Idiot nctXitogaog diteattj 
das an tig angehängte te den Satz mit den drei folgenden 
— — — — — vif 6 te tgouog eXXaße yvta , 
ä\p x dte%iogriaet f wxQOS f« tut elXe jragetdg, 
verbindet, so kann sich auch IL TI, 292 f.: 

xal ydg tig & tta ufjta uettot dnb rjg dXo%oio 
daxalda, durch die Partikel eine Verbindung mit folt ö* 
295 bezeichnet sein , indem das zweite te mit de vertauscht wird. 

Auch XVII, 61 f.; f ft<? ö' ote t(g te'Xeiot — ßovt dgitdar^ ge- 
hört te zum ganzen Satz , der mit 68 verbunden werden soll. 

An andern Stelle* ist die Annahme, dass te zur Verknüpfung 
diene, nicht möglich. IL XIV, 90: 

aiya , t(g t' dXXog 'A%awt toütot dxovarn 
uv&ot, 

kann ya\ tig — - dxovay nur als Absichtssatz, nicht als Fortsetzung 
des Imperativs betrachtet werden , da in diesem Fall möb tig dXXog 
stehen würde. Gleiches gilt von Od. XIX, 486. Ebensowenig , 
IL XVII, 132 f : AXag 6' duyi Metomdön adxog evgv xaXvipag 

iatijxeit a>g tig te Xitot negi olai texeaait. 

Die von Wentzel versuchte Erklärung ist um so werthloser, 
je weniger sie auf Form und Bedeutung des Gedankens irgend wel- 
chen modificirenden Einfluss übt. 

Wenn nach dem fragenden tig, nach irjj und dergl. das apo- 
strophirte x am natürlichsten und passendsten im Sinne von xol 
genommen werden könnte, so muss, abgesehen von der Frage über 
die Möglichkeit der Elision des o«, die Unmöglichkeit, jenes t von 
dem te nach dem indefiniten tig zu trennen , oder auch letzteres im 
Sinne von toi und aus diesem entstanden zu nehmen, dagegen so 
gewichtige Bedenken erregen , dass auch dieser Erklärungsversuch 
sofort aufzugeben scheint. 

Auch bei r\ würde der Ausdruck des Affectes , den wir in tot 
anzuerkennen haben, und zwar in noch höherem Grade als bei tig, 
passend erscheinen; indessen es erheben sich hier ganz ähnliche 
Bedenken. Es können natürlich i\ t und r\ te nicht von einander 
getrennt und verschieden erklärt werden; andrerseits erscheint qs 
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gewagt, eine Abschwächung von tot in ti und t anzunehmen. Um 
eine befriedigende Erklärung dieses räthselhaften ti verlegen, kön- 
nen wir nur coostatiren, einerseits, dass in einer Reihe von Stellen 
toi in der Bedeutung, die wir im Folgenden demselben beilegen 
müssen, vollkommen angemessen wäre, andrerseits dass ti hier 
nicht eine Verknüpfung bezeichnen kann. 

IL III, 365 ff.: Zev ndteg, ov us aeio -OedSv oXomregog dXXoe' 

$ t tyitpap noea&ixi 'AXifavögov xaxotryiog. 
vvv Öi not it xtiQBOGtr dytj £/qpoff. 
V, 201 : dXX* eym ov nt&onqv' y t dv noXv xegötov %ev. 
Dessgl. IL XXII, 103 und Od. IX, 228. 
885 f.: dXXd p vnijvtixa* taxitq noöeg' y ti xe dygov 

avToü nr\\iax enaoxov. 
X, 449 f. XI, 362 f.: 

e£ «v vvv eyvyeg ödtator, xvov' r\ ti tbt 
$Xto xaxof. XI, 391. 763. XIII, 631 f.: 
Zev ndteg , t\ ti oi yaot nigt q>givag eftfievat dXXoov 
dvögdSv T/ö'e &e<5v' aio Ö* in td6e ndvta niXovtat. 
XVII, 236. XVIII, 13: $ t ixiXevov fürwahr, ich hiess ihn 
doch u. s. w. 

XIX , 205 f. : vfneis 6' ig ßg(otvv otgvvetov. r\ t dv byoaye 

vvv fiev dv<ayotfu ntoXept&tv vlag 'Axataiv. 

XXI, 583 ff.: ri dfi nov fjuiX eoXnag evl ygeoi, cpatöipt '^tUßv, 

ijfiau täte noXtp negativ Tgmtop dyegwxow, 
vrjnvn 7} t ett noXXa tetev£etat dXye* in* avtjj. 
Od. XIII, 211 : oi fi ett dXXrjv yatav dmjyayov' r\ ti fi i<pavto 

d£etv eig'l&dxrjp x.t.X. Sie sagten doch wahrhaftig. 

XX, 194: Övapogog' i\ te eotxe öipag ßaotXrjX dvaxtt. — ähnlich: 
XXIV, 311 : Övapogog' r t ti ol eo&Xol eaav ogvt&eg tom, 

Er hatte doch fürwahr glückliche Zeichen. — Ebd. 28 : 
% t äga xal aol itgäta nagaatyaeo&at efieXXev 
fioig* 6X017. — Doch traf auch ihn das Verhängniss. 
Wir wollen nun noch einige Stellen anführen , da ti im Nach- 
satze stehend etwa als Ausdruck der Folge , des Ergebnisses aus 
dem Vordersatze aufgefiasst werden könnte. 

IL X, 449 f.: el fie-p ydg xi ae vvv dnoXiaofiev rje fie&ßiiev, 
r} te xal vategov ela&a öoäg inl vf\wg y A%au5ir. 
Denn wenn wir dich auch jetzt frei lassen , so wirst du doch auch 
fernerhin zu den Schiffen der Achäer gehen. XII, 67 ff. 
XVI, 686 f.: vyntog' ei öe enog nrjXrjtdöao tpvXatev, 

rj t dp vnix(pvye Krjga xaxrjv ßiXavog &avdtoio. 

XXII, 49 f.: dXX' ei per &6ovoi fietd atgatw, \t dp Inetxa 

jaXxov te xQvaov t dnoXvaofied"*. 
Od. I, 287 f.: ei fiiv xev natgbg ßlotov xal voatov dxovaQQ, 

7j t* dv tgvx6pt8vog kbq en tXafye iviavtov. 
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XII, 137 f.: Ttfff &i n*r x aomccg idasvoaxov x* nsörjai, 

r\ x af Ix nlg l&vaarjv mnd mg ndoxorttq iKour&a. 
Man wird sich aber nichtsdestoweniger bedenken müssen , hier 
ein innerlich verknüpfendes xi anzunehmen, wenn man erwägt, dass 
dem versichernden f (s. oben) ein solches sonst fremd ist, und dass 
einer natürlichen Auffassung der zuerst angeführten Stellen die 
Verknüpfung entschieden widerstrebt. 

Auch in ov xv x kann x nicht wohl eine Verknüpfung be- 
zeichnen. 

Od. 1,69 ff.: — — — — — — ovÖe rv aoi neg 

irtgimxat qttXot Ijxog, X)Xvfime. ov rv x % X)övaaeve 
jigyeimx nagä rqvcl x^it»xo Uga ge&w — ; 
346 ff.: ptrjxtg ifiy, xi x äga q&oxieig eyirjgox äoiÖov 
xegntur, onnn ol xooq Sgvvxat; ov rv x % doiöoi 
atxioiK.x.H. — In beiden Stellen wird das Unan- 
gemessene einer Verknüpfung «jedem fühlbar sein. I, 60 ist eine 
neu anhebende Frage; I,.347 enthält eine Erwiederung auf den 
Tadel der Mutter. Dazu kommt, dass selbst die Stellung des xe 
nach ov vv auffallend wäre, und dass, wo eine Verbindung mit 
dem Vorhergehenden beabsichtigt ist, ovöe w steht Dagegen 
würde der Gemütsbewegung, mit welcher beide Male ov ru x aus- 
gesprochen ist, xoi vollkommen angemessen sein. 



Tot. 

So weit bei den erneuten Forschungen über das Wesen der 
griechischen Partikeln die Ansichten über Ursprung und Bedeutung 
des xoi auseinandergehen , so scheint doch e i n Punkt gewonnen zu 
sein, in Betreff dessen man so ziemlich einig ist Diess ist die An- 
nahme eines doppelten xoi, des enklitischen und des am Anfange 
des Satzes in xotydg , xotydgxoi, xovyagovx gebrauchten. 

Nachdem man längere Zeit xoi aus dem Stamme des Demon- 
strativs abgeleitet und = ro5, darum, d es s halb genommen hatte, 
wobei man ot als Rest einer älteren Formation, wie in ofttoi, oder 
genauer, als Form des Locativs genommen hatte, ist seit Martungs 
und Nügelbachs Untersuchungen fiir das enklitische xoi dieser 
Standpunkt so ziemlich verlassen. Härtung Partikellehre (II, 
S. 336 — 371) bekennt S. 338, dass er selbst längere Zeit „toi für 
den Dativ von xv =■ av hielt, und somit die Bedeutung einer zu-» 
traulichen Versicherung gewann w , welche Ansicht schon 
Damm in seinem homerischen Lexikon geäussert hatte. Indessen 
längere Beobachtung habe ihn vielmehr zu der Ueberzeugung ge- 
führt, dass xoi „trennender und aus sch Ii essender Natur ist" 
(S. 356 f.). 
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Mit der von Hortung selbst wieder aufgegebenen Ansicht 
kommt im Wesentlichen Nägelsbach überein. Er nahm (Anmer- 
kungen zur Ilias, 1. Aufl. II. Excurs-S. 175—191) das enklitische 
tot seiner Grundbedeutung nach für einen ethischen Dativ = oot> 
in welchem angegeben sei , für wen eine gewisse Behauptung aus- 
gesprochen sei, wem sie glaublich gemacht werden solle = sag* ich 
dir. Die 2. Aufl. bestätigte S. 281—283 diese Ansicht und unter- 
stützte sie mit weiteren Gründen. Einen andern Weg versucht 
Klotz (Adnott. II, p. 735—738) das enklitische „tot est idem 
quodrwvel, wt> et significat aliquo modo, nescio quo. modo. 
Hoc autem nescio quo modo accepit vim adfirmationis, quia, si 
quid esse asseveramus, etiam si modum, quo sit, definire non possu- 
mus, eo tarnen rem in majorem modum adfirmare videmus, si dici- 
mus esse aliquid aliquo modo." Krüger nimmt, ohne ein zwiefaches 
tot zu unterscheiden, tot durchaus als Bekräftigung einer Versiche- 
rung. Die neueste Auflage des Passow-Rost* sthen Wörterbuchs 
tritt Nägelbachs Auffassung bei. 

Die folgende Untersuchung geht von der (in der Schulgram- 
matik §. 684 noch nicht anerkannten) Verschiedenheit des enkli- 
tischen tot und des voranstehenden aus. Die Verschiedenheit der 
Stellung an und für sich schon ist entscheidend. Dazu kommt die 
Verschiedenheit der Bedeutung. Wenn- in dem einfachen, enkli- 
tischen tot, in rjtoi, xattoi, fihtoi die versichernde Kraft nicht 
zu verkennen ist, so in toiydg, toiydgtoi, toiyagovv, tohvv nicht die 
folgernde. Das versichernde tot steht bei Homer und Späteren nie 
am Anfange des Satzes, während toiydg diese Stelle regelmässig 
einnimmt. 

Nägelsbach hat nicht nur aufmerksam gemacht, wie tot als 
ethischer (bezeichnender wohl, weil er nur in der familiären Rede 
vorkommt, als familiärer) Dativ jenem versichernden tot so nahe 
stehe, dass es zuweilen zweifelhaft sein könne, ob man es in jenem, 
oder in diesem Sinne aufzufassen habe, sondern er hat auch die 
scheinbare Schwierigkeit , dass tot auch in der Anrede an mehrere 
vorkomme, durch die Hinweisung auf die interjectional gebrauchten 
Imperative «ye, <pege, I6e beseitigt. 

Wenn man aber auch die Ableitung von dem familiären aot 
und tot in Zweifel ziehen wollte , wird man sich doch bei Verglei- 
chung der Partikel mit den gleichfalls versichernden $ und py* dem 
Zugeständniss nicht entziehen können, dass, während ^ und pqv = 
gewiss und wahrhaftig, fürwahr einfach die Ueberzeugung 
ausdrücken, und dem Gebiete des Denkens angenören, in tot 
vielmehr eine Stimmung des GemÜthes, ein nd&oq seinen 
Ausdruck findet. I. So liegt denn in tot, und zwar nach ver- 
schiedenen Graden , stärker oder auch schwächer ausgeprägt , bald 
eine zutrauliche Insinuation = sag' ich dir, darfst du 
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glauben, ein Bestreben, angelegentlich eine Wahrheit oder eine 
Bitte der Beachtung zu empfehlen, bald der Ausdruck eines 
Affectes, eines Unwillens, dass man an etwas zweifeln möge, 
bald die zuversichtliche Geltendmachung einer unbe- 
streitbaren Wahrheit, besonders im Gegensatz gegen einen 
Widerspruch. Wenn sich aus den nun anzuführenden Belegstellen 
. diese Bedeutung der Partikel ergeben wird, so wird zugleich daraus 
erhellen, dass, wenn auch zuweilen eine Folgerung in toi liegen 
könnte, doch die überwiegende Anzahl von Stellen eine solche Be- 
deutung ausschlie8st, namentlich diejenigen, in Welchen auf eine 
unbestreitbare, allgemeine Wahrheit zurückgegangen wird, und der 
Satz eher an der Stelle eines Causälsatzes steht. 

II. I, 419 f. : tovto Öi tot igeovaa lizog Jti tegntKegavn» 
tlp avrri ngbg Vkvfxnov dyanupov. 
Es kann toi familiärer Dativ (Dat commodi) sein, = so wie 
du es wünschest, oder auch Ausdruck der theilnehmenden , beruhi- 
genden Zusage. Ebenso: 

I, 426 : Kai tot enetta tot elpi dtbg noti %a\Koßat*g ö<5. 
Auch 425 : ö<t>Ötxut% öe tot avttg ikevaetat OvXvfinotÖs. 

II, 297 f.: dkkd xai fanyg 

alaxQov tot Öqgov tf. fihetv, Keveov t% veea&au 
Mit Entrüstung macht Odysseus geltend: daran ist doch nicht zu 
zweifeln , dass es schimpflich ist u. s. w. V, 801 : TvStvg tot fjitKQog 
uhirrr. 873 mit Unwillen: 

alti tot giytüta Ötot tetkrjoteg elpb 

äkXtjkw iotytt. IX, 158: 'Atöys tot dpLiCkt X og. IX, Ö54f. mit 
trotziger Zuversicht: 

anyl de tot tjj ipfi *ktaiu Kai nfi ptkafoxi 
v Extoga Kai pepadSta fJtdxijG ox^aaa&at Otto. 
X, 249 f.: Tvöaiötj, ßrjt dg pe fidk* aina fi^te tt feixet; 

elÖoot ydg tot tavta pet 'Agyeiotg dyogevetg. 
Was du sagst, das wissen ja doch alle. 

X, 316: og.öy rot elöog pb ktp xaxcfe, dkkd nM*yo. 

XII, 412: nkeovw dj tot Sgyov dfietvor die Arbeit mehrerer ist 
ja doch besser und XIII, 115: dkk' aMwpe&a tiaooor' dxeotai tot 
yging ioökdfr. In beiden letzten Stellen wird mit Affect eine 
Wahrheit als solche, an der man nicht zweifeln könne, ausge- 
sprochen. XIII, 252 f.: ovöe tot avtbg yo^at evi Kktat^at ktkaiofiat. 

XIII, 267: Kai tot euoi nagd. te xA«m'fl xai njt pekairQ 

nokk* baga Tgm&v. 
Man darf Kai tot nicht als zusammengehörig betrachten , da viel- 
mehr Kai (auch) zu ifioi gehört. 

XV, 45: avtdg tot Kai xelro* «y<o naQanv&rjaainyv 
aber auch ihm, kann ich dir versichern, will ich zusprechen. Aehn- 
lich 69. 
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222 : rjSti fikf ydg tot yatfoxog Iwoalyatog 
ol%ttat eig dXa Ötuv. 

XXI, 110: äXX' im tot nal ipoi Maputos xal Molga xgataty. 
Aber doch droht auch mir. 

XXII , 488 : aht tot tovtod yt notpg xal xrjöe' Smaoco 

iooori. — Mit bewegtem Gemüthe : immer wird er 
ja doch Noth und Sorgen haben. 

XXIII, 315: fiijn tot ögvtopog fiey* dushto-p iJä ßfyqiw. 
Durch Einsicht ist ja doch der Holzhauer klüger. 

Od* II, 88: dXXd <ptXrj fflttjg, ij tot liegt xegSea olöev. 
II, 276: navgot ydg tot natöeg 6poTot natgl neXonat. 
Hier, wie VIII, 329: xtidpet tot ßgaövg oJxw und 361 : östXat tot 
öetXaip ye xal iyyvat iyyvdaa&at ist eine allgemeine Wahrheit mit 
Affect, mit dem Nachdruck einer unzweifelhaften Sache vorge- 
tragen. 

IX, 259 ff.: fjpetg tot Tgolri&tp — tjX&ofjuip wie sonst rjtot: wir 
sind dir (kann ich dir sagen) von Troja gekommen. 

XII, 118: $ de tot ov &ffitf}> d&dfato* xaxo-p icttp. 

Sie ist, kann ich dir sagen, keine Sterbliche. Vielleicht eigent- 
licher Dativ, nicht Partikel. 

XIII, 128 ff.: Zev ndteg, ot)x«V eyooye fiet d&avdtotat deolotp 

tip^etg foofiat, ott fA8 ßgotoi ov tt tlovmp, 
(Patrjxeg, tot Tieg tot ipijs <f tht yete&Xfjg. 
Die doch von mir abstammen. Es ist diess mit Affect und Pathos, 
im Gegensatz zu ov tt tt'ovvtr geltend gemacht. 

XV, 72 f.: Ioop tot xcckop ea&\ os t ovx i&eXovra pseo&at 
gefror inotgvitt, xai og iaavfibvop xategvxet. 
Auch hier dürfte tot Partikel sein , durch welche eine Wahrheit mit 
Lebhaftigkeit geltend gemacht wird. 

XV, 272: ov«d tot xal iy&P ix natgCöog , sowie XVI, 187: ov 
tig tot &eog etyu, 207: avtdg tot tofo igyop 'A&Tjtafyg und 263: 
ia&Xw tot Tovro) y inafivptogs kann toi einfach Dativ sein. 

XVII, 572 f.: etfiata ydg tot Xvyg fyoT oh&a xai avtog. 
Mit Lebhaftigkeit ist eine bekannte Sache geltend gemacht 

XVIII, 230: dXXd tot oi Övwfiat nenpvfäva ndrta vorjaat. 
Telemach macht mit einigem Affect geltend , was zu seiner Ent- 
schuldigung spricht. 

XIX, 692 f.: int ydg tot exdot<o fiolgaf e&tjxa* 

ä&dvatot. 

Mit erregterem Gemüth ist auf eine aligemeine Wahrheit hinge- 
wiesen. — XX, 289. 

Der Gebrauch Pindars weicht nicht ab. Vgl. Ol. II, 164. IV, 
29 f.: ov xpevöe'i tryfa Xoyov' ötdnetgd tot ßgotmp eXeyxog. Lebhafte 
Geltendmachung einer unbestreitbaren Wahrheit. VIII, 78: tb 
öiödgaoöat öe tot elöott gdtegop. 95 : *Atöa tot Xd&etat äg^ieva 
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ngd^atg dpyg. IX, 33. XI, 104. Pyth. II, 131. 173: noti xertQo-p 
de toi Xaxri&pev reXe&et dXia&rjQog olfiog. — Aus Aeschylos ver- 
gleiche man Ag. 312. 

348: totavtd tot yvpaixog i£ ifiov xXvotg. 

362: Jla toi '£inop luyap aiöodiiai. — 877. 903. 922: öeovg tot 
totaöe tipaXcpeTr xqimv. Es wird diess mit lebhafter Entschieden- 
heit geltend gemacht. — Auch im Wunsche findet sich toL 

974: fit'Xot Öi toi aol toSv ney dp neXXqg teXtTp. — 1001. 1040. 
1047: aol tot Xeyovau navttat actyfj Xoyop. 
VII c. Th. 716: te&rjy/jiepop toi fi ovx dnapßXvpetg Xoy<x>. 
Pers. 245 : öetpd toi Xeyetg. 287 ff. 
506: — — — — evtvfflg de rot 

oattg tdjiata npevft dniüQTj^ev ßlov. 
706 : — dp&u<67ieta Ö' dp tot n^nat eptv%ot ßgotolg. 
795: dXX* evataXij tot Xextov dgovfitv otoXot. 
827: Zevg toi xoXaatrjg toSf vneQX07i(OP dyap 
q)Qovrjfiat<op hteatip, 
Dass tot Ausdruck einer lebhaft erregten Stimmung und des 
Affektes ist, lässt sich namentlich aus den Stellen erkennen, wo 
toi auf das ae der Anrede folgt. 

Soph. Aj. 1226 ff.: ae öfj td öetpd g^fiat dyyeXXoval /not 

tXf(fai xa& rjfiiSp cod* dpo*n<oxti xaveivi 
ae toi, ae tov tijg aij^LaXoDtlöog Xeyco, 
ri nov toaqteig dp ntyiQog tvyepovg dno 
vtyrjA. eqxupetg x. t. k. 
Es könnte scheinen , als ob toi gleich dem wiederaufnehmenden und 
folgernden ovp stehe; aber weniger noch lässt sich der Affect ver- 
kennen , mit welchem diese Worte gesprochen sind. 
El. 582 : et ydy xttvovftev dXXop dvt\ dXXov , av tot 

7tQ<6tTj ödvotg dp, el Ölxtjg ye tvyxdvotg. 
El. 624 : Zv toi Xeyetg vir , ovx eyw. 
El. 1445: ae tot, ae xqIpw, rat ae, ttjv e-p ty ndgog 

XQOva* &QaaeTav x. t. X. 
Eur. Or. 578: av tot (pvtevaag &vyateo\ <o yeQof, xaxrjv 

dn<6Xeadg pe. 

Artet Av. 274: ovtog, d> ae totx.t.X. 406: tö, enoxp, ae tot 
xaXw. PluL 1099 f.: ae tot Xeym, <o KclqCwp, dvdfietvov. Herod. I, 
41 , 2 : TlQog de tovtoj xal ae tot iQevv iatt lernt hda Xafingvfeai 
totat iQyoun. PL Prot. 316 B: Y2 IjQiotayoQa, ngog ae tot ijX&onev. 

Wir verfolgen den Gebrauch der Partikel weiter durch die 
attische Poesie und Prosa. Man wird sich aus dem Zusammen- 
hang der Stellen überzeugen, dass toi da steht, wo man mit er- 
regterem Gemüth, mit Lebhaftigkeit und Affect etwas geltend 
macht oder verlangt. 
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JSoph» El. 298 : <UX* foVh to* tiaovod / «^/a? dtx^f . 

307 ff.: «V ov? to*ovto*$ ovr« amqpgovet*, qttXat, 
ovt tvaeßeTp ndgeotif, dXX* %p tot xaxolg 
noXkri f oV dfdyxtj xdmtyÖevetv xaxd. 
323 : ninot& ' inu rar ov paxgdv t£(ov iyoy. 
378 : dXX' ifegä to* »tt#. 404. 
415: Xey dXXd tovto' noXXd tot aptxgol X6yot 

ea<pijXaf TjÖT} xal xaro&g&ooaav ßgotovg. 
871 : vcp fjöovijQ to*, (piktatr}, ÖKOKOftat. 
916 f.: dXX\ oj (ptXrj, ödgovve. tolg avtotat tot 
ovx avtog del ÖaifiofOJf nagaotatet. 
928: xal nov 'ow ovtog; öavfjtd tot p vnegx^tat. 
945. 984. 1469. 
Phil. 81 : dXX' fjöv ydg tot XTVfia tfjg vfarjg Xaßetv. 
245 : '£f } IXtov tot drj tavvv ye vavatoXoZ. 
So wisse denn, dass ich jetzt von Ilios komme. 
475 f. : op(og öe tXrj&i' toXvt yevpatotvt tot 

to' r aiaxQov i^&gov xal to ^oiyaro? evxXteg. 
Geltendmachung einer anerkannten Wahrheit. 

480: i&* m ijpegag to* pox&og ovx fit dg. 
Zusprechend: die Last ja dauert kaum nur einen Tag. 801. 1252. 
1255. 

Eur. Or. 110 f.: 6g&<5g eXe^ag neföofxal ti o~ot, koqtj, 

xal neuipopep ye övyarig'' ev ydg tot Xeyetg. 
249 : ytXov tot r<5 voaövptt Öepvtov. 
389: Träg (jpflf» aoqtov tot to aaq>eg t ov to ur] aaapeg. 
480: 'EXXijvtxop tot tov opteep ttpdp äel. 539. 675. 1046. 1 168. 
Phoen. 713: i^otateop tag* onXa Kaöfietoyp noXet. 
Zu vtxijoat da ÖeX zustimmend und bestätigend. 

731 : ßa&vg ye tot AtgxaXog dtax<ogeXp nogog. 
Ebenso in zustimmender und bestätigender Antwort. 

Phoen. 1660 f.: Kg. Zavtrjv dg* eyyvg ttiöe aw&dtyetg vexgoy. 

Art. 9 AXX' evxXeeg tot övo <p&a> neXodat neXag. 
Iph. A. 306 : dXX* evxXeeg tot Öeonotär JhTjGxttt vneg. 
Arist Eq. 178 ff.: y AXX. — Eine /wo*, xal nüg eyu 

dXXavt07i<oXrjg a>* dtrjg yevyaofiat; 
z%c. dt avro ydg tot tovto xal ytytet peyag, 
ottrj nowjgbg x«£ ayogäg el xal Ogaovg. 
Av. 945: fv'ws, o to* Xeyw. T 
Ach. 323 : X Ovx dxovaofua&a öijta. J. Aetvd tdga nefoopat. 
655 : dXX* vpeXg tot /ujf ttot* dq>ij&\ 
753: dXX* r)öv toi, vi} tot AC t i}f avXog jraof. 
Plut. 1041. Her od. I, 39, 1. 2: gptf« to* (du sagst ja doch) to 
ovetQov vn alxnfjg atÖijQerjg ydtai ifie teXevtijaetv. III, 29, 1 : dt dg 
tot vfietg ye ov x^Qorteg yeX<ota ipe ^qoeo&e. — Plato Ephr. 3 C: 
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nai cfioV ydg tot 9 otat tt Xiy*> eV tg ixxXyrta negl *<ö> defar — xata- 
yeXmatr dtg naivop&tov. — 'A&tjtatotg ydg tot — ov ayoöga peXet 
x. t. X» 5 C: Kai ey(a tot, q> ytXe itatge, tavta ytyv(ßox<ßt fux&tjtijg 
im&vpiß yereo&at oot. Zutraulich: ich will ja eben in dieser Ueber- 
zeuguog dein Schüler werden. Ap. 29 A : tb ydg rot ödtatot fcdi- 
erat, <» äiögtg, ovÖhv aXXo iazlt rj Öontlp aoq?6p tlm* iit) otta. Leb- 
hafte Geltendmachung einer Wahrheit. Phaedo 63 A : 'Abi toi. 
iyjj, 6 Ksßqg Xoyovg tttäg ängevta immer macht doch der Kebes 
Einwürfe ausfindig; mit ironischem Unwillen. Symp. 219 A: ? rot 
tijg Ötarotag öijng ägx*tai 4£v ßXeneiv, otav r) Tc3jr 6fifidt<op trjg dxufjg 
Xtjysit fmzeivi , vgl. Stallbaum z.d.St. Prot. 310 C. 311 E. 314 E. 
335 B. 340 E. 349 D. Xen. , Mem. I, l , 8. I, 2, 36: dXXd tot ov* 
ye t <o Z&xgateg, et<o&ag elöwg, n<5g fyet, t« nXeiata igwtäp' tavta 
ovv w igvta. Es wird mit Lebhaftigkeit auf eine bekannte Sache 
hingewiesen: aber du hast ja die Gewohnheit etc. 46. I, 6, 11. II, 
1, 10 f.: fj t(3p 'EXXrjtißt, er otg xai avtbg d> notegot oot öoxovott 
fjöiov, ol xgatovvttg rj oi xgatovpevoi, {fif; Mit Lebhaftigkeit er- 
widert Aristipp: dXX' iyv toi ovöe Big trjf öovXtiat av ipavtot 
tattco. Aehnlich \3: %, AXX' £y<6 tot, egr»7> ndox<o tavta , ovo" 

elg noXittlat ipavtbp xataxXtim, dXXd j-etog nartaxov tifu. 11, 2, 7. 
III, 6, 10: y AXXd toi 7ug( ys yvXaxijg tfjg %mgag olö\ Ott oot nepiXrixe: 
aber darüber hast du doch (wie man unstreitig annehmen darf) 
nachgedacht. Ebenso 13: 'AXX' ixetfov ye toi t $<prj, otö % ort ovx 
tjueXfpag. Cyr. 1, 5, 13 mit lebhafter Entschiedenheit : dXXd m<mv<o 
TO*. 1, 6, 9: IdXXd toi, e<pt] t <o nat t «W iottv, ä ov ngbg d-p&gwnovg 
dywnatiof. Hist. gr. II, 4, 13: dXXd vv* toi nagayeyhrjvtat, ov 
ovtot ph ovnote d>orto> fjpeig Öb dti Bvxofieda. Dem. Phil. I, 2 mit 
lebhafter Entschiedenheit: init toi, bI ndv& a ngooijxa ngatrdruot 
ovtcog elxew , ovÖ* äf iXnlg r)v avtd ßeXrioj yiyveodm. §. 6. 

Ich führe zum Schluss noch Beispiele von toi in negativen 
Sätzen an, sei es, dass toi von der Negation getrennt, oder mit 
derselben verbunden erscheint. 

II, I, 298: z e Q a l P** ov * T0( *ytoy* fiax^oofiat eiwxa xovgrjg. 

• II, 360 f.: dXXd, äpa£ y avtog t fjtyöeo, neföeo t äXX<p' 
ov tot dnoßXqtov inog ioottat, ottt xet ttn<x). 
Es wird ja doch kein verwerflicher Rath sein , den ich gebe. 

III , 65 : ov tot dndßXrjt* iotl &&<5p igtxvöea öoSga. 

Beide Male wird mit Entschiedenheit, nicht sowohl mit der 
Ruhe der Ueberzeugung, als mit lebhafter Theilnahme des Ge- 
müths, mit der Zuversicht des övpdg, eine Wahrheit geltend ge- 
macht. 

IV, 29 und XVI, 443: igö'* dtäg ovtot ndvtig inatveofiev ^«o2 

aXXot. 

VI, 335: oi tot iyoi Tqghdp toooov x°ty ov ^* 9Sfuaot 
tjfiij-p it öaXdiM). 

BinaUin, fri»ch. Putiktla. 16 
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VÜI, 293 ff. — — — — — ti p* oirtvdorra xcci avroi 
orQVMQi ov ph to*, ootj Övrapk y« ndgeotit, 
navopai. 

In allen diesen Stellen wird mit grösserer oder geringerer 
Lebhaftigkeit eine Erklärung abgegeben oder eine unbestreitbare 
Wahrheit, namentlich im Gegensatze zu einer Thatsache oder einer 
Meinung geltend gemacht. Gleiches gilt von den folgenden Stellen: 
Od. I, 203: ov toi Stt drjgor ye (ptXrjg dnb natgUtög aXr t g 
iaaetat. 

IX , 27 : — — — — — ov rot eymye 

rjg yafyg Övvapat yXvxegwtegor dXXo Idio&at. 
XVII, 17: oM tot avtbg igvxw&at ptvtabv. XVIII, 233: ov 
ph tot. XXI, 172: ov ydg toi. 

Aesch.Ag 338 — 340: el 6* ev aeßovai tovg noXtavovxovg &*ovg — 

ov tar iXovteg ctv&tg dv&aXoUf ut. 
traun, dann dürften die Sieger nicht wieder besiegt werden. 

940 : ov toi yvvatxog iottv ipet'getr pa%riQ. 
Es ist ja doch sicherlich nicht Sache des Weibes, nach dem Kampf 
zu verlangen. 

1055 : ov toi &vga(cn trjö* ipot a%o\ri ndga 
tgi'ßetv. 

Prora. 436 : Mif toi Öoxttte prjö' av&aöut 
otyäv pe. 

625 : pr\ toi pt xgv\pr\g tovd % omg peXXm ita&tTv. 

Soph. El. 137 f.: dXX' ov toi to* y i£ 'Atöa nayxotrov Xlpvag nötig' 
(zfotdoBvz ovte yootvn ovt änatg. 153: ov toi ooi povra, rexfot, 
ä%os i<pdnj ßgotßv. %73. 791. 1182. 

Phil. 1252 f.: dXX* ovöe toi Ofj %eigi nsföopat to ögäv 

X)ö. Ov tdga Tgo&ofa, dXXd ooi paxovpe&a. 
Wenn in der letzteren Stelle an und für sich toi zur Folgerung 
gezogen werden könnte, so zeigt doch genauere Betrachtung der 
Stelle , dass das eine und das andre Mal tot Ausdruck des Affectes 
ist, womit hier Rede und Gegenrede gesprochen wird. So wird 
man auch in den folgenden Stellen den Ausdruck des Affectes nicht 
verkennen. 

Ant. 523 : Ov toi awiy&tiv , dXXd ovpcptXeTp eqpvy. 
. 544: M17 toi xaoiyrqtT}, pr t p dtipdoyg tb prj ov 
daytiv tt ovt ooi tov öcttorra &' ctyrtoat. ' 
Eindringliche Bitte gegenüber dem Entschluss der Antigone : 
entehre mich doch nicht. 

JEwr. Phoen. 553: — TZntoxtg' ov toi to ta^v trjr dtxrp 1^««. 

556 : ov toi td xgrjpat iöta xextr]vtai ßgotoL 
Iph. A. 513 : ov toi %QV Xia* tagßelt ofXof. Iph. T. 116. — Herod. 
I, 32, 6: ov yag tou VII, 103, 4: im( tot ttXsvveg negl tva exccotot 
yeropt&a y x^kioi i6rt<09 ixeitm mrte x^Xtdöwt. Eine unbestreitbare 
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Thatsache wird mit Lebhaftigkeit geltend gemacht Thuc. II, 41, 
2: ov bij tot. Plato Ephr. 2 B: Ov tot Ötj 'Adijvaloi /« — ötxrjt 
avxriv xaXovoty, dXXd yga^v. Prot. 360 E. Ap. 25 C: d> 'tat, 
unoxgifcu, ovöh ydo tot %dktn6p ig<x>t<o. Xen. Cyr. VIII, 3, 42: 
Ov toi — rfiv iatt tb ejpw %Qrmata ofc dnagbv tb dnofidXXttv. 

2. Tot in Verbindung mit andern Partikeln. 

Wie überhaupt diejenigen griechischen Partikeln, die für sich 
selbst nicht an den Anfang eines Satzes treten können , gerne in 
einer verwandten Partikel , welche dem Satz voranzutreten pflegt, 
eine Stütze suchen, um mit dieser verbunden dem Satze, zu dem 
sie gehören, gleich von Anfang an ihr Gepräge oder das Verhält- 
niss zu verleihen, das sie, in Conjunctionen übergehend, ausdrücken 
sollen (z. B. ydo und neg nach xat, ufo nach so schliesst sich 
das versichernde rot' an die verwandte Partikel y an, um an die 
Spitze des Satzes treten und diesen gleich von vorn herein ver- 
sichern zu können. — Wenn wir aber von dem einfachen tot zu- 
geben mussten, dass seine charakteristische Bedeutung, wonach 
es eine vom Gemüth ausgehende oder unter Betheiligung des Ge- 
müthes ausgesprochene Versicherung ist, oft schwächer und minder 
erkennbar hervortritt, so gilt diess besonders von ijtot. 

- 

*B t o t 

erscheint im Allgemeinen ruhiger und dient nicht so wie das ein- 
fache tot zu effectvoller , selbst trotziger , Geltendmachung einer 
Wahrheit Nichts desto weniger wird man meist, namentlich im 
Anreden , aus der Versicherung mit ijtot die Betheiligung des Ge- 
müthes heraushören. Im Deutschen dürfte am nächsten traun 
entsprechen. — Es steht aber fjtot ebenso wohl in der an Mehrere 
wie an Einzelne gerichteten Anrede; ausserdem auch in der Erzäh- 
lung. — Häufig: "Htot & y cSg elnmv xat äo* e&to, vgl. IL l, 68 
und 101 9 ferner: II, 76. VII,' 354. 365. Od. II, 224. — 
II. I, 140: (UV ijtot per tavta tietaqpQaoofie&a xat avttg* 
211: akX Jjtot Inan* fih 6ve(dtaot. III, 168 und 213: ijtot fiev, 
wo ein Gegensatz folgt III, 305: ijtot e/oi? elfu nootllfoof i}te- 

VI, 200 f.: dXX* ota örj xat xelrog dnj\y&ixo naai öeoTatf, 

ijtot 6 xdrt ireötov tb IdXq'iov otog dXäto. 
404: ijtot 6 it&p futeiöi](jev löcor i$ natöa auonf[. 
414 : jjtoc yag natiq dytbv dnixtavs ötog 'AxtXXavg. 

VII, 188. 191: cd <ptXot, ijtot xXijQog ifiog. 
406: Ida?, ijtot nv&ov lA^auop avtbg axovttg. 
451 : tov £' ijtot xXeog &nat. 

Od. I, 155 : ijtot 6 (poonfäojp dpaßdXX&to xaXbv detötiv. 
267 : äXX* ytot pth tavta dtöv h yovvam mttat. 



■ 
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307 : ferr*, ^ro* r<rvra g»t/Ur qpgotearr dyogeveig' 

394. 400. 413: Evgv^ax rjrot toaros dneoXero nargos ifioto x.r.X. 

II, 235 : dXX* r)rot [irr;oTrjgas dyr ( togas ov rt ftejaigw 
igÖett egya ßi'aia xaxoggaqtT[at tooto. 

IX, 3. 43. X, 271. XIV, 171. XXI, 16. 98. — Pind. Ol. XII, 
19. XIII,, 118. Pyth.XII, 23. 

Späterhin, namentlich bei den Attikern, wird rot dtm dis- 
junktiven ? angehängt, am mit Lebhaftigkeit, Zuversicht oder Ent- 
rüstung und Trotz geltend zn machen, dass doch nothwendig das 
Eine oder Andre statt finden mösse. 

Aesch. Ag. 661 ff.: r)näs ye pet ötj ravt r dxr'garor axdyog 

fjrot rts i^exXi\pet t ? ^r^aato 
öeos rts- — 849 : rjrot xeatres rj refiorreg. 

Choeph. 497 f. : rjrot Ötxrp taXXe avunaxot (pCkoig 

rj ras Ofioias dnlöos ßXdßas Xaßtlr. 

Soph. EI. 498 ff.: rj rot ftarrttat ßgoräw ovx tfolt et dettots oW- 
Qots, ovö' et ötaqtdrots, et fir) rode ydapa tvxrog ev xarao^aeL Es 
wird mit lebhaftem Affect geltend gemacht, dass es entweder Ober- 
haupt keine göttlichen Offenbarungen in Traumgesichten und Göt- 
tersprüchen gebe, oder es müsse diese nächtliche Erscheinung wahr 
sein. Das zweite rj ist mit ei m vertauscht Eur. Or. 1500: d d* 
ix öocXdiiM* iyenro Ötango öfnpdrmt dqartos — rjrot q>agpdxotatr< 
r) fidycop Texrats r t &e<5r xXonaTg. Herod. 1 , 11,3: dXX* rjrot exettot 
ye rot ravra ßovXevaarta Ött uitoXXvodat, rj ah rot eue yvutfjt #17170^- 
fietot xal rroajaatra ov topii£6piera. VII, 10, 4: xai örj avtrjteot» 
rjrot xara yrjt rj xard ddXaaoar eaaay&fjrat , rj tat tax dp<pdrega. 
Thue, II , 40 , 2 : xal avroi f t rot xgttoftit ye ij et&Vftovfie&a ogOwg 
td ngdyputra. VI, 34, 2 : rjrot xgvya ye t; q?areg<5s. VI, 38, 1 . VI, 
40, 1. Piaio Prot. 331 B: eyw fiet ydg avrog vneg ye ipavrov yafyt 
itf xai rr)t dtxatoavtrjt oatot eltat xai rr)t o&torrjra ö(xatot' xai vnhg 
cov b*e, et fie e<orjs, ravru dt tavra dnoxgttotfirjt , ort Ijrot ravrot yi 
eatt Hixaiorris oatonjrt rj ort ofiotorarot. Offenbar liegt in rot ein 
fast trotziges Bewusstsein, Recht zu haben, p. 339 D: Sare tjrot 
to ngotegot rj voregot ovx Sg&ojg Xeyet. 340 E. — 341 A: xttSvtevet 
ydg rot, oj rigiorayoga , r) IJgoötxov aoq?ta &e(a rtg eltat jrdXat, rjrot 
dno Stficattdov dg^apietT}, rj xai irt naXatorega. 348 B mit lebhaftem 
Affect : dXX' rjrot diaXeyeo&m , rj einerm , ort ovx i&eXet diaXeyeo&ai. 
J£en. Cyr. IV, 5, 22: rjrot ftaxovfjiitovs ye r) rreiaofietovg irageoevöaL 
Mem. III, 12,2. IV, 6, 13. 

Es kann auch, nachdem zuvor andre Möglichkeiten genannt 
sind, f)rot allein stehen = oder auch. PL de rep. Hl, 400 C: 
xai rovrtot nait otfuzt ras dywyds rov nodos aütot ovx rfrrot xpeyett 
re xai inattelt, r t rovs Qv&fiovs avrovs, rjrot ^vtafitporegot rt. Offen- 
bar liegt in dem letzten Satz eine Steigerung. IV , 433 A : rovxo 
taut , (os ifioi Öoxet, fjrot rovxov rt eldog j} dtxatoüvnj. 
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K a i t o t. 

Dass das enklitische toi nicht folgernde Kraft hat, zeigt sich 
deutlich in xaixou Mit dieser Partikelverbindnng wird überhaupt 
ein Fortschritt der Rede (namentlich der logischen Entwick- 
lung) eine neue Behauptung eingeführt, und als etwas Un- 
bestrittenes geltend gemacht Theils tritt xctixoi in Gegen- 
satz zu dem Vorhergehenden (= und doch), und zeigt dann 
am meisten seine ursprüngliche Bedeutung als Aeusserung des 
Affectes, theils leitet es (was besonders für die attische Prosa 
gilt) in Argumentationen dem beabsichtigten Schluss entgegen: 
und doch, freilich, nun aber. 

Bei Homer findet sich kein xaixoi. In der einzigen Stelle, wo 
toi seine Stelle nach xai hat, II. XIII, 267 (S. 237) gehört xai 
nicht = und zu dem ganzen Satze, sondern = auch nur zu ipol. 
Dagegen tritt bei Pindar der Fall ein, dass mit xaltoi eine neue 
Behauptung als unbestreitbar eingeführt wird. Ol. VII, 87: xaitoi 
yccQ at&oCoag l%ortiq onegfi dreßav (pXoybg ov. — Späterhin, nament- 
lich bei den Attikern , wird xaixot häufig gebraucht. 

Aesch. Prom. 98 ff.: <jpev, q>ev, xo nagbv xo x inegxonevor ntjfjta 
otwdxcoy njj noxe nox&mr xQV tegßaxa x<5vö* imxeiXat. xaCxoi xi • 
4ptipU\ Und doch, was sprech* ich? 

437 ff.: — — — avrpofa 8e ödnTopcu xeao, 
6q(üp ifiavtov mÖe ngovoeXovuevov. 
xaCxoi öeotat toTg veoig xovxotg yega 
xtg äXXog rj *y(b navxeXcog Öitogiaev; 
641 ff.: oaytT Ös fivite) näf oneg ngovxgi&i* , 

nevaea&s* xaixoi xai Xeyova alaxvvopai. 
In allen diesen Stellen tritt xaixoi dem Vorhergehenden ent- 
gegen. 

Eum. 848 : xaixoi ye pr}v trt} xdgx ijxov ooycotega. 
Und unbestritten bist du weiser auch als ich. Es scheint nicht 
nöthig, den Vers, der in obiger Fassung bestens bezeugt ist, mit 
G. Hermann zu streichen. 

Soph. El. 332 : xaltoi xooovxot y olöa xdfiavxfr — und 338 : 
xaixoi to fiev ölxatov. Beide Male tritt eine neue Behauptung, die 
nicht ohne lebhaftere Erregung ausgesprochen wird , dem Vorher- 
gehenden entgegen: freilich bin ich selber mir bewusst u.s.w.; und 
338 zugestehend: freilich das Recht ist auf deiner Seite. Auch 
520 wird mit xaixoi noXXd ngog noXXovg örj ilttnag im Gegen- 
satz zu dem Vorangegangenen etwas zugegeben: freilich hast du 
oft vor vielen mich geschmäht. Oed. Col. 1132: xaltoi tt qxovco; 
sich selbst unterbrechend, wie Aesch. Prom. 101. Und doch — 
was sprech* ich? 
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Eur. Or. 77 : xaitot athta ye tov KXvtatufrjatgrjg pogop. 
1675 ff.: *ft Ao£ia parteTe, o<fir teomandtfof 

ov xpevÖOfjtarrig dg* dXX* IvfftvpLog. 
xaitot pH- i&QBi öeTfia, ftfj ttfog xXvwp 
dXaotoQwr Öo^aifu orji xXvevp ona. 
Phoen. 696: den Auftrag an einen Boten abbrechend nnd zu- 
rücknehmend sagt Eteokles: xaitot noöwf odS* nox&ov ixXvet nagmr' 
Doch da erscheint er nnd enthebt dich deiner Müh'. Med. 201 . 
El. 928 f. : näotv Ö* it 'Agyelototp ijxoveg tdöe * 
6 tijg yvwtxog, ovvt tdvögbg rj yvrr). 
xaitot toö* aloxgbv ngoatatet-p ye Ö<Dftdt<or 
yvpalxa. — Run aber ist es schimpflich, dass im 
Haus ein Weib gebietet. Ebenso 1013. 
1077 ff.: fioftjy öe naaüv olö' iy<6 d < EXXrfplöwPt 
ei fiev tu Tgtoarp evtv%oU xeiagfievif* , 
ei 6* TjGcrov' ety, evjvetyovaa* ofipata, 
^Aya\ik\KPOV* ov ^g^ovaav ex Tgolag noXelp. 
xaitot xaXtiüg ye amtpgoveit nagetye oot* 
dvÖg* efyeg °v MXKtof Aiyla&ov noatv. 
Arist* ,Ach. 357 : xaitot ytXoJ ye tr]p efi^v \pvyr)v eyw. 
369: Xi^ao d* vneg Aaxeöatfiovtmt d piot öoxet 

xaitot öeöotxa noXXd. Und doch (nun aber) hab' ich grosse 

Furcht. 

466: dnegiopat' xaitot tldgaavt 611. In allen Stellen Gegen- . 
satz gegen das Vorhergehende: und doch. — Herod. VII, 49, 
1 — 2: Ovte yäg trjg ^aXdaarig iatt Xit*rjp toaovtog oidafio&t, <og 
iyco Bixd£<D , oaxig iyetgopipov jetfi^pog dt^dpivpog vev tovto tb tavtt- 
xov cpegiyyvog tatat ötaowcrat rag veag. xaitot ovxi eva xq avtov Öeet 
ehat tor Xtfiiva, dXXu nagd ndaav typ rjimgov, nag* Ör\ xoptlaeat. 
Und doch muss es nicht bloss ein einziger Hafen sein. Geltend- 
machung einer unbestreitbaren Wahrheit im Gegensatz zu dem 
Vorangegangenen. VIII, 68, 3. Nachdem Artemisia erinnert hat, 
dass sie nach der zuvor bewiesenen Tapferkeit billig ihre An- 
sicht ausspreche, fahrt sie fort: xaitot tdöe Xeyw Und Folgen- 
des ist denn meine Ansicht. VII, 103, 2 und doch, nun aber. 
VII, 104, 2. Thuc. 1, 10, 2: xaitot IltXonorpfioov tcSt nerte tag 
Övo fiotgag venonat und doch besitzen sie u. s. w. I, 69, 4: xaitot 
iXiyeode und doch sagte map von euch. II, 64, 4. Nachdem 
Perikles die umfassende Macht und Thätigkeit Athens gerühmt, 
fahrt er fort : xaitot tavta 6 dngdyntov fiepipan dy freilich (nun 
aber) dürfte ein Unthätiger diess tadeln. PI. Ephr. 3 C : xai tpov 
ydg tot, otav tt Xeyw ip krj exxXrjola negt tßr Öetw-p, ngoXeyw* avtotg 
td fuXXorta y xatayp.X6Zotp o$g ptatvofte-pov * xaitot ovÖev o tt ovx dXrj&eg 
elgt}xa mv ngottnov. Und doch (nun aber) habe ich in allem nur 
die Wahrheit gesagt. — Einen Gegensatz gegen das Vorhergehende 
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(= und doch) bildet xatxot auch in folgenden Stellen. Ap. 17 A: 
*airot äXrj&ig ye t aog enog elnetv, ovdev ügrjxaat. 24 A: xatxot o?da 
o^do'*, o « Tofc avTofc dnex&droiicu, freilich kann ich 80 ziemlich 
wissen u. s. w. D: xatxot ovx alaxgov oot öoxst ehou — ; 27 A: 
xatxot xovxo ioxt nat'tovxog. Den Schluss bildend : das heisst nun 
aber Spass machen. 41 D: xatxot ov xavxq tJ ötavota xaxitywitovxo 
pov dem Vorherigen entgegengestellt: freilich war es nicht diese 
Gesinnung, in welcher sie mich verurtheilten. Prot. 312 C: xatxot 
ei xovx dyvoeTg, ovöe ot(o nagaötöwg xijv tyvjpjv, olo&a. Nun aber 
weisst du, wenn dir diess unbekannt ist, auch nicht, wem du deine 
Seele anvertraust 317 C. = und doch, nun aber. 339 D. zum 
Schluss leitend: xatxot onoxt xbv xavxd Xeyorxa avrcS ixeuyexat, 
df t Xov ort nal iavxov fiefttfexat. Auch in den nachgenannten Stellen 
tritt die mit xatxot und doch, nun aber eingeleitete Behauptung 
dem Vorhergehenden gegenüber. JEen. Cyr. I, 5, 9: o xt fiivxot 
7tgo(TBXXTj(Tarto xotovxot Svteg jjf x<S x<ov negativ xotvoJ dya&ov t] avtotg, 
to vt* ovxett dvva^iat iÖelp. xatxot iy<b olfiat ovSeptav dgttr\v aax&Za&ai 

V7t dv&QOJTHDV , (Og flTjÖBV TtXttOV bl<0(JW Ot io&Xol ytVO^VOt X(QP JTO- 

rrjgiSt. 11,2,17. 111,1,38. 111,3,19. V,4,26. Mem. 1,1,5. 1,2,3. 
Isoer, Pgr. 11.- Im Gegensatz zu dem Vorhergehenden heisst es: 
xatxot xtveg imxifjuoai x(5v Xoycov xoig vneg xovg iduoxag I^ovoi xal 
Xtav dmjXQtß&pevotg. — In den nachfolgenden Stellen wird mit xat- 
xot zum Schluss , zu der eigentlich beabsichtigten Behauptung hin- 
geleitet: Pgr. 25: xattot XQV *ovg evXoycog fieya (pgovovvtag — 
toiavitjr xTji dgxiqp *ov yivovg ixovxag (patveo&at. Ferner: 31. 37. 
67. 96. 99. 127. 155. 162. Nachdem die für einen Krieg gegen 
Persien günstigen Umstände, namentlich die Empörung der Pro- 
vinzen, erwähnt sind, kommt Isokrates zu dem Schluss: xatxoi 
xoiovxvp 6gfAt]xt}gto3t vnagJzdvtwv , xal xooovtov TtoXtfiov xr\v*Aatav 
negtoxd-pxog , xi 6et xd Gv/jißrjoofieva Xtav dxgtßdSg i^etd^eiv; Ander- 
wärts ist mit xattot dem Vorhergehenden gegenüber ein Zugeständ- 
'niss oder eine Einwendung enthalten = freilich, nun aber. 
§.175: xattot 7t(5$ ov %grj ÖtaXvetv tavtag tag optoXoytag x, x. X. §. 74 : 
xattot fx ov XsXqdev. 138: Kaitot ttveg #avjua£bv(Xi xo fieye&og xodv 
ßaotXiojg ngayudx^p. — Denk. Ol. II , 20 : Nachdem Demosthenes 
erwähnt hat, wie Philipp in seiner Umgebung Possenreisser liebe, 
fahrt er fort : xattot (nun aber) xavta , et xal fuxQa xtg rjyetxat , ps- 
ydXa, <ib ävögeg 'A&rj-patot , öetypata xf t g txetvov yv&urjg. 



e v t o t. 



Die Partikel xol wird ferner dem versichernden pev angehängt, 
um die Kraft dieser Partikel zu verstärken. In dem Grade näm- 
lich , wie fuv seine versichernde Bedeutung verlor und fast nur zur 
Gliederung von Perioden und Sätzen verwendet ward, trat die 
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Notwendigkeit eio , durch Beigabe einer sinnverwandten Partikel 
die Bedeutung der Versicherung zu verstärken, sei nun diese ab- 
solut gegeben = gewiss, wahrhaftig, doch, oder im Gegen- 
satz zu dem Vorangegangenen = doch, jedoch. 

Wenn schon bei Homer pi* und tot neben einander gestellt 
werden , so geschieht es doch nicht anders , als wie rot auch andern 
Partikeln sich zugesellen kann, ohne dass sie zu einer Partikel 
verschmolzen sind. 

II. VIII, 294 f.: ov \xtr tot, oarj övraftts ye ndgeattv, navopat. 
Ich bin ja doch fürwahr nicht lässig. Jede Partikel steht in ihrer 
Bedeutung. 

Od. IV, 411 : $a)xag pet tot ngdStot aot&nriaet xal Snetatr, 
wo man zweifeln kann, ob rot nicht eigentlich der familiäre Da- 
tiv ist 

XIV, 160: tj fiB-p tot tdöe ndvta teXttetat, <og ayogevoo. 
Fürwahr, das wird dir (versichre ich dir) alles vollendet. 

XVIII , 233 : ov fitf toi £etrov ye xal Igov (mdXoq itvjfirj 
Hrrjorqgiot i6t7jti t ßty 6* o ye yioteQog rjev. 
Gegenüber der Vermuthung, welche Penelope ausgesprochen hatte, 
wird bemerkt: der Kampf zwischen dem Fremden und Iros ist 
jedoch (indessen) wie ich dir versichern kann, nicht nach dem 
Wunsche der Freier ausgefallen, vielmehr war jener an Stärke 
überlegen. XXIV, 321 und XIV, 508 kann tot einfach der fami- 
liäre Dativ sein. 

Die Existenz einer aus zwei Elementen verwachsenen Partikel 
fuftot ist erst von da an zu datiren, da der Gebrauch des einfachen 
/Lee* für die Versicherung , namentlich im Gegensatz gegen das Vor- 
hergehende (= doch, jedoch) allmählig abkam. Namentlich in 
letzterem Sinn ward schon bei Herodot und besonders bei attischen 
Dichtern und Prosaikern ftertot vorzugsweise gebraucht. Hatten 
per und rot früher selbständig gedient, den Gegensatz gegen das 
Vorhergehende zu bezeichnen , aber allmählig die entgegensetzende 
Kraft verloren, sö verbanden sich nun naturgemäss beide Partikeln, 
um die verlorene Bedeutung wieder zu gewinnen. Obwohl aber 
dieser Gebrauch von fienot zur gegensätzlichen oder das Vorher- 
gehende beschränkenden Behauptung der herrschendere ist, so finden 
sich nichts desto Weniger auch Belege für den Gebrauch in der zu- 
stimmenden oder gegensatzlosen Versicherung. Die Belegstellen 
für den letzteren , in der ursprünglichen Bedeutung von jueV und toi 
zunächst begründeten Gebrauch sollen zuerst angeführt werden. 

a) Es liegt die einfach (ohne Gegensatz) versichernde Kraft 
wohl am deutlichsten da vor, wo pevtot in zustimmenden Ant- 
worten gebraucht wird. 

PL Ephr. 4 A. B: ov ydg olfiat ye totf imtviortos ehat üg&iös 
avto ngä^cu, akXa noQow nov ^17 ooytae ekavvovtoQ. Efö. IIocqco 
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punoi rr\ JC <o Zuxgateg = Ganz gewiss, weit. Ap. 26 £: dXX* 
oJ jrpoff /4i0g, ovtooal (Tot ÖoxoS ovÖeva fofii&w &e6v efoai; Ov fihxoi 
pta JC ovö* 6n(o<movf (Nein fürwahr, in keiner Weise). "Amatog 
y tl 9 <ö Mc'X^re, xai tavta phtot, <og ifiol ÖoxeTg, aavtdS. Du findest 
keinen Glauben, und zwar, wie mir vorkommt, allerdings bei dir 
selbst. Phaedo 81 D: Elxog ye t <o Zdxgateg. EUog fienoi, o5 Keßrjg. 
Allerdings (freilich) wahrscheinlich 82 C: Ov ydg dt ngenot, eyr}, 
cJ Zojxgateg , o Keßrjg. Ov nenoi pä Jta , rj ö' og. Xen. Mem. II, 
6,2: Ovxovv dyexteop xai tovtov ; 'Ayexteov \xivtoi , equj. 
Ausserdem vergleiche man folgende Stellen : 
Aesch. Ag. 943 : m&ov" xgutog uerroi ndgeg y ixmv ifiol. Ohne vor- 
hergehendes ni&ov könnte uerroi wie dXXd beim Imperativ als Gegen- 
satz gegen die Weigerung zu stehen scheinen. Nach m&ov ist es 
nur als eindringliche Bitte: „lass willig mir den Sieg" aufzufassen. 
Sopk. El. 961 f.: ndgeatt ö* dXytlp ig toaofÖe tov xgovov 

dXextga yrjgdaxovmv dvv^efmd te, 
xai TcuMe fiinoi firptet' iXnia^g oncog 
ttv^ei not. 

Das Vorhergehende bestätigend : du darfst allerdings nicht hoffen, 
das je zu erreichen. Eur. Phoen. 272: ninot&a pirtoi nijtg( t xoi 
nenoiö* dpa. 

902: ßovXet ov jue'rxoi, xovjl ßovXrjoet td%a. 
Allerdings willst du das jetzt. 

Arist. Ach. 544 : xai xdgta pirz' dt evdeojg xa&ttXxete 

tgiaxoolag vavg. — Thue. VI, 38, 2: xai öe- 
öoixa fiirtoi. PL Ap. 29 A; Öeitot pert* dv etrj es wäre in der That 
schlimm. 30 D : dnoxtefoeu pert dt Xaaog tödten könnte er mich 
allerdings. Prot 331 D: dXXd pettot — ngoaeotxe tt dtxatoavnj 
6<n6tr ( ti. Xen. Mem. III, 1 , 2: Aiaxgbt pettot. Es ist doch (für- 
wahr, in der That) schmählich. III, 6, 13—14: Xeyeig, fytj 6 rXav- 
xaw, nappeye&eg ngäypa, et ye xai t(5t totovttot empeXelo&at Öeyaet. 
'AXXä pettoi (in der That), eyt] 6 Siaxgdtrjg, ovÖ' dt tov eavtov note 
ohot xaXüg ttg oixyaeut ei pr) nana pet etoetaw. r. X. — Für ein 
stärkeres pet steht pettot Xen. M. II, 10, 4, wo ein öe folgt. IV, 
7,4: 'ExeXeve 6e xai datgoXoytag ipnelgovg ylpeo&at, xai tavtrjg 
pettot pe%gt tov x.t.X. Dem. Ol. I, 26: tßt dtontotdtiot pett dv 
«fjy, et a tvt atotat oyXtoxdtat optog ixXaXet, tavta övttj&elg pr) 
ngdget. Das Allerungereimteste wäre es fürwahr (in der That). 

b) Mettot steht besonders häufig in der entgegengesetzten Be- 
hauptung, der Einwendung und Einschränkung == doch, jedoch, 
indessen. 

Aeech. Prora. 31 7 ff.: ooi yabopiai Xeyetv raoV 

touxvta pevtot tfjg dyai vtyrjyogov 
yXwovfjg, rigofirj&ev t tdnCiuga yiytetai (in- 
dessen). 
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949 : xal xavxa perxot pifier airixrrjgfog 
dXX* av& exaox* ixq>ga£e' 
964. 1054. Ag. 644. 886. 

Ag. 937 f.: XX. Mif rvr xbr dr&gvnetor aldea&^g tyoytrr. 

*Ay. tfrfftfi ye perxot Örjpo&govg peya o&eret. 
Indessen (doch) mächtig ist die Nachrede. 

VII, c. Th. 716 : rtxtjr ye perxot xai xaxrir xtpa öeog. 

1044: xoajyQ ye perxot Öfjpog ixyvywr xaxd. 

Pers. 386. Euro. 591. Sappl. 346. 

Soph. Phil. 352 : faena perxot x<6 Xoyog xaXog itgoorjr. 
Dazu kam jedoch n. s.w., d. i. es war jenes nicht der einzige Be- 
weggrund. 

525 : dXX' aioxgd perxot. Antig. 495. 

El. 398: xaX6r ye perxot pfj dßovXtag iteoetr. 

Ewr. Or. 106: äloxgor ye perxot ngoonoXovg cpegetr xdfo. 

El. 659. 1011. Arist. Ach. 162. Berod. I, 13, 2: 'AretXe r« 6S) 
to xQnovfiQi.of xal ißaatXf.voe ovx<o rvyrjg. xooovöe perxot eine i) 
nv&itj, <og 'HgaxXet'örioi xtotg rj^ei ig xor nepnxor dnoyoror rvyem. 
Soviel jedoch erklärte die Pythia. 1, 36, 4: AvtoSr ye perxot Xoyd- 
dag — ovpnepqm. Doch will ich mitsenden. I, 51, 4: ov perxot 
jedoch nicht I, 78, 3. I, 80, 6: ov perxot doch nicht. I, 102, 2: 
tote de eoar pepovp&pirot per ovppdx<or wie dneoxemxoot , dXX<og 
perxot eavxär ev rjxopxtg. I, 104, 2. Thuc. I, 3, 2 : ov petxot noXXov 
ye xQorov rfivraxo xal dnaotr ixpixfjaat. Doch konnte er lange nicht 
für alle zusammen recht aufkommen. I, 71, 1. I, 142, 2: ov per- 
xot. Dessgl. II, 47, 2. PL Prot. 309 A: xaXbg per iqiatrexo dryg 
ht f drrjg perxot (indessen doch ein Mann) Zcox. Eha xl xovxo; ov 
ov pinoi'Oprigov e7tatrexrjg el — ; 309 B. 312 D: "lo&g dp — dXrjdfj 
Xeyotper, ov ptrxot txav<Sg ye. Beschränkend: doch nicht. 331 E. 
343 E: xür öe dyad<5r ph, ov penot dXrj&mg. 359 E: *AXXd perxot 
när ye xovrarxtor ioxt'r. Ap. 17 B: ov perxot 20 D. 26 C. ein- 
schränkend: doch nicht 29 C: int xovxm perxot einschränkend: 
unter der Bedingung jedoch. 32 C. 37 C : noXXrj perx är pe <ptXo- 
\pvxfa ex ot d a müsste mich jedoch grosse Liebe zum Leben beseelen. 
38 D: ov pepxoi. 41 E: xoooröe perxot avxwr deopat. Nur so 
viel jedoch erbitte ich mir von ihnen. Euthyphro 2 B : OvÖ* avxbg 
itd'PV xi yipHüOXQ) xor äpdgct' — Sropd^ovot perxot avxor, cog iyaypat, 
MeXtjxov. 3 C: prj perxot einschränkend. 7 A : ei perxot dXij&eg ob 
es indessen (jedoch) wahr ist. 14 B. Phaedo 62 B: Kai ydg dt 
Softer, S<pjy o ZwKQccTrjg, ovxod y ehai äXoyor' ov perrot dXX* fomg 
tiet xivä Xoyor wie sonst ov pyr dXXd nichts desto weniger scheint 
es vielleicht seinen guten Grund zu haben. Xen. Cyr. 1,5,8. V, 
5 , 12: xaüxa pst ovr ov* xolg &eotg ipov nagorxog doq>aXdSg e^et 
oot* to perxot oe ropfäeir vii ipov dötxeto&at, xoüxo ey<o ndrv goAe- 
Trooff qpe'oo). 13 : idr ydg xi oe q>av<5 xaxbv nenott]x<DQy bpoXoyeo dStxelp' 



Digitized by Google 



To*. I, 2. Mimt. Tot. IL Thtov*. 251 

tut penot prfi&ß <pmW/ia« xccxof neitötrjKtog x. t. X. Xen. Mem. II, 
1, 14: Tovro pthtot jjöij Xeyetg 6etv6v ndXatafia. III, 5, 24. Dem. 
OL II, 12: axontiv&e fievtoi tovto habt jedoch darauf Acht. 

Ein Gegensatz, eine Einwendung liegt in t.l pirtoi. PI. Ap. 
31 B: xal et fienot tt dnd tovtow dniXavov und wenn ich noch 
(wenn ich nur) einen Genuss davon hätte. Xen. Mem. II, 1, 1 1 — 12: 
dXX' elvat tig pot öoxet p.e'ar\ xovwdi 66og , ijv netg&nat ßadt&iv, ovte 
6t dgjfjg, ovte diu öovXttag , dXXa 6t tXev&tgtag, rjneg ptdXtata 
ngog evÖatfioviav uyet. 'AXX 9 el jueVrot (wenn nur) , Hcprj o Zoixgatrjg, 
ojcnteg ovte 6t dgxtfg otite ötu ÖovXetag r\ o6bg avtrj qeost, ovtcog 
firj6e 6t av&QiDittov, taug dp tt Xeyotg. M. I, 3, 10 : Ov ydg ovtog, 
£qp?7, itoXßtjae to* 'AXxtßtdöov vtbv ytXtjoaty orta evngoooanotatov 
xal mgatotatop; AXX* et /minoi, e<prj 6 Sevocptop , totovtor iatt to 
gtxpoxCvövrop Zgyor, xuf ey<x> 6ox<5 pot tot x(p6vvov tovtop vnofieltat. 
Einwendung : nun , wenn es nur das ist u. s. w. 

'To i TL 

Ein verschiedenes toi , das als eine andre Schreibung für tw 
(TOI vor dem Archon Eukleides 403 in Staatsurkunden) zu be- 
trachten ist, erkennen wir in toCpvp, toiydg, totydgtot t totyagovr. 

I O t f V V. 

Bei tottvv könnte der Umstand, dass dißse Partikel nicht an 
den Anfang des Satzes treten kann (von Späteren abgesehen , die 
ja auch dga t fjtevovp voranstellen), einen Zweifel an dem Ursprung 
aus tc5 erwecken, aber der Grund dieser Erscheinung liegt ohne 
Zweifel nur in der schwächeren Bedeutung, welche dem totvvt im 
Unterschiede von tw zukommt Während t<3 an den Anfang des 
Satzes tretend aus dem Vorhergehenden die strenge und bestimmte 
Folge zieht und mit vollem Gewicht aussagt: darum = aus die- 
sem Grunde (vgl. II. II, 250. 254. 354 oder = dann, in sol- 
chem Fall (IL II, 373. Od. V, 311), bezeichnet totvvv nur 
dieleichte, flüchtige Folgerung, in welcher der Sprechende 
den Gedanken mit dem Vorhergehenden verknüpft. Es steht darum 
namentlich = so denn, wo man den Umständen gemäss sich zu 
etwas anschickt oder etwas verlangt, öfter auch bloss zu Weiter- 
leitung der Rede und Anreihung eines Neuen. Der alten epischen 
Poesie ist toi-pvv fremd 

JPind. Ol. VI, 45 : %gi} itvXag vfjttatf dvanitra^ev avtatg so 

muss man denn u. s. w. Pytk. V, 56: ex6vtt totpvv n gen et yoao top 
evegyetat vna-ntdoai drum ziemt es sich u. s. w. 

Aesch. Prom. 757 ff.: y l<6. T H yaQ not* low* ixnioetv dgxrjg Jta; 

Flg. °H6ot dr, of/nai, tqrd' löovaa avnq>ogdr, 
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Ia>. Ilmg d' ovk elf, fyttg in dtbg ffa<rga> xdöe; 
Ilg. 'flg xolwt pvxwr rcoröe aoi jua&tf Kaya. 
Die Stelle ist ganz geeignet, den Unterschied von x<5 oder xoiydg 
u.s. w. fühlbar zu machen: dass dem nun also ist, vernimm von mir. 
VII ,c. Th. 990 : Zv robvv oh&a öuxnegät. — Sappl 459. 
Ghoeph. 910: KX. f H Molga tovnat, o5 xexvov, nagaixi'a. 

X)q. Kai xotöe xoüvp Molg' inogavte* pogov. 
nicht: darum bringt die Moira auch diesen Tod, sondern leichter: 
auch diesen Tod nun (dann) bringt -die Moira. 

Soph. El. 1049 flf.: *HX. JldXai ötöoxxai xavxa xov itcooxi poi. 

Xg. *Aneifu xotpvv. ovxe ydg av xäfi enij 

xoXfiaginaitelf, o$t iyv xovg oovgxgonovg. 
Ich gehe denn fort (da jedes weitere Gespräch vergeblich ist). 
Aj. 125: (ttö.) 6g<5 yäg f^ag ovöev otxag dXXo nX]* 

riö<üX\ oaomeg fee*, ij novyrp mudr. 
y A&. Toiavxa xotvvt eiaogmf vnegxoitor 

lArjder nox tXn^g avxbg elg öeovg iitog. 
JEur, Iph. A. 1539: Mrj peXXe xobvt, dXXä q>gd£ Saot xdxog. 
So zaudre denn nicht. 

El. 1039 f.: eni xolade xoipvt, xaineg Jjdtxrjuevr] 
ovk JjygtovtATjv. 

Ar. Ach. ! 818 flf.: 2T. dp&gmne, noöaitog; M. xoigonmXag MeyaQixog, 

S. t« xotgtöux xolrvy iy<o yavco xaöi 
noXefua xai ae. 
So zeig' ich denn die Ferkeln an als Feindesgut. 

Ach. 910 f. : Tavtl xtvog xd <pogtC darf; B. xdSÖ' i/id 
Qelßa&ev t ltx<o Zevg. N. eya> xolvw oöi 
0txtP(o itoXtfiia xavxayt. 
Beide Male leicht : unter diesen Umständen , demgemäss. 

Eq. 30 f. : xgdrtata xoCpvv x<3v nagortmv iaxi t&p - , 

&e6Sf torxe ngoaneaeXp nov ngbg ßgexag. 
Herod. I, 57, 1 — 2: et xovxoiot xexfiaigofurov SeXXeyett, eaar ol 
UsXaayoi ßdgßagov yXcnvaat [evxeg. el xoirvv (aufnehmend) tjt xai 
näv xoiovxo t6 IleXaayixov , xb 'Axxtxbv e&pog ebv TleXaoyixbj apa x jf 
. HexaßoXfj ig "EXXrjvag xai xrjv yX<5aaav ixexefia&e. PI. Ephr. 5 D : 
2. Aiye örj t xt (p^g ehai xb ootov xai xi xb dfoaiof; *E. Aeya> xotrvr, 
Sri x.x.X. ich sage denn also (da du mich fragst). Aehnlich 6 E: 
xavTtjv rotfvv fte avxfjf dCöag'ov xfjv lÖeav x. x. X. TBoti tofow xb per 
xoTg &eoXg ngoayiXeg OGior, xb Öe pfj ngoocpiXeg dvoaiov. So ist 
denn = so behaupta ich denn, dass etc. ist. 12E. 15 E: Elaav&tg 
xo(pvt. Nun denn, ein andres Mal. Prot. 318 A: J £l yeaviaxe, taxai 
xolrw uoi es wird dir denn zu Theil werden (d. i. weil du mich 
fragst, so erkläre ich dir denn etc.). 320 G: TloXXoi ofo avxc3 
vneXaßov xwf nagaxa&qfxevcor , onoxegmg ßovXoito , ovray die^ie-rai. 
JoxeT xolfv* fioi , eqtti, %agteaxeQnv »hat p\J&or üfitt Xeyett. So halte 
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ich es denn (da ihr mir die Wahl lasst) für feiner a. s. w. 342 A : 
*Ey& xolrvf y & eyw, — netodaoncu vfit* SiB^ekdeTv. 351 E. Xen. 
Cyr. I, 3, 6 : El xoipvt ovxoa ytyv<ooneig , cd nal, dXXd xoea ye «vcogotf, 
wenn du denn so denkst etc. leichte Folgerung. Ebenso Mem. 1, 2, 
34 : *Eym xoCpvp nuQeoxevaapcu pie* nefäeo&ai xolg ropotg , onnog de 
fxtj öi äyfouxv Xa^co xt naQtxpofiijoag, xovxo ßovXofiai oaqioSg fia&tlv 
nao* vfi<3f. So wünsche ich denn (weil ihr mir zu fragen verstat- 
tet) zu erfahren. To(rvt gehört zu dem mit onmg de beginnenden 
Hauptgedanken, dem nur das untergeordnete Glied vorausgeschickt 
ist Mem. III, 6, 3: Figos öecüp, iytj, fitj xolvw dnoxgvtpxi* Dem. 
Ol. I, 1 : 'Atxl noXXxSv dr, co utögeg 'Afhpatoi, xgtjfidxarp vpäg eXeo&a* 
ro/ul&D, el (pa-pegor yepoixo xo fteXXof ovvofoetr rr} noXei negl <ov ruvi 
axontlxe. 0« xoCpvv xov& ovtojg ngocnjxei izgo&vfUDg i&eXetp 

äxovetp x<5p ßovXopef&p avpßovXeveiv §'. 24. Ol. II, 2, 29 : vfjtetg de, 
oxa.1 ph elg xd ngdypaxa dnoßXexprjta (pavXoog erfpyxa , xovg eqieoxij- 
noxag xglpexe , otap de dopxeg Xoyot rag dvuyxag dxovorjxe xavxag, 
dq>iexe. negUaxi xoivvv vplp dXXijXotg eg(£eip xal dteaxdvat x. x. X. 

Ich hebe noch besonders den Gebrauch von xotrvt heraus , da 
es gleich oh nur steht, um entweder das Gesagte wiederaufzu- 
nehmen, oder die Rede weiter zu leiten. PI. Ephr. 12 C : to xoiov- 
xof xoltv* xal exet Xeyon rjgmxmp das Frühere wiederaufnehmend: 
So etwas nun meinte ich auch mit meiner Frage. Prot. 353 C. 
Isoer, Pgr. 44 : xotovnov xotpw dyvc&&p Ötä xdg ovvodovg thhv ytyvo- 
fuvojp fasst das Vorhergehende zusammen. 

Einfach weiter leitend ist xoCpvp PL Ap: 26 B : Ilgog avxcSv 
xoIpvp , cu MeXrjxe , xovrap xa>p &t<üv x.x.X. 33 E : äXkot xoCpvp 
oiroi = ferner sind andre hier. Prot. 319 D. 326 B: iti xoCpvp 
ngbg xovxotg elg naidoxgCßov nefinovaw. 354 E. Xen. Cyr. I, 1, 2. 
1,3, 16: xal xoCtvv — inl pua noxe ötxg nXrjydg iXaßop ferner habe 
ich einmal Schläge bekommen. Mem. 1,2,47. II , 1 , 9. Beson- 
ders von l8okrat€8 wird xoCpw häufig nur zum Uebergang auf ein 
Weiteres gebraucht; z. B. Pgr. §. 38. 41. 43. 47 u. a. 

So wie xoCpw hierin dem oh parallel geht, so auch ph xoCpvp 
dem fiet oh. Es dient nicht nur, um eine Entwicklung des Vor- 
hergehenden einzuleiten, sondern überhaupt, um auf das erste 
Glied eines neuen Gedankens überzugehen. Xen. Mem. I, 2, 29: 
KgtxCay per xottw aiadopevog igoopxa x.x. X. eingehend auf den neu- 
angeregten Punkt Hiero 1,7. So findet sich öfter ngtixo* pfo 
xoCpvp = ngäxop per oh. Xen. M. II, 1, 10. III, 6, 9. Isoer. 
Pgr. §. 38. 

T o i y d g. 

Totydg, an den Anfang des Satzes tretend, spricht die auf 
das Vorhergehende gestützte Folge mit entschiedenerem Nach« 
druck aus , als das leicht eingeschobene xoCpvp. Die Partikel der 
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Folgerung toi = tw ist verstärkt durch yaQ , wodurch die Folge 
hervorgehoben und als etwas Entschiedenes und Natürliches be- 
zeichnet wird. Bei Homer wird toiyaQ nur gebraucht, wo sich 
jemand zu einer Rede oder auch zu einer Handlung anschickt, die 
durch eine vorherige Aufforderung und Bitte motivirt oder herbei- 
geführt ist. 

So 7i. 1 , 74 ff.: w *A%iX8v, xtXeai'ue, öu'yiXe, nv&ijoavdai 

fifjriv 'AnoXXmpog ixatijßeXeiao dtaxtog' 
toiyaQ iymp igim. — X. nach der Aufforderung 
405 : dXX* «ye uoi toÖs eins xal dtQBxemg xataXe^Of 
folgt 413 : toiyaQ iy<6 toitavta fiaX' dtQexe<os xataXe^ca. Dessgl. 427. 
Od. I, 174: Kai ftot tovt dyoQevoov farjtvfiov, oyy «v ttÖ<5 y dann 
179: toiyaQ iyio toi tavta fidX* dtgexetog dyoQevotD, 
und so mit unwesentlichen Modifikationen 214 (vgl. 206). III, 254 
(vgl. 247). IV, 383 (vgl. 379). 399. XIV, 192. XV, 266. 352. 
XVI, 61. 113. 226. 259. XVU, 108. XXII, 420. XXIII, 130: 
toiyaQ iyw eyeto , Sg poi öoxtl thai aQiota. XXIV , 303. 

In einigen Stellen ist toiyaQ gebraucht, wo man sich in Folge 
einer vorangegangenen Aufforderung anschickt, etwas zu thnn. 
Nachdem Telemach IV, 601 ff. geäussert hat, dass er die Pferde, 
die Menelaos zum Geschenk ihm versprochen, nicht nach Ithaka 
mitnehmen könne, erklärt Menelaos : 

612: toiyaQ iym toi tavta neracmjaoo. So will ich denn deinen 
Aeusserungen gemäss die Geschenke ändern. 

VII, 22: w rexog, ovx dv poi ÖOfiov dveQog rj/rjoaio' 
AXxivoov — ; dann 
28: toiyaQ iyri toi, |e&« ndteg, Öopov, ov ju« xeXeveig 
öetfa). — So folgt nach der Aufforderung : 
VHI, 396: EvQvaXog de e avtov dgeaada^oj iwieoon, dann 
402 : toiyaQ iya> tot falro* aQtovonai, <og ov xBXeveig. 
Aesch. Pers. 605 ff.: tola xaxxSr exnXrjk~ig ixyofisT q>Q€*ag. 

toiyaQ xiXevdop tqvÖ' ävev t lyrmdtan — 
iatetXa. 

In to(a — qtQetag liegt der Beweggrund zu toiyaQ kmeiXa darum 
habe ich mich aufgemacht. 

757 ff.: dAt.) toidö* i£ ävÖQßv vpetörj noXXdxig xXva» xaxdov 

tyvö* ißovXevaw xiUv&of xal otQdtwp iq>"EXXdöa. 
A. Toiydy (Jtpii %Qyov iarlv igeiQyaafMfov 
(xeyioxov . 

809 ff.: ot yijv fioXotteg 'EXXdö' ov &t<Sf ßQiti] 
qöovfto avXät — 

toiyaQ xaxäg ÖQavarreg ovx iXdoaofa 
nda%ovai. 

In beiden Stellen bezeichnet toiyaQ die natürliche, entschiedene, 
nothwendige Folge aus dem Vorhergehenden. 
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Sopk, El. Den von dem natdaynoyog ausgesprochenen Ermunte- 
rungen gemäss erklärt Orestes 29 : totydg td uh Öo$~avra ÖrjXoiam : 
darum denn will ich den Beschluss dir kund thun. 

11 64 f.: dnoiXeoag öf/t\ <d xaatyvr\tov xdga. 

totydg av Öe£ai p ig to aov toöe vtiyog, 

Eur. El. 479 ff.: rouSftf dvaxta dogmoroDf ixavev äfdg(5f t Tvröagi, 
aa Xe%ea xaxoygwv xovga. totyag vi not ovgavtöat nifixjjovon &ard~ 
totg. JSerod. III, 3, 2: totydg tot, fifjtsg, ineäf iyco yivcoaai ätijg, 
Alyvntov td n&v arm xdtm &qam, td de hutm arm. Darum (um 
deine Schmach zu rächen) will ich dir denn in Aegypten das Oberste 
zu unterst kehren. VIII, 114, 3. — In der attischen Prosa findet 
sich das einfache totydg nicht. Dagegen gebraucht dieselbe totydg- 
tot und totyagovr. 

Totydgtot. 

Totydgtot vereinigt die beiden to/, das eine = tm tritt an den 
Anfang, das zweite hängt sich als encliticum an. Homer kennt 
diese Verbindung nicht ; in der häufigen Formel totyaQ iym tot x. t. X. 
ist toi Dativ der zweiten Person. Aesch. Suppl. 655: totydgtot 
xa&agotat ßmpotg &eovg dgiaortat. Darum denn (weil sie so fromm 
sich erweisen) werden sie auf reinen Altären die Götter versöhnen. 
Ari&t. Ach. 641 ff.: 

tavta nottjaag noXXmr dya&mr aXttog vutr ysyenftat, 
xai tovg Öijfiovg ir tatg noXeoiv Öet£ag , mg örjuoxgatovrtai. 
totydgtot rvr ix tmv noXtmr tor wogor vfxlr dndyorteg 
rjs~ovGLv , löetr im&vftovrteg tbv nottjzrjr top dgtator. 
Darum denn , weil sich der Dichter so grosse Verdienste erworben 
hat, wünschen ihn alle zu sehen. Plato Phaedo 82 D: totydgtot 
tovtotg p&r dnaatr — ixtlrot — %atgetr elnorteg ov xatä tavta 
nogtvortat. Darum (aus den angeführten Gründen) geben denn 
jene alles auf und schlagen eine andre Bahn ein. De rep. III, 409 
A — B : Öto örj xal evv^eig reot orteg ot inutxeTg (patrortat xal eve£a- 
ndtrjtot vnb tmr dMxmr, dte ovx ixorteg ir iavtotg nagaöetypata 
baotona&fj totg itovrigolg. Kai per öy t imt], oqpoöga ye avtb ndaxovtjtr. 
Totydgtot, rp d* iy<6, ov reor, dXXd yigovta Öet tot dyadbr ötxaatrjr 
tXrau VIII, 568 B. Gorg. 471 C. ironischer Schluss: totydgtot 
rvr, ate piiytota tjötxqxmg tmr it MaxeÖorta, d&Xtmtatog iatt ndrtmr 
Maxeöormr x. t. X. Isoer. Antid. §. 126. 

Totyagovr. 

In totyagovv wird durch das angehängte ovr die folgernde 
Kraft verstärkt: = darum denn also. 

Soph. Ei. 1256 f.: y HX. MoXtg yäg iaxor rvr iXevöegor atopa. 

X)g. Svfjuprifu xdrm. totyagovr acu'fov tofo. 
Darum erhalte dir denn diess. 
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Phil. 339 ff. : JV. Olpat ph dgxeTt <ro( ye xai ra a\ <d rdXag, 

dXyrjpaÖ', Sore pf] ra r<5r izeXag oretetT. 
0. X)g&<fig eXe^ag' roiyagovv rb obv (pgdaof 
av&tg itdXiv poi itgäyp , oto> a ivvßgiaav. 
PL de legg. III, 695 D : (dageTog) xQTipaGi xai ö&geaTg rbv flegaSr 
örjpov ngooayopevog* rotyagovt avr<3 ra otgarevpara per* evroiag 
nQOGexrrjffaro gapag ovx iXdrtovg <or xareXine Kvgog. VII, 790 C. 
Xen. Cyr. VIII, 8, 7. Anab. I, 1 , 8 f. : xai ydg ovv imorevov per 
avt(o al noXeig emrgenopevai , eniarevoj 6* ol dvögeg. xai tX rig noXs- 
fiuog iyevero , aireiaapetov Ktigov iniateve prjtifo dv iragd rag onovSag 
nadelt, rotyagovt in ei Tioaaqtegtet inoXfprjae , näoat al noXug exov- 
(rat Kvgot elXotro dtrl Ttaaa<pegtovg> irXrjt MtXyat&t. II , 6 , 20 : 
a>ero de dgxsTp ngog rb dgxixbt thai xai öoxett rot plt xaXdjg notovtra 
inaiteXt % rot de ddtxovtra pr\ enaitett. rotyagovt avrco ol pet xaXot 
ra xdya&ol rät ovtotr<ot evtot rjoat, ol de ddtxot eneßovXevot <ag 
evfieraxeig i'gtcj btrt. Isoer. Pgr. §. 1 36 : dXXd negl pet rd5t KvxXdö<ov 
tyooit dp(ptaßr\rovpet , roöavrag de rb nXij&og noXeig xai rtjXtxavrag 
rb peye&og dvtdpetg ovrcog elxrj[ rc3 ßagßdgoa nagadednxapet. rotya- 
govt ra per fyei, *« 8e uiXXet, rolg ö' imßovXtvet. Die Folge davon 
ist denn , dass n. s. w. 



Die Negationen« 

Ich habe mir die Erörterung der griechischen Negationen zum 
Schluss vorbehalten, weil sie getrennt, ohne gegenseitige Verglei- 
chung und Bezugnahme, nicht gründlich behandelt werden können, 
auch durch die nothwendige Rücksichtnahme auf die Modalitat 
der Sätze jedenfalls eine Ausnahmestellung einnehmen. 

Es würde ohnje grosse Weitläufigkeit nicht möglich sein, die 
verschiedenen Gesichtspunkte, unter denen man seit Neubegrün- 
dung der griechischen Grammatik in Deutschland den Unterschied 
zwischen den Negationen ov und p% aufgefässt hat, mit jener Ge- 
nauigkeit, die Missverständnisse verhüten kann, darzulegen. Wenn 
an nnd für sich die Ansicht, wonach ov die objective, prj die sub- 
jective Negation bezeichnet, und die andre, wonach ov den unab- 
hängigen, py den abhängigen Sätzen angehört, am bestimmtesten 
sich von einander scheiden würden , so ist doch , so viel mir be- 
kannt, weder die eine noch die andre Ansicht ganz rein aufgestellt 
und durchgeführt worden, vielmehr wurden in mannigfachen Schwan- 
kungen und Modifikationen beide Ansichten mit einander verbunden 
und vermischt. 

. Schon im Jahr 1838 habe ich (Archiv für Philologie S. 299 ff.) 
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speziell gegenüber von Härtung daran festgehalten, dass ov ob- 
jectiv, jujy subjectiv negire, und ich habe diese Theorie in der 
Zeitschrift für die Altertumswissenschaft 1847 Nro. 97—99 ab« 
weichend von der Hermann 'sehen Fassung consequent durchzu- 
führen gesucht Auch in den vorliegenden Untersuchungen kann 
ich nur die längst für mich sicher gestellten Resultate wiederholen, 
und zwar mit der Erinnerung, nicht vermittelnde Modifikationen 
damit verwechseln zu wollen , wie sie z. B. von K. W. Krüger und 
in dem grösseren 22<>*£'schen Wörterbuche aufgestellt sind. Ich 
fasse den wesentlichen Unterschied in folgenden Worten zusammen. 
Ov ist objective Negation. Sie wird da gebraucht, 
wo die Negation dem Objecte selbst anhaftet, 
mit dem Objecte gegeben ist 
Jtfiy ist subjective Negation. Sie wird gebraucht, 
wo die Negation von dem Subject aus, in sei- 
nem Willen oder in seiner Vorstellung voll* 
zogen wird. 

Die Darlegung des einzelnen Sprachgebrauchs wird diese all- 
gemeine Regel , ungeachtet einzelner Ausnahmen , durch alle Gat- 
tungen der Rede bestätigen und erklären. — Die Frage nach der 
Etymologie bleibt dabei als eine nutzlose, die auf die Entscheidung 
keinen Einfluss haben kann , völlig bei Seite. Denn wenn das Be- 
dürfniss, für diese doppelten Gebiete unterschiedene Verneinungen 
zu haben , auch im Griechischen schon frühe hervortreten und be- 
stimmte Negationen hiefür ausprägen konnte, wie sich ein ähnliches 
Bedürfniss (ähnliche, nicht gleiche Gebiete der Verneinung zu 
unterscheiden) in dem Lateinischen, dem Sanskrit, dem Hebräi- 
schen geltend machte, so liegt auch schon in den ältesten griechi- 
schen Sprachdenkmälern der angegebene Unterschied so fest und 
präcis ausgeprägt vor, dass wir keiner Etymologie, und stünde sie 
fester, als diess zu sein pflegt, irgend welchen Einfluss apf die 
Begriffsbestimmung gestatten dürfen. Glaubt aber jemand, diese 
Bestimmungen seien zu abstract, als dass die angegebenen Bedeu- 
tungen als die ursprünglichen (die concreter genommen werden 
müssten), gedacht werden könnten, so möge er vor allem bedenken, 
dass alle Begriffsbestimmungen diese dem Concreten abgewandte 
abstracto Natur haben müssen , sofern es sich bei allen nicht so- 
wohl um das Moment handelt, von wo aus der Gebrauch und der 
Begriff sich entwickelt hat, als vielmehr um eine richtige Zusam- 
menfassung aller einzelnen Arten unter den höheren, gemeinsamen 
Begriff, der durch Abstraction zu gewinnen*ist, und möge dann nur 
prüfen, ob unter den aufgestellten Begriff alles Einzelne richtig 
subsumirt werden kann. 

Uebrigens war die Grundbedeutung von /iif ohne Zweifel die 
des Verbots und von dieser prohibitiven Bedeutung aus hat sich 

B&aalein, griech. Partikeln. \*J 
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dann derjenige Gebrauch entwickelt , wo die Negation in der Vor- 
stellung vollzogen wird. Denn wie wir mit Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen dürfen , dass der Optativ , zunächst und ursprünglich Aus- 
druck des reinen, subjectiven (von aller Möglichkeit absehenden) 
Wunsches von da aus zur Einräumung und freien Fiction verwendet 
ward, und in das Gebiet der reinen Vorstellung übertrat (vgl. meine 
Untersuchungen über die griechischen Modi S. 42. 252. 254) , so 
kann auch w aus der Sphäre des Willens übergegangen sein in die 
der reinen und freien (auf dem Willen des Subjects beruhenden) 
Vorstellung. 

Od. 

Gehen wir nun zuerst auf die verschiedenen Gebrauchsweisen 
der Negation ov ein , und erwägen die Satzarten , in welchen diese 
Negation angewendet wird , so begreift sich aus dem festgestellten 
Begriff sofort, wesshalb ov nicht nur in allen Formen der un- 
abhängigen Behauptung, sondern auch in der abhängigen 
Behauptung und in den (durch Infinitiv und Particip) verkürz- 
ten Behauptungssätzen gebraucht wird. In allen diesen Fäl- 
len haftet die Negation dem Object selbst an ; es liegt in der Natur 
der Sache, dass wo etwas behauptet werden soll als nicht seiend, 
wo die Nichtexistenz als vom Subject unabhängig, als gegeben er- 
scheinen soll , die objective Negation ov gewählt wird. 

1. Fassen wir zunächst die unabhängige Behauptung ins 
Äuge, und scheiden hier zwischen objectiver und subjectiver Be- 
hauptung, wobei wir unter der ersten diejenige Behauptung ver- 
stehen, die von einer möglichen Differenz zwischen Sein und Vor- 
stellung absieht, und nicht daran denkt, dass es anders sein könnte, 
als es erscheint, unter der letzten diejenige Behauptuug, welche 
diesen Unterschied in das Bewusstsein aufgenommen hat, und etwas 
nur als eigene Ansicht behauptet, so ist der Gebrauch von ov 
in der ersten, der objectiven Behauptung aus dem vorange- 
stellten Begriff ohne Weiteres begreiflich. Bei der sub- 
jectiven Behauptung, welche für die Gegenwart und Zukunft 
dnrch den Optativ mit äv (xeV), für die Vergangenheit durch den 
Indicativ der historischen Tempora mit äv (xef) ausgedrückt wird, 
könnte, wenn doch fiij subjective Verneinung sein soll, die Frage 
sich erheben , warum nicht paj stehe. — Indessen wir erinnern an 
die nähere Bestimmung, die wir dem Namen objective, subjective 
Negation beigefügt haben. Wenn juif da gebraucht wird,- wo die 
Negation von dem Subject ausgeht, von diesem, seinem Willen 
oder seiner Vorstellung vollzogen wird, so kann diese Negation 
nicht in den Fällen zur Anwendung kommen, wo es die Absicht ist, 
etwas als negativ gegeben auszusagen, wo mithin, weil die Nega- 
tion dem Object anhaftet, ov seine Stelle hat. Ue Oerhaupt aber 
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darf Dicht übersehen werden, dass, um die verschiedenen Modali- 
täten der Aussage auszudrücken, Mischungen objectiver und sub- 
jectiver Elemente vorkommen können. So wenig der blosse Optativ 
(ohne xet und ät) im unabhängigen Satze irgend ov zulässt , eben 
weil er lediglich Acte freier Subjectivität bezeichnet, so tritt doch 
mit der Partikel ät oder xet t durch welche. etwas als wirklich 
gesetzt wird, zu dem Optativ ein objectives Element, und diese 
Mischung dient eben zum Ausdruck der subjectiven Behauptung, 
die zwar eine eigene Ansicht aufstellt, aber über etwas Gegebenes, 
das als positiv oder als negativ gegeben erscheinen soll. Durch 
eine etwas andre Mischung objectiver und subjectiver Elemente 
entsteht die subjective Behauptung über Vergangenes. Hier kommt 
zu der reinen Objectivität, die in dem Indicativ des historischen 
Tempus liegt, durch die Zugabe von ät oder xet, d. i. durch die 
Setzung (Samtion), dass etwas geschehen sei, ein subjectives 
Element. Indessen sofern doch immer in der subjectiven Behaup- 
tung die Ansicht ausgesprochen werden soll, dass etwas wohl 
nicht war oder nicht geschah, sofern eben die Nichtexistenz 
mit Bescheidenheit behauptet wird, kann als Negation nur das mit 
dem Object gegebene ov gewählt werden. 

Für einen Sprachgebrauch, der durch alle Perioden der grie- 
chischen Sprache sich gleich geblieben ist, der in unzähligen Be- 
legen zu Tage liegt, wird es nicht nöthig sein, Belege aufzufuhren» 
wenigstens nicht für die objective Behauptung. Für die subjective 
Behauptung mit Optativ und ät (xer) vergleiche man : 

IL I, 271 f.: xeCpotat Ö' äf ov ttg — fia^eoito. 301 : t(5t ovk äf 
ti cpigoig. II, 250: tdS ovx äf ßaaiXrjag ätä atofi l%tot ayogevoig. 
IL III, 52. 223. IV, 223. 429. 539. V, 456. XII, 68. XXIV, 
263. Od. VI, 57. VII, 22. 

Aesch. Prora. 63 : nXrjt tovÖ* äv ovdelg itölxmg neptyatto not. 

520 : tovt ovxet äf nv&oio. 

979: efrjg yoQrjtog ovx äf, ei nouoGoig xaXdog. 

Pers. 429 f.: — — — — ovö' ät ei dix rjfiata 

arotxrjyoQo^riP , ovx ät exnXyoaifii aoi. — 

Euro. 888. 

Sopk. Track 196 f.: tb yäg noftovt txaotog ixpa&tTt &iX<»p 

ovx ät ne&eTto* — Arisi. Vesp. 726. Herod. 
II, 41, 2. II, 47. PL Ap. 17 C: ovöe yäo ät tyVov ngenot 
9f J?W«. 23 D : ovx ät iöeXotet Xsyevt. 30 C : c>« 1*** Y«Q ovöh 
ät ßXäxpeiev ovte MeXrjtog ovte "Atvtog. — Xen. Cyr. 1,2,11: xa\ 
{hjQQStreg pkt ovx ät äQioryveta'P. Mem. I, 6, 6. Isoer. Dem. I : tag 
*<&t ojtovÖaiojp qnX(ag ovo" ät 6 nag XQOtoq elaXetyeiet. adv. Soph. 1: 
tlg yäg ovx ät fjucnjaeiev — ; 

Bemerkenswerth ist, dass nach mog ät mit Optativ, obwohl 

17» - 
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sonst der Regel gemäss ov gebraucht wird, Soph, El. 267 f. Isoer. 
Ant. §. 208 , zuweilen «teht Plato Crat. 429 D : IJög yäg dt, 
oJ Saoxgateg , Ae/a>9 ye t*s tovto o Xeyet , /i^ tb ot Xeyot ; J¥en. Mem. 

III, 1 , 10: ti ovt dt oxonovniv, fyrj, ndSg dt avt<5t öiafuxgtdtot- 
per; Isoer, Phil. 8: oxoneio&at, n<5g dt — firj im&vffloei8. Ant 6: 
he&vfiovnT]9 , rrdog dt drjXoyaaiLU — xai pkTj negUöotfu. In den letzten 
Stellen könnte w dadurch herbeigeführt sein, dass rnög dt von 
oxonelt abhängt und der Gedanke des Verhütens zu Grande liegt. 

Bei Homer hat auch der in der Behauptung stehende Futural- 
conjunetiv, so wie der Conjunctiv mit xit und dt als Negation ov 
bei sich. 

II. I, 262: ov ydg iteo totovg "öot dtegccg f ovöe löwfxat. 

VII ,197: ov ydg rt'g ps ß(fl ye exdot dexotta öirpat. 

XV,349ff. Od. VI, 201. XVI, 437. 

II. II , 488 : nXrj&vt ö' ovx dt ey<o pv&ijootiai , ovö % dtofiijtco. 
und in den nur wenig veränderten Stellen Od. IV , 240 : ndtta ixet 
x.t.X. XI, 328 und 517. IL III, 54: ovx dt toi ^pa/o/ig xi'&agig 
und XI, 387. 

Belege, dass in der subjectiven Behauptung über Ver- 
gangenes (Indic. der histor. Tempp. mit dt) namentlich auch wo 
der Satz in eine Andeutung der NichtWirklichkeit übergeht, als 
Negation ov gebraucht wird , sind : Il.V, 22 : ovöe yäg ovöe xet 
avtog vnexyvye Kfjga peXaitat. VIII, 369. 455. XI, 504. XII, 290. 
XVI, 638: ovÖ* dt fat (pgdöfwt neg ärrjg HagnyÖota ÖXot iyray. 
Od, XXIV, 61 f.: h&a xet ovtit dödxgvtot y iwtjoag 'Agyetwt. 

Aesch. Prom. 244 : iy<o yäg ovx* dt eloiÖeTt tdöe «jpfl£br. 983 
oe yäg ngoOrjvöoat ovx dt. PI. Ap. 37 D: ovt dt vfiäg wyeXtjxT] 
ovöet, ovY dt ipavtot. 38 B: ovöet yäg dt ißXdßrjT. 2Cen. h. gr. 

IV, 4, 12: "Eöoaxev 6 &ebg avtotg egyot, olot ovö' ev^atto not* dt. 
Dem. Phil. I, 1 : Et yäg ix tov nageXyXv&otog jjgovov rä öeotra 
ovtot ovteßovXevoat , ovöh dt vpäg tvt eöet ßovXeveo&at. 2: inst 
tot el ndt&* ä ngoofjxe ngattorzcot ovtaog efyer, ovö* dt iXnlg Jjt 
av*tä ßeXua yetea&ai. 5. in Mid. 35 : ovöet dt ngooeÖet tovÖe tof 

tOfiOV. 

2. Ov steht in abhängigen Behauptungssätzen, die mit 
<og t odovtexa eingeleitet sind, a) In objectiven Behaup- 
tungen mit dem blossen Indicativ. Od. IV, 376 f.: ix fiet tot 
igifo — <og iy<o ov tt extot xategvxoficu, Soph. Oed. R. 1271 : o&ovvexa. 
1369 f.: <6g fifo tdö* ovx dgtot dgyaofieta, 

firj p ixöttaoxe. — Phil. 70. El. 560 f. : A«f <d de oot t <og 
0$ dUn y ixtettag. 949." Herod. VlI, 168, 2: <pgd£otteg, <og ov 
o<pt negiontea iotl f} 'EXXäg diroXXvfierr}. Thuc. I, 73, 1 : 6TjXc5oat f 
(og ovte dneix6t<og exopet d xextrjtie&a. I, 77, 2. 1, 86, 1 : ovöapov 

ätttTnot <og ovx dötxovoi. 1, 102, 2 : tinotteg ort ovilt ngooöeottat 

♦ \ 
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avf<ß> I«. I, 120, 1. I, 132, 6. I, 143, 5 i PL de rep. I, 331 C: 
nag dp nov elnot et xig Xdßoi nagd yCXov upögog oaxpgopovrxog onXa, 
ei uaptlg dnatxoT, oxi ov x(>V zu xotavxa änoÖiöovai , ovxe öixatog dp 
elrj 6 änoöidovg^ 345 A. B. C. E. 346 E: xovxo rjöii öijXop, on 1 
ovdepda xe%pr} ovde dg%ri zo avtfi (oyiXinop 7iagaoxevd£et. 348 A : 
BovXet ovp uvzop ne&vuep — o5<? ovx dXtjdij Xeyei; 351 E. 352 B. 
II, 378 C. IV, 438 A. V, 457 D. 476 D. E. Xm. Cyr. I, 2, 8: 
Ott ov nagd nyzgl mzovpzai ol naTÖeg. I, 3, 11. I, 4, 5. 6. I, 5, 8. 
I, 6, 11. 12. 25. Ieocr. Pgr. 1. 78. 101. 166: elöozeg, ozt xal ßaot- 
Xevg oi% exoptnop ug%ei. 189: ip&vuovpepovg ozt toig ^uydXa vrn- 
ajpovuhoig ov ngenet negl uixyd öiazgi'ßetp. Dem. Ol. II, 8: rj 
nageX&cov ztg iuoi fiäXXop öe v^lip Öet^dna, <og ovk dXif&t; zuvxu 
vfitt Xeym. 

Auffallend ist Soph. Ant 685 f. : 

iyw 6' onoig av urj Xeyetg ogö<5g zdöe, 

ovz dp dwaifirp, firjz' inicriaCurjv Xeyetp. 

b) Beispiele der subjectiven Behauptung, und zwar des 
Optativs mit dp sind : Thuc. I, 38, 2 : xal ÖijXop ozi, el toTg nXeoatt 
dgeoxopzeg iofitp, zoTg6 % dp novoig ovk 6g$(ög dnageoKOtfiep ovö* im- 
axgazevouep exngenßg firj xal foacpegopzojg tt uÖikovumoi. I, 40, 1 : 
mg ö' ovx dp ötxafag avzovg öevotade nadelt %g?'j. PI. de rep. I, 
330 A: tv tyei 6 avzog Xoyog, oti ovt dp 6 emeixrjg ndpv zi ga6i<og 
yfjgag fittä neptag iptyxo(, ov&* 6 ur} imeixrjg nXovzrjaag evxoXog not 
dp iavtö yepoizo. p. 331 C. II, 378 B. III, 394 C. IV, 420 B. 
V, 473 E. Xen. Cyr. I, 1, 3: tv elöozeg, oxi ovö' dv iöoiep. I, @, 
1 0 : dp& rjg olö % ort noXXanXaoCap dXXtjp ovx dp Öeg~ato. Isoer. Ant. 
125. 212: toXu&ot Xeyetp, ug ovdep dp dXXqXovg ngog imeixeiap 
evegyerijocuuir. 

c) Beispiele des Indicativs der historischen Tempora 
mit up sind : Pla&o de rep. I, 330 A. (GenioxoxXijg £egiq)ia>) dnexgC- 
vaxo , Ott ovt* dp avxog Eeglyiog cop Srojjiacnog eye'pexo , ovt* ixslpog 
^A&t]palog. III, 393 D: olo& on ovx dp uturjoig tfp. Isocr. Ant. 17. 

d) Endlich haben auch diejenigen abhängigen Behaup- 
tungssätze, welche durch den Optativ etwas ausdrück- 
lich als fremde Ansicht und Aeusserung bezeichnen, als 
Negation regelmässig ov bei sich. Es ' erklärt sich diess daraus, 
dass nur von dem Berichtenden aus die Aussage als fremde An- 
sicht aufgestellt wird (daher der Optativ), im Sinne dessen aber, 
von dem die Aussage eigentlich ausging, das Nichtsein behauptet 
ward, also die Negation vom Object nicht zu trennen ist. 

Aesch. Pers. 356 ff. : iXddtp SXe^e natdi cnS Seg^y rdöe, 

dog el fieXaCprjg pvxxog trexat xp£<pag t 
r ^EXXrfpeg ov fiipotep. 

Soph. Phil. 345 f. : Xeyopxeg — o5$ ov deuie ylyvoix*. Oed. R. 538. 

1271 : avödSp touxvö\ oöovpex ovx Sxpoirto ptv. 
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Oed. Col. 944 f. : ^jj 6\ o&ovvex* dtSoa xal naiooxxorov 

xarayvo* ov Öt%ola%\ 

Herod. I , 86 , 7 : imXa ^dfisvov , cog ovöst etrj tcS* iv dr&Qmnotai 
dayvcXecog exor. Tkuc. I, 38, li Xeyorrsg, <og ovx ini t(S xaxejg 
ndvxM ixntw&Bfyaav. I, 72, 1 : ÖrjXooGai de negl toü nartog, <dq 

xaxifog avxolg ßovXevreof ettj. I, 133. PL Ap. 22 C. Prot. 335 A. 
Crat 412 D. 413 C. E. Phaedr. 260 A. de rep. I. 330 A: Xeyoru, 
Ott ov 6t avTor, dXXd ötä trjt noXtv evöoxifiot 337 A. B. Xen. 
Cyr. I, 4, 7. 1,6,6: Xeyona del mg ov öifug «fy. II, 3, 6. 20: 
drixoayov , ou ov oylai öoxolr} naiÖtd ehat tb ofio&et naUodai. II, 
4, 12. Anab. II, 3, 26. 

3. Es ist aus den voraus aufgestellten Sätzen begreiflich, 
dass auch, wo der Behauptungssatz in einen Infinitiv ver- 
kürzt erscheint, als Negation ov gebraucht wird. Da eine Nicht- 
existenz ausgesagt werden soll, so wird die Negation am natür- 
lichsten als dem Object. anhaftend , von dem Subject unabhängig 
aufzufassen sein. Wenn aber andrerseits zwischen dem Infinitiv 
x und dem Particip, wo sie von einem Verbum als dessen Ergänzung 
abhängig sind, der Unterschied besteht, dass das Particip eintritt, 
wann dessen Handlung, nicht durch das regierende Verbum be- 
dingt, für sich besteht und gegeben ist, so dass sich eben auf das 
Gegebene und Vorhandene das Verbum des regierenden Satzes be- 
zieht , dagegen der Infinitiv eintreten muss , wenn dessen Handlung 
durch das regierende Verbum bedingt, wenn von diesem das zu 
Sunde Kommen der Sache abhängig ist, so muss consequent der 
von Verben der Aussage abhängige Infinitiv als von dem Aas- 
sagenden abhängig, mithin auch die Negation als von ihm abhängig 
aufgefasst werden. Auf diese Weise entsteht gewissermassen eine 
Collision verschiedener Anschauungsweisen, dem auch im Allge- 
meinen der Gebrauch entspricht, sofern die in den Infinitiv ver- 
kürzten Behauptungssätze vorherrschend ov, zum Theil aber auch 
fcif haben. 

Das entschiedenste Verbum der Behauptung (der Bejahung 
oder Verneinung eines Seins) ist parat. Nach diesem wird man 
regelmässig ov gebraucht finden. 

IL XVII, 174 : oaxe fxe qt^g Alarta vaXwoiov ov% vnopeZvat. 

XXI, 316 f.: 0)7}pu ydo ovte ßirp x^aiafirjat/ier , ovte ti elöog, 
Ovis t cl tev%ea xaXd. 

Od. IV, 664; (pdfxev de ot ov teXeeo&at. XXII, 31 : ixeit] qdovcr 
ovx i&eXonu uröoa xataxtetvat. (Die Stellen, wo o» vor (pT]fi{ steht, 
kommen natürlich hier nicht in Betracht.) 

Atsch. Pers. 734 — 36 : fxovdöa de AtQfrjv eorjfiov <paotr ov noXXiSt 
fitta — fioXetf yeyvQav. 

Choeph. 1027: xtavet%te (jn/ju« thyreo' ovx avev Sixtjg. 
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Soph. Phil. 1389: q>ijfit 6* ov a% nat&dreiv. Trach. 125. Herod. 
VI , 86 , 1 : qpdrteg övo oyiag iovtag ßaoiXeag iraoa&ea&ai xai ov 
öixaiovv t<S exegao ä-Piv tov etegov dnoöiÖovat. VI, 106, 3: ovx 
i&Xevoto&at tyaoav. VI, 133, 2. VI, 135, 4. VII, 16, 2. VII, 
101, 4. VII, 149, 4. VII, 168, 5. Thue. I, 37, 2: yaol tij 
£vfijiay(<x9 Ötu to o<oq>Qov ovÖtvog tu» öeg'ao&ai. I, 74, 3 : wate gpa/ue? 
ov^ ijdaoy avrot aJqpeA^crat v/*ag ?/ tv^«?* tovtov. I, 91, 4. PL Prot. 
330 E. 331 A. D. 349 B. 352 D. 353 A. Ap. 29 C. 37 B. 
Crito 51 C. 52 A. "Ephr. 4 D. 8 C. Lysis 220 E. De rep. I, 
338 C. II, 359 B. 362 A. 365 B. III, 398 D. 407 D. IV, 439 C. 
V, 457 C. 464 B. 476 D. 478 D. 479 E. 480 A. — Antiphon 
de caede Her. 39. 42. Isocr. Ant. 311 : q>anh ovöh thai toiovtov. 
Bern. Phil. III, 17. 

Neben diesem herrschenden Gebrauche kommen einzelne 
Abweichungen kaum in Betracht. Sie finden fast durchaus ihre 
Erklärung und Rechtfertigung in dem Zusammenhang. So erklärt 
sich Soph. OR. 461 : 

— — Kar Xdßqg p ixpevdfjiitor 

ydoxeiv ipt rj6rj fuzvtixjj prjÖev yooveip. 
/lc?7 aus dem imperativisch gebrauchten (pdoxetv. PL de rep. IV, 
419: idt xtg oe (jpg rzdvv ti evSatfuorag nottlv xovzovg tovg äpÖQag 
und Iso&r. Ant. 210: el tmt fiep otßfjidxwv firjöev ovxoag dt qpifaater 
ehat yavXov ist fitj durch die Abhängigkeif von idv und el herbei- 
geführt. Eine wirkliche Abweichung haben wir PL de rep. III, 
407 C — E. anzuerkennen, wo nach qxSfiep xal 'AoxXiptiov zwar ovx 
inixetgeif, dann aber tot ntj övvdßtpov it tiJ xa&eotrjxvta neotoöcp 
tßjv ffl oUo&cu öelt öeoaneveiv folgt 

Aiyevp scheint häufiger ov , als jt«? nach sich zu haben. Aus 
folgenden mit besonderer Rücksicht auf den Gebrauch durchge- 
gangenen Schriften, den vier ersten Büchern der Ilias und der 
Odyssee , dem Philoktet und König Oedipus von Sophokles , Euri- 
pides Hekuba, dem ersten Buche von Thukydides, den fünf ersten 
Büchern von Platö's Republik , den zwei ersten Büchern von Xeno- 
phon's Kyropädie, endlich dem Panegyrikus des Isokrates und 
dessen Rede vom Vermögenstausch habe ich mir fünf Fälle von 
oi, zwei von w nach Xeym bemerkt. Von ov": Thuc. I, 67, 2: 
Xiyovteg ovx ehai avtovofioi xatd tag cnzovödg. PL de rep. I, 348 C: 
enttÖrj ye xai Xeyco döuitup fiev XvoneXetP, ötxaioovnjr Ö* ov. Xen. Cyr. 
I, 6, 18. 22:' Aeyeig ov , eqp»/, o3 ndteg, dg xb irei&otievovg Ijeir ovÖsr 
eltat dfvaipaaxBQOV tov (poon^mxBQov Öoxeip thai x(3v «pxopiWj'. II, 
1, 5. Dagegen findet sich paj Thuc. I, 139, 2: nqovXeyo-p — firj 
dp yiyjea&ai h6Xe(xop.- PL de rep. 1 , 346 E : ägti IXtyov fjrjöeva 
tdeXeiv exorta aQ%etv. Plato wechselt Phaedo 101 B. zwischen irf 
und ov. Ovxovv, 17 Ö' og, td dexa tri)? oxtoo SveTv nXeUo ehai xai 
Öid xavxrp tri* aixCav vireoßdXXbiv , (foßoto dv XeyetT> dXXc ty nXrjdti 
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wert Ötd xo nXij&oe; *<*i *ö Öimfl? tov mßvatov ijfilau uet&t ehai f 
dXX* ov ueye&ei; 

So findet sich aach ov nach Xoyog (eoxC). Soph. OC. 134, 
nach einelf : Soph, Ant. 755. nvt&aiea&ai: Soph. Trach. 106. 
dnoxgt'teo&ai : Thuc. I, 28, 3. I, 145 selbst auch ataigett (vgl. 
unter w) weissagen: JEur. Iph. A. 93. dxovett : PL Phaedr. 259 E. 

Entschieden ist der Gebrauch von ov in den Aussagesätzen 
mit Accusativ und Infinitiv, wo dieser ohne unmittelbare Abhängig- 
keit von einem Verbum declarandi steht Herod. I, 24, 8: yapitan 
de exeltwt cos *fy te ocos negi IxaXfyt xai uit ev ngrjoootxa Xinoiet et 
Tdgatxi , emyavfpaC oq>i rot 'Agiota man ig «x<»r i^enTjOTjoe ' xai xovg 
exnXayetxag ovx ejeif ext eXeyxofiitovg dgteea&ai. Thuc. 1 , 91, 4 :. 
I, 136, 4. PL de rep. II, 359 D. Crat. 412 D: oooi ydg vyovrtai 
to nat that It nogeiu, xb uet noXv avxov vnoXaußdtovm xoiovxot 
xi eltai, olot ovÖet uXXo 7/ gwo«??, öia de xovxov iratxbg ehaC ti 
&ef»o'r, Öi ov nutxa tä yiytdueta yiyteo&au ehai öe xdxtoxot xovxo 
xai Xenxdxaxot. ov ydg dt övtao&ai dXXtog Öid tov iotxog Utcu nat- 
xog t ei firj Xenxdxaxdt te r}* — Kai xd^oxot. 413 C. E. Phaedr. 
260 A. Xen. Cyr. I, 4, 28. Mem. I, 1 , 13. 14. III, 9, 5. 7. 9. 
Isoer. Pgr. 22. Antid. 262. 300. Phil. 39. 

4. Eine (subjective) Behauptung wird ferner eingeleitet durch 
die Verba oteo&ai (zuversichtlich und zweifellos voraussetzen, den- 
ken) T/yeiodat annehmen, glauben, toulfet gelten lassen, annehmen, 
glauben, öoxeit meinen. Auch hier wird der abhängige Infinitiv 
regelmässig mit ov negirt, uy steht da, wo die übrige Form des 
Satzes es nothwendig macht; doch ist sie auch sonst möglich. 

Oteo&at hat ov nach sich. 
Soph. OR. 1051 : oluai pet ovöet dXXot, t] xbt «{ dyg<5t. 

1227 f.: oluai ydg ovx' dtloxgot ovxe <&äott dt 
tttpai xa&agfjuo xytöe xrjt oxey^t. 
Phil. 536 f. 1058. Thuc. I, 71, 1 : oteo&e xijt ^ov X iat ov xovxotg x&t 
äp&Q(07za» enl nXeioxot dgxeit. PL de rep. I, 329 E : oluai oov xovg 
noXXovg* oxat xavxa ovx dnoöexeodai, dXX rijtloÖal oe gaötog 

xo yijgag yegeit ov Öid xbt xgonot x. x. X. I, 336 E. 346 C. II, 369 B: 
olpcu uet ydg ovx SXi'yot Sgyot avtb eltai. III, 400 C. V, 454 A. 
Euthyphro 4 B. 8 B. Ap. 25 E. 28 B. 29 B. 30 A. Lysis 206 B. 
209 D. Phaedr. 234 B. 235 E: tovto Öe oluai ovo" dt xbt qpavXd 
xaxot naöeTt ovyygayea. Crat. 398 A. 403 C. 413 B. 436 A. Xen. 
Cyr. I, 5, 9: xaixoi eyw oluai ovöeuiat dgexrjt äaxeia&ai vn dt&Qw- 
rnot <og urjöet nXtiot SjcDffi* 01 eo&Xoi yetouetoi xiot notrjgiSt. 1, 6, 8. 
H 2, 4. D, 3, 5. 6. Mem. 1, 1, 19. HI, 5, 23. Ages. XI, 2. Isoer. 
Phil. 150. Archid. 39. 72. 103. Ant. 1. 19: olftai 6' vuäg ovx 
dytoelt. 37. 174. 299. 317. Bus. 25. Dem. Phil. I, 49. 

Dagegen findet sich Thuc. 1 , 20 , 4 : 0/ dXXoi tXXtjteg ovx 
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vo&tog oiottai , Soneo rovg re AaxsdaipovUot ßaatXeag pi} /i#a *pTi<f><o 
nQoartöto&at exdtegor dXXa dvoXt. Bei Pfafo de rep. IV, 435 E. 
ist durch die Abhängigkeit von et tig olrftetij herbeigeführt. 

'Hyelo&ai hat ov beim Infinitiv; Thuc. I, 39, 2 : ineidrj fjytjoatto 
ypäg ov neoidipertai. PL de rep. I, 329 E. Prot. 317 A. 328 E. 
335 B. 337 C. Gorg. 461 A. Ap. 18 C. Isoer, Phil. 141. 151: 
fjyovpat de xal td nenoaypera ngotegor ovx dt rtots 001 yeteo&ai tr\' 
Xixuvta to fit/«*«. Pgr. 38. 51. 95. 101. 133. Ant 3. 147. 261. 
274. 275. 

Dagegen findet sich py natnrgemäss nach dem Imperativ. 
Soph. Oed. C. 278—281: fata&e de ßXeneit pet — ßXeneit de — 
qjvyrjt de tov pfano yeteo&ai qxotog dtootov ßgor<5t. — Ausserdem 
haben wir py PL Prot. 319 B: o&et de avto fiyovpat ov dtdaxtbt 
thai pr\d> vii dt$g<6n<ot. Ap. 27 D : tlg dt dt&Q<on<ot #0o3* pet 
natdag riyotxo thai, deovg de pij; Isoer. ad. Kic. 36: Jeitot fjyov 
not pet idia)t<Sf titag i&eXeit dno&tyoxeit , ha teXevtyoatteg inaite- 
-&<5oi y tovg dl ßaaiXiag py toXpät iQijo&at toXg imtqdtvpaoi.tovtoig, 
e'äf <ot £<5rzeg evdoxipfoovatt. Offenbar ist diess nicht als Tbatsache, 
sondern hypothetisch zu verstehen: wenn Fürsten nicht solche 
Lebensmaximen befolgen wollen u. s. w. 
Noplteit haj den Infinitiv mit ov. 

Soph. OB* 551 f.: et toi topfceig dtdga ovyyevrj xaxoSg 

docop ovx vgpef tr\t dlxrjt , ovx ev qtgoveXg. 

Thuc.l, 25, 3: topltotteg ovx ffooot eavtoSt eltai ttjt dnotxtat 
y Keoxvoa(<ot. I, 82, 4. I, 105, 4: itoptaat avtol exdtegoi ovx 
eXaooot ix* 1 * t( § % 0,) - ^en. Cyr. II, 2, 19. Mem. I, 4,5. III, 
9, 4. And. de royst. §. 32. Lys. de caede Er. 3. Isoer. Pgr. 97. 
Antid. 284. ad Nie. 26. Phil. 4. 8 : ovtrjo&elg de toTg negl t^g eiofprjs 
xprjqiiG&eim xat rophag ov potot fipit dXXd xal aol xal tolg äXXoig 
"EXXrjmt dnaoi ovtohett x.t.X. 10: Tavta de diatorj&elg xal toptoag 
ovdenotdt evge&ijtat xaXXüo tavtrjg vno&eott ovde xottotegat ovde 
' päXXot anaoit ypXt s*vpq>egovaat enTLQ&tp x. t. X. 

Mri findet sich nach toplfo. And. myst. §. 70. Mrj potot fin- 
det sich nach topt&o Isoer. Ant. 234 wegen des vorhergehenden 

OK7T0. 

Endlich 60x07* hat den Infinitiv mit ov. 

Soph. Phil. 959 f.: tpotot <potov de gvertot ttox» tdXag 

ngbg tov doxovmog ovöh eldetai xaxot. 

Thuc. I, 3, 2. PL de rep. I, 329 B: ipol de doxovott, o5 £a>xpa- 
teg, ovtoi ov to ainot aitiäo&ai. 349 A. II, 368 A. HI, 396 CD. 
IV, 432 D.E. 441 A — B. 445 A. V, 449 C. 471 C. Crat.384D. 
Phaedr. 228 C : <og /wo* doxstg ov ovdap<5g pe dqnjoeir. 234 D. Ephr. 
3 D. Xen. Cyr. I, 2, 2. II, 3, 12. Mem. III, 5, 14. — Ein Bei- 
spiel, wie pr\ und ovx ät nach doxdS wechseln, bietet Isoer* Ant. 60: 
h&vpv t (hjre di ngbg vpäg avxovg, el dox<5 tolg Xoyoig Öiatp&eioetv 
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tovg vBooxtgovg , dXXd firj ngoxginBvp in dgexrjv xal xovg vnsg ti\g 
noXstog xivövpovg , fj, ötxai'mg av öovrat ötxffp vneg tmv elgrjpevtov , dXX* 
ovx dt x<*Q 19 xofifoao&ai nag 1 vudSv xtjp fieyioxrjv x. x.X. Phil. 101. 
JUif findet sich nach öoxeTv. 

Aesch. P^m. 740 f.: ovg ydg vvv dxyxoag Xoyovg 

ehat öoxet ool ^öinoo *p ngooiutotg. 
VII. c. Th. 615. PL Prot. 352 C. Ephr. 12 B. 

Verwandt mit den bisher aufgeführten Verben sind die nach- 
folgenden, bei welchen ebenfalls ov vorherrscht, sofern der negative 
Charakter des abhängigen Satzes am natürlichsten als unabhängig 
von dem Subject, als gegeben und dem Subject vorliegend aufge- 
fasst wird. So findet sich ov 

nach iotxa. Aesch. Prom. 984 : igst* eoixag ovöep a>p XQ"Ü^ et nat VQ' 

VII. c. Th. 545 f. : iX&(DP Ö* eoixev ov xanrjXevaeip /lict^t/t, 

fiaxgäg x&Xev&ov ö* ov xataiaxvveTr 

nogov. 

Soph. OR. 744 f.: Öfytot tdXag' eotx\ ifiavxov eig dgdg 

deintg ngoßdXXwp dgxfoyg ovx eiÖevai. 
PL de rep. I, 344 E: *Eotxag, r t p 6' iy<o> ^rjxot rjaoSv ye ovöep xiffa- 
a&ai, ovöe u (pQovrt&i'P x.t. X. Crat. 423 D. 

Nach vnoXaußdpHv. Xen. Mem. I, 1,3: ovxoixe yäg vnoXafi- 
ßdvovatv ov rag ogn&ag ovöe tovg dnavx&vxag elöevai xa avfjKpegotrcc 
tolg fiarrevofievoig. — Mit fiy steht vnoXafißdvetv : Isoer. Phil. 137. 

Nach vnotoneXv. Thuc. I, 51, 1: xavxag ovv ngoiöovxeg ol 
KogMtoi xal vnoxonfoarreg an Adrjpwp ehai, ovx ° aa S 
nXstovg, vnanx^govv. 

Nach xivöwevevp = scheinen. PL de rep. I, 334 E: xivöv- 
yevojue? ydg ovx 6g&<5g xov q>(Xov xal xov ix&gbv &eo&ai. Ephr. 1 1 A. 
Crito 44 A : xivövveveig Ip xatg<5 xm ovx iyelgal fie. Crat 390 D : 
xtvövvevei dga — ehai ov yaVXov $ xov ovofiatog dwne. 396 C. 

Auch eXntfov und verwandte Ausdrücke haben den Infinitiv 
mit ov bei sich. 

Soph. Ant. 1246 f.: iXmoiv Öb ßooxonai 

äx V xexvov xXtovoav ig n6Xiv y6ovg 
ovx d&Qooeiv (oxevetv). 
Isoer. Phil 23 : iXeyov Ö' mg iXnßovatv ov uovov cre xal xfjv noXtv 
Ilm fiot x«ow. Bemerkens werth ist Dem. Phil. 1,7: tjv vudSv av- 
xwt i'&eXrjorjXB yevea&ai xal navoijo^B avxbg pev ovÖev exaoxog not- 
yoeiv iXni&vv xov öe nXi\alov ndv& vneg avtov ngd£etv. Ohne Zwei- 
fel steht ovöev, weil die Thatsache zu Grunde liegt: während jeder 
seinerseits nichts thut. 

Dass aber hier auch py steht, ist bei der Bedeutung des Wor- 
tes und der Bedingtheit der abhängigen Handlung durch die Sub- 
jectivität nicht unnatürlich. 
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Soph. Ant 235 f. : tfjg eXirtöog ydg igiopai deögayuetog 

to fA7j nadelt dp dXXo nXfjv tb pogoiptop. 
Indem Sophokles nach seiner Neigung den Infinitiv mit Ar- 
tikel statt des einfachen Infinitivs gebrauchte , war damit auch die 
Negation fir { gegeben. Xen. Cyr. II, 4, 23: <oot IXnlg vfiäg pi) 
oy&rjvai. Auch Cyr. II , 3 , 5 : mg ötapoettat nrjöep xaXbp xdyot&bi 
tioiwp, a dp dXXoi rrj dgetjj xaxangd^coai , tovtmp looftotgeip steht 
iufiit , weil das Particip hypothetisch aufzufassen ist. 

5. Es ist mit der vorangestellten allgemeinen Norm ganz im 
Einklang, dass, wenn ein Particip als Verkürzung eines Ob- 
jectssatzes steht, eben weil dann immer das Nichtsein factisch 
vorliegt, und das Nichtsein Gegenstand einer sinnlichen oder gei- 
stigen Erkenntniss, eines Affectes und dergl. ist, regelmässig ov* 
steht. Man vergleiche : 

X)g*p und löetp. Soph.mi98f.2l9f.: 

OQÜrta fiep pavg , dg e%top epavotoXovy 
ndoag ßeßweag, dpÖga d* ovöiv Srionop x.t.X. 1256. 
.OR. 324 : ogä ydg ovöe aol tb abv (pwPTjfi lot 

ngbg xaigbv. 
Aj. 125: 6q<5 ydg foüg ovöh optag äXXo nXrjp 
elöwX'. 

Mir. Hec. 314: top xat&apopö' ogähteg ov tifKOfiepov x. t.X. 

Xen. Cyr. I, 2, 8. 1,3,5. Isoer. Pgr. 48. 49. 156. Antid. 8. 
26. 38. 148. 201. 217. Archid. 2. 36. 87. Phil. 116. 117. 

Afo&dteo&cu. Thuc* 1 , 73, 1 : alodofuroi de xataßor)p ovx oXlytfp 
ovoar Titian. 

Evgtoxeip. Thuc. I, 80, 1 : evgotte Ö* dp topöe (tot noXepop) negl 
ov tvp ßovXeveo&e ovx dp iXdx*otof. Isoer. Dem. 45. Pgr. 26—27: 
evgyoopep ydg avtrjp ov fiopop t<Sp ngbg top noXepot xipÖvp&p , dXXu 
xal tfjg äXXijg xataaxevfjg — ajedor dndaqg altiap ovaat. Antid. 7. 
308. Phil. 9 : evgioxop ovöom<5g dp dXXoag avtr)p r)avjlap dyovaar. 
97. 108. Archid. 104. Bei Soph. 411: fjp evge&fjg ig trjpde fir) Öi- 
xaiog drp; muss ya\ schon wegen der Abhängigkeit von der Be- 
dingung stehen. 

Dagegen ist Andoc. in Ale 37 : ovg noXXdxig eXey%opteg evgi- 
oxers fjiTjölp döixovptag das \a\ auffallend. 

Karupoaip. Thuc. II, 3, 2: ngdcruorteg de nag tavta xccrevo^aap 
ov TtoXXovg tovg Sr/ßaiovg optag. — : Katafiav&dpeip Xen. Cyr. 1, 1, 1. 

Fi/jxDOxew. Thuc. 1 , 25 , 1 : Tpopteg de ol Emödfmoi ovÖeptap 
oqtfoip dnb Kegxvgag tifuogfar ovoap. I, 36, 1 — 2: ywotio — Kai 
a/ia ov — ßovXevofutog. I, 102, 3. I, 124, 2: el yp<DG&f}o6fU&a 
g'vrtX&oneg piep dfivteo&cu de ov toXfjuoPteg. — Xen. Cyr. II, 3, 3: 
ÖeT yiypmaxup — <og ovöh eaofüitvov. Isoer. Ant. 4. 

Aach nach elöevai und seinen Compositis, sowie nach entotao&cu 
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hat das Particip , wo es verneint werden soll , der Regel gemäss 
ov bei sich. Man vergleiche 

Soph. OR. 1014: r Ag* ofoda öijta ngog öt'xrjg ovdep rgeyuxyp\ 
Ant. 16. Thuc. I, 122, 3: tr}p riooat — foro) ovx dXXo u <pegov~ 
aar rj dvtütgvg öovXelav. I, 140, 1. Isoer. Ant. 203. 227. 250. 
Phil. 10. Archid. 60: ifaöbm. Soph. OC. 1028: ug e£oiöd ob 
ov \piXot ovd' doxevov ig tooqiÖ' vßgvp rixorza. 

Svpeiöevat. JEhir. Med. 492 : inet av-potodd y elg eft ovx evogxog <»*. 
PL Ap. 22 D : ipavtß SvrQÖTj ovdev imotafiiva. JCen. Cyr. I, 6, 
4: on oweidetai oavt<5 öoxetg ovntonot dfieXijoag avtaiv. 

'Eniotao&ai. Isoer. Phil. 107: iptlotaxo ydg tovg fiet^EXXrjrag ovx 
et&iope-povg vnofieveit tag novctQxCag, tovg ö* uXXovg ov dvpapivovg 
dvev tf\g totavtrjg övvaoteCag öiotxelp top ßiot rot ayetegov avttor. 

Es verdient nun aber besondere Beachtung, dass elöevat und 
intoiao&ai manchmal mit dem Particip und zuweilen auch mit 
dem Infinitiv und \vq verbunden wird. In einigen Fällen lässt sich 
diess aus der Construction , in welche das Particip verflochten ist, 
erklären , obwohl diese sonst keinen nothwendigen Einfluss ausübt. 
Aesch. Prora. 624 : otr<og ö* uY eidy w fidtrfp xXvovod fiov. 

431 f.: ev ydg toö' fo&t, firjddfi fjpega fiut 

nXydog tooovrdgt&iJiov ardgamop öccpiip. 
Pers. 435 f.: tv vvp toö* fo#i, nrjöeirm peoovp xukop. 
Eur. Andr. 716: zdXX* övteg tote prjöevog ßeXtloveg. Man dürfte,- 
uuter Vergleichung von Thuc. I, 122, 3, in den drei letzten Fäl- 
len, weil ein Factisches vorliegt, das Particip mit ov erwarten. 
. Ag. 932 : yptonrj* fjtev lo&i fiy Öiay&egovpt ifii. 
sei überzeugt, dass ich meinen Entschluss nicht aufgeben werde. 
Ferner bei Sophokles: 

Phil. 1329: xai navXut Xo&t tfjoöe pqnot iprvxetr 

pooov ßugefag. 
OR. 1455 f.: xafooi tooovtov y olöa, fiijte fi dp tdovt 
fxijt dXXo nigoat pijöet. 
In den letzten Stellen liegt nichts Factisches nnd Gegebenes 
vor, sondern dass etwas eintreten werde, ist nur Gegenstand der 
Ueberzengung und subjectiven Gewissheit, und elöetai, wenn es 
in die Bedeutung: überzeugt sein, erwarten übergeht, kann 
wenigstens mit dem Infinitiv mit dem gleichen Rechte nach sich 
haben , wie neneTo&ai (s. u.) oder IXitlleiv. Auch in den folgenden 
Stellen aus Sophokles lässt sich ein Grund denken, wesshalb /117 
vorgezogen ward. 

Oed. C. 656. — — * — — — olö* iyto oe tiva 

if&e-PÖ' dnd^ovt dvÖga Ttgog ßlav ifiov. 
797: olöd oe fiy ne£&ayp. Ant. 1064: xdna&i fiij itoXXovg e*t* 

tgofovg d^uXXrjtijgag rjXlov teXäip. 
Auch hier handelt es sich nicht von einem Wissen des factisch 
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Gegebenen, sondern am die üeberzeugung in Betreff einer noch zu 
erwartenden Sache. So lässt sich auch Tkuc. II, 17, 2: ngo^öei 
nrj in' äya&(5 note avto xccToixio&qoofuvof und Isoer. Phil. 133 : Et 
ö' to&t fitjöh äv /u« zovtoav imxeioyoavtd os neföetr erklären. Ausser- 
dem kommen nicht in Betracht Stellen wie Antiph. de chor. §. 1 : 
iavzco avniöhai pTjöh igctfiaozdiorH , denn aus dem Zusammen- 
hang erhellt, dass es sich nur um einen gedachten Fall handelt, 
oder Xen. hist. gr. II, 3, 12: oi ze dXXoi oooi ow{dMav iavzoig prj 
ovztg zotovzoi ovöfo tjx&ovto , denn das Particip ist unter oao* be- 
griffen, das der Regel nach pa\ zu sich nimmt. 

Schwieriger dürfte es sein, ny in den nachgenannten Stellen 
zu erklären. 

Soph. Phil. 79 f. : itjoiöa xai yvoei <re ftrj neyvxoza 

zoiavza (pojveiv, jijjöe Teyväo&at xaxd. 

OC. 1 121 : inlazapLai yäg zy-rSe zrjv ig zdoöe fioi 
tdfjxpip ticcq aXXov /jjjötvog ne(f>aofjietTjv. 

Thuc. I, 76, 1: xai «t tot« vnofiefoavzeg Öid nanog d7TTj%&T}G&e if 
xjj yyefjiotia oocmeQ yfislg, ev lopef firj ay tjogoi vpäg XvnqQovg ysvo- 
/ufovg zotg ^vfifid^oig. 

Sind nun diese Fälle geeignet, den* Begriff, den wir von ov 
und ftij aufgestellt haben , als unrichtig darzustellen ? Wir würden 
diess nur in dem Falle zugeben müssen, wenn sich von andern Vor- 
aussetzungen aus dieses Schwanken in dem Gebrauch von ov und 
/iif nach Verben des Wissens leichter erklären Hesse. Das ist 
keineswegs der Fall. Unstreitig würden nach der Analogie der- 
jenigen Stellen, welche ov mit dem Particip haben, auch andre 
ganz verwandte ov annehmen können. Wir werden , abgesehen von 
den speziellen Momenten, welche die Negation rechtfertigen 
können , ein durch die Bedeutung von elösvcu veranlasstes Schwan- 
ken in der Construction ohne Bedenken zugeben können. 

Koch sollen einige Fälle angereiht werden, wo mg mit Particip 
in der Abhängigkeit von eidirat, vottv t zrjv yyojfujr l^aiv die Negation 
fqf zu sich nimmt. 

Soph. Phil. 253 : *£lg firjÖef eldoz' frfh ft <ov dviozoQtTg. 
415. Antig. 1063. Xen. Cyr. I, 6, 11 : "flg f ifiov, i(pij y firjddnoze 
a/ieXijcToytog zov zdmzijdeia toig ozQazi<ozaig ov^n^xayätr^ai \a\z ir 
<f>iX(a \ir\z iv noXt\da ovtoog l^e zrjv yycofirjt. Denn <og mit Particip, 
wenn es auch nur die Vorstellung über ein Nichtseiendes angibt, 
nimmt, wie wir uns unten überzeugen werden, sonst ov* zu Bich, so 
dass demnach nur aus dem Einfluss von elöitai und dergl. zu 
erklären ist. 

Endlich ist auch nach Verben melden , zeigen , offenbar sein, 
sowie nach Verben der Affecte das Particip (oder der Infinitiv) als 
Verkürzung eines Behauptungssatzes zu betrachten, und nimmt 
daher als Negation od zu sich. 
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Soph. OK 955 : — — — natega tot abt dyyeXmt 

cos ovx *r f otta UoXvßot, dXX* 6X<oX6ta. 
1008: \l not, xaXüg «f äfjXog ovx eiömg tUgag. 

Thuc. I , 2 , 1 : <t>a(*etai ydg $ tvt 'EXXäg xaXovfutrj oy ndXat ßt- 
ßaiaag olxovfietrj. PI. Crat. 391 A : (paitetat — ov natrbg drögbg 
(«freu). 413 D: cpairn — ovx avtoaxeöid£etr. In diesen Fällen 
könnte jedoch ov als speziell zo dem Begriff, vor. dem es steht, 
gehörig betrachtet werden. Xen. M. IV , 1,2: qiategbg r)t ov tu? 
to oyofJLata ngbg Soor, dXXä t<5r tag \pv^dg ngbg dget^t ev neopvxo- 
joof eqpiefietog. Isoer. Pgr. 145 : xai ydg ixtTtoi (fiavegaig ineöklyftriöat 
vnb t<öt Kvqg> ovrataßdrtwt ovött ßtXttovg Stieg iah iitl &aXdn$. 
Ant. 64. 70 : yarijoonui — ov — deganevwt. Bemerkenswerth ist 
der Uebergang von ov in /uif §. 144: anoyaltetg ydg tovg te Xoyovg 
ovg yeygayag ov jmeuxpeobg dXXd %dgnog tijg fieyiGttjg dfiovg örzag, 
To>f te nenXyGtaxoTGov aot tovg ßet ovSet Tjöixtptotag ovö* $ttagir]x6iag, 
tovg öe oV dgetrjt vnb tfjg noXewg eateqtavoDfJietovg, td te xa& yuegat 
ovt(o xoofiüßs xal teiaynetoag ßtßicoxota oavibt tog ovx olö' et tig 
dXXog to3t jroX*TQ>t, eri Öe iti t te Öeöixaa/Luvot fir/öetl fifjte neqpevyota 
nXrjr negi ävtiöoaewg, eregotg avtijyaitioftetot firjte fUfiagtvgtj' 
xora, fitji dXXo nenoirjxota findet y et olg anatteg ol noXttevdfxetot 
tvyjdtovai. 

'Ayataxtett mit ov PL de rep. I, 329 A. jjöeo&ai mit ov und Par- 
tieip X.en. Cyr. I, 4, 15. 

6. Steht es nach dem bisher Angeführten fest, dass den Be- 
hauptungssätzen natnrgemäss die objective Negation ov zukommt, 
so ergibt sich daraus von selbst auch der Gebrauch dieser Negation 
in allen den Sätzen, welche eine Behauptung enthalten. Diess 
kann bei Relativ- und Zeitbestimmungssätzen der Fall sein. 
Bei Gansalsätzen liegt es in der Natur der Sache, dass sie eine 
Behauptung aussprechen. Wie sie, haben auch die Folgesätze, 
welche eine Behauptung aufstellen, als Negation 01/ bei sich. — 
Zunächst sollen Belege für die Relativsätze folgen, 

II I, 234 f.: to fiet ovnote yvXXa xal oiovg qtvaet. 289 : a tit 
ov netoeaöai ÖYco. II, 36. 132. 325.338. Od. II, 118. III, 275. 
319. 321. 348. 383. 

Aesch. Prom. 571 : Bt ovöe xatdatotta yaXa xev&ei. VII. c Th. 
556 : og ovx idaei. Eum. 69. — Aus Sophokles Philoktet und König 
Oedipus seien zur Vergleichung mit den nachher anzuführenden 
Eigentümlichkeiten dieses Dichters alle Stellen angeführt. 

Phil. 52. 62. 250: näg ydg xdtoiÖ* ov y eldot ovöen<onots einen 
Cansalsatz vertretend. 379. 443. 1010. 1030. 1101 ff.: a5 tXdfimt, 
tkapueot &g iya) *ai poxfoo Xnßatbg &g rfiij tut ovdetbg vategot — 
tat'wt Mab* oXovßat. 
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1 127. 1227. OR. 1 18 f. : Gtqaxovm ydo t nkr}» dg ug t 6g yoßw <pvyuv 

cot tlöe nkrjv h otöh d% elöotg yodaat. 

394 ff.: d\Xd pavtet'ag Zöef 

fjv ovt dn olmvdSv ov ngov(pdvrjg fyoor, 

ovr ix #*o5* tov yvmtov. — 878. 978. 

Tl ö* av q>oßolt dv&omnog , <» tu tfjg TVfflg 

KQaxtXy noovota ö* low ovdevog oayyg ; für einen Causalsatz. 

1463. 1526. Aus.-erdem Trach. 323 f. OC. 948. 998. 1402 f.: 
toiovtov, olov ovöt qxüvijoat ttvt 

t^ea^* eta{(j(Dp — wo auch nrjöe — i£tfvat stehen könnte, 
als Bezeichnung der Gattung: ein solches Ziel, wie man es über- 
haupt Niemanden mittheilen kann; aber mit Rücksicht auf den con- 
creten Fall des Polyneikes ist die Form der negativen Behauptung 
vorgezogen. Antig. 606. 1086. 1340. 

Ei. 21 f.: — — — — — (»s xaGeorapsv, 

iv* ovxit dxvelv xaiQog, dkk* $oyoi>v axjui/. 

Von dieser Stelle gilt das Gleiche, wie von OC. 1402 f. EL 188. 
347—350. 876. Aj. 1144. — Ew. Hec. 251. 254. 287. — Thuc. 
I, 11, 2: Qccötog äv fiajß XQatovrzeg elkov, ol yt xal ovx vc&qool 
dXXä fieQti t<S del naQatvipvzi drtelxov. Der Relativsatz enthält 
einen Grund: da sie ja Widerstand leisteten. I, 20, 4. I, 23, 1. 
I, 28, 2. I, 115, 4. I, 130, 2. Plato Crito 46 A: omvig oe ov X l 
iowoanev. De rep. I, 330 D. 340 A. 343 A. 344 A. 353 D. II, 373 B. 
375 D. in, 390 C. 394 B. 396 B. 405 D. IV, 428 E. 442 B. Xen, 
Cyr. 1, 1, 4. I, 3, 10. Isoer. Pgr. 12. 67. 106. 123. 127. 136. 137. 
143. 146. 160. 162. 168. — Einige Stellen, in welchen der Ge- 
brauch, es sei von 01} oder von juf, einem Zweifel unterliegen, oder 
als Abweichung von dem regelmässigen Sprachgebrauch erscheinen 
kann , sollen unten behandelt werden , wo von dem Gebrauch der 
Negation fcif in Relativsätzen zu sprechen ist 

Für die Relativsätze ist noch besonders hervorzuheben, dass. 
sie ov haben , wo eine Negation (welche auch in einer Frage ent- 
halten sein kann) vorangeht, so dass dann der Begriff: jeder, 
alles, jedenfalls und dergl. mit besonderem Nachdruck hervor- 
gehoben wird. Ovx eottv oorig ov Eur. Hec 296. — Ovbtig Zotiv 
ootig ov Isoer. Ant. 180. 207. 246. — Ovug eo& og ov Soph. Aj» 
725. -r- Ovöüg og ov Soph. OR. 373. 862. — OvÖelg oorig ov 
JCen. Cyr. 1,4, 25. Isoer. Pgr. 14. 98. — OvÖev Sotiv onolov ov 
Soph. Ant. 4 f. — Ovx io&* onotov ov Soph. Ant. 1 1 56. — Mrjöev — 
ort — ovx Isoer. Ant. 210. — Ovx eottv onws (oder ®$) ov Soph. 
OC. 97. El. 1479. Phil. 196. PL Ap.40C. Isoer. Pgr. 174. Ant 
130. 149. — Ov ytyverai onwg ov Soph. OR. 1059. — Ovöafidjg 
onoog ov PL de rep. II, 376 B. — Ueberhaupt mit vorausgehender 
Negation Soph. Trach. 439. Herod. VII, 46, 3. PI de rep. III, 
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416 D: olxrjoiv xai tafnelow ptiöeti etfat fjtrjÖh tototitov , elg o ov nag 
6 ßovXofittog eloeun. Daraus erklärt sich auch Aesch. Prom. 242 ff.: 
otdTH>6<pQ<x)p te kolk nitgag elgyaofUfog , 
oatig, IlgopTjfav, ootott ov ^vraaxaXu 
n6%&otg. — Der Gedanke ist = ovöeig ootig. 
Mit vorhergehender Frage: Soph. Ant. 2 ff. OR. 1490. PL de 
rep. V, 453 B. 455 C. 479 A. Isoer. Pgr. 113. 185. Ant. 218. 

7. Dass Zeitbestimmungen, sofern sie eine Behauptung 
in sich' schliessen , als Negation ov zu sich nehmen , zeigen folgende 
Belege : 

Sopk. Phil. 8 f. : ot ovte Xoißfjg yntf ovte ^vfidxwv 

jragfjv ixrjXoig ngov&iyeT* x< t. X. 
OR. 918: ot ovt nagaivovo ovöev ig nXeot 7iot<ß K.t.X. 
El, 954: fÜ9 6* yrtK ovxaY lorcr, dg oh örj ßXema. 
Trach. 711. Eur. Hec. 1214 {fpUa). Thuc. <og: I, 9, 2. I, 29, 3. 

1, 64, 2. I, 65, I. I, 103, 1. I, 109, 2. — «W?: I, 74, 2. I, 102, 

2. I, 131, 1. — Xen. Cyr. II, 1, 20 (it <£). 

8. Causalsätze können, da als Grund nur das dienen kann, 
was objective Gewissheit hat, zur Negation nur ov erhalten. 

*Eiut. II. I, 118 f. — Syga urj olog 

'Agyefaf dyigaotog la>, intl ovöb Soixev. 
132: insl ov nageXevoeat ovöi neioetg. 153.278.416.615. III, 
59. 214 f. 306. IV, 510. — Od. I, 226. 236. 297. II, 199. 27a 
282. 372. III, 133. IV, 64. 106. 352. 544. 

Aesch. Suppl. 910 : imt ovk aKovetg 6£v tdh iu&r Xoywv. 
982. — Soph. Phil. 446. 948. 1037. — Eur. Suppl. 881: ind toi 
xovdst altla noXig. PL de rep. II, 359 B. mit Infinitiv) 382 C. 
III, 395 A. Crat. 433 C. Xen. Oec. VII, 2. Dem. Phil. I, 2. 

*EKBifif Thuc. I, 68, 1. II, 3, 1. PI. de rep. I, 336 A. 350 E. 
n, 368 D. 369 B. III, 393 A. IV, 438 E. Phaedo 60 C. Crat. 
391 C. 407 E. Lys. adv. Sim. 46. Isoer. Pgr. 96. Hei. 19. 20. 
= Sn Od. III, 146. — Xhe = Zu II. I, 244. 412. 

tk* Thuc. I, 64, 4. I, 74, 2. PI. de rep. I, 332 A. 341 E. 343 A. 
346—347. 347-D. III, 397 E. Crat. 404 A. 417 C. Xen. Cyr. I, 
4, 2, 8. Oec. I, 17. IV, 15. VIII, 2. Isoer. Ant 116. Archid 19. 
Dem. Phil. I, 3. 

Jioti Thuc. I, 22, 2. I, 77, 1. 

Ovwxa II. I, 110 f. — ÖtfovMxa Soph. OR. 1016. 

*£lg (wie, und weil es ein Entsprechen zweier Fälle bezeichnet, 
in Causalbedeutung fibergehend =-) sofern, da, denn. 

Aesch. Prom. 1030: ngog tavtu ßovXev*' <og od* ov nenXccofjuvog 

6 xounog. — VII. c. Th. 651 : tag ovnoj — 

ueuxpei 

Pers. 842 : 10g toXg öaiovoi nXovtog ovÖfo uqjeXti. 

* 
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Sopk. Phil. 212: <&q ovk t&ögog, cftX* htonog arf t Q. 

914: xi noxe Xiyiig, o5 xir.for; cog ov nav&dvto. 
OR. 56 f.: cog oüdif iaxtv otixs nvQyog ovxe ravg 

iQfinog dtÖQ&Pfiij £vf0lX0VrtM9lGG>.T-l 528. 1 691 . 

Trach. 1 1 20 f. : einm* o XQ'Ü^ Xf£ov , tag iy(o roeSt 

ovöh £vrir]ft t <av av noix(XXeig ndXat. 
Bar. Hec. 398: mg tfjo& ixoüaa rtmödg ov pe&rjtTOfiai. — 409. 
Thuc. I, 124, 2: <6g ovxext ifd^exai. Pt. de rep. I, 336 D. 337 B. 
in, 402 B: mg ov den aio&dtev&ca (in dem Gedanken, dass) als 
dürfte man nicht auf sie achten. IV, 420 E. Xeru Cyr. I, 3, 18. 
I, 4, 5. 

Selbst et nimmt ov* zu sich, wenn der Bedingungssatz die Be- 
deutung eines Causalsatzes annimmt. Soph. El. 865 ff. Aj. 1241 f. 
1268. Herod. VII, 46, 2: iafjX&e ydo jue Xoyiod/^evot xaxotxxeigat 
wg ftgaivg elq 6 nag dv&Q<6mvog ßtog , ei xovxwv ye eoVra>r xoaovxoyw 
ovöefe ig faaxombv foog negtearau JCen. Cyr. II, 2, 3: xüvde fih 
ovöi* foov ioxfa, tt ye &<p' rjpüf ye x65v it fieoti) bvÖtig ovSenoxe 
<?p5«T<w, mit Rücksicht auf die gegebene Thatsache. — Qävpdfa, 
el — ov PI. Phaedo 97 A. 

Mit aller Entschiedenheit muss ich es als Ergebniss meiner in 
Betreff der Causalsätze gemachten Wahrnehmungen aussprechen, 
dass die gute Gräcität in diesen Sätzen nur ov gebraucht hat Alle 
Distinctionen , die man von Grammatikern hie und da gezoger/ fin- 
det, wo in Causalsätzen ov\ wo paß zu stehen habe, sind illusorisch. 
Erst bei späteren Schriftstellern findet sich in diesen Sätzen utf. 
Wie nämlich die Kraft der Partikeln sich altmählig abschwächte, 
und man daher zu Verstärkungen seine Zuflucht nahm, so fing man 
auch vielfach an , die nachdrücklichere , pathetischere Negation fit} 
selbst da vorzuziehen, wo der Sprachgebrauch der guten Zeit in 
dem Gebrauch von ov durchaus nicht schwankte. 

9. In den Folgesätzen zieht sich die Gränze zwischen dem 
Gebrauch von ov und ßtj, wenn wir den herrschenden Sprachge- 
brauch' berücksichtigen, mit hinlänglicher Bestimmtheit. Jlaxe steht 
mit den verschiedenen Formen der unabhängigen Behauptung (dem 
reinen Indicativ , dem Indicativ der historischen Tempora mit &t 
und dem Optativ mit &*) , wo der Redende ausdrücklich etwas b e- 
haupten will. In allen diesen Fällen wird naturgemäss 01/ ge- 
braucht. Dass der Behauptungssatz mit maxe von dem Vorher- 
gehenden oft sich mehr oder minder bestimmt ablöst («oare =^= da- 
her) ist bekannt. In der Wahl von ov macht diess natürlich keine 
Aenderung. 

Dagegen steht der Infinitiv mit war« und o&$, abgesehen, ob 
etwas factisch ist oder nicht, wofern die Folge entweder nur beäb- 

BltnUiii, frribcl». P»rtik«lo. 18 
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sichtigt ist (also die Stelle eines Absichtssatzes vertritt, dann be- 
sonders oSff), oder nnr zur Nebenbestimmung des Hauptsatzes dient, 
um den Grad einer Handlung an ihren (möglichen oder wirklichen) 
Folgen zu bemessen. In diesem Falle findet sich durchaus Auch 
findet sich ßjj bei o)$ mit dem Indicativ der historischen Tempora, 
wo damit eine unerfüllbare Folge ausgedrückt wird. 

Indem wir die Belege für* jwf der Erörterung dieser Negation 
vorbehalten, geben wir Beispiele von ov. 

Sapk* OR. 65 und 857 vom Vorhergehenden sich ablösend. 
OB. 410 f.: ov ydo xi aal £i» öovkog, <*>Ua Ao&ty 

max* ov" Koeotxog noooxdxov yeygdxpofiai. 
OL 270 flf. : — — xaixoi ntSg iyy xaxog yvaif 

ooxig nct&cav pkt dtxiöytof , cSöt* (povdhr 

87IQ(JMTG0V , OV#' U7 »0* iyiyTOfilJV XOXO£ { 

565 : a>crw £«Vo? y f ovöiv 6t& manag ov »v* 
vTTsxtQanottijpr ov ovrsxacoteip. — 573. 
Aj. 1342: war* ovx a? iväixcog y* dufidfcoixo ooi 
von dem Vorhergehenden als neuer, selbständiger Satz sich ab- 
lösend. Wir begegnen übrigens auch auf diesem Gebiete einem 
von der Regel abweichenden Gebratich bei Sophokles. 

Track 575 ff.: — — — «ora* yottog aot xovxo xqAyrifcto? 

xijg 'Hgaxlttag, wrxe /uif ztv ei(ud<at 
atigiti yvialxa xüvog drii aov nXior. 
PI. de rep. II, 374 C: oKTte — mxxtvxmog — ov$* ivtlg^ ykrovto. 
IV, 420A. V, 451 A— B. Xen. Cyr. 1,1, 4: £o& o 
— äXXov fuv ovÖErog övwix* dv l&rovg inaQ^ai. I, 2, 10: mors ov* 
yaöior. 1,4,5. 1,6,17. 11,2,15. Lys. adv. Sim. 25. Isoer. 
Ant. 89. 103: oW oindt fcpoasf. 143. 174. 296. 321. Hei. 52. 
Bus.. 33. Dem. Phil. I, 47. 

* 10. Ov steht ferner bei Participien, überhaupt bei Nominibus, 
wofern diese Verkürzungen aus Nebensätzen sind, die ov haben 
müssten, wo sie also eine Behauptung in sich schliessen. In man- 
chen Stellen mag es zweifelhaft sein, ob sie nicht unter diejenigen 
Fälle gehören , da durch oi) ein Begriff in sein Geg entheil verwan- 
delt wird. » 

Od. II, 50 : fiJjtigi pot pryGirjoie iiiixQ aov ovx ft&Aovo^. während 
(da) sie selbst es nicht wünschte. IV, 534: tot ö* ovx tföot* o\s&$or 
dy^yt phne dass er es ahnte. 

IV, 818^ rjjwog, ovxe nofopr elömg, ovx dyoodon. 

Soph. Phil. 2. 221. 375. 545. 684: ovx Zo£ag xd ovte vooyfoag 
ohne sich an Jemand vergangen zu haben. 691. 856. 953. 955. 
1014. 1108, 1463. OR, 16 f. 31. 37. 398. 485 f. 565. 1150 f. 
1353. 1484. OC. 134. 914. 929, 1156. Antig. 850 f.: U öiSoxavos, 
ovx" h ßooxoimv, ovx lv vmqoiow tuxoixog, ov £»o*?, ov öavovwr. 
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Die ich weder unier Sterblichen Doch unter Todten heimisch bin, 
nicht unter Lebenden, nicht unter Todteh. El. 868. 1129. Eur. 
Hec. 102. 117. 350. 356. 562. 695. 729. 774. 903. 941 f. : 
— — — — — dkXu tatita fiet tl dei 

&Qt]tttf f ftQOHOTTtOPt VVÖtV «ig 7ZQO(T-&8t XCKKOJ? * 

Thue. I, 2,1. I, 5, 1. 2. I, 10, 3, 7. I, 12, 3. 1, 1,9. 1,25,3. 
PI. de rep. I, 330 C : ovder i&eXovteg enaitttr rj tot 'nXovtot da sie 
nichts loben wollen , als den Reichthum. II, 357 B. 363 A. 364 A. 
374 C. 376 A : ov6h öt} xanbt n^onenot&mg obgleich du nichts er- 
fahren hast HI, 388 D. 419—20. 420 C. IV, 444 B: ot jrooc- 
ijxov obgleich es sich nicht gebührt. Xen. Gyn I, 1, 3. 5. I, 2, 13. 
I, 3, 10. 1, 4, 4. 18. 21. 24. I, 5, 7* I, 6, 1. 9. 32. 40. 44. II, 3, 
9: ovöe pa&otta ohne es gelernt zu haben. Isoer. Pgr. 3. 24. 53. 
55. 72. 80. 81. 85. 91. 93. 149. 156. 

Bemerkenswerth sind folgende Ausnahmen. Soph. Phil. 169: 
olnreiQiD tit lymy onmg fitj tov KtjöOfMtov ßQotmr fjiijöe ovttQOtoov ofif* 
tjmv t övatatog t fiovog dei, toatt pet voaot dygi'av. Ebd. 1006: 

•5 fiijöet vyieg nrjd' dXev'degot <p()ovmt. 
OR.: ndXaiös ftrj naymv &avfiälfitcn längst wundre ich mich, dass 
er nicht da ist. Thuc. I, 118: ol 6k siaxeöaiponot — ■ fiovyatov — 
to nXeor to€ fgotov , Stteg fiht xal ifQO tov ßt] fajeZg. 

Speziell wollen wir noch diejenigen Participien hervorheben, 
welche mit vortretender Partikel o$s, ata, xatmo deutlicher sich als 
verkürzte Causalsätze oder als Goncessivsätze ankündigen. 

Das mit dem Particip verbundene mg führt bekanntlich etwas 
als Vorstellung, Gedanke, Beweggrund, kurz als subjectiv existi- 
stirend (aus der Seele eines Andern) an, und kann verschiedentlich 
durch: in dem Gedanken (der Voraussetzung) dass, oder: - 
weil, wie wenn, als ob und dergl. übersetzt werden. Es hat 
regelmässig ov bei sich, aus ähnlichem Grund wie da, wo die ne- 
gative Behauptung eines Andern referirt wird, beim Optativ ov steht. 
Soph. Phil. 884 f. : mg ovx St* ottog yag tä ovfißoXaid aoi 

rtQog tag naqovaag fcvptyoQag iyawto. 

Aj, 680 flv: — > — — Zg te tot ytkot 

tooay& vnov^ymt wtpeXetr ßovXyaonai 
ofc alh ov fierofra. — OC. 1651 f. 
Berod, VII, 99, 1 : Tmt fiit tvt äXXmt ov na(*afiefitrifMu ta£iaQ- 
^W, mg ovx *taym£6p8tog. Thno. I, 2, 3: mq ov% Ixattjg ovo!]? 
trjg 'AttfHilc in dem Gedanken, dass (weil) Attika nicht ausreichend 
sei. I, 5, 2. I, 28, 1 : mg oü \utot avtoIg^Emddfitov weil sie kein? 
Recht auf Epidamoos hätten. I, 68, 3: titöaoxaXlag dp mg ovx 
elSoav nyoaeöei. I, 90 ; , 2: mg ds tov ßaoßaQov, ei uvöig ineX&ot, 
öin uv axortog an ijVQc^ no&et — oQtiäo&m. PL de rep. I, 345 E: 
ovöüg 4&eXn ÄQptt ixmt, dXXä fita&br altovatv, mg ov%l avtoiait 
c&yeXetav' iooperrjv in der Voraussetzung, dass (weil) sie selbst 

18» 
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keinen Nutzen davon haben werden. II, 360 0. 380 C. III, 386 C. 
387 B. 402 B. 407 E. IV, 427 E. 436 D. 437 A. V,461C. 463 D. , 
470 E. Phaedr. 229 C : i&Qvntero 6g 6tj ovx intfvfuSv Xeyeit. 235 A. 

Xen. Cyr. I, 3, 16. I, 6, 1. Oec. VI, 1. 

"Sloneg wie wenn Isoer. Pgr. 11. 53. 179. Ant. 89. 

''Are mitParticip hat, da es von dem objectiven , thatsäehlichen 
Grund steht, natürlich ov bei sich. PL de rep. II, 362 A: ry $rt$ 
ykg yrjoovm rot ä6ixot, are imtrjdevovra ng&yna uXtfietag «jo/iew 
xat ov ngbg 6o£at folrta, ov 6oxett äöixor dXX' ehett iöeXett. III, 
409 B. D. 41 1 D. 

Kaineg mit Particip hat, weil dieses in eine Behauptung aufzu- 
lösen ist, ebenfalls ov bei sich. 

Aesch. VII. c. Th. 712: neidov yvtatgi xatoeg ov oregynov optoe. 

Soph. Phil. 377 f. : 6 6' etödö* rjxwt, xat'neg ov 6voogyog oor, 

öq^delg ngbg afrqxovoet (ßö* rjßefyaro' 

Eier. Hec. 513: eine xalneg ov Xe£<ot <p!Xcc. Iph. T. 1312: xatneg 
oix iwpetog. Xen. Anab. V, 5, 17. 

H. Wir reihen hieran diejenigen Fälle, da ov einemNomen 
mit Artikel beigegeben wird, wenn von einem concreten ne- 
gativen Fall die Rede ist, oder sich die in dem Nomen enthal- 
tene negative Aussage auf vorliegende Thatsachen, auf be- 
stimmte Personen bezieht, während /iif mit Artikel und Particip 
oder überhaupt Nomen immer bei einer Gattung von^ Personen und 
Fällen steht. . • 

Soph. Phil. 357 f. : ^ — ofttvtreg ßXentt* 

tot oxnter otta £<5rt' 'AxiXXea Vahr. 
Sie schwuren, sie sähen den nicht mehr lebenden Achill leibhaft 
vor sich. 

OR. 653 gilt rbt ovte ngiv vrjmot von der bestimmten Person 
des Kreon. 

Trach. 773 : Aiyat rot ov6et aviiot 10$ oov xccxov 
behauptend: welcher keine Schuld hat. Ewr. Phoen. 1325 : to* ov 
reöttjxora wegen spezieller Beziehung auf Jokaste und Kreon. Ale. 
416: rht ov xXvOvoat oitf bgwoat behauptend : ich höre und sehe 
nicht mehr. Ale. 333 hat Kirchhof: dXX* avrlx et roTg pTjxet* 
ovo* XeSopai. Die Handschr. schwanken ; ovxir hat C. Letzteres 
Wäre gesetzt, weil der Sinn ist: ctvrCx- ovxir fco/wu.: — Thv,e. I, 
74, 3 : weis de dno fe tijg ovx ovoijg (sc. noXttog) in og^netot. Be- 
sonders beachtenswerth sind bei Thukydides; folgende Fälle, wo ein 
Substantiv mit Artikel ov zu sich nimmt I, 137, 4 : ygdtyag rtjt 
ex SaXafittog ngodyyeXmt rrjg wtaxwig^aeeog *«i rrjt rmt yeyvg&v, 
\pevS<3g noooenotyoccro , rore 6t avrbt ov 6uxXvon. III , 95 , 2 : ig 
öv ngooe6&avto 6td rfjg Aevxd6og r^t ov negtretitatt als sie das- 
nicht annahmen wegen der Nichtbelagerung von Leukas. VII, 34, 5t 
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öiu tty rxot KoQiv&tayp otW'r* inavayaoyrip. Es ist unverkennbar, dass 
in diesen Stellen ov gewählt ist , weil auf bestimmte Thatsachen 
Bezog genommen wird. — Andre Beispiele , in welchen ov mit Be- 
zug auf bestimmte Personen nnd gegebene Fälle gewählt 
istj sind : Anitph. de chor. 26 : ol 6* alttdfitpoi xal ydaxoneg- döi- 
xeiG&eu avto* %aa9 ol ovx e&eXovreg iXey%eif et ri ijÖiHovrto. Andoc. 
de myst. 9 : uxortoav t<Sv ov ßovkopivow tavta ovtmg tyuv mit Be- 
ziehung auf eine bestimmte Partei. 51: tovg ovöevbg ahlovg die 
Behauptung involvirend: sie, die keine Schuld haben. PL de rep. 
IV, 427 E: Ovxovp, o u dp tvgwfiev iv «vtJ, to MXomop Sorot 
to ov% evQynivot nämlich das Bestimmte, die Gerechtigkeit, die 
wir nach der vorangegangenen Bemerkung noch nicht gefunden ha- 
ben. V, 476 C — D haben wir zuerst: r O ovv xaXa pev ngdyfiata 
vopLi£iw , avtb öe to xdXXog pyte voptt<ap , pjjte , dp ttg fjyrjtat , inl typ 
yv&aiv avtov övidpevog eneadat, opag rj vnag ÖoxeT aoi Nachher: 
Tt de ; 6 tdvartla tovtoop rjyovfierog te ti avtb xaXbt xal övrdpevog 
ka&ogäv xal avtb xal td ixripov fiete%opta xal ovte td petexotta 
avtb ovte avtb td yittijovta fyovfxepog, vnag rj Spag av xal ovtog 
$oxil aoi tri*; Es könnte ohne Zweifel auch das zweite Mal fAijte 
— Iif { te stehen als Ausdruck einer Gattung; erklären lässt sich 
aber ovte — ovte daraus, dass in öv-papepog xa&ogäp die weitere 
Behauptung begründet ist, dass ein solcher die Erscheinungen der 
Idee nicht mit dieser selbst verwechseln wird. Auch 478 E: 'ExsTpö 
£y Xetnotx dp f}fiXp evgeTp, tog ioixe, to dpcpotegiop petexor, tov thal 
tb xal firj efpai, xal ovöitegop elXixgtplg dg&dig uv ngoaayogevofiepop 
ist ov* gewählt, weil der Sinn ist: das desshalb keines von beiden 
ganz rein (unvermischt) genannt werden kann. — Isoer. "Pgr. 12: 
tovg ovöh anödet" o tu povg mnss mit Beziehung auf bestimmte Per- 
sonen gesagt sein. Wenigstens liegt sonst bei Isokrates , wo das 
Particip mit Artikel die Negation ov hat, die Beziehung auf Factir 
sches, objectiv Gegebenes zu Grunde. Pgr. 110. 115: Kai nrjt 
Ovöh tr)p nagovaap eigyprip, ovöh trjp afoopoptap tt)p iv taXg noXtrstaig 
t*h ovx evovaav (bestimmt behauptend : sie findet sich in Wirklich- 
keit nicht) 6p öe tatg wv&jxaig upayeygap,nevi}P. Antid. 6. 62. 112: 
Kaitot totovtor f-gyor dp ttg dXXog q>aprj nenoirpcog, 6poXoy(S XrjgeTp, 
Zti ötayegovtmg inatvtlp fiV^eioco top ovÖer negtttotegov tdSv dXXwp 
ÖtamngaynEPot mit bestimmter Beziehung auf Timotheos : der, wie 
sich nun zeigt, nichts Besonderes gethan hat. 165. 202. 215. 269: 
ratg öavfiatonoUatg tatg ovöh ph wyeXovaatg nicht firj = derar- 
tigen Gankelkünsten, welche nichts nutzen, als ob die unnützen von 
den nützlichen unterschieden werden sollten, sondern behauptend: 
den Gaukeleien , die keinen Nutzen haben. 

12. Der für ov aufgestellte Begriff einer Negation, die dem 
Object anhafte, mit diesem gegeben sei, bewährt sich endlich auch 
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da, wo durch das voranstehende oi ein Begriff in sein Gegenthefl 
verwandelt wird. Ich führe bei der Menge von Belegen jhi ^die- 
jenigen Fälle auf, welche die Sache am schlagendsten bestätigen 
So nimmt ov cpdrai die Bedeutung verneinen an, ovx iät die Be- 
deutung verbieten, ovne&iXen abgeneigt sein, ovndtv durch- 
aus nicht. In Constructionen t welche sonst regelmässig pij er-* 
fordern würden, steht, wo der Begriff in sein Gegentheil verwandelt 
werden soll , o^. Man vergleiche 

IL III, 288 f.: ei 6* ttf epoi tijijJ? Iloiapog ügidpotd je neeldeg 

up eit ovx t&eXoiHTiT, wofern sie aber abgeneigt sind. 

IV, 55: ttneg — ovx efö öianegaai' 57: ovx drtXeotoi nach %QV' 
1 60 : iXneo — ovx eriXeoaav. 300. 

oyga xal ovx edeXvt ttg dtayxatri noXtpCCoi' 

Od. II, 274: ei ö' ov xeitov f (d. i. eines Andern) eaol yotog. 
XIII, H3f.: tXiteo ttg oe — ov rt tUt. — Soph. OC. 1201 folgt 
ovx iiziotaG&cu nach ov xaXot. Aj. 1131 : ei tovg davoriag ovx eug 
ödmett naowt. 1241 f. 1268. Thuc. I, 120, 2 ist ovj ^ggov von 
XQrjy 140, 2 von itöexetat abhängig, während diese unpersönlichen 
Ausdrucke regelmässig den Infinitiv mit nach sich haben. I, 
120, 4: dutof dt tttjt et ol fut exetrtot £vwna%oi — ovx dnegovair. 
Xen. Cvr. II, 1, 15: xpv^dg re vptt ngoaf t xtt ovöet ^etjgotag fjn<ßt 
t%etr. §.16: naitif dtrja&i ovSet (fvXattOfietovg. Isocr. Ant. 203; 
ovx aP(OfiaXoo/g nach xgrj. Paneg. 175: ovx inet^&rjtat nach ä&ot. 
Man bemerke ferner ov nach onoXoyett, das sonst den Infinitiv mit 
f«7 hat. PI. de rep. I, 340 D. V, 479 D. und nach ovyx<x>gett de 
rep. V , 466 D. Isoer. Dem. 44 : xal pri davpaarig , ei noXXa rd5* 
elottfAtfiBT ov ngenet aot ngog ttp rvt nagovoat rjXtxiat. — Ovx i9e- 
Xetv = abgeneigt sein findet sich IL IV, 224. 300. Od. II, 110. 
Bar. Hec. 562. Herod. VII, 10, 15. PL de rep. I, 344 A. IV, 
425 E. 

Iiier ist auch der Unterschied zn berühren, welchen die Grie- 
chen zwischen 6 ovx <St und 6 pjj cSv, zwischen 6 ovö&lg and 6 firjöetg 
nicht selten machen. Bei 6 ovx o5* haftet die Negation dem Object 
selbst an, ist mit dem Object gegeben, also 6 ovx <&r, o ov&&, t« 
ovx oVra ist : der (das) nicht Existirende (= der — nicht ist) da- 
gegen 6 w o)7, 6 nrjöng, tu nfj otta wird vom Subject ans negirt, 
das Subject spricht ihm, während ea existirt, doch das wahre Sein 
ab (= was nicht — ist), erklärt es für ein Nichtiges. — Wir, 
behandeln der Deutlichkeit wegen die Fälle mit ov und w neben 
einander. 

Es kann hieher von Sophokles die oben angeführte Stelle 
Phil. 350 f. gezogen werden, ferner: Ant. 1324 f.: dyete p IxnoÖwv 
tot ovx otta fiäXXot ij firj9eta der ich vielmehr gar nicht mehr 
(= todt) bin , als ein Nichts. 
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Aj. ?67f.: 0eofc xäv 6 fir}6h öS* 6>iT 
ngurog karäxrfoatr k. r. X. 
Mit Hülfe der Götter kann wohl auch der, an dem nichts ist, Sieg 
erlangen. 

EI. 1000 : ritiXf 6° änoggit kdnl pt^h lg X *rai. 
1129: tQv nev yäg ovdh ofta ßaatafa x*Qott. 
1165 f.: roiyäg ov öifrt n' ig to* abv roÖs ariyog 
. ryv ftrjöev Big to pijÖev. 
ÖC. 917 f.: x«/ lioinoXiv kivavÖgov y dovXrjv uvd 
$öog~ag eltcct, xäp foov r<S firjdevt. 
Abweichend kommt bei Sophokles vor Aj. 1231 : 
o% ovölv <Sv rov firjöev dvriorrjg vneg 
als du (deiner Abkunft wegen) für nichts geachtet, den verteidig- 
test, der nicht mehr am Leben war. Euripides stimmt in einigen * 
Stellen mit obiger Norm überein, in mehreren weicht -er ab. Ueber- 
einstimmend sind: Hec. 618: <og ig to firiölv yxopev. 
EI. 370 : tföq yäg slöov avüga ysvvaiov nargbg 

to fiijSev opra, ^grjcrtä Ö' ix xaxdov rexva. 
Iph. A. 943 f.: e/w xawffrog ijv äg* 'Agyeiatv ävqg, 

iy<o ro fflöh. Dagegen sind folgende. 
Phoen. 599: xata ovv noXXotatv %X&eg ngog rov ovöev ig n&jitf% 
Or. 710: sl nXrjv yvvatxbg ovvexa orgaryXoretv 

raXX* ovöh x. t.X. 
iph. A. 366: ßagßdgovg rovg ovöhag. El. 938: rä d* 6v*&ev. 
Es «t das nichtig, von keinem Werth. 

Aidr. 689 f.: atfxvol iv dg%atg rjfievot xata nroXiv 

ygovotioi öri fiov fuj£öt t ovreg ovdereg da sie doch 

nichts sind. 

Aich Arut. Eq. 158: co vüv fiev ovd&lg avgtov 6* vneguhagl 
stimmt \n dem aufgestellten Unterschiede nicht — Bei Plaio Crat. 
421 B. blden ro 6 b Sp xal % ovö(a urid xal rb oüx Sv av Gegensätze. 
D e fep; 476 E. bis 477 A. erhalten wir wenigstens den Begriff des 
nicht Wakhaft Seienden, das in der Mitte gedacht wird zwischen 
dem Seienten und dem nicht Seienden. X) ytyvco&xtov yiyvwoket rl rj 
ovoev; oy ivr jioi vneg ixeivov dnoxghov. y Anoxgwoi)iiai> eqtrj, ort 
yiyvtiakei rl. Tlottgov op tj ovx ov; f 0v' n<fig ydg uv fii] ov ye rt 
ytfQG&tlril IxrpdSg ovv rovro- t^ofur, xav tl nXeovajß vxonoTuev > ort 
to ptkv navreXSg op navteXdSg ypcoarov, iat} op 6e tATjöafjiff ndpry äypoi: 
<rtov; 'Ixavotran. Elev' ei Öe f« ovttog ex fit » te HCC ^ 

dvqiy oü .fierag' a» xtoiro toi? elXixgtvcSg ovrog xal rov ad fiySanjl 
Zvrog ; Mera^v. Ovxovv ei inl fikv r<5 ovtt yp<5vig %p , aywoata 6* i§ 
dtäyxTjg inl rß fi\ o-pu\ inl r(3 pera£v rovrop fura^v fi xal bjrrjreov 
dyvolag rt xal lm*ij}nqg.x.r*.X: Hier haben wir zuerst den vollen, 
contradictorischen Gegensatz 6*v und ovx Sv t dann ist nrj Sr als 
Bedingungssatz zu betrachten , w ov prfiapL% ist eben durch den 
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Zusatz fiijda fj.fi als dem ovx ot gleichbedeutend bezeichnet; auch 
1^1 elfciiy durch die Abhängigkeit von mg herbeigeführt, kann nicht 
missverstanden werden, obwohl ovx ettat und nachher ovöapov 
otxog ganz correct wäre. Soph. 237 B : a. xb nrjöa/jmg ot xoXfidSfiet 
nov y&eyysa&ai ; B. Häg ydg ov; C: not igf} towo/i« inupegett 
xovxo xb m 69 — ; 240 C: 6 noXvxeqpaXog aoquaxrjg jjtdyxaoet ypäg 
tb htj ot ov*x exottag opoXoyett tbai noog. 245 — 246. . 

13. In Fragen steht ov gewöhnlich, wo der Redende eine 
Bejahung erwartet Indem nämlich ein negativ Gegebenes in 
Frage gestellt wird , wird es rhetorisch verneint, und die Vernei- 
nung einer Verneinung hat die Wirkung einer nachdrücklicheren 
Bejahung. Es macht natürlich keinen Unterschied, ob die Frage 
einfach oder disjunctiv ist, ob sie auf das Prädicat oder einen ein- 
zelnen Begriff (wer, was, wie, warum und dergl.) sich bezieht. Die 
abhängige (indirecte) Frage behält die Form des unabhängigen 
Satzes, aus welchem sie hervorgieng, hat also ov, wo dieser ov 
hatte. Nur über die mit el eingeführten indirecten Fragen wird bei 
/uif besonders gesprochen werden müssen. 

Der Gebrauch geht von der ältesten Zeit herab bis in die 
spätesten. 

IL IV, 242: 'AgyeTot iopvQoi, iXeyxttg, ov tv aeßevBe; - 
Tragt ihr denn keine Scheu? d. i. ihr solltet euch scheuen. . 

X, 165: ov tv xal dXXot evtat tewxegot vteg 'Ajai&iy 
D. i. es gibt ja Jüngere, die das thun können. XXIV, 33 f.: ot tv 
no& vfiiF f, Exw(> pvgC txrje ßowt x. x. X. Od. I, 60. VII, 239 : , 
ov Öij (pyg enl notxot dXvpttog it&dö' ixia&at ; 

Aesch. Prom.41 : ov xovxo öupabetg nXtot; 255 f. 259 : ovyogäg, 
oxt yuccQxeg} 956: — — — ovx ix x<ötö f eym 

Ötvaovg xvgdttovg exneaotxag ^ff&ofirjt; 

987. VII. c. Th. 252. Pers. 798: otf ydg mit axgdxevia ßdg : 
ßaqot Titou xbt^EXXrjg TtoQ&fwt; Ag. 1623. Choeph.349. Bim. 124. 

PL de rep. 334 B: ov* otxug ZXeyeg; 335 C. 338 C 339 B. 
341 D. 342 D. E. u. a. , * 

Xen. Cyn I, 6, 12: ov ydg ttet"W™ — I HI, 1, tS: Ov yccQ 
dnexxeitet avxbt ovxog 6 ifibg naxyg; es hat ihn ja meii Vater ge- 
tödtet. VIII, 3, 46. 

^Ag ov, natürlich in bejahendem Sinn, findet sicfl z.B. Soph. 
El. 614. Eur. Iph. T. 565 : dg* ehb; dg ovx elaC; xg ygdveut dt\ 
Hier steht dga für sich, ovx etat ist zusammenzunehnen : Sind sie? 
sind sie nicht? PL Ephr..7 D. 8 A..,Prot. 354 A. 357 A: ig* dt 
oi — ; 358 B. 360 B. De rep. I, 333 £ 334 C 335 B. 339 E. 
353 A. II, 374 E. 376 E. 382 J^i. v M. I, t 2 44. DU, 5.. 16. 

Tt ov haben wir u. a. PL de rep.'I, 338 C. 349 A: xl ovt ov 
warum nun nicht? ' \ u \ 
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JKm. Oyr. II, 1, 4. III, 2, 26. IV, 1, IL V, 4, 37. 
>7afc ov PL de rep. I, 338 D. ■ 349 C. D. 351 B. 354 A. II, 369 C. 
373C-^D. 375 A. 376 B.E. 381 A.B. 
IJoteQor ov PL de rep. II, 374 C indirect. 
"Jf ov IL II, 299 f. in indirecter Frage: — — oqtoa da&pßf, 

ovnC— Dessgl. 
II, 349 : yttonewu ette xpevöog vn6o%BGt^ t ije xai ovxi. 
Od. I, 277 f. : «AT rjto* tavta #«c5» tV yovvaai xeitai, , . . 

ij mv voatyvag dnotiaexat, r)e xai ovxi. 
I, 298 : ij ovx dteig directe Frage. Dessgieichen directe Frage : 
' Od. IV, 632: 'Attito $ Q r d tt tdfiev itl yotalv r}« xai ovxi x.t.X. 

Aeech. VII. c. Th. 202: rjxovoae, 17 ovx rjxovoas; PL de rep. I, 
333 A: xai yag yinoyta' $ ov" Nai. 341 E. 342B. II.370D. 376E. 

•"'*** 

14. Es verdient noch bemerkt zu werden, dass mit ov $17, ov* ✓ 
jrov eine negative Behauptung fragweise so ausgesprochen wer- 
den kann, dass man den andern aasforscht, ob er nns wohl bei- 
stimme. Im Deatschen sind dergleichen Sätze schon durch ihre 
Constrnction , dorch die Stellung des Verbums nach dem Subject 
als eigentliche Behauptungssätze erkenntlich, und von den Frag- 
sätzen unterschieden. 

Soph. Phil. 900: ov ör t ob Övaxsgeia tov vooypcttog 

bnetoir, wate fiij fi äytir vavtrjv Ixiy 
fcs hat dich doch nicht das Widrige der Krankheit bestimmt u. s. w. ? 
Ebd. 1233: ov ti nov dovvai öeXetg; du willst ihn doch nicht etwa 
hergeben ? 

JE/ur. Iphf A. 668 : ov nov fi ig aXXa ÖcSfiaz' olxi&ig ndteQ $ 
Hei. 135: ov nov np 'EXirrjg aiax^bv wXtaef xXeogi 
Jon. 1115 f.: OZfioi ti Xe^etg; ov ti nov XsXynne&a ., > 

xQvyator %lg naiö' ixnoQifcovaat qpotov; 

Ariet. Ran. 522 : ov ti nov onov&rj* notelt du machst doch nicht 
etwa Ernst? — Ebd. 526 f.: Ti ö 1 fonti ov 6rj nov p dqteXMai 
Öturoei aö<oxag avtog; 

ist seiner Grundbedeutung nach prohitivj es drückt ursprünglich 
aus, dass etwas nicht geschehen soll. Somit steht es vor Allem 
im Verbot, ferner bei negativen Aufforderungen und den mit diesen 
. verwandten Fragen der Unschlüssigkeit, beim negativen Wunsch, 
im Absichtssatz und bei dem von Verben der Willensthätigkeit ab- 
hängigen Infinitiv; es wird aber überhaupt da gebraucht, wo etwas 
vom Subject aus, nach seinem Belieben, nach seiner freien Fiction 
negirt wird. Indem die Negation puj aus dem Gebiete des Willens 
in das der subjectiven , willkührlichen Vorstellung tibergieng , ward 
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sie in allen Bedingungssätzen, sowie in denjenigen Sätzen ge- 
braucht, welche, ohne eigentliche Bedingungssätze zu sein, doch 
ein hypothetisches Verhältniss in sich schliessen , sowie in solchen 
Sätzen, die zur inneren und wesentlichen Bestimmung eines ab- 
streiten Begriffs, einer Gattung dienen. Auch wo beim Infinitiv 
oder Particip steht, wird die Vorstellung eines Concreten, Tat- 
sächlichen , eines gegebenen , objectiven Nichtseins ausgeschlossen, 
vielmehr ein nur in der Vorstellung Existirendes, in der Vorstellung 
Gesetztes bezeichnet. Die prohibitive Grundbedeutung zeigt sich 
auch in Schwüren und in Fragen. 

Wir belegen nun die einzelnen Gebrauchsweisen. 

A. Aty wird gebraucht, wo vom Willen des Subjects aus 
n'egirt wird. 

1. Im Verbot. Wenn im Allgemeinen , nach dem im Atti- 
schen fixirten Gebrauch, als Hegel gelten kann, dass mit dem 
Imperativ des Präsens steht, wo das Verbot ohne Beschrän- 
kung auf einen einzelnen Fall allgemein und für die Bauer aus- 
gesprochen wird , und dass hinwiederum , wo sich das Verbot nur 
auf einen speziellen Fall bezieht, /iif mit dem Conjunetiv des Aorists 
sich findet, der Imperativ des Aorists aber vermieden wird, so sind 
doch gewisse Einschränkungen dieser Regel nicht zu übersehen. — 
Vor Allem ist zu erinnern, dass sich die Gränze zwischen dem 
Präsens und dem Aorist auch im Gebote keineswegs so sicher nnd 
bestimmt ziehen Yässt, wie die Grammatiker gewöhnlich behaupten. 
Wo z. B. die Sprache überhaupt nur den Imperativ des Präsens 
im Gebrauch hat, wie eatm, tvöi (Perf. == Präsens) fth, qpe'pe, crya, 
garpe, da wäre jeder Scharfsinn verschwendet, rfiit welchem man 
die Notwendigkeit oder vorzugsweise Angemessenheit des Präsens 
darthun wollte ; und auch ausserdem gibt es Fälle genug , wo man 
statt des Imperativs des Präsens den des Aorists,- statt des Aorists 
das Präsens erwartet hätte (vergk meine Untersuchungen über die 
griechischen Modi S. 171 f.). 

Für Homer zunächst lässt es sich nicht bestreiten, dass /iif 
mit dem Imperativ des Präsens , wenn es auch mehrfach von einem 
dauernden Verbot verstanden werden kann , doch anderwärts nur 
auf dnen einzelnen bestimmten Fall sich bezieht. j ^ 

Das Erste kann angenommen werden: 
II IX, 344f.: tvt ö' lud ix x^^r^igag utero xaiV andry™ 

X, 145 und XVI, 22 : fu} r quaa. 

Auf den speziellen, -Vorliegenden Fall dagegen werden am 
natürlichsten beschränkt : 

Tl. I, 32: dXV Tto, pf i$eO&. 
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131 f.: py ö' ovra>s a/atfos ttc^i ew*, £«oe/x«V l^iMev, 

210: «XX* cfye Xijy egiöog, ptföe £t<pos eXxto %6tQt. 
275 : pqte av rotö' dya&og Tieg idov dnoaigeo xovgtjf, 
277: pytti av rirjXeidr], e#«A' egt&pevat ßaaiXffi. 
545 : W #17 nunas euovg enuXwto py&ovg tlörjaat. 
550 : pjf ti av ravt« Ixaara öts(geo pjjöe pezdXX«. 

III, 414: \vt\ p ege&e, <j%Bt\lri. 

IV, 404: 'AzQetöq, py \psvd* imardpBtog adapa dutiv. 

VI, 264: py poc ofro* <?<ipe. 360: ptj pa k«#i£\ 

I, 363 und XVI, 19: i£avöa, prj xev&e vom, ha tlöope? apqxo. 

Od. I, 315. III, 96. XV, 93: pe —taSta öt^a*. XVI, 
168: ptfi* imxev&«. 

Auch der Coojunctiv des Aorists findet sich bei py über- 
baupt, wo etwas abgewehrt, verhütet werden soll, theils mit hinzu«* 
zudenkendem Begriff: nimm dich in Acht, siehe zu, in der 
Bedeutung einer gemilderten Behauptung, theils auch geradehin im 
Verbot. . 

IL 1» 2&: pr\ at, yegov, xoCkyan iyw ntcQa rrjvoi **x*£(x>. 
(hüte dich) dass ich dich nicht treffe etc. 

I, $8: jbiiy tv tot ov XQctfopq axijmQai siehe zu, dass es dir nicht 
— nichts hilft = es dürfte dir nichts helfen. 

IV, 37 f. — • — prj rovto ye vsixog oniaaxo 

aol ml ipol pay Sgiopa per* dpcpoxegoiat yanjtett. »• 
Das mtfge. künftig kein Gegenstand des Streites werden. 

Od. V, 466 ff.:i el pev k it norap<5 dvaxijdsa wxta <pvXdaaa>, 

prj p äpvöig atCßij t* xaxrj xal &tjXvg iegaij 
• i ef oXiyrjntXfyg dapda-Q xaxaqiijOTa &vpo* 

Dass mich dann nur nicht überwältigt = dann dürfte mich über- 
wältigen. 

V, 684: IlQtapühj , prj 6t{ pa ZXwq davaoTavw idoqe 

xeTa&at — lass mich nicht liegen. 
Auch bei AeachyVus finden sich neben dem för das allgemein 
ausgesprochene Gebot stehenden Imperativ als Präsens Beispiele 
genug, wo der letztere auf einen bestimmten vorliegenden Fall be- 
zogen wird. Als Beispiele des Imp* Präs. für ein unbeschränktes, 
dauerndes Verbot sind anzuführen : 

Pro». 507: Mi} w ßgorovg pa* olyelei xouqov jr«oa. 
629 : Mf? pov nQoxffiov paaaov mg ipol yXvxv. 
1026: toiovöa pox&ov tegpa py nnQoaöoxa. — Vielleicht 
auch 44. 79. 271. 436. 776. 

Dagegen sind natürlicher auf den einzelnen Fall zu beziehen : 
807: tovxoig av py niXata. 

VII. c. Th. 246 : Mt? m dxovovo? iptpavüg äxov* ayvr. 
262: ECffjooVy m rdXatva, py ylXovg yoßti. 
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686 : pj tl an 6vponXifi^g Öooipagyog ata tpegdta. 698 : 'AXXä 
<TV fM7] 'notQvvov. 

Der Oonjunctiv des Aorists mit ptj fiir das spezielle Ver- 
bot findet sich : 

Prora. 583 : pjfis poi q&ovfjayis tvypdrcop. 

Prora. 626 : py toi pe xQv^g ro&P ontg peXXg» na&eit. 

651 : ov 6\ d naT, py 'noXaxTtoye Aago?. 718: Sf prj Bagdads. 
VII. c. TL 71 f. 169. 

Wie sich in der attischen Rede der Unterschied zwischen dem 
Imperativ des Präsens und dem Imperativ und Oonjunctiv des Aorists 
fixirte, ersehen wir wobl am besten aus den Paränesen des Iso- 
krateß an Demonikos und Nikokles; doch sind auch bei den übri- 
gen Schriftstellern von Sophokles an die Belege häufig. Man vergl. 
aus SophoklesVhil den Imper.: 1003. 1387. 1397. 470: pij XCn^ 486: 
/U17 p äyjie, wie denn in diesem ganzen Abschnitt der Oonjunctiv 
des Aorists der Regel gemäss steht. Ferner 749. 789. 809. 933. 
967. 1054. 1275. 1286. 1300. Aus Euripides vergleiche man 
tgeoyg: Her. 249. 501. 558. py Xe^g: Her. 549. prj iXitCo^q: Her. 
1051. Plato Gorg. 449 B: ontg vmvpti py yevoy, uXXa iOeXrjoot 
xatd ßgaxv to igcot<6perov dnoKgtvea&ai. 470 C : py xdpug. 488 A : 
pjj dnoot^g — prjxhi vov&tryoyQ. Isoer, Dem. 15: pytt yiXuota 
ngonettj erreg/«, pijts Xoyof pstä ögdoovg dnoöexov. 16: prjösitots 
firjÖh alaxQov nonjaag iXm£e Xijativ, 19: py xatoxvet. 20: tag it- 
tev^etg pai noiov nvxmg totg avtotg. Ferner: 22. 24. 26. 28. 37. 
39. ad. Nie. 12. 13. 23. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 39. 54. Die 
Formel prj &avpdoyg lässt sich öfter aus der Beschränkung der 
Handlung auf einen einzelnen Moment erklären: Plato Phaedr. 
274 A. Symp. 215 A: prjöev öavpdorig. Isoer. Dem. 44. Phil. 1. 
81. 116. Busir. 50. 

Indessen findet sich der Oonjunctiv des Aorists auch da ge- 
braucht, wo ein Verbot ganz allgemein für die Dauer ausgesprochen 
wird. Thuc. I, 42, 1 : ägtovrv und correspondirend p% yopicr^. I, 
140, 5: vfjtoSp Ös pryöelg vopiay negl ßgaxeog dp noXepelP, ei to Afc- 
yagiqov ipfotapa. pfj : xa&iXoipti. PL Ap. 20 E: prj öogvßijötjtSy 
während 21 A. und 30 0. prj &ogi>ßeir* steht Besonders ißt diess 
deutlich in Lebensregeln: Isoer, ad Dem. 23 : evixa 6s %grjpdtaff 
prjöeva &e<59 bpooqg. 29: prjöerl ovpq>ogdt ojutoVcfyc. 1 — ^ Man ver- 
gleiche Bernhardy wissensch. Syntax S. 393 und meine Unter- 
suchungen S. 169—173. 

Endlich ist sonst schon bemerkt worden, dass auch ( der Im- 
perativ des Aorists (besonders in der dritten Person), ja selbst 
der Oonjunctiv des Präsens mit py für das Verbot sich 
finde. (Bernhardt/, a. a. 0., meine Untersuch. S. 173 f.) 27. IV, 
410: t<5 pjj poi natigetg no#* o>o/tf «V0«o tipff. Od. XXFVY248: 
av de pri %6Xov hteo övpcp, Ärist. Thesm. 870 : ^17 xpeifuof. Aeschin. 
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in Tim. 193: /«y — 1 ^rotw^ttre. Beispiele der dritten Peraon: 
Od. XVI, 301 : /tijf tic axovcraTM. Aesch. Prom. 332 : ja/fa' aot /ieAi?- 
aaW VII. c. Th. 1036: /«r, Öoxrjadtm t*W. Soph. Aj. 1180 f.: 
Htjöe ae xinjodru ng. 1334: /Ai}d' 1} /fta ae ptjÖccfuSg nxyadrce. Oed. 
R. 1449: diuo^xco. PL Ap. 17 C: /u^ti« ngoadornjodrco. 

Xen. Cyr. VII, 5, 73 nnd Ven. II, 2: ntjdelg yo/uaaW Ag. X, 3: 
M vofuadr<o. Cyr. VIII, 8, 26: wütig töo*». 

Den Conjanctiv des Präsens finden wir PL legg. IX, 
86 I E : w otyäi. Epin. 989 B : firmele wag not* 

Für das Verbot kann auch w mit dem Indic. des Fntnrs 
stehen. Aesch. VII. c. Th. 250. 

Soph. Aj. 571 f.: xal rdfiä tevxrj nyt dycDvdQ%ai ttvee 

tojoovo 'AxaioTg. — Ant. 84. Artet PI. 487. 

Ov mit Futar ist im Grunde nur Behauptung, dass etwas nicht 
geschehen werde, welche Behauptung zuweilen die Stelle eines 
Verbots vertritt 

2. Mi? steht ferner bei verneinenden Aufforderungen und 
den damit verwandten Fragen der Unschlüssigkeit. 

IL II, 435 f.: prptiti rvv av&i Xtyao^a, fit}ö" foi öygov 

dpßaXXwnaöa ioyo*. — XII, 216 : ^ fo/ue*. Od. 
XIII, 296: äXX' uyi fiijxert tavta Xttffitda. XVI, 355, 389. PL 
Phaedr. 245 B. 271 C. Prot. 311 A. Xen. Cyr. I, 5, 11. Anab. 
VU, 1,29. 

In der Frage der Unschlüssigkeit: PI. de rep. I, 335 0. 
337 C: ndSe Xayei^; M änox^Cmpai o5* ngotimg jUJ/foV; naisgor, 
<£#avpaou, MÖ' kl tovtuv tt tvyxdpet oV, dXX' tzegov, einoo u tov 
äXr&wgi III, 417 B. Xen. M. I, 2, 36: Mtfie, äv ti ämtuxt, l<w> 
r}i> jr»AJ 9*<DitQoe rgidxorta erw, «papcu, tnoaov TtvXti; Mijfl* 
dnoxQi'rtofMu ovv, tyt}, idf tCg pe igtorä riog; 

. 

3. Auch bei dem Wunsche, mag er nun als reiner Wunsch 
mit dem Optativ, oder zur Andeutung der NichtWirklichkeit mit 
dem Indicativ eines histor Tempus ausgedrückt sein , wird natur- 
geraäss als Negation nur w gebraucht. Wie der Wunsch in eine 
Verwünschung und selbst in eine Concession übergehen kann, ist 
auch aus dem gleichen Ausdruck der deutschen Sprache begreiflich. 
Ich fähre daher beiderlei Fälle ohne Unterschied hier auf. 

//. II, 258 ff. : tl x* ht a dqpQfxtfotta xtfflaopat, (& vv ntQ &d* 9 

t*t]K£%* inen* X)öyaiji xdoy äfioioiv imh], 
firjÖ' In. TqXefidxoto narijQ xexXtifterog elrp. 
III, 159 f.: dXXäxal (& tolti neg «W h trjvai vüoö*, 

piß' fniXf itx&tavt t* 6maa<o nrjua Xhiovto. 
407. VI, 57 ff. XVI, 30 : fifj ipey ovt ovtog ys Xdßo* %6Xog. Od. 
I, 386v 403. IV 9 684. 699: o ^ tiXtmu Kgovfov. VII, 316: w 
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to*ro <pCkot M natol yhoixo\ XV, 359. XVIII, 79. 141. 147. XX, 
344. Aeseh* Prora. 526 ff. 893 ff. VII. c. Tb. 5. 187. 426: ä 

549: « ^ xoctboi deotf ! Sdph. Phil. 509. 961. OR. 
644. OC. 864. Ew. Jon. 739 : o yerouo ! 
Or. 1086: alp* pov öeimto ndontfiow ni&ov, 

W Xccpnoog ai&yg. — HeracL 511 : ä ^ tv'jo« notel 
Her od. VII, 11, 3: pif yao tXtjt 4n Jaostov. 

Beispiele des unerfüllbaren Wunsches sind: 
IL IX, 698: SqpeXeg Xkmtvdbi äpvpota /7»?AeiWflr! 
Soph. Phil. 969: fufirot' cüyeXo* XmeZv ty* Snvoorl Eur. Iph. A. 
1292: M not' wyeiXev ror upq>l ßoval ßovxoXov toaytri oUfoat 
äpapi to Xevnov vönog. 

Sollte man auch in diesen Stellen ofytAo* als Behauptung auf- 
fassen und zu dem Infin. beziehen wollen (wie IL XVII, 686/ XVIII, 
19: jj pfj <3q>eX\e yereodat, Od. VI(I, 312), so sind dagegen die 
Beispiele mit <og fiif Eur. Iph. A. 70 : mg yn p-q not" ofyaAe? Xaßatt 
(Kirchhof hat gegen die Hdsch. og <r<pe aufgenommen) und Xeru 
Cyr. IV, 6, 3: ofc <Sq>eX*r durchaus nicht in Zweifel zu 

ziehen. 

i i 

4. Wenn sich in den bisher angefahrten unabhängigen Sätzen 
pjf ganz natürlich aus dem aufgestellten Grundbegriff erklärte, so 
schien dagegen das in Schwuren gebrauchte pq die Theorie, nach 
welcher oi objective, py subjective Negation ist, umzustossen. So- 
fern nämlich w nicht bloss da vorkommt, wo man schwört, 
da88 etwas nicht geschehen solle, sondern auch, wo man 
schwört, dass etwas nicht geschehen sei, schien dieser Ge- 
' brauch mit der Annahme , dass py subjectiv negire , Unvereinbar. 
Die Einwürfe, welche Härtung hieraus gegen die Ärman» sehe 
Ansicht entlehnte, sind von mir in dem Archiv für Philol. und 
Pädag. Bd. V. Heft 2 widerlegt worden, und da Oberhaupt die hier 
dargelegte Theorie von den Negationen wesentlich von der Her- 
mann sehen abweicht, so erscheint es überflössig, auf diese Erörte- 
rung nochmals einzogehen. 

Mif ist auch in Schwüren eine vom Subject ausgehende Nega- 
tion, sie hat wesentlich prohibitive Bedeutung, soll von dem Subject 
etwas abwehren. Während ov ohne Betheili gung des Gemüths 
ruhig und objectiv verneint (darum auch nicht accentuirt wird), liegt 
in m <K e Bewegung des Gemüthes, die etwas nicht auf siefc kom- 
men lassen; die nachdrücklich etwas von sich fern halten will. Die 
griechische Anschauungsweise zu begreifen, wird uns hier sogar 
durch ähnliche Ausdrücke der deutschen Sprache nahe gelögt.' Wir 
pflegen, selbst um Factisches mit Nachdruck zu verneinen, die 
Formeln: bewahre! behüte! auch: das sei ferne, nimmer 
mehr! anzuwenden, die im Grunde nichts Anderes besagen wollen, 
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als der Himmel möge uns vor der Sache bewahren , die also mit 
Entschiedenheit etwas abwehren. Wir geben nun zuerst Bei- 
spiele von dem Schwur, dass etwas nicht geschehen solle. 
IL X, 330: prj ph totg fanoimt urijQ inoxyoerat dXXog, 
Od» V, 184 — 187: fax© rv* tobt TaZ* xal Ovgavog evgvg vir* gölt- 
en] t» (toi ccvT<p nfjpa xaxof ßovXevoep&p dXXo. 
Arial. Eccl. 999 f.: Ma tijv 'AygoöiTtjv, ij p ftajra xXTjgovpevTj, 

pf} f<S O CKpTjCFG). 

Vptvp* mit Inf. und findet sich z.B. IL XXI, 374 : prj not dXe- 
grjoeip. Andoc* myst. 90 : pvTjGtxaxqvM , Ale. 3 bedarf aber als 
notwendige Constructiqn , wie aus dem Gebrauch von prj mit In- 
finitiv überhaupt erhellt, keiner weiteren Belege. Notwendiger 
sind diese für den Gebrauch von pq, wo eine Betheurung, dass 
etwas nicht geschehen sei, vorliegt, 

J?. XV, 41 f.: pn öt ipr)p lotijta ILoveibdm aWx<to» 

nupahti Tgvag. 

XIX, 258—262 : lata pvt Ztvg ng&ta 

pr) per eyeb xovgy Bgiaritöt jpijp* imfttxat 

ovt evprjg ngoyaoip xexgrjpepog ovte tev äXXov. 

XXIII, 585: oppv&i, pr) php ixa>* td ipbp öoXqj ägpa neÖrjaat. 
Pind. Ol. II, 166: avödaopai epogxiop Xoyov dXa&ei *oa> texetv pq 
xiv exatov ye he<op noXu ytXoig avöoa p&XXov evegyetav nganCait 
äy&oveategop te xega 0jjg<ovog. 

Ewr. Or. 1524: X>poaov — tl öl py t xtet<5 as — pr) Xeyen epqr 
%&gir. Schwöre , dass du (das Gesprochene) nicht sprichst nur mir 
zu Gefallen. 

Cycl. 264 ff. : dneopoa, <o xdXXiator, <w KvxXwmoi, 
<o deonotioxe , pr) td q e£oÖäp ey<b 

Artet, Av. 194 f.: pd yrjv y pr) *y<b vor\pa xopxpote^ov rjxovad nao. 

Herod. II, 118, 2: Xeyttv — xal oppvrxag xal dwopotl pr) pki 
k*XM* 'EXevrjv. Antiph. de chor. 16 : btcopoaapto de ovtot plv dno- 
meiial pe /jioöotov ßovXevaapta top ddvatop , eyu be pr) dnoxteivai 
prjte xeigl dgd/jurog prjte ßovXevvag. Andoc. myst. 126: mpooer 
V M^f W *t fat (ßt)' vlbf dXXov prjbe yevea&at na$note. JCen. Anab. 
"VII, 6, 18: op-pvoa ydg vpTv öeovg ndvtag xal ndaag, pt]Ö 9 ä ipol 
Ifta vneoyeto Eev&qg, «je«?. Oec. IV, 24: oppvpi ao* 1 6v. M(&qjip, 
otavneg vytaw(D f pr}ii<6note ÖtiTTtfjaai ngh tßgdüaat. 

5. G«hen Wir zu dem Gebrauch von pif in abhängigen Sätzen 
über, so erklärt sich in Absichtssätzen* mögen diese nun mit 
dem Coajunotiv und Futur, oder mit dem Optativ, oder mit dem 
Indicativ der historischen Tempora ausgedrückt sein , eben so in* 
den von Verben der Be&orguiss abhängigen Sätzen der Gebrauch 
von pij unmittelbar aus dem prohibitiven Grandbegriff der Partikel« 
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Offenbar geht in diesen Sätzen die Negation von dem Willen 
des Sübjects aus. Beispiele sind durch alle Perioden der griechi- 
schen Literatur sehr häufig. Ich beschränke mich darum, hervor- 
zuheben, wie /Alf» das sicherlich zunächst nur dem Satze angehörte, 
in welchem es steht, schon bei Homer auch als Conjunction, als 
negative Absichtspartikel (mit Unterdrückung von ona>$, Xta und 
dergl.) gebraucht worden ist. Man vergleiche 

II. I, 622 f.: dXXä av fuv rvv avxig änoottye, firj u voyay 
"Hgtj. 

I, 686 ff. : tetXcc&t, f*ij Te i> «Vif, xal dfdayto xrjdofierrj neg, 

fiy ae t (pforp mg eotfaar, h dy&aXfioTotf iöw/acu 
$BlV0li6V7ff. III , 107. 
DI, 414: Mrj fi £gede , axetXfy, fjtrj xcoaafierrj ae pe#eYa>. 
VI, 266. XVI, 646. XX, 300 f. 

Auch mit Optativ II. IV, 1 14. XII, 403. Od. 1, 133. VI, 147. 

Namentlich aber hat nach den Verben der Besorgniss die 
Bedeutung einer Conjunction erhalten , so dass der Satz mit juif in 
Abhängigkeit von dem Vernum der Besorgniss erscheint. 

II. I, 666 f.: 9&f ö' alvmq Öeföoixa xatd ygira, fiij oe nagtinq 
dgyvgoneZa Gene. 
dei'Öoixa kann nicht absolut, ohne eine Ergänzung, nach 
deutscher Auffassung nicht ohne ein Object, gedacht werden. 
Wenn nun auch die Sätze mit yJ\ keine Objectssätze sind, noch 
sein können (Objectssätze mit ou oder dem Infin. sind nach Aus- 
drücken des Befiirchtens selten), so können doch Hauptsatz und 
Nebensatz nicht ohne gegenseitige Beziehung gedacht werden , d. i. 
frf ist, wie in den Absichtssätzen, aus der ursprünglichen paratak- 
tischen Construction , wonach es nur etwas abwehrte , in eine hypo- 
taktische übergegangen. Weitere Beispiele sind: II. IX, 244 f. 
Xm, 745. XIV, 44: (tttöna htj poi teXecrQ htoq oßgtfiog°ExTo»Q. 
X£I, 328 f.: "Hgy Se fiey ävoe izegiööe!oao 'AxtXrji', 

paq fitv dnoigaeie fiiyag nora/iog ßa&vdtrrjs. ^ • 

Es gehören hieher auch IL X, 97 f.: 6q>ga tdoißer, /«/ toi — 
xoifflowriai. Die Besorgniss: „dass sie nur nicht schlafen w ist in 
ein abhängiges Verhältniss zu oqiga idoofuv „damit wir nachsehen w 
(uns überzeugen) getreten. So auch 100 f.: ovös u iöfiev, \u\ neos 
xal öia rvnta navoimjaaxu pdxeo&ai. XV, 163 — 166 : qtgaleo&w, fitf 
u — taXccaaiß fjutvcu. — - So bleibt denn juf auch weiterhin Con- 
junction im hypotaktischen Verhältniss (vgl. meine Untersuchungen 
über die griech. Modi S, 111, 192.)» 

Auffallend steht nach Öeöotxa prf t statt des Conj., den man er- 
warten sollte, der Optativ (auch mit et?). Soph. Phil. 493: itaXaC 
uf t otov ÜeöotK iya> \m\ \m ßeßyxoi. Tracb. 630: diöotna yag fii) 
no<p XtyoK av xbv no&ov vbp 1% ifiOü. , 
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B. In andern Gattungen der abhängigen Sätze steht 1*17, weil 
die Negation (nicht objectiv und factisch vorliegt, sondern nur) 
von der Vorstellung des Subjects vollzogen wird. Wenn 
nämlich juif zunächst prohibitiv ist, und eine von dem Willen des 
Subjects ausgehende Verneinung (dass etwas nicht sein soll) 
ausdrückt, so ergibt sich doch von hier aus der Uebergang zum 
Gebrauch in der freien Annahme, der beliebigen Setzung 
und Vorstellung von selbst und ungezwungen. Denn die be- 
liebige Vorstellung und Annahme ist im Grunde ebenfalls ein Act 

der Willkühr. 

■ 

6. Am deutlichsten liegt diess vor in den Bedingungs- 
sätzen. Es bedarf keiner Belege, die sich aus allen Perioden der 
griechischen Literatur zahlreich finden. Dagegen soll der Unter- 
schied erörtert werden, der zwischen el pj, et xe pi, idv w einer- 
seits, und el — ov' andrerseits stattfindet — Im ersten Falle hat 
die Annahme selbst einen negativen Charakter ; bei d — ov ist die 
AnDahme an und für sich positiv, und oi) gehört nur zu einem ein- 
zelnen Begriff, der in sein Gegentheil verwandelt werden soll. 

Was et py und iät pr\ betrifft, so erhellt das Zusammenge- 
hören der Bedingungs- und der Verneinungspartikel nicht nur aus 
der Stelle , welche py möglichst (die Ausnahmen haben ihren be- 
sonderen Grund) nahe nach 6/ und idv annimmt, sondern am schla- 
gendsten daraus, dass der Gegensatz häufig bloss durch el 6k py 
ausgedruckt wird. 

U. III, 374 : el py dg 9 o'fv torjae di6g &vydtrft> 'AyQoötwi, 
Od. IV, 364: et pq *k /*« oXotpvoato. 503. Thuc. I, 126, 
1 : rp pq u iaaxovfoatf. PL de rep. I, 330 B: ey<o de dyaiuS, iät 
prj iXdtrv xataXCnca tovtoiot. II, 365 B: iäv py xal 6oxd5. D: 'el 
per py elolr. 367 B : el yäo prj äyaiQyoeie. D : el prj ov xeXevotg. 
E : idr te Xardarq idr te pr) öeovg te xal ävdQwnove. 368 A. 372 A. 
392 C. 406 E. Isoer. Pgr. 69 : et pr) xal tä noayderta noXv T<3r 
äXXcor dtrjreyxer. 102: el ök prjte tovto yeyore prj& olor t iotl 
tooovtmr noXew tb nXij&oe xoateTr, rjr prj tig xoXdifa tovg i^apaqtd- 
vortag. 139. Dem. 24. 25. — Beispiele von el de pr} sind häufig. 
Thuc. I, 28, 2. I, 32, 1. PL de rep. II, 360 E. 375 C. III, 401 E. 
403 C. 412 D. 414 C. IV, 425 E.* 434 D. 

Vergleicht man damit die oben (S. 278) angeführten Beispiele 
von ov nach el, so ist sofort klar, dass hier die Negation nicht zum 
Charakter des ganzen Gedankens gehört, sondern zu einem ein- 
zelnen Begriff. So zeigt II. III, 288 f. die Stellung der Negation 
weit hinter ei, unmittelbar vor i&eX&cir, dass sie nur zu diesem 
Worte gehört. PL Ap. 25 B: idr te ov xal "Arvtog ov g^t«, idf 
te yrjtt = mögt ihr es nun verneinen oder bejahen. 

Biamliin, frieeh. Partikel». 19 
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Nur mit Rücksicht auf die deutsche Auffassungsweise ist noch 
besonders zu erwähnen, dass auch die Concessivsätze mit xal ti, 
xal idv und mit el xal, iäf xal die Negation m zu sich nehmen, 
mögen sie im Deutschen durch auch wenn oder durch wenn 
auch, obgleich übersetzt werden. Selbst wenn in dem Con- 
cessivsatz etwas als wirklich vorausgesetzt werden muss , bleibt 
er Bedingungssatz, der als solcher nn zu sich nimmt. So sagt 
Soph. OR. 302 Oedipus zu dem blinden Teiresias: tl xal w ßXtnetg 
obgleich du's nicht siehst, eben so gut wie 305: ti xal (irj xXveig 
wenn du es auch nicht hörst. 

7. Relativsätze haben natürlich jui} bei sich, wenn sie 
eine Absicht oder eine Bedingung in sich schliessen. Der 
Uebergang von Relativsätzen in Absichtssätze ist noch am deut- 
lichsten sichtbar nach Verben der Sorge, der Verhütung (s. Unter- 
suchungen über die Modi S. 113), wo oiuog ursprünglich als Rela- 
tivum galt Ausserdem vergl. man Thuc. I, 103, 1 : iq? c5re i£laaa 
ex TltXonovf^aov vnoanotöot xal fiTjdtnore imßyoorrai crtJrjfc. I, 126, 
6: o5r« firfilf xaxot irotyoovviv. Eine Bedingung involvirt der 
Relativsatz, z.B. Od. IV, 164: 

noXXd yaQ äXyt Ir^e» natgog natg oiytpfuvoio 
tv [AtyaQotGy & pr} äXXoi doaarjtijQtg twair. 

JCen. Cyr. T, 6, 3: oarig py, onore iv dnoQotg tfrj, rort xoXaxevoi. 
Ag. IV, 2. 

Von den Fällen , wo der Relativsatz in hypothetischem Sinn 
Steht, sind diejenigen schwer zu trennen, wo derselbe eine Gat- 
tung von Personen, Sachen und Fällen angibt, und wo er eine 
innerliche, wesentliche Bestimmung eines abstracten Begriffs ist. 

Der durch Abstraction von dem Individuellen gebildete Gat- 
tungsbegriff wird in der griechischen Sprache als ein bloss in der 
Vorstellung des Subjects Existirendes behandelt. Es nimmt darum 
der Relativsatz, wo er eine Gattung ausdrückt, regelmässig als 
Negation jui/ zu sich. Dahin gehören denn alle jene Constructionen, 
denen an und fdr sich eine solche Bedeutung zukommt, also wo das 
Relativum uv (xt) mit dem Conjunctiv (ausnahmsweise auch den 
Conj. ohne är) hat , ferner der Relativsatz mit Optativ , wo er in 
der Erzählung aus der Vergangenheit eine Gattung (man sägt ge- 
wöhnlich minder richtig: eine Wiederholung) von Fällen zusammen- 
fasst, endlich auch meist die Sätze mit oatig, oaoi. — Belege für 
M bei oarig, oXuvtg, oaoi werden, da sie das Regelmässige und 
Gewöhnliche sind, kaum nöthig scheinen; dass auch og, das mit 
dem Indicativ construirt, vorzugsweise auf das Individuelle, Con- 
crete, Factische geht, bei einer Gattung gebraucht wird, und dann 
natürlich als Negation hat, zeigen folgende Beispiele: 
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//. Jl, 301 f.: — — — — • — tat* dt irdntg 

pdgxvQot, ovs iat} Kijgeg %ßav -datdxoio ptgovaai. 
Sopk. Phil. 583: Xiyovt ä fiff öet. 648. 909: kovkxwt & ä 
ÖeT. OR. 296: <u *oxi dgairti xdgßog, ovö* inog yoßtT. 

569. 1409. 1520. OC. 839: juf, 'niwoo a /n) xgaxttq. 874. 1175. 
1186. 1442. 1526. 1641. 1666. Zur. Hec. 280: 

ov xovg xgaxovvxag %grj xgaxeif « pr} %Qt<6r. 
331 : xoXfw & fit m XQV- PI de rep. II, 378 D. 379 B : r Ag' ov* 
o (.trj ßXaßego* ßXdnxtt; OvÖapdjg. "0 Öe pr\ ßXdnxBi xaxor xi noitt; 
OvÖe xovto. "0 Öi ye nrjöev xaxoV noiet, ovö' ur xtfog'tli} xcexov atxior ; 
379 D. JCen. Cyr. I, 2, 2. I, 3, 8. I, 6, 19. II, 2, 12. — Daher 
erhält auch ort fiij, ovo* /uij (?= was nicht etwa ist) die Bedeutung 
ausser. Soph. OR. 347 f. PL de rep. III, 405 C. 410 B. 

Häufig sind ferner die negativen Relativsätze, welche zu 
innerer, wesentlicher Bestimmung eines Gattungsbe- 
griffs dienen. Bei Homer sind die relativen Nebensätze dieser 
Art noch nicht in ein so inneres Verhältniss zu dem Hauptsatze 
getreten, dass sie nur als immanente Bestimmungen eines ab- 
Straeten Begriffs behandelt werden , und paj zu sich nehmen , son- 
dern sie sind mehr äusserlich hinzutretende Nebenbestimmungen, 
und haben als solche ov. 

Od, III, 348 f.: war 6 xev rj naga ndfinav ävetnovog i)e ntn^gov, 

<u ovxe "gXaTiai ml grjyea noXX* hl otxa>. 
Hier sollte der Relativsatz eigentlich eine wesentliche Bestim- 
mung von dfefaotog i)h nin%gov geben , und derogemäss nach der 
Regel des späteren Sprachgebrauchs haben. Aehnlich ist es 
Od. UI, 382 f.: aol d* av iyn gi^to ßov* ijtit, BvQvpixQano*, 

dönyxt}*, ov not vnb tvyo* tjyayev äryg. 
Auch IL V, 302: o ov Övo y ävöge tpigou* würde man nach 
dem späteren Sprachgebrauch erwarten, dass der Relativsatz durch 
M als immanente Bestimmung von peya egyop bezeichnet wäre. 

Dagegen ist IL II, 143: nuai nexä nXy&vi, oaot ov ßovXrjg 
indxovoa*, weil oaoi ov nur erläuternd zu dem an sich bestimmten 
nXiftvt hinzutritt, ov nothwendig. Auch ist 

IL II, 337 f.: <o Jionoi, jj 6tj itcuolt iotxoxeg äyoguao&e 
vrjmdiois, olg ov Xi piXtt noXepifta egya. 
die Negation ov jedenfalls am Platze, da der Relativsatz zu dem 
für sich genügenden und abgeschlossenen natal rrtmdioig als er- 
läuternde selbständige Bestimmung hinzutritt. Auch Od. III, 321 f.: 
niXayog fiiya xotot, o&e* xi iuq ovö* oiwoi avxotxtg olypivm* ist ov 
schon dadurch herbeigeführt, dass es ein bestimmtes Meer ist. 

Schon bei Rerodot indessen finden wir in den bezeichneten 
Relativsätzen jutf und im Attischen ist dieser Gebrauch ganz regel- 
mässig geworden. 

Herod. I, 71 , 4: xovxo ph tö?', el wxifaeie, xt a<peccg anmQyaeat, 

19* 
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tolai ye iati ptjdit ; der Relativsatz wird hier als nothwendige, 
inhärente Bestimmung von ayectg bezeichnet 

Soph, OR. 316: <J>ev, <pev' qpgotett cfc dettot, h&cc nfj reXrj 

Xvet tpgotovtn — in solchen Fällen, da die Ein- 
sicht nicht vorteilhaft ist. — Ebd. 817. 
1411 f.: — — — — — 17 ÖaXdaaiot 

ixgixpat it&a fArproT* eiadipeo& foi. 
an einen solchen Ort (nicht einen bestimmten), wo ihr mich nie 
mehr sehen werdet. 

1426 ff.: toiottf dyog, — to fiyte yf\ 

\it\% opßgog legog pijre qxag ngoaöe^etat. — 1436. 
Ant. 691 : Xoyotg totovtotg, olg av fit] regipei xXvaov. 696 f. EI. 
379 f. 429. Aj. 659. 1074. 1094. Trach. 800. PI. de rep. II, 
370 E. III, 416 C. Ap. 36 C: w oh d^ovti /ie, o5 ätögeg 'A&n- 
taloi, totavta öeTt ngog vpäg ngdtteit, ä t*yte fiyovpat xaXä eltai 
fiyte ötxaia, /ijfr« Sota. Isoer. Nie. 16: roiavtrjg noXiteiag, — it 
(.it) ÖiaXyaei ^grjarog <ot. Pgr. 89 : ßovXtj&elg de toiovtot fitt/petot 
xataXineit, 8 jui? tr\g dpögvomtTjg yvaewg iaw. 189. Antid. 12. 128. 

Wir wollen nun aber noch mehrere Fälle von Relativsätzen 
behandeln, wo der Gebrauch der Negation von den aufgestellten 
Normen abzuweichen scheint. Ein genaueres Eingehen wird in 
mehreren Stellen von dem regelrechten Gebrauch der Negation 
überzeugen, aber allerdings auch mehr Abweichungen anzuerkennen 
haben. 

Soph. El. 875 f.: no&et Ö % dt evgoig to5t ifufit av nrjfidt(ot 

ttot]£iv, oTg taatt ovx iteat idett; 
Man darf hier nicht etwa darum w erwarten, weil durch den 
Relativsatz die Leiden und ihr Grad näher bestimmt werden. Nur 
• dann wäre nothwendig , wenn die Leiden ein abstracter Begriff, 
nicht etwas Concretes, Bestimmtes wären. Soph. Trach. 144 ff.: 

to ydg tedtot it toioiaöe ßoaxetai 

XMQOig, Xt avaltottog ov ödXnog dsov 

ovö' opßgog, ovde ntevpdttot ovöet xXotet. 
ist ov wohl darum gebraucht, weil der Relativsatz als Behauptung 
aufgefasst werden soll. Thuc. I, 115, 4: t&t de Sapfat %aat ydg 
weg ot ov% vnipetot , aXX* eyvyot. Es soll hier nicht eine Gattung 
geschildert werden, wie wenn der Sinn wäre: ijaat rotovtoi, worauf 
pij folgen müsste, sondern es soll behauptet werden : ov%vnipetot 
ring, und nur um wie. hervorzuheben, ist die Umschreibung mit 
rjaat ydg weg gebraucht. Ganz ähnlich Isoer. Ant. 46: elal ydg 
weg, oi t(St per ngoetgi]pet<ot ovx dnelgaog ejpvat. Nach toiovxot 
steht im Relativsatz ov, wenn jenem eine Negation vorausgeht (vgl. 
S. 271) PI. de rep. III, 416 D: ineixa (ßet) oixrjatt xal taputot 
prjöerl ehai prjöet toiovtot, elg o ov nag 6 ßovXopetog elaeiau Oder 
wenn eine Behauptung in dem Relativsatz liegt. Isoer. Pgr. 12: 

i 

- 
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fatytTOftae löelv ti toiovtot iv rotg euoig, olof naoä folg dXXotg ov% 
evQijdovcFiv. Antid. 35 : coor* el (rvyxwQijaaim toj natiiyoQm, xal tcqooo- 
fj.oKoy^(Taißi nufttof df&Q(6nhp slrat detvotatog, xal avyyfjaqpevg toj? 
Xoyaot t<5p Xvnovruop vuäg totovrog olog ovdetg aXXog yeyove, tzoXv 
df ötxaioteQOf emetxrjg ehai Öoxofyr fj ^tjfiuo&eiijf. Es steht olog ov- 
delg äXXog, weil die BehauptODg zu Grunde liegt: kein- Andrer ist 
mir gleich gekommen. Gleiches gilt von Ant. 51 : toiovtois oiotg 
ovdtlg uXXog. 106 : toiovxog olog ovöelg dXXog. 107: tooavtag — 
oaag ovötlg nrnnote, 1 29 : toaoittois — odoig ovÖeva ntoitote. — PL 
de rep. V, 478 — 479: dnoxQttBG&iß 6 XQV 07 ^' °G avxb fihv xaXor 
xal iötar ttfä avtov xdXXovg füjöepiiap rjyaltat del xatd tavtd (o&avtODg 
fyovaav i noXXa, de tu xaXä vofi(£et ixetvog 6 quXodedfjuof xal ovÖaujj 
äv*x6neiog x. r. A. Hier ist zuerst richtig jui/ gesetzt, weil 6 %Qtiat6g 
ein Gattungsbegriff ist, der durch den Relativsatz näher bestimmt 
werden soll ; nachdem aber noXXa Öe tä xaXä fout£si aus der rela- 
tiven Construction heraustritt, ist nachher ovöapjf gebraucht. 

Erscheint in den bisher behandelten Stellen der Gebrauch von 
ov im Einklang 4 mit dem regelmässigen Sprachgebrauch, so sind 
nun andrerseits aus Sophokles mehrere Fälle zu erwähnen , in wel- 
chen der Relativsatz hat, während nach dem Zusammenhang 
ov erwartet werden sollte. So lautet Soph. Phil. 178 f.: c5 övatava 
yhrj ßooT<5v, olg firj peroiog a1<o» als ob die yenj ßootüv durch den 
Relativsatz eine wesentliche Bestimmung erhalten sollten , wodurch 
sie von andern Geschlechtern unterschieden werden: unglück- 
lich diejenigen Geschlechter, deren Leben kein Mass (im Un> 
glück) kennt. Oder man könnte olg nij im Sinne von et uy nehmen 
= wenn ihr Leben ohne Mass unglücklich ist. Und doch sollen 
die Menschengeschlechter überhaupt als unselig beklagt werden, 
und der Relativsatz die neue Behauptung enthalten: das Leben 
der Sterblichen hat Leiden ohne Mass. Aehnlich finden wir /ii? 
Phil. 254 f.: o3 noXX* iy<o nox&VQog, cJ rnxgog &eoig f 

ov fiijde xX$ö(ov o5#' l%OJtog olxabt 

pir t d y 'EXXdSog yfjg /irjÖauov öiTjX&8 nov. 

Der Relativsatz enthält die Angabe eines Factischen, Con- 
creten , und würde demgemäss ov erwarten lassen. Ebenso 713 f. : 
<J ueXea ipv^a, og fir ( ö* ohoxvtov noauarog qa&T] öexitei XQ 0VC ?- ^ n 
diese Fälle schliessen sich verwandte an. Oed. R. 816 ff.: 

xig ix&QOÖainow fiäXXov av yhoit dvqQ; 
co ut} f ewr ££ean urjö* daxw xira 
Öofioig Sexta&ai firjöe nQOoqxovelv nva. 

Bei der deutlichen Beziehung auf den concreten Fall des Oedi- 
pus sollte man die Form der Behauptung, welche den Grund für 
die vorhergehende Frage enthielte, mithin ov, erwarten. Ganz 
ähnlich ist: 
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] 353 f. : —r — — — yaQ iöti (a oguf, 

da ich doch nichts Erfreuliches zu sehen habe. Man kann fitfiet 
nicht etwa aus der Abhängigkeit von ip erklären ; denn eben die 
Möglichkeit soll verneint werden, und die Negation wird immer als 
znr Behauptung gehörig mit ov gegeben und vor die impersonellen 
Ausdrücke Satt, if«an u. s. w. gestellt. Phil. 407 ff.: 

tfcoiÖa ytxfj rip natrog av Xoyov xaxov 
yXtoa&Q biyorra Hat nccpovgyiag , ay tjg 
(ATjdtt Ötxcciop ig riXog fiiXXet noieii. 
Es ist minder schicklich, den Relativsatz als innere Bestim- 
mung von yXvoon und napovgyi'a zu betrachten, natürlicher würde 
der Satz als eigene Behauptung aufgefasst. Oed. Col. 1678: X 
Beßij*ev\ 'Avr. 'Qg ndXttn up d 7i6&(p Xdßoig. tt ydg, oteo /117V "Agtjg 
fiijre novtog drrexvQais x. t. X, Ant. 696 ff.: 

i\ ng top avtfjg avtdöeX<pov it yovaig 
ittnxtot ä&aTTrov fir t &' vn <ofiij&t(3p xvtqSp 
ttaa* oXia&cu fijj&vB* oltovdSp ttpog. 
sie, die da sie) nicht unbeerdigt liess. 
El. 911: — — — — ye pijtie nubg öeovg 

e|eoV dxXavatoj rijaö' unooirjrai oxeyyg. 
Trach. 817: oyxop yug aXXojg dpo'puxiog rt Öel toeytip 
firjjQipoVf 7] ttg fitjökp <og xtxovaa äga; 
Es ist nicht zu verkennen , dass die obigen Relativsätze (mit 
Ausnahme etwa von Phil. 407 ff.) einen gemeinsamen Charakter 
tragen, und wenn sie auch nicht als innere und wesentliche (im- 
manente) Bestimmungen eines im regierenden Satze enthaltenen 
Abstractums und Gattungsbegriffs zu betrachten sind, dennoch ah 
motivirende, Grund angebende Sätze in einer inneren Beziehung 
zum Hauptsatze gedacht werden können. Diess mag dann den Ge- 
brauch von herbeigeführt haben. Indessen darf andrerseits nicht 
unbeachtet gelassen werden, dass in andern Stellen bei-Sophokles 
der Relativsatz , wo er die Begründung für die Hauptaussage ent- 
hält, ov zu sich nimmt. Man vergleiche die oben (S. 270 f.) ange- 
führten Stellen: Phil. 250 (etwa auch 1030) 1103 f., wo ganz 
ähnlich, wie 178 f. 254 f. 713 ein Klagausruf durch einen Relativ- 
satz, aber mit ov, raotivirt wird, ferner El. 875 f. Ausserdem 
Hesse sich auch OR. 395. El. 347— 350 der Relativsatz, der ov 
hat, als wesentliche Bestimmung des Hauptsatzes auffassen. Wir 
werden also nicht umhin können , bei Sophokles ein Schwanken und 
eine Unsicherheit des Gebrauchs anzoerkennen. 

8. Zeitbestimmungssätze, welche eiue Bedingung in 
sich schliessen, oder in der Erzählung mit dem Optativ eine Gat- 
tung von Fällen angeben, nehmen, wie sich aus den.vorange- 
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gangenen Erörterungen ergibt, ah Negation nothwendig w zu sich. 
Eine Bedingung Hegt z. B. zu Grunde : 

II. XIII, 317 ff.: alnv ol iaaeltai, fxdXa neg nepamti pdxea&at, 

xnvarr nxyoarri peiog xal %eTQ<xg ddntovg 
rfjag enngtjaoci, ote prj avxog ye Kgovimv 
ifißdXoi al&6fi9vov daXot Tqevoi 0ojf(W. 
Od. XXIII, 184 ff.: ; 

t(g de poi äXXooe &rjxe Aegoe; xaXenov öe xev efrj 
xal pdX* intatanevtf, ote fiy öeog avtbg efteX&uv 
grjXdtayg i&eXtot ösitj äXXy itl x®Q$- 
PL de rep. I, 354 C : onote yäg tb öCxaiov ol8a, o iott 9 ox°^$ 
ifoopai eXte ägety tig ovaa tvyxdvei, ette xal o& — Eine Gattung 
von Fällen oder eine Bedingung liegt in folgenden Fällen vor: 
Thuc. II, 15, 1 : xal onote fty ti delaeiat, ov £vrfieoav ßovXevoofievoi, 
<d$ tbt ßaoiXea. PI. de rep. 1, 332 A : 'Anodoteov de ye ovö* 6n<x>ottovv 
tote, onote ttg /117 crmy going dnaitoV; III, 402 A: °Ston^Q dga 
yQappdtayr negt tote ixatoJg efyo/*e*, ote td oto^Ta f.irj XatOdtot fjpiäg. 

9. Das Particip oder irgend welches Nomen muss als 
Negation zu sich nehmen, wo es Besjtandtheii eines Satzes ist, 
der m hat, oder wo es die Stelle eines Satzes mit juij vertritt* und 
in einen solchen erweitert werden kann. 

Aesch. Prom. 824 : oncog Ö % dv elöj\ fxij ftdtrjv xXvovord /*ov. 
VII. c. Th. 1 — 3: Kdöfiov noXitai, xQV Xeyeit ta xaigta, 

ootig (pvXdGGCi ngäyog ev ngv^pr^ noXeoag 
oXaxa TOOfHßVt ßXeqjaga /tiiy xoipcov vnvco. 
Ag. 906 f. : exßaiv' dnrftrjg trjaös , ftr} %a\wX ti&elg 

tot oot noö\ (orajz x.t.X % 
Das Particip ist in der ersten Stelle Theil des Absichtssatzes, 
in der zweiten Bestimmung eines Gattungsbegriffs ootig <pvXdaaei t 
in der dritten zur Forderung exßaive gehörig. 

Sopk. Phil. 935: «og n*&tjotov yaqno& <o6* ogu ndXiv, wie in der 
Absicht, oder wie einer, der nicht will. Oft. 1389 zu einem Ab* 
sichtssatze gehörend : tp jjp tvmXog te xal xXvoav ptjÖev. 

OC. 1154: öttaoxt pe 

<og M elöot avtbt firjdtp tov ov nvp&dvei. 
Thuc. I, 35, 1 : nyöeteowv ovtag g'vfipdxovg, weil es abhängt von 
öexonevoi und dieses = ei Öex&ode ist. 1, 71, 1 : ot dt — öijXoi coo* p$ 
firj initgetporreg. 

Insbesondre hat das Particip fiij bei sich , wo es in einen Be- 
dingungssatz aufzulösen ist. 

Aesxh. Prom. 504: o-öötfe, ody olöa, mrj ßdttjt yXvoai &eX<Dt. 
VII. c. Th. 427 : &eo$ te ydg öeXovtog ixnegaeiv noXtv 

xal jtrj öeXovtog qnjoit. 
= «JH öeXot &eog t ette m diXoi. Ag. 26L Eum. 301. 
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JSoph. Phil. 618 f.; xai *vhm % xdga 

xipnt* iqrfxo x<5 öeXoru, pij tv%<6v. 
OR. 77. 1158. 1368: 

xQtiooior ydo yo&a fujxix' dh t ij £wt xwpXdg. 
Du wärest besser daran, wenn da nicbt mehr am Leben wärest 
Bar. Hec. 726 f. : Ov xoi niyvxa pdvxig, Sora firj xXvmv 

e£ujTOQjj(jcu am 6ö6r ßovXtvpdxw?. 

Hec. 964 ff.: dXXd oijpaitair oa %(>i}* 

u XQV *of av Bodaootxa py nodooowM tv 
<p£Xoig inaoxttf. Entweder: solchen, die nicht glück- 
lich sind, oder: wenn sie nicht glücklich sind. Thuc. I, 32, 1: 
xovg pyxa aiaoyaotag peydXtjg prpa £vppan'ag itQoxxpatXopirrig fjxotxag. 
I, 35, 1 : w natoanat. PL de rep. I, 327 C: y xai övfaurt* dt 
nefoeu pij dxovotxag wenn sie nicht hören , oder : solche , die nicht 
hören. 337 E. 341 A. 353 B. II, 361 A. 368 D. III, 399 B: it 
aigipixrj xs xai prj ßtcu'cp (igyaaia) in einem solchen Beruf, der nichts 
mit Gewalttätigkeit zu thun *hat. IV, 422 B. 430 B. V, 478 B. 
Isoer. Pgr. 130: tot ydo avxov Xoyot ov% opotwg vnoXapßdttiv öet, 
py psxd xfjg avtijg öiavoi'ag Xtydperov. 170. 

10. Besondere Erwähnung verdient noch das Particip mit Ar- 
tikel, wo es eine Gattung bezeichnet. Als freier, subjectiver 
Begriff hat es zur Negation py. 

Soph. Phil. 902: dnarta övaxeQuccy xrjt avxoü (pvaif 

oxaf Xinmr xtg öga tä py ncovamoxa. 

OR. 269. 397: iycS — 6 prjdet alövg Olötnovg, die Person des 
Oedipus wird identificirt mit dem abstracten Begriff 6 findet eldmg. 682. 

1019 : xai n<5g 6 qtvoag «{ Xoov ro5 pTjdavf; 

JEur. Hec. 1228 f.: — — — — — lirel xd pij xaXä 

nodaattv ixoXpag, xXif&i xai td py q>iXa. 

Thuc. I, 22, 3: xai ig ph dxgoamr fo<og xo prj pv&äiöeg avxäfr 
dragnioxegov qtarttxat. I, 71 , 4: ol pij ßoTj&ovtreg. I, 104, 2: ot 
pr t Jsvianooxdrtag. PL de rep. 1, 330 A : toig öh pij nXovoiotg. 331 A. 
332 E. 334 D. 335 A. 337 D. 339 D. 340 B. II, 375 A: 6 pij &vpo- 
aifijg. III, 386 A. 397 A. und IV, 414 A: 6 pij xoioüxog. 398 D. 
401 B.E. 406 C. 407 B. Isoer. Pgr. 17: dXXd SeX^tbv w potov 
intöei£iv nowvpetot dXXd xai diangd^aoOat xt ßovXopavov ixebovg 
xovg Xdyovg ^rjtaXt x. x. X. 76 : dnal%ovxo a>onag %QV pyöer ngoarj- 
xorxw. 82. 105. 132. 183. 184. 

11. Der Infinitiv mit Artikel wird durchaus, was er jeden- 
falls gewöhnlich ist, als abstracter Begriff behandelt, und hat 
darum nur die Negation py bei sich. Es macht keinen Unter- 
schied, ob der Infinitiv als Nominativ oder Accusativ oder mit einer 
Präposition steht. Für Sophokles ist bemerkenswert!!, dass er 
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öfter statt des einfachen Infinitivs (s. nachher) den Infinitiv mit 
Artikel gebraucht. Aus der Antigene allein sind namhaft zu ma- 
chen: 27. 219. 236, 263. 265. 443. .035. 778. Auch bei Aeschy- 
loa findet sich dieser Gebrauch, wenn auch nicht so häufig. Eum. 
690 ff. Soph. Phil. 197 f.: tov fir] ngoteoop topd* inl Toolcc ttirai 
tä &e<5v afidxrjra ßeXij wegen des nicht vorzeitigen Spannens der 
Geschosse, d. i. damit er nicht vor der Zeit seine Geschosse gegen 
Troja richte. 299 : irXrjp tb fir) poattp e/xe. 

JEur. Hec. 376 : tb yaQ tfip ^ xaXüg fiiyag nopog. Thuc, I, 32, 3. 
I, 42, 3: tb ydg (irj döweit. I, 45: tov urj Xveip tvsxa tag oitopddg. 

I, 71 , 1 : inl tu w Xvnrtr. PI de rep. I, 331 B. E. 339 C. 347 C. 

II, 361 C. 362 C. 382 D: dia tb w ttöhai zweimal. IV, 429 D. 
430 A. 433 A. 437 C: tb w i&eXeip. Xen. Cyr. I, 3, 9: tov 
XvatteXeTp damit es ihnen nichts nütze. I, 4, 5. I, 6, 8 : tb towvtoig 
vnontrjtjcti xal i&eXetv. 1 , 6 , 16: tb yaQ dofflp xdfxrup to 
argdrev/na tovtov aoi ÖeZ jtiXeip. 1,6, 40. Ages. IV, 2: 'AyrjatXaog 
6e ov ijiopop tb dnoöiöopai %d})ttag uöixop ixgtvep , dXXd xai tb fit] 
noXv ftefäovg top /i«tfiw övrdfupop. Isoer, Pgr. 28: tov pt] &j]QuoÖ(ög 
Qjp. 110: vnko tov ny t<3p dXXotQlw im&vfietp. 

Beachtenswerth ist nun, dass tb mit Infinitiv auch von 
Facti8chem steht. Es lässt sich diess kaum anders erklären , als 
dass man von dem häufigen Gebrauch in abstractem Sinn gewohnt, 
auch da, wo sich der Infinitiv mit Artikel auf Thatsachen bezog, 
dennoch ihn nur als Abstractum betrachtete. Thuki/dides, der 
doch Substantiven mit Artikel, wo sie auf Thatsachen sich beziehen, 
die Negation op beigibt, hat dennoch beim Infinitiv mit Artikel /ja}. 
Vgl. Thnc. I, 3, 4: ov ov ^« ßagßaQovg eioTjxe Sid tb firjöe 
"EXXfjpdg na, <D$ ifioi öoxet, dcptlnaXop eis h'ovopa änoxexoto&ai. 
I, 41, 2: tb öt tifiäg rUXonopprjalovg avtolg pTj.ßori&ijGat. Antiph. 
de caede Her. 51 : dass tb fjaj cpdaxeip von einer Thatsache steht, 
erhellt aus o 6e t&opog Xen, Cyr. I, 5, 14: dXXd ptjp xdxelpo 
olfiai vfiäg #aoo«rr, tb ^ naQrjfjuXrjxota täp &e<»p rrjp Qoöop 
nouladai. Es liegt unstreitig die Behauptung zu Grunde : ov nagy- 
fuXrjxcog t(5v &ecfo trjp ££00 op noiovpiai. 

■ 

12. Betrachten wir nun den Infinitiv für sich, ohne Ar- 
tikel , so ist zunächst a) zu erwähnen , dass wo derselbe Ziel und 
Zweck (noch ohne Unterschied, ob Absicht oder Folge) der Haupt- 
handlung angibt, w stehen muss. /Was erst beabsichtigt, oder 
nur ein Vorgestelltes ist, kann auch nicht als ein gegebenes Ne- 
gatives behandelt werden, also kein ov bei sich haben. Obwohl 
sich der blosse Infinitiv vorzugsweise in der epischen Spräche so 
gebraucht findet, und der später herrschende Sprachgebrauch ge- 
wöhnlich den Infinitiv mit mg und oWe anwendet, so finden sich 
doch auch von jenem noch im Attischen Beispiele, Plato de rep. III, 
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405 C : ajTfxöt, ooxoaXX rtot xal äuettof to xagarnteva&iv to? ßlow 
avrü urfiev deio&at rvoxdiorrog Ötxaorov, sein Leben in die Ver- 
fassung zu bringen , dass es nicht bedarf. 
Beispiele von £m und cfe sied : 
Aesch. Pers. 725: qev, ue/ag rtg yXde öaiti&r , moxe pr t ygotet* 
xaXoJff. Ag. 201 f.: wäre — Öuxgv /n; xaxavxih. 357 ff.: iJt* im 
TgoCag nvgyoig IßaXeg axeycetor öi'kxvoj, mg fiyrt peyaw, l**[X ovr 
9%agd5t xtt vTiegxeXeoat fieya öovXeiag yayyäuor. 
664 f.: rv-pi de ovtxr t Q tavr axeXovo e<pe&xo t 
fif t r it ogpua xvfiaxog £uXiff ejetf 
fiijT efoxert.cn irgo$ xgaxaCXtvr yftoia. 
1380 f.: ovtg) 6" enga£a> xal xdd' ovx agrf ; oouat, 

öS? ur t re gpev/err ufp äuvieo&ai yuogor. 
Eam. 36. 799. 895. — Soph. Aj. 1339. 
Phil. 339 f. : Oluat per agxtit aot ye xal xd a , c$ xdXa$, 

aXrfuaö', <oare ufj xd neXag axetetr. 
901. OR. 374 f. 1085. 1460. 1528. 
El. 755 f. : — — — — — üxrre firfiera 

yr&pai tytXwr iöort üt a&Xio* öe'fiag. 
Eur. Hec. 248 : noXXtfv Xoyfor evgjjuaö' Sare iir) &are*9 am nicht 
za sterben. 585. • ArisL Thesm. 440 — 442. Thuc. I, 12, 1. PL 
de rep. II , 365 B : cd? nXeotexxovneq duajf ßt) öiöorai um nicht ge- 
straft zu werden. II, 382 C. III, 390 C. 391 A. 405 C. 410 B. 
IV, 420 D. 440 E. V, 457 B. 460 A. 461 E. 466 B. 475 A. Xetu 
Cyr. 1,1,5. I, 6, 39. Isoer. Pgr. 4 5. 3a 41. 44. 82. 96 (um 
nicht etc.) 118. 140. 146. 181. 

Auch iu den parenthetischen Einschiebunge n mit <d? und dem 
Infinitiv wird als Negation ptr] gebraucht. PI. de rep. III, 414 A: 
<fe et tvn<a t urj cV dxgißetag elgfö&at. Isoer. Pgr. 154: cos Ö* axXitg 
elitetr, nal ur) xa& et txaoxot. 

Auffallend ist Saxe — ov mit Inf. in einigen Stellen. 
Eur. Hei. 107 f.: t EX.'fi6r} ydg rptxm xal xax&foyaoxat nvgi; 

T. "Slot* ovo* ?x*°» T e *&&* 9 ^ fai tWf <P*S- 
Phoen. 1362 f.: — ov fiaxgdr /ag rfi^W iregmxvjai, 

cqoV ox>i ditatxd er* eiderai xd dgwuera. 
Dagegen erklären sich die beiden Fälle Thue. V, 40, 2 und 
VIII, 76, 6, wie schon Poppo erinnert hat, aus der oratio obliqua, 
sofern in der oratio directa, aus welcher die Sätze mit «SoV ovöe 
verwandelt sind , ov stehen müsste. Der gleiche Grund findet statt 
bei PL Ap. 26 D: coerre ovx eiderai. 

13. Ich gehe zu den Infinitiven über, welche zur Ergän- 
zung eines Verbalbegriffs dienen. Eis sind diese Infinitive bald 
von Verben der Willen sthätigkeit abhängig, nach welchen die Hand- 
lung des Infinitivs als etwas erscheint, das (nicht) geschehen soll, 
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bald von solchen Ausdrücken, deren ergänzende Handlung über- 
haupt nicht als ein Gegebenes , sondern nur als ein Vorgestelltes 
erscheint. So wenig ich natürlich Anspruch darauf mache, in dem 
Folgenden Vollständigkeit zu erzielen , so soll und wird doch die 
Liste genügen, die griechische Anschauungsweise, die allerdings 
von der deutschen (nach unsrer gewöhnlichen Uebersetzung) zu- 
weilen abweicht, deutlich zu vergegenwärtigen. Belegstellen "kön- 
nen natürlich nur wenige angeführt werden. 

BovXeo&at. Soph. OR. 1057. Ant. 757. Eur. Hec. 730. Thuc. L 
44, 2. Xen. Cyr. L 4, 2& Isoer. Pgr. 4k 73. 

E#eW Soph. OR. 1348 (juiy av mit Inf.) ÖC. 405 : ur]8i von öeXtiv 
abhängig (statt oüöe zu öeXeip gehörig) 1509. (fii} ipevaag 
Nebenbestimmung). Aj. 1379. Thuc. L 144, L 

no&iTv. Soph. El. 1168. 

'EmdvptiTf. Isoer. Pgr. 8fi* 

"Eons iazi. Soph. OC. 368. 

ngotivuelodat. PL de rep. V, 461 C. 

AiQeTo&ai. Soph. El. 346. Isoer. Arch. £L 

IlQonfiäf. Soph. Trach. 722. 

dottet* beschliessen. Soph. Phil. 551 f. Thuc. I_, 125. And. myst. 

5& 8L 8£ PL Ephr. 12 B. Phaedo 01 A. 
Wwfeo&w. Xen. Oec. VI, 7. 

MeuTi;<j$cu sich entschliessen. PL Ap. 2TB. JXew. Cyr. I, 6, HL 

^«atfai tfjg ymfirjg. Thuc. L 140. L 

Matayiyvwoxetv den Beschluss ändern. Thuc. I, 4^ L 

IlaiQäfJÖcu. Thuc. I, 71, 4, L 144, 5. -Ten. Cyr. I, 6, 17. II, 4, VL 

ToXuät. PI. de rep. II, 360 B. 

Eroifios. Soph. Phil. 90 f. 

A£tovp für angemessen halten, sich entschliessen, verlangen. Thuc. 
I. 43. L L 74, 2. 1,90,2. L 95, L And. myst. £L J*ocr. 
Ant 32. 51. 93. 2><?m. Phil. III, 3. 8. — In gleichem Sinne : 
Jtxaiovt. Soph. OR. 6. Thuc. L 140* 2. 

PL de rep. III, 394 B. Crat. 432 D. 
AiÖovat zugeben, einräumen. PI. Phaedo 88 A. 
VnoXoyelr. PL Ephr. 6 B. Phaedo 94 C. de rep. L345D. V,456B. 

477 D. Xen. Cyr. II, 1, 2L Oec. II, 9. Isoer. Phil. 23. — 
'OpoXoyrjua. P/^Phaedo 93 D. — AvtouoXoyti?. PL Phaedo 
1Ü3C. 

£vyx<o$etv. PL de rep. II, 383 A. 

Svvtt&to&ai sich verabreden, übereinkommen. And. in Ale. lfL PI. 

de rep. II, 359 A. 
'Eyyväoöat. PL Prot. 336 D. 
"Emuagtvgttt. PL Crat. 397 A. 
X)(pefoeir. PL de rep. L 332 A. 
Xqq&iv verlangen. Soph. OR. 100J. 
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JeTa&eu bitten. Thuc. I, 24^4. I, 25. 2. And. myst. 9 iü Ale *L 
PL de rep. 1, 338 A. II, 368 C. III, 387 B. 388 B.C. £y<?. 
in Leoer. Iß. 

Aireio&ai. Soph. OK 880. 

nccQamfo&at. PL de rep. III, 386 C. 

Afooea&ca. Soph. El. 429. 

Evx*<r&ai. Soph. OK 270. J*w?r. Phil. 70, 2>wn. Phil. III, 33. 
rv^ovAevew. PZ. de rep. III, 390 E. Isoer. Ant. 140. 268, 
Jfctö««*. PiW. Ol. L 104. .Eur. Hec. 131 ff. Thuc. L 58, L -4?**. 

myst. 20. PZ. Ap. 30 A. Xen. M. 1, 1, 20. Lyc. in Leoer. 

20. — neneiadat überzeugt sein. PL Ap. 37 A.B. 
Iltateveip. And. myst. 2. 3. Xen. Anab. L L & Cyr. L 5, 13. 
'AmazeTp. Thuc. I, 10, L 
y Auq>ioßr}teTt. PL de rep. VI, 501 D. 
Kuzagteta&at. Soph. Ant. 442. 
^ra>y«. /Z. IV, 302. Soph. OK 95 ff. 

tfeAevet*. &>/>A. Phil. 865. Thuc. L^LLSO^L^LL And. 

myst. 22. PL de rep. III, 393 E. Xen. Cyr. L 6, 31, 
nctQaxeXiveo&at. Isoer. Pgr. 14. Archid. 110. 
ngootattsiv. Eur. Suppl. 590 f. Xen. Cyr. I, 2^ 2. 
^mAAaofru. PZ. de rep. III, 393 E. 

'Eyteo&ai. Soph. Phil. 770. — *E&q>Uo&äi. Soph. Aj. 796. 
npoetnetp. Thuc. L 45* Zm. Cyr. II, 4, 22* 
Ügoayogevetv. PL de rep. IV, 426 C. 

Krjgvoöeiv. Soph. Ant. 447. — Exxj^iWety. Soph. Ant. 204. 
'AyyeU.ei*. Eur. Hec. 710. 
EyuaCpeiv. Eur. üec. 600 f. 
<Z>drat heissen. &0p/t. OR. 656. 

^B/eit heissen , befehlen. Soph* OC. 856. ^ämc. I, 78, 3, II, 5, 3. 
PL Ephr. 12D. 

Einelt befehleu. Od. L 37 ff. 2%wc. L HL» L eignzo L 13*L 2. 

PZ. Phaedo 59 E. JK?n. Cyr. II, 2, & 
'Erpinuv heissen , befehlen. Soph. OK 350 ff. 
(fravelp gebieten. Soph. Aj. 1048. IIgo<p<ßpelp Soph. Aj. 1089. 
Aoyog algei ratio evincit, jubet. PZ. de rep. IV, 440 B. 
KcuQog xakei tempus jubet. Soph. Phil. 466 f. 
Hgoigirniv. Isoer. Aren. & 
Ilagaivtip. Isoer. Ant. TL 

'Apatgelp (ein Orakel) verkündigen. PZ. Ap. 21 A. Jfoi. Ap. Socr. LL 
MamvW^a*. PZ. de rep. VI, 506 A. 

y Apayxd&v. PL de rep. M, 391 D. 400 A. 401 B. Crat. 432 D. 
'AnayoQEvew. Xen. Cyr. I, 4, 13. 14. 
Anavdäp. Soph. OK 236—240. Aj. 742. 

'AnimtZp. Soph. OC. 1761. — 'Anegtiip. Thuc. I, 29, 2. — Anttgt} 
tat. PL de rep. III, 396 B. 
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Aitotgenea&at rov juif. Thuc. Ij 76, 3. 

Agaa&at. Soph. OC. 1445. — Aga OC. 1385. — 'Enagaror. Thuc. 
II, 17, 1. 

/ ^ £ 

XooXv^ur. Thuc. I, 16. 

z/iaxa>AvW. PJ. de rep. II, 374 B. III, 401 B. 

Atandxeo-Öcu verwehren. PL de rep. II, 380 B. C. 

"Exw zurückhalten. Thuc. I, 73, 3. 

"EnexBtr. Soph. Phil. 349. El. 518. 

Kati X Hv. Thuc. L IT, 2. 

Elgyetv. Eur. Hec. 851. PL de rep. V, 465 B. . 

9 A<f>Utcu. PI de rep. V, 451 B. 

AnoXveo&at. Thuc. L 95, 3. I, 2. 

Anokklnm. Isoer. Ant. 122 (rov juiy). 

0vA«tT«*. Soph. OC. 667. 

Tt&irat setzen, annehmen. PI. Phaedo 79 A. Isocn, Pgr. 145, 

MtTatC&Bodai anders setzen. PL de rep. 1^ 335 A 

IIouTp selbstthätig, frei schaffen und setzen, dichten, machen, be 

wirken. And. myst. 134. 13& PI. de rep. II, 380. III, 393 C. 

407 C. V, 464 C. Crat. 414 D. Isoer. Ant. 52. 
ngoe'xca&cu vorwenden, vorgeben. Thuc. I, 140, 5 (ßrj ät mit Inf.). 
duzroetodai denken, hoffen. Xen. Cyr. II, 3, 5, 
MeXXetv. Xen. Cyr. II, 4, 25. 

dtddoxett. Thuc. VIII, 54, L Xen. Cyr. L 6, 31 33 und Pass. Öi- 

ddoModat. Soph. Phil. 1387. Ant. 728. EI. 331. 
AijXovv lehren. And. in Ale. 21. 
Mur&dvetr. Thuc. L 36, 3. 

'Em'orao&ai sich worauf verstehen, können. Isoer. Ant. 2z. 
'Zvve&t&o&ai. Isoer. Ant. 265. 
nagdtieiypa. Thuc. L ?, 3* 

^ayxi?. Z%w<?. L 40, 3. P£ de rep. II, 370 B— C. HI, 404 B. Crat. 
439 D. Isoer. Pgr. 27. — AmyxaTov. PI. Prot. 323 C. Xen. 
Cyr. L 6, 12. 

Jet Soph. Phil. 50 f. 588. Eur. Hec. 11 67 ff. Thuc. L !20j 2. 

PI. de rep. II, 371 A. III, 395 C. III, 416 D. V, 459 D—E. 

Xen. Cyr. L 6, 16, VL Isoer. Pgr. 80. 162. 164. 165. 
Xgjj. Soph» Ph. 1363. OR. 823 ff. OC. 1640. Thuc. I, 39, 3, I, 
82, 4. L 120, 2, I, 139, 4 in Ale. 2. PJ. de rep. II, 
371 D. Isoer. Pgr. 12. 62. 116. 18& 
Ilgooijxet. PL de rep. V, 474 B— C. Isoer. Pgr. 30, 
*Eart = licet. OC. 600. Eur. Hec. 232 f. PJ. Crat. 431 C. 

Isoer. Pgr. 45. 
ndgevu. Soph. Aj. 1010. 

'££fi(m. -dnrf. myst. 79. 8fL Xen. Mem. III, 9, 12, ££oV tfo^A. Aj. 

1328 f. PL Prot. 355 A. J*o<?r. Pgr. 94, Ant. 225, 289, 
OUv •€ eW. PI. de rep. IV, 426 D. V, 478 B. 
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'EyyCyvttat. Isoer. Pgr. 44. 
'Eyöex'tat. Thuc. I, 124, 2. I, 142, 4. 
"TnuQi&i es ist vorhanden. Soph. El. 1340. 
Zvfißahii. PL Prot. 351 A. Isoer. Phil. 87. 136. 
0iX«tes pflegt. Soph. Ant. 716. TAu<?. I, 141, 5. 
'EyiayeT es geht an. PI. de rep. III, 403 E. 
Ehog (Jon). Thuc. I, 81, 2. And. myst. 7. 
"Atonor. Isoer. Pgr. 127. 

Nouog. Eur. Hec. 955. PI. Ap. 37 A. de rep. V, 457 D. 468 B— C. 
471 B— C. 

AUatov (icrtl). Thuc.I, 32, 1. I, 40, 2. (öUcaol f «W). And. 

myst. 3. PI. de rep. V, 469 B. Isoer. Ant. 105. Lye, in 

Leoer. 12. 
"Ooiov (ioti). PI. de rep. II, 368 C. 

KaXot («'an). Soph. El. 398. Thuc. V, 69, 2. üwr. Phil. 36. 
AlffxQof (eoti). PI. Prot. 337 D. Xen. Cyr. I, 6, 8. Jsewr.Pgr. 160. 

Ant. 20 ff. Dem. Phik I, 38. 
"Höiotov (eW). Antiph. de chor. 1. 

Wenn nach den eben angeführten Ausdrücken dennoch ov folgt, 
so ist entweder ov als zu dem einzelnen Begriff, vor welchem es 
steht , gehörig zu betrachten , oder es ist das vorausgehende Ver- 
bund zu o$ zu wiederholen. 

So wird Thue. 1, 140, 2 : evdex^ai yuQ tag ^v^icfogag iojv tzqcc- 
y\LWiW9 o\>x tjooor (ebensowohl) äfiadifig ^w^crat, iq xat tag ötaroCag 
tov ät&Q&Ttov zu ov% Tjooov hinzugedacht «Vö^era«. Plato de rep. 
V, 479 D : IlQooauoXoyyaaiJiev 6e ye, tlti toiovtot (pocweitj, Öo^aotor 
avto t dXX* ov yveootot öetf Xiyaa&ai d. i. ov% m^ioXoytjoafiet. Xen. 
Cyr. II, 1, 16: nauiv toig ivariCovg Ö&T t aei ovÖev q,vXattou£vovg ge- 
hört oiöh (pvX. eng "zusammen. Ebenso Isoer. Ant. 104.: xQV 
tov vntQ ir.tLPOV Xoyov ovx aXXotQiOf thai vout&w toig itsottoai 
nodynaoir. Soph. OC. 1203: ovx iniotao&ai. Isoci\ Ant. 117: ött 
yäg ovx unXüg tlntlr. 203 : ovk dwoudX&g. 

14. Mtj in Fragen, und zwar directen. 

Wie sich der zwischen ov und urj gezogene Unterschied in den. 
Fragen mit ov bestätigt hat, so ist auch für uij sofort klar, dass 
die Frägsätze, welche (oder fioSv) haben, sei es nun ein con- 
i inetivus deliberativus, oder seien es Behauptungssätze, welche in 
Frage gestellt sind, in der That eine vom Subject ausgehende Ver- 
neinung enthalten. Das Subject will die Frage verneint wissen, 
a) Wo Behauptungssätze in Frage gestellt sind , hat nr\ bis zu den 
späteren Schriftstellern herab die Bedeutung: doch nicht etwa? 
doch wohl nicht? doch nicht gar? Es kann aber diese Form 
der Frage, wie das deutsche: ieh will nicht hoffen, auch da 
angewendet werden, wo man allerdings zu der im Satze ausge- 
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sprochenen Annahme befugt und geneigt ist, aber, um sich nicht 
etwa in einem vorschnellen Glauben getäuscht zu sehen , dieselbe 
vorerst von sich fern halten will. 

Bei Homer haben wir diesen Gebrauch des einfachen pir} in 
der negativen Frage noch nicht; wohl aber findet sich bei ihm in 
dem gleichen Sinn J juiy; 

Od, VI, 200 : % nov xiva flvopmW qpaW t^emi dtdooSr; 
Od. IX, 405 f. ': i) xig oev ftfjXa ßooxßp aexorxog ikavm; 

7] fiij xig <t* avxov xxdpu ÖoXco ?;e ßiqyir; 
Es treibt doch nicht etwa Jemand deine Schate fort? Es will dich 
doch nicht Jeraaud tödten ? So findet sich auch bei den Attikern 
uga py. > 
Äesch. VII. c. Th. 208 : T( ow; 6 vavxrjg aga pr) 'g ngmgav (pvytop 

ngvfjLvfj&ev evge ptixernj* o<oxr]giagi 
Soph. El. 446: — — — — äga fir) ÖoxeTg 

Xvxrjgi avxjj xavxa xov qtovöv (f egew; 
PI. de rep. III, 405 A. Xen. Mein. II, 6, 34. 

Das einfache yu\ aber findet sich von Aeschylos an. 
Äesch. Prom. 247 : paj nov xi ngovßrjg xüpöe xai negaixdgo) ; 
959 f. : ni] xl ooi ÖoxdS xagßtlp ; 
Pers. 344: w oot öoxovfASv xf[8e Xeiqtdijyai /icfyg ; 
Ag. 682. Suppl. 295: fit) xai Xoyog xtg Zfpa /ugffi^rat ßgoxä; 
PI. Ap. 25 A : AXX % äga , ca MeXrjxe , fit) ot Iv xq f xxXijoiu , ol ix- 
xXrjmaoxal, ötay&ugovoi xovg pewrtgovg; de rep. IV, 442 D. V, 
479 B. VI, 501 D. Xen. Mem. III, 6, 4: 'ÄXXä pi) x^goxi X pai xivsg; 

b) Mtj mit dem deliberativen Conjunctiv findet sich z.B. 
Eur. Iph. A. 639 : ovx oW, ornog qpoJ xovxo xai ^ir) q>co, xexvop. Plato , 
de rep. I, 335 C : 'Ap&gwnoig de, <w ttalge, jujj ovx<o cp<5nep ßXanxofii- 
vovg elg n) 9 dp&g<antlap ägexrjv x e ^ 00V S yweo&ai; 337 B: pi) ano- 
xQiv<oixat cor ngoetneg nr t öh; III, 417 B: cptipep — fj VI, 501 E: 
BovXei ofo, t)p Ö* fii) tjxzop aptapiev avxovg dXXä navtanaot ngdovg 
yayofivai; Phaedr. 273 D: noxngop Xiy<ofiBP rj Xen. Mem. I, 2, 
36 : Mi}Öh — igcopat j — Mtjö' ovv änoxgCpcofUn ; 

- 

15. In der aus pt} und ovp verwachsenen Partikel juow zeigt 
sich ebensowohl die unter 14. a) dargelegte Bedeutung der Nega- 
tion fjtrj als die der Partikel ovp f etwas als in dem Vorhergehenden * 
enthalten und mitbegrifi'en zu bezeichnen , aus dem Vorhergehenden 
zu folgern , oder als damit zusammenhängend zu entwickeln. Es 
wird demnach fiow gebraucht, wo man etwas, das aus dem Vorher- 
gehenden sich zu ergeben, mit ihm in Einklang scheint, nicht an- 
nehmen und glauben will. Mur findet sich nur bei attischen Schrift- 
stellern, und selbst bei diesen nicht ohne Unterschied, wie denn 
bei Xenophon, obwohl der Dialog mehrfache Veranlassung dazu 
bot, die Partikel nicht nachweisbar scheint. 
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Aesch. Ag. 1 202 f. : K. Mdfttg p* 'AndXXoDt t<Sd* iiteotrjaet reXet. 

X. Mo3# XCCl &80Q 7T8Q i/f£O(0 IftTlXffffiitOQl 

Die Frage fidüf stimmt einerseits zu der Rede der Kassau dra; 
ist eine Folgerang aus ihr, andrerseits will sich der Chor diesem 
Glauben nicht sofort hingeben: doch nicht etwa von Liebesver- 
langen getroffen ? 

Soph. Phil. 734 : n<5r dXyog Toyeig tfjg nagsattooijg voaov ; 
Neoptolemos schliesst aus den Schmerzensrufen Philoktets, es 
möchten die Schmerzen seiner Wunde sich eingestellt haben ; doch 
wünscht er aus Theilnahme für Philoktet diese Frage verneint. 
Phil. 1229: pfir n ßovXevet veov; 1265. 1295. OC. 1279, Aj. 791. 
1158. Eur. Hec. 666. 737. 1238. 

Phoen. 713 f.: 'Et. HZ^oioteov tag* onXa Kadpefat noXet. 

Kq. floi; fidSp red&DV ovy ogug, « %gy d ogät; 
Auch hier geht die Frage aus der Rede des Eteokles hervor, 
enthält aber andrerseits eine Vermuthung, die Kreon von sich ab- 
wehrt und nicht sagen will. 

Eur. El. 502: Ti 6' oj yegaie, öidßgoxot toö" Spp exutg; 

pidSt rufid öta zqopov g ävzfitrjoav xaxd; 
Arist. Ach. 329 f. : //a>r t%et rov naiöCov tojf nagomnt böov e°g£ag 
418 f.: Ta noia rgv^rj; ft<Sr if olg Olvtvg 6dl 
6 övoitotpog yegatog jjyom'&ro ; 
PI. Prot. 310 D: ti oh aoi, rj* d* eyto, tovto; p<St ti <n dtiixel 
rigoatayogag ; 356 A. de rep. V, 479 A. 

Da aber in der Verschmelzung der beiden Partikeln die eine 
und die andre minder nachdrücklich hervortrat, so begreift sich, 
dass oh oder nfcch besonders hinzutreten kann, namentlich 
wo man dieses oder jenes besonders betonen wollte. — So steht 

Aesch. Choeph. 177: n<5r oh 'Ogearov xgvßfa ötigor tf rodet 
Folgerung aus dem Vorhergehenden; puSt ist hier zu der Bedeutung 
des einfachen herabgedrückt. PI. Soph. 250 D. 267 C. Wenn 
sich Aesch. Suppl. 417 p<3f ov öoxeT 6eTr ygorttdog a<x>trjgiov findet, 
so gehört ov Öoxtf zusammen: du verwirfst doch nicht etwa die 
Ansicht? 

M<Zv Iii] PI. Soph. 263 A: n<5f firj paxgog 6 Xdyog; die Nega- 
tion soll mit Nachdruck betont werden. 

16. Dass die indirecten Fragen an und für sich die gleiche 
Modalität haben, wie die directen, dass sie demgemäss ov anneh- 
men, wo die entsprechende directe Frage ov hätte, und tiij, wo in 
der directen diese Negation stehen müsste , begreift sich aus dem 
ganzen Charakter der griechischen Sprache, die überhaupt das Ab- 
hängigkeitsverhältniss an und für sich nicht bezeichnet, und indem 

sie nur da, wo der Nebensatz zu der gleichen Sphäre der Modalität 

» 

- 

* ■ 
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(speziell der Subjectivität) gehört, die Modalität des Hauptsatzes 
massgebend sein lässt, sonst dem abhängigen Satz seine freie, ihm 
angemessene Form gestattet. An und für sich ist hier ov voll- 
kommen berechtigt; denn ein negativer Gedanke (so dass mithin 
die Negation mit dem Gedanken gegeben ist) wird durch ei von 
einem verbum declarandi oder sentiendi abhängig gemacht, und die 
Gewohnheit, sonst in der indirecten Frage ov zu setzen (vgl. unter 
r)) , musste auch hier für diese Negation sprechen. — Andrerseits 
ist es erklärlich, dass et, da es sonst firj zu sich nahm, auch in 
der indirecten Frage , besonders wo die Natur des Verbums im 
Hauptsätze Einfluss üben konnte, die gleiche Negation haben 
konnte. Wir haben diesen Wechsel in einem und demselben Satz. 
Antiph. de caede Her. §.14: mute ov öet vpäg ix t<Sp tov xatrjyogov 
Xoyvp tovg pouovg Katauar&dreiv , ei xaXdSg vpip xttrtat, r) jiif, dXX* 
ix t<Sp f ofnot tovg tov xatrjyogov Xoyovg, ei og&<Sg xal poptpiag vp&g 
öiödt-ovcn to iiQäypa rj ov. Man würde vermuthen können, es sei . 
hier rj ov gesetzt, weil es die Meinung des Redners sei, diese 
zu verneinen. Dem steht nur das Bedenken entgegen, dass mit 
ij ov ganz gewöhnlich der Gegensatz ohne alle Rücksicht auf die 
eigene Ansicht des Sprechenden 'angegeben wird. 

JSoph. Aj. 6 f.: omag fdfl£, eXt tPÖop, eXt ovx eröor, PI. de rep. I, 
353 A: Nvp örj, ol/iat, äpeiPOP up pd&oig, 0 ägti r)g<oteap nvp&apo- 
pepog t ei ov tovto exdatov eXrj egyop x. t. X. 354 C : bnote ydg to 
Öfa.aior fjitj olöa, o iati, oioXtf tXaopai, eXte dgetrj tig ovoa tvypjdpe^ 
eXte xal ov, xal notegop 6 eyoav avto ovx evdaip<op iattp, rj evdaipaop. 
In der letzten Frage gehört ovx evöatpcop zusammen. III, 387 D: 
ZxoTra örj , 7]p Ö' iyoo, ei 6o&<5g i^aigrjaopep , rj ov. 394 D: Mop- 
tevopat, £<pi?, axoneTo&ai oe eXte nagaöeg~6pe&a tgaywöfap te xal 
nwp&Map eig ttjt noXtp, ehe xal ov. V, 451 D: oxon&ptp, eir)pTp 
ngeitei, rj 0$. 452 E: uropoXoyrjteof , ei Öypatä r) ov. 

Dass auch ei — prj in der indirecten Frage sich findet, 
ist aus folgenden Beispielen ersichtlich. In den Aeschylischen 
Stellen Eum. 468: ov t ei Öixadüg, eXte firj, xgirov ömtjp. 

612 f.: dXX* ei dwatojg, eXte prj t tf[ ajf (pgepl 
öoxel toö' alßu, xqTpop. 
ist prj offenbar durch den Einfluss von xqTpov herbeigeführt, das 
den Infinitiv mit prj nach sich haben würde. PL Ap. 18 A: vpdjp 
Ötopat — avtb de tovto oxonetp xal tovtco top povp ngovejeip, ei 
ÖUaia XiyoD, rj prj. De rep. V, 467 D: dXX* olucu negl tov ei övpa- 
top rj fit) nXelatt\p dpqnaßrjtrjatp yepeo&ai, vielleicht, weil neol tov 
ei Övpaiop r) prj wie ein abstraktes Substantiv behandelt ward : über 
die Frage: ob möglich oder nicht. And. myst 7: ei pep ydo öenä 
xatrjyoQTjtat rj firj , olop te yp&pai ix t(Sp tov xatrjyogov XoycDP. Ohne 
Zweifel könnte hier ebensowohl r) ov stehen. Xerx. Cyr. II, 1,7: 

Biumlein, friech. Putiktlo. 20 
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*AkV el nh äfdgdfo nQoadtX i)fitv, fyt} 6 K€qo$> ehe m\ /»17, av&tg 
frvfißovfoviTOtieöcc. 

in. / 

t ■ 

Da in der griechischen Sprache die anhängigen Sätze und 
Satzverkürzungen häufig nicht in so strenger Unterordnung und 
Einfügung in den regierenden Satz gedacht werden , wie diess im 
Lateinischen der Fall ist, da die griechische Sprache in dem Be- 
streben alles sinnlich anschaulich darzustellen, die abhängigen Satz- 
glieder so zu gestalten liebt, wie sie für sich genommen und ohne 
Beziehung auf den regierenden Satz den N Gedanken am klarsten 
ausdrücken, so erklärt sich daraus eine doppelte Eigenthümlichkeit 
des Griechischen im Gebrauche der Negationen. 

1) Es wird die Negation (ov oder /wif, je nach dem Charakter 
des Satzes) auch den nachfolgenden allgemeinen Bestim- 
mungen, dem indefiniten Pronomen, den Adverbien des Orts, der 
Zeit, der Art und Weise beigegeben, wenn gleich durch die vor- 
angehende einfache Negation altes Folgende schon negirt ist, also 
nach ov kann ovöetg, ovöiv f ovnote, ovöenore und dergl., nach /uf- 
kann firjSetg u. s.w. folgen, ohne dass die beiden Negationen sich 
gegenseitig aufhebend zur verstärkten Affirmation würden. Auch 
können, ohne dass die einfache Negation vorausgienge, ovöetg ovdtv 
ovöenoTs und dergl. zusammengestellt werden , ohne dass der ne- 
gative Sinn aufgehoben wird. Dieser Gebrauch , auch in unserer 
deutschen Sprache einst einheimisch , noch bei Klopstock sich fin- 
dend , in der gegenwärtigen Schriftsprache als incorrect beseitigt, 
und nur in Ausnahmsfällen noch angewendet, ist im Griechischen* 
das sich stets das Gepräge einfacher Natürlichkeit bewahrte, zu 
allen Zeiten und von allen Schriftstellern als correct beibehalten 
worden. 

Würde jedoch umgekehrt der besondre negative Begriff 
ovde(g, nydefe, ovdafidjg und dergl. vorangehen und die einfache 
Negation folgen, so würden sich die Negationen einander auf- 
heben. Ebenso behalten beide Negationen ihre Kraft und heben 
sich unter Umständen gegenseitig auf, wenn es die gleichen 
Negationen sind, die wiederholt werden. Soph. 00. 277 f.: 
deovg TfucSmg eha tovg deovg fioiQav notefo&e pyöccpi&g wollet nicht 
(angeblich) die Götter ehrend, dann doch sie nicht achten. PI. Ale. 

1, 124 C: e'y<& ydo tot ov neo\ pet aov A«yoo, <&s XQ% iratöevdrjfmy 
negl ifAOv de ov d. i. ich spreche ebensowohl auch von mir. De 
rep. III, 406 C: y Aax\t}m6e 0$* uyrola ovöe äneiqla tovtov tov 
ttöovg Tt[g laTQixfjg toTg ixyovotg ov y.ariöei&v ctvio» JCen. Mem. I, 

2, 7: (Ö Eamodtrig) l&avfjLa£ep , et ng .ctoetrjv inccyyeXkofjievoe — 
yoßotto, fjy & yerofuvog xqXog xäyadbg r<3 tu veyiata evegyeryacevri 
M jtjv peyi'oirp x«gif e|o<. Wenn diese Beispiele zeigen , wie die 
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wiederholte gleiche Negation sich gegenseitig aufhebt, so werden 
Ausnahmen hievon sich nur selten finden. Aesch. Ag. 1634 f.: 6g 
ovx — ovx foktje bloss: der du es nicht wagtest. Soph. Jrach. 1014: 
oi)x — ovx «TroT^ct^«« j 

2) Es erklärt sich ferner aus jenem Charakter des Griechi- 
schen, dass nach Verben von negativem Sinn, wie: zweifeln, wider- 
sprechen, läugnen, verbieten, hindern, sich enthalten und dergl. 
a) die abhängigen Sätze mit ort und mg die Negation otf, b) die 
Infinitive die Negation firj zu sich nehmen, obwohl das Verbum, 
von dem sie abhängig sind, seine Negation auf den regierten Satz 
erstrecken sollte. 

Belege zu a) sind Tkue. I, 77, 2: ixthmg b* ovo" a* critoi 
dvteXtyov, mg ov %Q*<bv tbv i/o™» im xgatovm vnox<x>Qtfi>. And. in 
Ale. 34: xal nrjv ovö* dv avxog inixeigfoew drtsmetv, mg ov t<6> 
uXXmv ixettot nagafo^mtaroi orteg tovtov arnygoveoregoi xal ötxato- 
regot rjaav. Plato de rep. V, 467 D: Ovx olpcu, 6' iym t negl yt 
rov myeXfaov dfi<ptGßtjT6taöat äv t mg ov fieyicnov dya&ov xotvdg fiev 
täq yvtatxag that xottovg 6k tovg naTÖag. V, 502 B : mg Öe eV navtl 
tw joo'ro) rmr ndrtmr ovdenot ovo* dp dg omdetr], fo& ootig dfiwto* 
firjTrjoei; Ephr. 8 CD: ov toXpumot Xeyeiv ovÖ' dfKptoßrjtetp , mg 
ovi(, etneg döixovot ys , öoreov öIxtjv — Ovx äga exelpo ye dpQpujßr]- 
rovott, mg ov toi dötxovfra ÖeT ÖiÖorai Ötxrjv. Isoer. Arch. 48: neol 
mt ovÖelg äv toXnyoetet arttmrtv, mg ov t rjv pfo ifimigla? ftäXXot 
tmp dXXmt l^opcr. PhiL 57: xlXombv Sarai toig dfuXeyovotv, mg ov 
dättof ov tu gam ngd&tg iq 'xeTvoi rä x<xX&nmtega ; Dem. ad Phorm. 
47 : xal 6 tut Adymag^ m ovtog oxijnreiai fidgtvgi, fäagtog yevofietog 
t6 il; dQxijg eSg ovx dneCkriqte to xQ^oiov , tvv xd hamla fiagxvgeX. 

b) Beispiele eines pleonastischen fiij beim Infinitiv fin- 
den sich nach xaxagreio&at Soph. Änt. 442. unagvog Her od. III, 
99, 1. i^agrov elrat And. myst. 125. PI. Lysis 205 A. dmoxett 
Thuc. I, 10, 1. dpxtXiyeiv Thuc.I, 77, 2. dvxemelp And. myst. 127. 
i-pa-pxiovo&ai PL Ap. 32 A^ dnavöäp Eur. Suppl. 478. dnayogevaiv 
And. in Ale. 9. PI. Prot. 334 C. Xen. Cyr. I, 4, 13. J4. dno- 
Xvbo&cU Thuc. I, 95. 4piiioömv yfypso&ai Xen. Cyr. II, 4, 23. dqiai- 
geta&ai sc. xfjv dvvafitf == xmXveiv Soph. Phil. 1303. 

IV. t _ 

Stellung der .Negation. Der Natur der Sache nach 
tritt die Negation vor die zu verneinenden Wörter, und diess 
ist auch im Griechischen für gewöhnlich Regel. Indessen hat nicht 
bloss die Poesie sich die Freiheit bewahrt, der Negation auch nach 
den verneinten Begriffen ihre Stelle zu geben, sondern auch in 
Prosa können aus verschiedenen Gründen , namentlich aoer um be- 
tonte Begriffe an die Spitze zu bringen, die Negationen nachgestellt 
Werden. 

20» 
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OcL IV, 195: TtfitooQüfiAttt ye fiep ovötp xXaUtv. 
Soph. Phil. 11 f.: — — — — — tavxa piep %C Öel 

Xeyetp ; dxfiTj yug ov fiaxQdSp r^ilv Xoynv (für 

ovx axfjuj). 

250: ndSg yao xdtöib* ot y* elöop ovÖeit(ünote ; 

332: (podo^q /ioi ^ neoa. El. 905: övoyynü \iip o& Eur. Med. 
83 : oXoito fih py. Berod, 1 , 45 , 2 : efg Öe ov ov /ioi tovöe tov 
xaxov atuoQ. Tkuc. I, 146: nao' äXXrjXovg iyohtov äxTjQvxr&s fiep, 
dpvnontaog Öe ov. VI, 84, 1: 'TnoXdßri öe fiTjöefc. PI. Prot. 337; 
tat« yuo ov xavtor. Isoer, Pgr. 130: *<m öe ovj olor % änoroenetp. 
Hier ist £ot< vor die Negation gestellt, um öe voran zu bringen, 
ohne es mit ov in ovöe zu verbinden, was unrichtig wäre. 151: ot 
Ö* ä'F fuyiotatg Ö6£aie optes ctvnSp ofiaXtoe filp — ovöe xoirä>g 
ovöe noXtratdSg — ovÖenoiiiot* eßfaoap. 

Noch ist hinsichtlich der Stellung der Negation zu bemerken, 
dass, wo mehrere parallele Begriffe zu negiren sind, die Negation 
zuweilen erst dem zweiten Begriff beigegeben wird, und bei dem 
ersten supplirt werden muss , wie Soph. Phil. 769 ff. : exorta pr t t' 
äxopta gesagt ist, statt fii' t te exopta, fitste äxopta, ferner dass die 
Negation zuweilen logisch unrichtig vor das regierende Verbum ge- 
stellt ist, während sie dem davon abhängigen Satz oder Inßnitiv 
beigegeben sein sollte. So steht gewöhnlich ov auftut im Sinne von 
q>t]fü ort ov, ov yatpercu ist = qafoetw ou ov, ovx «|io5 = a£«ß 
mit Inf. und fit] aufzufassen, z. B. Thuc, I, 136,3: (QepioroxXijs 
'ASfirpov) ixetrji yepofiepog — ovx ä£ioT, et u äga avtog apxeinep 
avt<$ 'A&tjvcciwv öeofiepw, yevyopta rtfitooeTodat. Eine ähnliche logi- 
sche Ungenauigkeit ist es, wenn ov ndpv, ov ndy%v und dergl. stets 
und ohne Ausnahme im Sinne von ndpv ov durchaus nicht steht, 
und es lässt sich dieselbe nur in der Art erklären, dass dem negi- 
renden ov noch erklärend hinzugefügt ward: und zwar durchaus 
(nicht). 

V. 

Zum Schluss haben wir die vereinigten Negationen o$ w und 
M ov zu erörtern. 

Was zuerst ov pr, betrifft , welches mit dem Futur des Indi- 
cativs oder dem Conjunctiv des Aorists (und seltener des Präsens) 
verbunden wird, so ist, da ny an der Spitze eines Satzes stehen 
muss, leicht klar, dass ov eigentlich und ursprünglich nicht zu 
demselben Satze wie w gehören kann. Die volle Formel hat bei 
ov* die Ausdrücke der Furcht und der Besorgniss: öeoe, öeipop, 
(foßog und die entsprechenden Verba; aber so wie w und on<D$ /ijJ 
mit dem Oonjunctiv oder dem Futur des Indicativs elliptisch (mit 
ausgelassenem Verbum ooa, axonei und dergl.) als Ausdruck der 
Verhütung und Warnung gebraucht werden können, so steht auch 
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6$ M so, dass den Gedanken bei ov arsprünglich ein Ausdruck 
der Besorgniss vorschwebte , dann aber in Folge der regelmässigen 
Verbindung und des häufigen Gebrauchs sicherlich auch ohne dass 
man dabei deutlich an eine solche Ergänzung gedacht hätte. Nur 
in der Freiheit, fir( von ov zu trennen, wie wir nicht bloss bei Dich- 
tern, sondern auch in Prosa finden, ist der Charakter der ursprüng- 
lichen Construction geblieben. In ähnlicher Weise wie (Sqo) i«j % 
onus in der Urbanität und Ironie des attischen Dialogs aus einer 
(im fingirten Interesse für den Andern ausgesprochenen) Warnung 
in eine höfliche, subjective Behauptung übergeht, wird auch ov /uif« 
zu einer subjectiven Behauptung von negativem Charakter ver- 
wendet 

Die volle Formel finden wir: Arist. Eccl. 650: a>oV oifyl 
deog, feiy ae <ptXyaQ Thesm. 1 108. Herod. I, 84, 2: ov ydg Sei' 
rot xatä tovto firj äk<& xor«. VII, 157, 4. Persönlich construirt: 
<D0T8 ovShf Öeitoi toi eaortai fxrj unoatecoat, es ist nicht zu fürchten, 
dass sie abfallen. So auch Her. VII, 235, 3. PL Ap. 28 B : ov*6ev 
Ös Öeirbf /ui) h Ifiol otJ. Phaedo 84 B : in dt] tfjg totavtrjg tgo<pijg 
ovth öeivor pr} <poßrftr[ sie hat nichts zu fürchten. Gorg. 520 D : 
ovöh öetfot avt(ü paj note döixri&j[. De rep. 465 B. Xen. Mem. II, 
1 , 25 : ov yoßog \xr\ o« dydyio. 

Ov p$ allein, ohne beigegebenen Ausdruck der Befürchtung 
haben wir Aesch. VII c. Th. 38: ov rt firj Xiw&ä SoXcp. 199: ov 
ti firj yvyy fioQor. 281. Ag. 1640: ov n fiij asiQCKpooov abgekürzt 
aus ov Setror, ug vetQa<p6(wg xQi&a. Choeph. 895. 

Soph. Aj. 560: ovWo 'Axat&v, olöcc, pij rtg vfigta^. 

El. 42 f. 1029 : dXX 9 ov not <?£ fco* ya firj ndfyg T<foc. 

Phil. 103: oi mtyrai. OR. 771. OC.1022f. Herod. I, 199, 
5: ov yäg dnuorjtai. Thue. IV, 95, 2. V, 69, 2: ov not» 
tt$ afaolg äXXog ig trjv yfjv ZX&q. PL Phaedö 105 D: Ovxofr rj tpvjw 
to havttov o5 avtt] tmyeget del ov juif not e öegirtat ; Phaedr. 227 D : 
otf nn (Tov dnoXeup&w. 260 E : ovt eaut, ovta fiyno& votsgov yhrj- 
tai (oder nach Hdschr. ystjostcct). 273 E: tixvtce de ov inj nots 
xtyarjtcu (andre Hdschr. yevfoetat). De rep. IV, 437 E : ov /ui? note 
— ytvytat. V,473D. VI, 492 E. X, 597 C. 609 A—B. Xen. 
Anab. IV, 8, 13: ovöelg urptett netty «Eff noXtukn. Cyr. III, 2, 8: 
mg otye *Aoidnoi ov fn) Öegwrrai tovg noX*ii(ovg t wo die Wolfen- 
büttler Hdschr. (Dindorf z. d. St.) oder die Pariser B. (Dindorf zu 
Vin, 1 , 5) Öef-ortai darbietet, VIII, 1,5: Kai tovto ydo «v etde- 
vat xQ*t> ort ov fiij övrrjtai Kvoog evgeit (Övvijaetcu L. Dindorf, weil 
er in der Ausgabe der Cyropädie (1857) die Construction mit dem 
Präsens verwirft, während in der Ausgabe der Anabasis (1855) zu 
IV, 8, 13 ov im) dvrrjtat citirt ist, mit der Bemerkung: „libri 
meliores variant inter hoc et övrrjoetcu"). — Uebrigens wird das 
Präsens in dieser Construction mit Unrecht angefochten (vergleiche 
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meine Untersuchungen über die Modi S. 117). Es ist nämlich hin- 
länglich beglaubigt : 

Soph. OC. 1024 f.: äXXot yaQ ol onevöovzeg, ovg ov fttj note 

X^gag qtvyotUQ trjaÖ* ensvxconat öeotg. 
Hier haben die Hdschr. La u. a. imvx o9T€U > das auf den Conjunctiv 
Praesens hinweist. PL de rep. I, 341 C; dXX 9 ov olog % 
Nach Dindorfs Bemerkung zu Anab. IV, 8, 13 wäre diese Con- 
straction in folgenden Stellen ausser Zweifel. Anab. II , 2 , 12: 
ovxeu 1*% övvqtai ßaatXevg ypiäg xaiaXaßtlv. Hier. XI, 15: iäv 
yäg tovg qtiXovg xgccrfig bv noaSf ol ptj aoi dvyconai änixut ol 
noXifuoi. 

Mit dem Futur des Indicativs finden wir ov* paj ausser den 
bereits angeführten Stellen, in denen die Lesart schwankt, noch 
in folgenden: 

S&ph. OC. 176 ff.: Oytot \xr\no%i v ix tdihö' Sögdvaf, o5 yigpf, 
UHOftd tig a£e*. 

848 : Ovkov* not ex rovtotv ye fit] ontjmgotv $rt 

6doinoQ7]<jug. 
El. 1052: dXX* «fo*#** ov otq* fiy ne&trpofiai noxL 
Arist. Ran. 508 f.: fiä tov 'AnoXXio ov pij a* iyu nBgtoxpop äneX- 
&6rr\ PL Crito 44 B : olor iy<o ovöha firjnon evgtjaw. 

Ov* Stritt in den Acc. c. Inf. Eur. Phoen. 1592 ff.: 
oaqxSg yag eine Ttigeatag ov firj itotB 
gov tfjvöe yrjv oixovrtog bv ngd^ett noXtv. 
Dass nun eine Formel , welche von der Grundbedeutung aus : 
es ist nicht zu befürchten (zu erwarten) dass etwas statt- 
finde, in eine mit Mässigung ausgesprochene Behauptung: es 
dürfte wohl nicht geschehen (wie auch mpÖwbvu dazu dient, 
die Entschiedenheit der Behauptung zu mildern), übergieng, auch, 
die Form der Frage annehmen kann , ist nicht auffallend. Kann 
doch jede Behauptung (siehe oben über ov 6>f, ov u itov) als Frage 
ausgesprochen werden , wenn man seinerseits zwar eine Ueberzeu- 
gung äussern, aber zugleich den Andern ausforschen will, wie er 
darüber denkt Man vergleiche aus diesem Gesichtspunkt die von 
Elmsley zu Euripides Medea 1120 angeführten Stellen: JE/ur. Hipp. 
213: 01/ juj/ nag* 6%X<o täös yqgva^; es wird nicht zu besorgen sein, 
du möchtest diess vor dem Volke laut werden lassen? El. 981 : 

Ov pri xccHtodelg elg ätavÖgfaf neajf ; 
So nach Elmsley und Kirchhoff, nia$s cod. — Mit Futur. 
Eur. Suppl. 1069: dvyaxBg, ov fiv&ov bIq noXXovg igele; 
Andr. 747: ov m>7 yvpanuSb fotXbf elooloBig Xoyov; 
Ari$L Ach. 166: ov w ngdoei tovrotatv ioTtogoötapetoig; 
Vesp. 397: oJ puxgvtaiB, tinoieig; ov /i?) xataßfoei ; 
Dass ov fuj mit Futur oder Conjunctiv (mag es nun als Be- 
hauptung oder als Frage aufzufassen sein) in den Stellen , wo ein 
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zweites Glied folgt» das entweder mit xai oder pyöi die negative 
Behauptung oder Frage fortsetzt, oder mit öe und dXXd eine Affir- 
mation entgegenstellt, nicht anders als auf die eben festgestellte 
Weise zu erklären sei, ist in meinen Untersuchungen über die Modi 
S. 120 — 123 ausführlicher dargethan worden. Nur in der Kürze 
seien Stellen beiderlei Art erwähnt. Mit nett wird die Negation 
fortgesetzt, indem der mit xal folgende Satz nichts Neues, sondern 
nur ein andrer Ausdruck für das/ Vorhergehende ist. Soph. Trach. 
978 ff. : Ov /u?) '|ey££«(£ top vnpa xdxo%op , xäxxipfoeis xdpaatriouq 
(poitdda ÖHnji roaov, cu renpot. Mit ttrjöe ist die Negation fort- 
gesetzt. Eur. Hipp. 601 : 

ov firj itQoaoiaete %6Tqcc, urjö' tty/fl nenXwp ; 

Arist. Nub. 296. Ran. 298. 

Dagegen wird, der mit ov ausgesprochenen negativen Erwar- 
tung eine positive entgegengestellt mit de. Eur. Med. 1 140 — 1144. 

Bacch. 336 f.: Ov nooaotaetg %eiqa ßanxevaetq 6' to'j», 

fitjÖ' ifopogfen fHßQt'av zrjP orjP ifiot; 
= fiT] ngooemptfls x**Q a > dXXd ßdxxevaop IcSp. 

El. 384 ff. — Mit dXXd Eur. tfacch. 782 f. : , 
Ov ftij (pQ6VQ)<jetg u\ dXXa öeafuog yvywp 

(HDG81 TOÖ* TJ GOt TldXlP dpUOTQeijMO ÖlXfjP. 

Du wirst mich nicht belehren, sondern aus den Banden entronnen 
das (die Freiheit) dir sichern, oder ich werde die Strafe erneuern. 
Arist. Nub. 505 : ■ 

Ov fit} XccXfoeig, dXX* dxoXov&rjaeig iuoi 
dvvoaq t« öevol Katrop. — Ran. 462. 524. 
Man darf mit den genannten Stellen nicht jene zweigliedrigen Sätze 
in eine Klasse werfen , welche im ersten Gliede ov mit Futur und 
bejahendem Sinn, mithin als Frage haben, im zweiten Tiierauf nul 
?tij. Soph, OR. 637 f.: , 

ovx et Qv V otxovg, av t« , Kgiatv, xatd oreyag; 
y.ai uy ro firjöhp uXyog big uby* oioete. 
. Eur. Hipp* 500 f.: o3 öwa Xi^aa\ ovjl ovyxXeCaeig atoua; " 

xai fxi\ pedqoeig av&ig alaxtorovg Xoyovg. 
Hei. 438. PI. Symp. 175 A. Oder es steht im zweiten Gliede 

Soph. Aj. 75: Ov aly drehet; utjöt öeiXtap aQttg. 

Trach. 1183: Ov &äooop oivetg; pttjo^ dmorrjaeis ifioi. 

Hier kann xal pi] oder urjöe in keinem Fall Fortsetzung sein 
des ersten Gliedes mit ov. Beide Sätze müssen um ihrer verschie- 
denen Negation willen einen verschiedenen Charakter haben, und 
man thut wohl am besten, das erste Glied mit ov als Frage (wirst 
du es nicht thun? = du wirst es hoffentlich thun) das zweite als 
Verbot aufzufassen. 
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kann 1) in denjenigen Constructionen eintreten, in welchen paj mit 
dem Conjunctiv oder dem Futur auf einen Ausdrnck der Befürch- 
tung, der Besorgniss, der Warnung folgt, oder auch im Sinne 
eines solchen allein steht. Es hat immer den gegen theiligen Sinn 
von juif. Soll nämlich das Gegentheil des mit und Conjunctiv 
oder Futur verbundenen Sinnes. ausgedrückt werden, so kann diess 
nicht durch ein doppeltes fitj geschehen, weil das Subject in einem 
Act nicht Entgegensetztes negiren kann , sondern es muss ein ne- 
gativ Gegebenes, ein negatives Object vom Subject aus verneint 
werden. Sofern nun jw; ausdrückt, dass etwas abgewehrt, verhütet 
werden soll, bezeichnet ov, dass ein Negatives abgewehrt wer- 
den soll , und wenn nach Verben der Besorgniss die Construction 
mit jiif im Deutschen, da wir einen objectiven Satz folgen lassen, 
einem affirmativen Satz entspricht (ich fürchte , — möge er nicht 
kommen = ich fiirehtc, dass er kommt), so entspricht prj ov einem 
negativen Satz (ich furchte , — möge er nicht — nicht kommen = 
ich fürchte, dass er nicht kommt). Wenn ferner die Construction 
mit juif zur gemilderten, affirmativen Behauptung wird, so dient 
ov zur gemilderten negativen Behauptung. So in der schon oben 
bei /uif mit Conj. Aor. angeführten Stelle: I, 28: /ij? tv toi ov 
XQahpLXi axfjirtoov siehe zu, dass nicht der Stab dir nichts hilft, 
d. i. er dürfte dir nichts helfen. So auch 

I, 566 : /«/ tv ro* ov iQai(Tfico(Ttt 0G01 &6oi tia* it 'OXv^itco. 

Berod, V, 79, 2 : dXXd fiäXXot /uy ov tovto j| to iQtiatrigiov viel- 
mehr möchte diess nicht der Sinn des Orakels sein. Thuc. III, 53, 
2: tot ts yag ccy&va negl toSv Setrordtcov efocu «txoto>? vnontBvon&v 
xal vfiäg iatj ov xotvol drtoßf t te. PL de rep. II , 368 B : öeöoouz yäg 
1$ ovö' ooiov $ es dürfte gar nicht fromm sein. Xen, Cyr. I, 1,3: 
rfVayxatofiB&a fietaroetf (mutata sententia vereri nach Schneider) 
firi ovte t(St dövtdtwv ovte t<5v j^aXenSv Zgywr $ to di&Q<digG)t äg^etr. 

2) Mrj ov steht ferner mit dem Infinitiv. Sofern die Grie- 
chen es liebten (vgl. S. 307) dem von einem negativen Verbum 
abhängigen Infinitiv, obwohl derselbe eben durch dieses Verbum 
negirt erscheinen sollte, dennoch beizugeben, damit die in dem 
Infinitiv ausgedrückte Handlung auch für sich als verneint er- 
scheine, so musste, wenn die Pandlung des Infinitivs affirmirt 
werden sollte , ya\ ov mit Infinitiv stehen , wofür auch to \n\ ov und 
eooTA \ir\ ov gebraucht wird. Es wircl aber damit überall (nicht 
eine gemilderte, wie G. Sermann zu Viger IV. Ausg. S. 796 f. 
meinte, sondern) eine nachdrückliche Bejahung bewirkt. Wenn 
nach den oben angeführten Verben /*??' logisch als überflüssig an- 
gesehen werden muss , so ergibt sich auch für unsre deutsche Auf- 
fassung durch die Beziehung des negativen Verbums im regieren- 
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den Satz auf die negirte Handlung des abhängigen Infinitivs eine 
nachdrücklichere Affirmation. Die meisten Fälle dieses pi) ov* (oder 
to & ov nnd com w ov, letzteres namentlich auch, wo cwrte in 
Folgesätzen steht) mit dem Infinitiv finden sich entweder nach den 
Verben: läugnen, verbieten, verhindern, sich enthalten, 
unterlassen, und ähnlichen, wofern denselben noch eine Ne- 
gation beigegeben ist, oder nach den Ausdrücken derünmöglich- 
keit, und in diesen Fällen ist es leicht klar, dass: „ich läogne 
nicht, dass nicht** oder: „es ist nicht möglich, dass nicht" die im 
Infinitiv ausgedrückte Handlung entschieden affirrairt Uebrigens 
kann die Negation nicht nur in einer Frage, sondern auch in dem 
Begriffe des Wortes selbst, wie in ala%g6v = es ist sittlich nicht 
möglich, enthalten sein. Ausserdem werden einzelne Fälle auf- 
stossen, in denen aber immer pi? ov mit Infinitiv bejahend gebraucht 
ist. Man vergleiche : 

Aeech. Prom. 627: 7V dijta fisXXetg fitj ov yty&vtoneit tb nät; 
zaudre nicht , alles zu verkünden. 

Prom. 786 f. : — — — — o$x iravti<aaofiat 

th \a\ ov yeytofiTr rtäf oerot ngoa^Q^ete. 
Ich will (nicht entgegen sein) mich nicht weigern , alles , was ihr 
wünscht, zu verkünden. 

Eum. 299 ff. : Ovtot ö* AnoXXaat ovW *A&t]vai'ag o&tfo$ 
gvaan df <ucrre ptrj ov* nagrj peXtj p.it ot 
iggttv. Apollon und Athene werden dich nicht 
schützen, dass du nicht verloren bist. JSoph. OR. 283: (ty nagfg 
to fii} ov yodaat. El. 132 f.: ovd* ideXto ftQoXiMtt t66t, ov tot 
ifior GTotaxrtr nateg 1 u&Xtot. 

Ant. 96 f. : — — — — — nziaonai ydg ov 

tovoiftot ovöev , qktw pa\ ov xaX<i>$ öcctbip. 
Aj. 727 f.: — - — — — — «5s ovx dgxtott 

to prj ov nitgoun näg xata£avöelg Barett. 

Trach. 90 f. : ovdev etteAfwo to firj ov 

näaav nv&dcr&ai fojttf' dXy&etav ire'o*. 

621 f.: o$ u fiij oyaXm y* h aoi itote - 

to ßrj ov tob* äyyog <og l%Bt , Öei^at (pegan. 

Eur. Phoen. 1181 ff.: tooM Ixoputaot* , 

pij6* äf to aifitbf nv*Q nv dgyd&tif Aiog 
to pij ov Hat äxgtov nsgydfuxtt e'Aefr noXir. 
Berod. J 9 187, 2: Aageüo de xal öetM (= unerträglich, un- 
möglich) iöox$* tltai tfiot nvXf[m tavtqcn wÖhr xgUo&cu y xal xQfj- 
lidtaw xetnetow xal avtw t&t xgtipdtmt imxaX%vfutm htj ov Xaßtlp 
afad. II, 181, 2: xal iati toi ovds/ula ^anj pnj ovx ditoXmXivai 
xdxiota yvratk&r naaim? du kannst dem schmählichsten Tod nicht 
entgehen. III, 51, 2: IJagiardgog de ovdepto mv*^ *<M 
M ov oyt ixtttov viroöe<tfai ti. VII, 5, 2 : deanota, ovx oixog ian 
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W0p«W igyaoapitov^ HoXXA xa*ä IleQijae /u#) od levrat Ät'x«s 
t<&9 inoinoar. VIII, 67, 2: x«*a yt«o wo'A*s *Wt oi rgiipottai , xai 
ovT«.<rgp«aff Evgvßtdöqg xati X e*t övrijaeiai, ovte tig dt&g<an<at äXXog, 
iatt ^ ov $«a(Jxedao#?*a* tj}* atgati^t, dnoXnrat t* rj 'EXXctg dßov- 
Vffffc Thuc. 1,141, 4 : to pht marin l X otttg ix t*h xitövtvt y dt 
lUQtyivttöw, to 6h ov ßißatot pij ov BgoataX<6atit indem sie hin- 
sichtlich der Andern (der Mittel) keine Sicherheit haben, dass sie 
es nicht zuvor erschöpfen. Obwohl ßeßaiot unter keine der zuvor 
angeführten Verbalklassen gehört, so scbliesst es sich doch (wie 
wenn es bies.se: man kann nicht bestreiten) scheinbar ihnen an. 
Die affirmative Bedeutung des abhängigen Infinitivs ist unzweifel- 
haft. VIII, 60, 1: ttovW r> 'AtopaimT $Xottvit pij ov ptydXa 
ßXdxntt xal 'Egitgiat xcd tr/t dXXvt Evßoiat. PL Prot. 344 E (nach 
Siraonides): toi» pht evpqx<**o* mi 0Q(f>6* xal dya&bt ivetfur dpq- 
Xaros avpfpogd xa&iXfi ovx San prj ov xaxop Spp&rai. 352 C — D: 
xal dpa , eliitQ dXX(o , alawow iati xal ipol aoqttat xal imaryptit 
prj ovxi ndttoap xgdtiatot (pavai ilwai t&t dp&g<07t6ia)P itgayfidroit, 
Phaedo 87 A: oti piep ^juoJf r) V ;v X'7 xal ixqIv elg toSs tb tlöog 
iX&eTt, ovx dtatCfhpai ptj ov X l trdtv xa(>te*i<D3 — dnoÖtÖEix^i- 
JCen. Cyr. I, 6, 32: ovx dntixotto ovo" dno ttitp <ptXo?p, tb pr) ovxi 
nXeotexteTp nag* avtdSt ireigäa&ai. II, 2, 20: äf/ia öh xal alaxgbt op 
to dvtiXiyeit pij ovxi * 01 ' nXtiota xal nopovtia xai wfpeXovrta to 
xottot, tovtot xal phylatoat d£iova&ai. V, 2, 17. VII, 5, 42: tolg 
php QeoXg ovöht dt £goi/46f peßxpaaOai to pij pv^i P&XQ* ^ovöb ndtta, 
oaa evxope&a, xaxantngaxhai* Auch pepyta&ai gehört nicht unter 
die Klasse der oben angeführten Verba. Anab. III, 1, 13 : ti ip- 
noöwt pfj ov^i — airo&awBtt; Hist. gr. VI, 3,, 6. Ap. Socr. 34. 
Dem, adv. Timocr. 24: Ovtoi ndtteg ol topoi xsXttai noXvt ijörj 
Xgotot xal xeigat avtcop noXXdxig ÖeÖojxaatt, ou avp<psgotteg vpXt 
etat f xal ovöelg it&notB dttetas prj ov xaXdjg $xeit avtovg.. 

So wie indessen jenes an sich überflüssige prj nach den nega- 
tiven Verben nicht tiberall eintreten muss, eben so ist auch prj ov 
nicht nothw endig, um die Handlung des Infyitivs zu affirmiren. 
Vielmehr wie man sagen kann dgteXtai iXQeX* = er läugnet gekom- 
men zu sein, mit demselben Rechte auch ovx dgteXtcu pr) iXdaXt in 
der Bedeutung: er läugnet nicht, dass er nicht gekommen sei. 
Aesoh. Prom. 1056; tl ydg iXXtinai pij naganaUit y tovöe tv%ij\ 
Es konnte py ov heissen, da der Sinn affirmativ ist. Soph. Ant. 
443: Kai <prjpl ögäaai, xovx dnaetov'psu to Man könnte prj 
ov erwarten. 

Aj. 96: xopjiog ndgtati, xovx dnagtovpm io py. 

Eur. Or. 1033: ov X oUt ta p*j otetstt xaxd. Thuc. l, 124, 2: 
wg ovxiti itdexetai ~ prj noXv vategot tb avtb nda%ut. 

3) Mrj ov kommt behufs einer nachdrücklichen Bejahung auch 
bei Participien vor. 
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Soph. OR. 12 f.: övoäXyritog yaQ at 

tXrjfp rotdtfo /U17 ov xatotxTttQcoi Zöoaf 
s. v. a. äövfatov prj ovx olxtetgeiv. 

OC. 359 f. : rjxug yäg ov xbvti ys , tovV iyw aaqxüg 

ij;oiöa, w ovj* öetfi ipLol yeoovod n: ohne mir zu 

bringen. 

PL Lysis 212 D: Ovx uo' ioxi ylXov t(3 quXovrrt ovÖer firj ovx 
dmquXovv. Isoer. Hei. 47: totavtrjg de unijg Tv^efr, <S<rca &ftjro9 
oria öedSv yerecr&at xotty* , ov% olovre w ov tbv noXv t fl yt^M &a- 
(pigorra. 

Hat in diesen Fällen- /wy ov auch beim Particip offenbar und 
dem übrigen Gebrauch analog bejahenden Sinn gehabt, so fallen 
folgende Stellen bei Ibrodotüxti. Ii; HO, 2: ovx o3* d*tWo* ehai 
iertarat Zfinooo&e rwr ixeitov. apadrjpatwv pij ovx vn*QßaXX6fUvov 
roZoi loyoioi. Der Sinn ist nach dem Zusammenhang offenbar ne- 
gativ: da er durch seine Thaten ihn nicht übertrifft. Ebenso Her. 
VI, 106, 3 : «tWifl Sa ovx i&\evot(sdai eqxxaav fiij ov nXrjgiog iov~ 
tog tov xvxXov da (so lange) der Mond npch nicht voll sei. Diese 
Abweichung ist um so auffallender, als Herodot, wie wir oben 
sahen, ja] ov mit Infinitiv ganz in dem gleichen affirmativen Sinn 
braucht, wie es von andern gebraucht wird. 



***•*•• 



Digitized by Google 



I 



üebersicht des Inhalts. 

♦ 



Seit« 

MXd 1-19 

1. Aur n 1-7 

2. akld, um einen Gegensatz gegen einen negativen Gedanken 

zu bezeichnen . 7 — 11 

3» um, im Gegensatz gegen einen affirmativen Satz, ein Zuge- 

ständniss zu beschranken 11—12 

4. alte = oU' ow — yi . . . , . 12 

5. aXka in neu anhebenden Sätzen . 12 — 13 

6. um eine Einwendung einzuleiten ......... 13 — 14 

7. um die Verwunderung über die Rede eines Andern auszu- 
drücken 14—15 

8. um das Vorhergehende abzubrechen und zu beseitigen . . 15 

9. namentlich dasjenige, was von keinem Belang ist . . . 15—16 

10. um eine Besorgniss zu beseitigen 16 

11. um nachzugeben 16 — 17 

12. beim Imperativ, Conjunctiv des Verbots nnd der Aufforderung 17 — 19 

*Aqa . 19—39 

Seitherige Ansichten ■» 19 — 20 

1. Grundbedeutung 21—29 

2. bei dem recapitulirenden demonstrativen Wort .... 29—31 

3. mit minderer Betonung das natürlich zu Erwartende, be- 
zeichnend 31 — 32 

4. um die Folge und Folgerung zu bezeichnen 33 — 36 

5. Innerer Zusammenhang der einzelnen Bedeutungen nnd Ge- 
brauchsweisen 36 — 38 

6. Etymologie 38—39 

'Aga in der Frage 39—41 

"Ars 40-43 

A3, «vre, ai&te (atitig) ifcCtic, rioav&tg 44—60 

av 1. Grundbedeutung • .... 44 

2. hinwiederum, dagegen, andrerseits 44 — 46 

"3. wieder, abermals, von Neuem, auch 46 — 47 

avte . . 47—48 

av#itf, avtte 48 — 50 

itavxts , 50 

doaüdrt 50 

AvraQ, ärdg . 50—53 

avxdq 51 — 52 ^ 

atao A . . 52—53 

TC . 53—68 

Frühere Ansichten nnd Grundbedeutung 53—55 

1. sogenannter restrictiver Gebrauch 55—57 

2. causaler Gebrauch 57—58 

» _ 



Digitized by Google 



Uebersicht des Inhalts. 317 

s«it« 

3. zur Hervorhebung ... . . . . 58 — 61 

4. zu äusserlicher Verstärkung 61 — 62 

5. Hinzufügung eines besonders hervorzuhebenden Momentes 62 — 63 

6. Verbindung mit andern Partikeln 63— 66 

yi 6?, yi rf, . 64 

H ys, sdv yi . . . . '. . . . . . '. '. . 64 — 65 

mit Zeitpartikeln 65 — 66 

namentlich itgb ye 66 

7. Stellung der Partikel ............ 66— 68 

Tag ............. 68 — 88 

1. Grundbedeutung 68 — 72 

2. in Fragen . . . 72 — 74 

3. in Wunschsätzen . . 74 — 75 

4. causal e Bedeutung und Voranstellung des Satzes mit yaQ 75 — 78 

5. Streben nach grammatischer Verbindung des begründen- 
den und des begründeten Satzes . . . . . . . . . 78—82 

6. causale Bedeutung und Kachstellung des Satzes mit ydq 83— 86 

7. zur Erläuterung 86 — 88 

Ai 88— 98 

Ableitung ................. 88— 89 

1. Grundbedeutung 89 — 92 

2. bi im Nachsatz . 92— 94 

3. zum Ausdruck eines Gegensatzes . . . . ... . 94 — 96 

4. besondre Constroctionen . . . . . 96— 98 

At] 98—107 

Grundbedeutung 98 

1. in Behauptungssätzen 98—103 

2. in Fragen 103—104 

3. beim Imperativ . . . . 104—105 

4. in Wünschen .............. 105 

5. in abhängigen Sätzen . 105—107 

Aynov, örjnore 107—108 

Afjta 108-109 

Bjr 109-110 

Arjöey 110—111 

Elta 111-113 

1. in gerader Folge 111—112 

2. in widersprechender Folge ..." 112—113 

*Emna 113—114 

1. in gerader Folge 113—114 

2. in widersprechender Folge . 114—116 

"EpnilS 115-118 

durchaus, allerdings . . . . , 115 — 117 

demungeachtet, dennoch 117—118 

"£t t . 118—119 

Fortdauer 118—119 

Hinzukommen 119 

7* in der Behauptung 119—122 

in Verbindung mit andern Partikeln ......... 120—122 

*H in der Frage . . . 122-125 

. . . 125—136 



Digitized by Googl 



31 fe 



Uebetäieht des Inhalt«. 



1. in Aussagesätzen 

2. in Fragen . •« 

3. 



.... 



v H6t} 

"ha 
Kai 



1 = schon, bereits 



Seite 

126— 127 

127— 136 
136 

136—138 

138—143 

138—140 
140—143 



, • . • • • 



2. für. das subjectjv Gegenwärtige • • • 

' * ' ' ' 1 1 '[ [[.[.II l 145-153 

1. Hinzufügung eines Neuen, Gleichen, = und 
speziell: k«*- . • • • • • 

«a£ =- aal — y« 

Xtti TMtt . . • 

Hai bk . . . . 

2. = aneh .-..<.. • • 
speziell: *«* avtoc . • • • 

ei xat, «a» %ai „ 
tut/ =.xaV'fre^ njitParticip 

xoi Öiy xa/ . • • . • • • . • 
xat zum ganzen Satz gehörend 
xat in Vergleichungen . • *• 



• ■ • • • * • 



Mar, M^f 



145—149 
147 
148 
148 

148— 149 

149— 153 
151 
151 
151 

151— 152 

152— 153 
153 

153— 159 

155 
155 
156 

156— 157 

157— 158 
158 

158— 159 

159— 170 
159—163 
163^170 

170—173 

173— 187 
174 

174- 177 



flCtV . . . ■. • . . 
1 I 

^ ß1[V 

ov niv und ov /iip. aXXct . 
xal jijJv . ...... 

a/Ua fif» . . . . • • . 

«' fi^f»i 

ye pijv . . • • • , • • 



» 



. . . 
. • • 
... 



.. • • • 



1, = einem schwächeren pyv 

2. als erstes Glied einer adversativen Periode 



» • 



Grundbedeutung . . 

1. Sie liegt Vor in zustimmenden Antworten 

2. Ovv dient , das Vorausgegangene wieder aufzunehmen . l u— 
speziell: msVow . . . . . • • • • ■ * '' 

s3. Ovv dient, eine Kolge und Folgerang aus dem Vorfiel 
gehenden zu bezeichnen 

flBV ovv . . . • * • ' * • ' ' * / * 

4. überhaupt um einen (auch äusserlichen) Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden anzudeuten 

fitv ovv " 

5. ett* ovv — cft«, ovV ow — ovt* • • 

ovv an relative Wörter angehäugt . • • • • 

6. einzelne, aus der Grundbedeutung zu erklärende *älle . 



Vovf 

A* ox>v 

Ovxov* und Ovxovv 

ovkovv 1. als negative Zustimmung . . 
2. Fälle i da ovv untergeordnet ist 



179—182 

181— 182 

182— 184 

183— 184 

184— 185 

185— 187 
187 

188—189. 

190— 191 

191— 198 

193— 194 

194- 195 



•Digitized by Google 



Seite 

3. Falle, da die Bedeutung von oJi*erlosohen scheint' . 195 

4. ouxowj . Mi V*\™**«<. u- 195—196 
övxovv m Behauptung und Frage ............ . 196—198 

Ify ... ....... l . 198— 206 

1. Grundbedeutung ........ . . . . . 199-200 

2. beim Particip, in adversativem Verhältnis aum Haupt- 
satz (obgleich) 200—202 

3. angehängt au Bedingungspartikeln 202 —204 

4. „ „ Zeitpartikeln . . . . 204 

5. „ Relativa » . 204—206 

Te .............. r 206—235 

I. 1. das einmal gesetzte ti zu Anknüpfung einzelner Begriffe 

und Satztheile 211—214 

2. zu Anknüpfung eines, neuen Satzes ....... 214—217 

3. ts — 18 ...... 217—221 

Ovte — ovxs und mfre — ftyte , . 221 — 223 

Eixe — ehe, hdvxe — sdvxe . . . ... . . . . . 223 — 224 

Ts — ua( 224-227 

IL Episches xi ..... . 227—235 

Toi 235-256 

I. das enklitische xoi 236—251 

1 .* das einfache xoi . . . 236 — 243 

2. toi in Verbindung mit andern Partikeln 243 — 251 

{ro ( 243—244 

xattoi 245—247 

fdvxoi . ... . 247—251 

n. xoi = r» 251—256 

toivvv i 25 1 —253 

xoiydo 253 — 255 

xotydoxoi 255 

xoiyaoovv 255— 25T> 

JDie Negationen . 256—315 

1. Ov 258—281 

1. in unabhängigen Behauptungssätzen 258—260 

2. . abhängigen „ 260—262 

3. bei der Verkürzung eines Behauptungssatzes in den In- 
finitiv nach Verben der Behauptung 262—264 

4. nach ouo&at, yytio&ai, vofiituv, bonuXv und verwandten 264 — 267 

5. bei der Verkürzung eines Objectssatzes in ein Particip . 267 — 270 

6. in behauptenden Relativsätzen . / 270—272 

7. n „ Zeitbestimmungssätzen 272 

8. „ Causalsätzen 272—273 

9. in Folgesätzen 273 — 274 

10. bei Nominibus, die Verkürzungen aus behauptenden Ne- 
bensätzen sind 274—276 

11. bei dem Nomen mit Artikel, wo von einem concreten Fall 

die Rede ist 276—277 

12. wo ein Begriff in sein Ge gentheil verwandelt wird . . . 277 — 280 

13. in bejahenden Fragen . r 280 — 281 

14. ov by, ov xl itov in verneinenden Fragen 281 

II. Mn 281 

Grundbedeutung 281 

Gebrauch: A. wo vom Willen des Subjects aus negirt wird . 282—288 



Digitized by Google 



320 



Ueb> Ht des Inhalts. 



1. fm Verbot N . . . , 

2. in verneinenden Aufforderungen und in Fragen der ün- 
v schlüssigkeit . . . . . 

3. im Wunsche . 

4. in Schwüren . . 

5. in Absichtssätzen, namentlich nach Verben der Besorgnis* 

B. wo die Negation von der Vorstellung des Subjects 
▼ollzogen wird 

6. in Bedingungssatten 

^7. in Relativsätzen 

8. in Zeitbestimmungssätzen . 

9. beim Particip , Oberhaupt beim Nomen .... . . 

10. beim Particip mit Artikel zur Bezeichnung einer 

11. beim Infinitiv mit Artikel . . . . . . . 

12. beim blossen Infinitiv, sowie dem Infinitiv mit tag 
und in parenthetischen Einschiebungen . . . . 

13. bei Infinitiven, welche einen Vetbalbegrift' ergänzen 

14. Aty in directen Fragen 

a) wo Behauptungssatze in Frage gestellt sind 

b) beim deüberativen Conjunctiv . . . . . 

15. Mccv . . . ... . 

16. Negation in indirecten Fragen ....... 

UL Wiederholung der Negation . 

IV. Stellung der Negation 

V. Ov nv 

VI. Mrj oi . . . 



Seite 
282—285 

285 

285 -286 

286— 287 

287— 288 

289—303 

289— 290 

290- 294 

294— 295 

295— 296 



296- 297 

297- 298 
298 

298- 302 
302—303 

302— 303 
303 

303— 304 

304— 306 

300 — 130 / 

307— 308 

308- 311 
312-315 



Druck der X B. M e tiler sehen Buchdruckerel In Stuttgart. - 



Digitized by Google 



itized by Google 



